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Hier überreihe ich dem deutſchen Publicum das erfte 
Heft einer Erklärung der Hogarthiſchen Kupferfliche. Sch 
habe ihr fo viel Vollftändigkeit zu geben geſucht, als mir 
nach meiner jesigen Bekanntfhaft mit diefen Producten 
des Genies möglich gewefen ift. Sie enthält nicht allein 
alles, was ich in den beften mir befannt gewordenen Aus— 
legern bemerfungswerthes gefunden habe, fondern auch noch 
die Bemerkungen einiger Freunde in London ſowohl als 
Deutfhland, und meine eignen. »Ich muß gejtehen, ich 
trete nicht ganz ohne Furcht damit hervor, und diefes aus 
mehr als einer Urſache. Man hat meine Erklärungen diefer 
Werke im hieſigen Taſchen-Calender mit Beifall aufgenom: 
men. Bielleicht weil fie da in einem Büchelchen, das man 
bald wegwirft, felbit als wie von mir weggeworfen erjchienen. 
Was id) da in vollem Ernſt gegeben hatte, hielt man etwa 
Bloß für Proben von dem, was id) leiſten könnte, wenn ich 
in vollen Ernft wäre; und fo Tonnte jenes Lob mehr Auf 
munterung feyn ald verdienter Lohn, und fih auf Hoffnun: 
gen gründen, die jest Diefer volle Ernft vereitelt. Denn 
wirklich verhielt fi die Sache bei mir ganz umgekehrt. 
Was ich dort gab, waren freilich Proben ; fie waren aber 
12 
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mitunter das Beſte, was ich zu geben hatte, und daß ich ſie 
in ein bald weggeworfenes Büchelchen ſchrieb, war dem Vor— 
trage cher vortheilhaft als nachtheilig. Der majeſtätiſche 
Audienz: Saal des deutfchen Publicums, vor deifen Thren 
ich jegt meine Bemerkungen niederlege, kam mir damals gar 
nicht in den Einnz ic) dachte bloß an die Stühle, Fenfter: 
banfe und Theetifhe der Nebenzinnmer oder höchſtens der 
Antichambre, auf denen mein heil. Chrift herumfahren würde. 
Ich ſchrieb alſo mit der Unbefangenheit und Sorgloſigkeit, 
die zwar manchem Verſehen Raum giebt, aber dem Vortrage 
bei ſolchen Dingen ganz vorzüglich günſtig iſt. Er erhält 
dadurch nicht allein den erſten Ton, ſondern hält ihn auch. 
Die Fehler der zzcuriae laſſen ſich am Ende verbeſſern — 
durch curas posteriores, allein der verfehlte Ton nicht, 
wenn man erit am Ende finden follte, daß er verfehlt wäre. 
Das Ganze muß neu componirt werden. Von diefer Seite 
fürchte ich am meiften. Ich will mich beſtimmter ausdritden. 

Hogarth’s Merfe zur erflären, giebt es, glaube ich, 
nur zwei Wege. Auf dem erften fagte man etwa bloß mit 
furzen und dürren Morten, was die Dinge bedeuten, und 
machte befonders auf folde aufmerkſam, die jemand, der 
nicht mit dem Lande des Künſtlers, oder auch nicht mit 
deiten Genie befannt it, entweder aanz überſehen, oder wenn 
er fie auch bemerkt hätte, doch nicht gehörig veritanden ha: 
ben würde. Man könnte ihn, wenn ih mic des Ausdrucks 
bedienen darf, den proſaiſchen nennen. Dann giebt es 
aber auch einen poetifchen. Auf diefem müßte nicht allefhı 
alles das auch geleitet werden, was auf ‚jenem  geleiftet 
wurde, ſondern obendrein in einer Sprade und überhaupt 
in einem Vortrage, den durchaus eine gewiffe Laune belebte,. 
die mit der des Künſtlers fo viel Ähnlichkeit hätte, als mög— 
lich, und immer mit ihr gleichen Gang bhielte. Was der 
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Künſtler da gezeichnet hat, müßte nun auch fo geſagt 
werden, wie Er es vielleicht wirrde gefagt haben, wenn 
er die Feder fo hätte führen können, wie er den Grabſtichel 
geführt Hat. Mitunter Fönnte andy den Hieben, die er dem 
Lafter und den Xhorheiten feines Waterlandes damals jo 
reichlich mittheilte, duch eine Eleine Wendung eine Richtung 
gegeben werden, daB etwas davon auch auf neuere Köpfe 
fiele, nur versteht ſich, nicht auf Individua, fondern immer 
auf Elaffen. Gepredigt dürfte ſchlechterdings auf dieſem 
Wege nicht werden; nichts von Altags-Moral, nichts von 
Sonntags: Undadhten, und ums Himmeld willen! Feine Trans 
kenbariſche Miſſions-Proſe. Hogarth's Inunigem Spott 
gegen über ernſthafte Moral lehren wollen, hieße, ſeine Sa— 
tyren auf das Laſter und die Thorheit in eine auf die 
Moralſelbſt verwandeln. Es läßt ſich in Knittel-Verſen 
ſehr viel Gutes ſagen; es laſſen ſich der Untugend und der 
Thorheit damit Hiebe ertheilen, die bis auf das Blut geheu, 
eben weil es Knittel-Verſe ſind. Aber Beten muß man 
nicht wollen — in Knittel-Verſen. Das wäre Spott über 
das Gebet, und alſo etwas ſehr Unſinniges. 

Auf dieſe Weiſe erläutert, würde Hogarth nicht bloß 
jedem verſtändlich, ſondern der Geiſt eines jeden ſchon durch 
den Vortrag der Erläuterung, ſelbſt wider ſeinen Willen, 
zu der Stimmung gebracht, in welcher allein man des gros 
Ben geiftigen Genuffes fähig ift, den diefe Blätter gewähren 
können. 

Dieſer Weg iſt nun freilich ſchwer, aber gerade der, 
den ich (faſt möchte ich hinzuſetzen: leider!) eingeſchlagen 
habe. Aline illae lacrimae! Aber es iſt num einmal 
geſchehen, und ich muß das Urtheil meines Waterlandes er: 
warten, mit welchem Succeß ich ihn eingefchhlagen habe. 
Was mich bei der Ungewißheit, worin ich mid in Rückſicht 
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auf jenen Spruch befinde, tröftet, iſt bauptfächlich zweierlei. 
Ginmal bin ih der erfte, der ſich auf diefem Wege ver: 
ſucht hat. Sch hatte Feine Vorgänger, weder in Deutſch— 
land noch in England, noch in fonft irgend einem Lande. 
Denn was Herr Sreland auf demfelben gewagt hat, if 
jieben Jahre neuer, al& meine erften Verſuche Hierin, und 
wenn ich je etwas Gutes hierin geleiftet habe, fo war das 
Befte Schon gethan, und hauptfählich der Ton ſchon auge: 
geben, ehe ich fein Werk überhaupt gefehen habe. Überdies 
find diefes Mannes Bemühungen, ob er gleich feine engli— 
ihen Vorgänger alle hinter ſich Laßt, fo beſchaffen, daß 
ih ihn unmöglich hatte nachahmen können, auch wenn er 
mein Vorgänger gewefen wäre. Er ift bei allen feinen 
vielen Kenntniffen, und bei allem feinem Wis, amd jelbit 
der Laune, die zumal aus feinen eingemengten Werfen her: 
vorleuchtet, in feinem Vortrage viel, viel zu feitlih. Sein 
Pegaſus (demm er reitet beftändig, wo er hätte gehen fol 
fen) fällt bei jeder Gelegenheit in einen gewiffen langſam— 
feierlihben und feſtlich-ſpaniſchen Kron- Mar: 
ſchalls-Trab, der die Proceffion, die er anführt, ſehr 
übel kleidet. Man vergibt den Reiter und die Procejlion, 
amd fieht bloß auf den comifhen Tactſchlag feines — Zopfe. 
SH bin in meinen Erklärungen auch auögejchweift, aber, 
wie ich glaube, immer zweckmäßig; Herr Sreland hingegen 
verliert fih einmal, ohne die mindefte Urſache (oder vielleicht 
eines bloßen Wortipield wegen) fogar in den Garten von 
Herrenhbaufen und das dortige ländliche Theater, Er 
bringt Verſe und Gefchichten bei, die nichts erläutern, ja 
vielmehr den Geiſt ganz von der Hauptabjicht entfernen, der 
Mühe hat, fih nad einem foldhen Fehltritt wieder zu 
fammeln. Mit einem Wort: wenn ih Heren Sreland’s 
unläugbare Fähigkeiten mit dem zufammen halte, was er 
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da geleijtet hat, So fcheint e& mir faft, er Habe fich bei ſei— 
nem Gommentar im dem Falle befunden, in dem fich der 
jüngere Plinius einmal bei einem Briefe befunden zu 
haben, eben fo offenherzig als wisig bekennt: „Er hatte 
„nicht Zeit einen Eurzen Brief zu fehreiben, und fchrieb da— 
„ber einen weitläuftigen.“ 

Dad Zweite, was mid tröftet, ijt, daß der Theil des 
Hogarthiſchen Werks, den ich hier dem Publicum vorlege, 
ſowohl dem Gewicht als dem Umfang nad), gar fehr unbe: 
trachtlih in Rüdficht auf das Ganze ift. Wlle feine Werke 
von großer moraliicher Tendenz, und denen allein er die Un: 
fterblichfeit zu danken hat, find noch zurüd. Sch babe alio 
Raum genug zur Belehrung, und folglidh zur Befferung, 
ehe ic) fortfahre. — Auf Tadel, er ſey gerecht oder ungerecht, 
werde ich zwar fehwerlich antworten, aber das verſpreche ich, 
daB ich, mit der Achtung, die jeder Schriftiteller dem Urtheil 
- eines erleuchteten Publisums ſchuldig ift, in der Stille von 
jedem Wort Gebraud machen werde, das mich trifft. 

Dieſem zweifaden Troſt, oder, wenn man will, dieſer 
zweifachen Entihuldigung, füge ich noch ein Drittes hinzu, 
das freilich weder Troft noch Entſchuldigung it, aber doch 
vor billigen Richtern Moderation des Urtheils befördern kann. 
Es iſt nämlich nichts weniger als eitle, fchriftitellerifche Zie— 
rerei, wenn ic, ſage, daß ich nicht auf eigenen Antrieb mit 
diefen Bemerkungen bervortrete. Sch bin theils öffentlic, 
theild in Briefen, theils durch mündliches Zureden, ich will 
nicht fagen dazu genöthigt, aber doch vorzüglich dazu verans 
laßt worden. Sch Habe fehr wohl und vielleicht für die 
Ausführung zu lebhaft gefühlt, was mancher meiner Freunde, 
der ſelbſt Meranlaffung mit war, nun bei der Ausführtng 
für mid fühlen wird. In gewiffen Jahren, und in 
gewiſſen Berbindungen laſſen ſich über gewiſſe Dinge 
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nur gewiſſe Dinge ſagen, und den vierfachen Druck von 
dieſem Gewiſſen habe ich leider! wie ich fürchte, nur 
zu ſtark gefühlt. Aber ich hatte nun einmal meine Samm— 
lung gemacht; mein häufiger Umgang mit Engländern, und 
meine Bekanntſchaft mit dem Lande ſelbſt, hat mir manches 
hierin offenbart, was vielleicht andern unbekannt geblieben 
iſt. Es war alſo doch wohl der Mühe werth, was ich hatte, 
als einen geringen Beitrag zu einer künftigen vollſtändigen 
Erklärung dieſer Werke nieder zu legen. Und da ſchien mir 
die jetzige Zeit meines dürftigen Lebens, bei meinen ſehr 
ſchwankenden Geſundheits-Umſtänden noch immer die zuträg— 
lichſte. Bei beſſerm Befinden möchte ich nicht geneigt, und 
bei ſchlechterm nicht fähig geweſen ſeyn, fo etwas zu unter: 
nehmen. Sch bitte jeden billigen Leſer vorzüglich dieſes zu 
bedenfen. Es ift der Theil diefer Vorrede, deſſen Beher— 
zigung ich meiner eignen Nuhe wegen jedem Leſer empfehle 
— oder — meine Freunde mögen zufehen, was fie gemacht 
haben. — Sch bin unſchuldig. 

Kun nod einiges, was dad Ganze angeht. Hogarth 
ift zuweilen fehr muthwillig, und das häufig durch Zwei— 
deufigkeiten, die durch jede Deutung ihre Zweidentigkeit, 
alfo den ganzen Schuß verlieren, unter welchem fie fich noch 
vor dem Publicum zeigen konnten. Das ift freilih ein 
gefährlicher Umftand für einen Erklärer Hogarth’s. Su: 
deffen alaube ih mich aus dieſer Schlinge gehörig gezogen 
zu haben. Dergleihen Dinge zz usum Delphini ganz 
zu übergehen, bielt ih nicht für rathſam. Es iſt wirklid) 
das Shlechtefte, was man thun kaun. Ob man wohl das 
alte Teftament in usum Delphin hat? Und was hat 
es denn in Frankreich gefruchtet, die armen auiores clas- 
szicos zu taftriren ? Und was konnte ed fruchten fie 27 
usum Delphini zu verftümmeln, während, zz eundem 
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worte me. ix? 
usum, die Garderobe: Mädchen blieben, wie fie waren? Das 
it alles Nichts. O! die liebe Sugend liegt bei weitem nicht 
fo fehr im Argen, ald es das Alter glaubt, das bereits darin 
liegt. Man befürchte doch ja nicht allzuviel und begegne 
nicht einer muthmaßlichen Verderbniß, die die Gewißheit der: 
felben vorausfegen. Gottlob ift es ein Glück, dad in vielen 
Fällen diefe Weidheit der Alten der Tugend eine Thor: 
heit bleibt. Sie wären verloren, wenn fie fie verftände. 
Sit es nicht einerlei, wie man unterrichtet, docendo oder 
dedocendo ? Sch hoffe, mic) aus diefer Verlegenheit, wo 
fie eintrat, jo gezogen zu haben, wie es von jedem Manne 
von Ehre, der ſelbſt Vater ift, nicht bloß erwartet, fondern 
ſtreng gefordert werden kann. Wer hierin Teichtfinnigem 
Muthwillen duch Aunsmahlen nachzuhängen fähig wäre, 
verdiente, Die Folge davon in feinem eigenen Haufe zu erle— 
ben, und einen größern Fluch fürwahr, als dieſen, Fenne ich 
nicht. —9— 

Aller Ausfälle auf Perſonen habe ich mich bei meinen 
Erklärungen durchaus enthalten, ſo oft ich auch Gelegenheit 
gehabt hätte, oder leicht hätte nehmen können, gewiſſen Men— 
ſchen für ihre ſchriftlichen ſowohl als mündlichen mir bisher 
erzeigten Liebesdienſte eine kleine Erkenntlichkeit zufließen zu 
laſſen. Alles das iſt hier vergeſſen. Meine Abſicht war bloß, 
allen Leſern, Freund oder Feind, eine angenehme, und 
nicht, wie die Handwerks » Phrafe der Klotziſchen Schule 
ehemals Yautete, eine unangenehme Stunde zu machen. 
Fände ſich indeffen jemand, welches ich weder hoffe noch 
fürchte, der ſich gefroffen fühlte: fo kann ich ihn allein mit 

‚ den Worten des Erasmus tröften: Si quis ewstiterit, 
qui sese laesum clamabıt, is aut conscientiam 
prodet suam aut certe metum. Ich bin mir nichts 
bewußt. 
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Noch muß ich einem Vorwurfe begegnen, den man mir 
Ihon ehemals gemacht hat: als Hätte ich in Hogart h's 
Werfen Abjichten gefunden, am die er ſelbſt nicht gedacht 
hätte. Das mag feyn. Aber was fchadet diefes im einer 
Schrift, die, ob fie gleich hauptſächlich da ift, Licht über 
des großen Künftlerd Werke zur verbreiten, doch zugleich ihren 
| eigenen Gang’geht? Mag ich doch hinzugedacht Haben, was 
ih will, wenn ich nur nichts weggedacht oder weger: 
klärt habe von dem, was da iſt. Auch habe ich offenbar 
| nicht alles für eine Erklärung ausgegeben, was fo außjieht. 
| Seder Lefer von Geſchmack wird in foldyen Fällen bald fins 
den, was meine Abficht gewefen ift. So hat wohl Hogarth 
| 
| 





zum Beifpiel, als er auf dem 6ten Blatt dem Scheermeifer 
die Figur gab, die es hat, nicht an den Winkelhaken des 
Freimaurers auf der Straße gedacht. Mir aber ift es ver- 
ftattet, die Wergleihung zu machen, bloß als Wendung, die 
zu der darauf folgenden Bemerkung führt. hnliche Züge 
wird der Leſer häufig in meinem Text finden. Aber man 
bite fih auch in diefem Stüd vor Übereilung, und halte 
nicht gleich jede Bemerkung für unnatürlich oder falfch, weil 
fie beim erften Anblid gefuht läßt. Man mache fich erſt 
mit dem Geift dieſes fonderbaren Genies aus dem Ganzen 
befannt: fo wird man fie oft fehr natürlich finden. 





Mit den Copien unferd Herrn Niepenhaufen wird 
das Publicum, wie ich hoffe, zufrieden ſeyn. Es find Die 
vollfommenften, die ich wenigſtens je gefehen habe, Es ift 
auch Fein Gefichtszug verloren gegangen. Mit Vergnügen 
bemertt man die fchnellen Fortfchritte, womit er ſich der 
ganzen Manier des Engländers nähert, wenn er fie nicht 
bier Schon völlig erreicht hat. Die Naht und der Mittag 
waren in der Ordnung, im welcher ich fie hier nenne, die 
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legten von feinen diesmaligen Arbeiten. Dieſes läßt für 
die Zukunft ſehr Vieles hoffen. 

Anfangs bin ich Willens gewefen, dene Werke eine Ein: 
leitung in das Ganze nebit einem Leben des Künſtlers und 
einer Schilderung feines Künſtler-Charakters u. |. w. voraus: 
zufchiden. Allein ich bemerkte bald, daß mir die Zeit dazu 
fehlen würde. Sch muß ed alfo auf das Künftige verfparen, 
welches bei einer Schrift, die ohnehin hefimeife erfcheint, 
nicht fchadet. Es wird dieſes alsdann ein ijolirtes Bänd— 
hen ausmachen, das man binftellen kann, wo man wil. 
Da ich mich indeffen in ven Beſchreibungen ſelbſt oft auf 
meine Vorgänger bezogen babe; fo führe ich bier zum Be— 
ſchluß noch die Schriften an, die ich durchaus benutzt habe, 
ohne mich bier in umftändliche Beltimmung ihres Werthes 
und Charakters einzulaffen, die eigentlich ihre fchicdlichere 
Stelle in der Einleitung felbft hätte finden ſollen. 

1. Lelires de Mr. * * a un de ses amıs a Paris, 
pour lui expliquer les estampes de Mr. Hogarth. 

a Paris 1746. 8. Der Berfaffer, der ſich nicht ge: 

nannt bat, ift Roucgquet, ein franzöfiiher Schmelz: 

Mahler in London. Sie find für den Marihall Bel: 

leisle zur Unterhaltung während feiner Gefangenſchaft 

in England gefchrieben. - Gigentlihe Erklärungen ent: 
halten fie nur von vier Hogarthiſchen Werken. Sie 
verdienen alle Aufmerkſamkeit, weil Hogarth, deſſen 
. Nachbar der Verfaffer war, vermuthlich darum gewußt hat. 
2. Hogartı woralised (verkuhbacht) etc. By the 

Revd. John Trusler. Lond. 1768. 8. mit 80 

FKupfertafeln. Enthält ſonſt viele recht gute Notizen. 

3. Essay on Prints. By the Revd. Mr. Gilpin. 

Enthält nur allein die Erklärung vom Leben eines Lie- 

derlichen. Sch beſitze bloß die deutfche Überfegung davon: 
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Abhandlung von Kupferftihen x. Frankfurt und 
Leipzig 1768. 8. Der BVerfaffer ift weder auf. dem Titel 
noch in der Vorrede genannt. 


. Anecdotes of Painting in England elc. Collected 


by Mr. George Vertue and now digested elc. 
By Mr. Horace Malpole. (jest Lord Oxford). 
Strawberry -Hill 1771. 4. 4 Voll. in 5 Bänden. 
Dem Plan des Werks gemäß, nur wenig, aber vortrefflich. 


. Biographical Anecdotes of V. Hogarth, third 


Edition. Lond. 1785. gr. 8. Es exiſtirt fchon eine 
vierte. Der Verfaſſer iſt der berühmte Buchdruder und 
Buchhändler Nichols. Sehr aut. 

An Explanation of several of Mr. Hogartlı’s 
Prints. Lond. 1785. 8. Ohne Namen des Berfal- 
jers. Es iſt der Ungenanute, von dem ich zuweilen 
ſpreche. Er bat vieles, was feine Borgänger nicht 
haben, erzählt auch mitunter mit Laune, die nur nicht 
immer von der feinften Art it. Das ijt freilih auch 
Hogarthiſch. 


. Hogarth illustrated by John Ireland. II. Vol. 


London 1791. gr. 8. Mit vielen Kupfern. Unftreitig 
das vollſtändigſte und, den affectirten Vortrag abgerechnet, 
das vorzüglichſte Buch. Es ift Schon eine zweite Nusgabe 
vorhanden, die aber, wie ich aus Sournalen eriche, nur 
wenige und unbeträchtliche Zuſätze erhalten hat. 

Nicht ohne Vergnügen werden ‚die Lefer hieraus erfehen, 


das unter Hogarth’3 Auslegern zwei Theologen find, den Un— 
genannten nicht einmal in Anfchlag gebracht, auf den beide 
Partheien Anſpruch machen können, und der, wie Gilpim, 
vielleicht am Ende fi zu der ehrwurdigen ſchlägt. > Sch 
ſehe auch darin nichts Unſchickliches. Wenn Männer vom 
ehrwürdigen Stande auch nicht Alles erklären dürfen, 
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fo haben fie von der einen Seite dad verdiente Anfehen, und 
von der andern das ausſchließende Net, zumal wenn es 
von umläugbarer Kenntniß der Sache unterftügt wird, dem 
Borhandenen die befte Wendung, und zumal Zweideutigs 
eiten die ſchicklichſte Deutung zu geben. 

Außer den genannten Quellen habe ich fehr vieles, was 
in nachjtehenden Bogen vorkommt, dem Unterricht von Eng: 
landern aus allerlei Stand und Alter zu verdanfen, mit 
denen ih Hogarth’s Werke in Londen fowohl, als hier, 
durchgeblättert habe. In Deutichland bin ich Herrn Hofrath 
Eſchenburg vorzigliden Dank jchuldig, der mich, zumal 
für einige der künftigen Lieferungen, mit den vortrefflichften 
Trinken unterftust hat. 

Ich bitte daher alle Leer des Göttingifchen Galenders ſo— 
wohl, als diefer Blätter, mid) mit ihren Gedanken, jo weit 
es ohne Umſtände gefchehen kann, öffentlich oder privatim gi: 
tigit zu unterftügen. Sch werde jederzeit entweder bei der Aus— 
arbeitung felbft, oder in nöthigen Nachträgen, mit Dank: 
barkeit Gebrauch davon machen. Denn nur allein auf die: 
jen Wege laßt fih am Ende etwas Vollſtändiges über ein 
folches Product des Genies erwarten. Da das einzige Paar 
Kugen, das in diefem Werke deutlich fah, nunmehr auf 
ewig geſchloſſen ift, und meines Wiſſens Feines eriftirt, das 
feine Stelle für ſich allein vertreten könnte: jo müſſen wir, 
was den einzelnen an Kraft abgeht, durch Zahl der Paare 
und Übermacht zu erfegen ſuchen. 

Mit den Werken des Witzes hat ed überhaupt die trau— 
ige Beihaffenheit: Sie beſitzen meiftend ein Verwesliches 
und ein Unverwesliches, von deren innigjter Verbindung 
jedoch eigentlich ihr ganzes Leben und die ganze Fülle ihrer 
Wirkung unumgänglich abhängt. Laßt uns daher von Wer: 
fen des Genies, bei denen ed noch in unſrer Macht ſteht, 
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das Verwesliche mit möglichſter Sorgfalt vor der Verwe— 
ſung ſchützen und für die Nachwelt zum Gebrauch aufbe— 
wahren, die den andern Theil, ohne unſer Zuthun, von der 
Natur umſonſt erhält. 

Es ſoll mich unendlich freuen, wenn der geringe Auf— 
wand von freilich auch verweslichen Conſervir-Mitteln, 
womit ich einige der vergänglichſten Theile von Hogarth's 
Naturproducten in nachſtehenden Blättern hinzuhalten geſucht 
habe, ſie wenigſtens einige Jahre weiter bringt. 

Künftige Michaelis-Meſſe erſcheint die zweite Lieferung. 
Sie wird auf ſechs Blättern die Heirath nach der Mode 
enthalten. 


Göttingen im Mai 1794. 
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die fich in einer Scheune anfleiden, 





Vielleicht iſt, ſeitdem Grabſtichel und Pinſel zur Satyre 
angewandt worden ſind, nie ſo viel muntere Laune in einen 
ſo kleinen Raum zuſammengedrängt worden, als hier. Man 
wird ſchwerlich eine l'Hombre-Karte auf dieſes Blatt werfen 
fönnen, ohne irgend einen Zug oder ein Paar des drolligften 
Spottes damit zu bededen. Seder Winkel diefes Heilig: 
thums der Ceres verfimdigt die Gegenwart des mächtigſten 
Satyrs. Während er unten an der Tenne füßelt, ſchwän— 
zelt der Schal in der Mitte und lächelt oben, jelbit in 
einer Scheune — aus den Wolfen. Ewig Schade, fagt 
man, daß ein folder Segen von lachenmachender Materie 
hier fait für fich allein, ohne höheren Zweck, abbrennt. Wie 
Bieles hätte nicht bei diefem Feuer erwärmt werden können! 
Das find aber Klagen der Armuth vielleiht. Man rechne 
nicht zu Angftlih mit dem Genie, und rechte fo wenig mit 
ihm als mit dem Himmel, denn der heimliche Verkehr zwis 
ſchen beiden erſtreckt fich vermuthlich fehr weit. 

Dad Stück trägt die Aufihrifte Comddiantinnen, 
die fih in einer Scheune ankleiden. Alſo bloß 
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Comödiantinnen, feine Comödianten. Wie Eonnte, 
bat man gefragt, Hogarth fo eiwas hinfchreiben, da doch 
offenbar Mannsperſonen mit darunter find? Alfo offenbar ? 
Könnten e5 nicht vielleicht bloß Mannsbilder ſeyn? Diejed 
it eine Frage, die hierbei jeder, der dieſen Tauſendkünſtler 
kennt, vorläufig einmal thun ſollte. Man tadle des Man— 
ned Zeichnung bier und da, feine oft ſchlechte Vertheilung 
von Licht und Schatten und feine Gruppirungen, wenn man 
kann, aber mit dem Tadel feiner Einfälle jey man immer 
deſto zurückhaltender, je leichter er einem wird. DO! wie oft 
bat er mich nicht bezogen! Test, wenn man mir fagt: dort 
liegt der Fuchs todt vor dem Hühnerflall und riecht fchon, 
frage ich immer erſt: ſeyd ihr auch jicher, daß ſich der 
Schalt nicht etwa bloß parfümirt Hat umd lauert? Daß 
Hogarth mit diefer Aufſchrift etwas gemeint. hat, ift bei 
einem ſolchen Manne gar feine Frage. Mas er aber 
damit gemeint haben mag, fol und muß unterſucht werden, 
jo delicat auch ſolche Geichlechts » Unterfuchungen find. Man 
denke nur an die einzige Mamſell DP’ Eon, was das nicht 
für ein Thum und Weſen war! Und hier haben wir dieſer 
Mamfellen wohl gar drei. Indeſſen wir wollen fehen. Sc 
werde freimüthig unterfuchen, denn ich verlaffe mih auf 
einen ſtrengen umerbittlichen- Cenſor, dem ich jedes Blatt zu 
lefen gebe, ehe es nad der Druderei geht, und der heift: 
Reſpect vor der gefitteten Welt. Bielleit it 
aber auch die Sache nicht halb fo arg, als man glaubt. 
Ehe wir indejfen ein Wort hierüber weiter verlieren, müſſen 
wir natürlich die Lentchen erft näher Fennen lernen. 

Unfere Strihvögelden bier (Comddiantinnen 
oder Comödianten, gleichviel) find nämlich Willens, diefen 
Abend ein kleines Luſtſpiel aufzuführen, wozu uns Ho— 
garth den Anfchlag : Zettel zum Glück aufaehoben hat. Es 
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liegen namlid zwei Exemplare davon dort auf dem Bette, 
gleich hinter dem Brat-Roſt, neben den zerbrodenen 
Eiern, beim Nacht-Topfe und dem leeren Paar 
Hofen. Obgleich diefe Zettel zufammen kaum vier Qua— 
dratfuß Dberfläche bedecken; fo find fie doch mit den jo 
eben genannten Meubeln, Kleidern und Bictualien, die fich 
fonft in guten Haushaltungen Faum auf eben jo vielen 
QDuadratruthen zugleich ſehen laffen Dürfen, in unmittel— 
barem Contact. Es ift hier etwas enge. Der obere der— 
jelben, von dem man bloß den Anfang fieht, beſagt: Daß 
eine Gefellichaft von Schaufpielern von dem Londonſchen 
Theater (Eljafjer Capwein) diefen Abend im Wirths— 
hauſe aufführen werde: The devil to pay in Heaven *), 
Des Zeufeld Lärm im Himmel. Bon dem andern hänat 
bloß das untere Ende hervor, und enthält He Dramatis 
personas, wenigftens zuu Theil. Sie find: Supiter, 
Juno, Diana, Blora, die Nacht, eine Sirene, 
Aurora, ein Adler, Eupido, zwei Zenfel, ein 
Geiſt und Gefolge Man fieht, auch auf dem Anſchlag— 
Zettel it die Ordnung, fo wie anf der Bettlade und im 
ganzen Gebäude, etwas ſtark lyriſch. Der Teufel ift auch 





*) Die von Coffey und Mottley eigentlich nur zur Ope— 
refte umgefchaffene, urſpruͤnglich aber ſchon 1686 von einem 
Schaufpieler, Namens Jevon, gefchriebene Farce: The devil 
to pay or the metamorphosed Wives, auf die bier angefpielt 
wird, tft befanntlich auch mit großem Beifall auf unfer Theater 
verpflanzt worden: Die verwandelten Weiber oder der 
zeufel it los. Sollte Hogarth bier vielleiht auf feine 
Verwandlungen haben anfpielen wollen? Sch wage es nicht zw 
enticheiden. Sonderbar ift es, daß die Engländer fo viele Luſt⸗ 
ipiele haben, wobei der Tenfel ſelbſt fhon auf dem Titel 
ſteht. Der Companion of. the Playhouse nennt ihrer allein 
zwölf. Indeſſen erfcheint er in den menigiten in Perfon, ſon— 
derm ſchickt dazu, wie im vielen, wo er. nicht genannt wird, 
eine befondern Leute. 
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bier Schon los. Noch enthält der Zeitel ein Paar traurige 
Zeilen: „Zum legten Male vor dem Termin, da die War: 
„laments = Arte gegen herumziehende Comödianten in Erfül— 
„lung gehen wird.“ Bald wird eö aljo vorbei ſeyn, geſetzt 
auch, daß fie, wie in Deutſchland gewöhnlich ift, drei bis 
viermal hinter einander zum legten Male fpielen. Diefe 
armen Zeufel wird ſchwerlich etwas zetten können, auch die 
feinſte Sylbenftecherei engliſcher Rechtshändler nicht. Sagte 
die Acte, wie etwa im Deutſchen, bloß against strolling 
actors (gegen herumſtreichende Comödianten), fo dürften fie 
nur jagen: wir flreihen zwar, aber wir find Comödian— 
tinnen: fo wären fie einftweilen fo fiher in ihren 
Scheunen, als auf ihren Londonſchen Theatern. So 
aber heißt es against strolling players, und gegen Die: 
jes Wort käme felbit eine Bande Hermaphroditen nicht auf. 
Aber wer weiß was fie dennoch thun. So wahr it es 
überall, aber nirgends mehr als in England: um Recht zu 
thun in der Welt, braucht man nur fehr wenig zu willen, 
allein um mit Sicherheit Unrecht thun zu können, muß 
man die Rechte fludiren. Wer unter der Hand dieje Par: 
laments-Acte betrachten will, wird fie, nicht weit vom Nacht— 
topfe, auf einer Kaiferfrone liegen jehen. Man hat fie 
namlich zwifchen diefe und ein rußiges und heifes Pfänn— 
chen mit Kinderbrei gefchoben, und fo wenigftens den Man: 
gel an Achtung gegen die Ace, durch Reſpect gegen Die 
Krone eriest. So viel von der werthen Geſellſchaft im 
Ganzen. Sest wollen wir dem Leſer die Perfonen einzeln 
vorführen. 

Gleich zur Linken fist offenbar die Königin des Him— 
mels, Suno, mit der Krone auf dem Haupte und dem 
Buche vor fih. Sie ftudirt ihre Rolle, und um dieje Zeit 
auch ſonſt noch zu nüsen, ftredt fie ihr unſterbliches Wein 
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bin auf eine umgeſtülpte Schieblarre,, und läßt ſich von der 
Söttin der Nacht im Sternen-Gewand die ewigen 
Strümpfe flifen. Diele Göttin hat aus Reſpect ihre La: 
terne ausgelöfht und neben ſich hingeftellt. Wie ſchön und 
wie Fiebevol von Hogarth und der Nacht! Löcher in 
den Strümpfen einer Juno gehören nit fir das Licht. 
Shr Buch hat fie auf einen nicht ganz neuen Coffer geſtützt: 
denn wirklich hat ihm die Zeit ſchon einen Theil des Felles 
wieder abgeriffen, das er felbit einst dem armen Seehunde 
über die Ohren zog. Er fteht, um gehörig bach zu ſeyn, 
auf. der. Eleiniten Seite, und ed ift alſo vermuthlich nichts 
darin. Es ift gewöhnlich "der Fall bei Coffern, Weinfäffern 
und dergleichen mehr, daß fie ſich Hoch machen, wenn fie 
leer find. — Das Bud ift aegen eine Salzbüchſe gelehnt, 
unter deren gelüftetem Dedel ein Melgerholz hervorſteht. 
In der Welt ſelbſt ſind dieſes Geräthſchaften für die Küche. 
Hier, in der Antichambre des Himmels, werden ſie zugleich 
für das Orcheſter aufbewahrt, um die übrige Muſik mit 
Tact und Klapperwerk zu unterſtützen. Man ſagt, es behage 
Ohren nicht übel, die nicht allzu ſtumpf ſind. Hogarth 
hat in ſeinem Jahrmarkt zu Southwark, wo auch Co— 
mödie geſpielt wird, von eben dieſen Inſtrumenten Gebrauch 
gemacht. Sie ſcheinen alfo vorzüglich der Tandftreichenden 
Muſe eigen zu ſeyn. Sie beichweren ihren Stridy nicht viel, 
‚find mohlfeil, und dienen fir Küch' und Capelle zugleich. 
Auf der Rückſeite der Salzbüchſe ſieht man etwas mit Kreide 
angefchrieben, vermuthlich eine Gontre- Rolle für die Milch— 
und Sorter Lieferanten. Unmittelbar binter diefer Salz— 
büchie Steht ein gemeine, irdiiches Feuerzeug, Stahl und 
Stein in einem elenden Biüchschen, brüderlich gekuppelt mit 
dem erhabenften aller Feuerzeuge, dem Donnerkeil Supi- 
ter3. Was für ein Bedankte, und was für ein Supiter! 
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Gr halt fich, neben dem Blitz her, noch ein gemeined Feuer: 
zeug, um ſich Licht Schlagen Zu können, wenn etwa bei feuch— 
ter Witterung die eleftrifchen Verſuche nicht gerathen follten. 
Diefer Donnerfeil liegt auf dem Goffer fo Leicht und flüchtig 
balancirt, daß ihn vermuthlich das nächſte Erelamationszei: 
chen in der Rolle der Ju no herab auf einen armen Affen 
werfen wird. Diefe Meine dramatis persona ift, dem 
englifchen Pobel zur Gemüthsergößung, und der Bourbon: 
Shen Linie zu Ehren, mit dem franzöfiihen Saarbeutel 
und dem fpanifhen Mäntelchen ausſtaffirt. Vor fih halt 
er nichts Geringeres ald Alexanders Helm, und ohne die 
Federn an demfelben zu fürchten,” deren ftolzes Nicken einft 
den Erdkreis beben machte, nügt er ihn zu einem häuslichen 
Zweck, der leichter erkannt ald genannt wird. Für einen 
Affen ift die Handlung wirklich philsfophiih und groß; es 
liegt fo wa Modernes darin, das leichter empfunden ala 
erklärt wird. Wer hätte, möchte man ſich fragen, unter 
dem altfränkiſchen Saarbentel fo viel neufränkiſche 
Srundfäte geſucht? Und das Geſicht! O! Falt auch der 
Donnerkeil: die Miene des Meijen ift und Bürge, | 
impavidum ferient ruinae. 

Nun noch eine Muthmaßung. Wie wenn die Echiebfarre 
zugleich Schieb: und Donnerfarre wäre? Mit Steinen 
bepackt, würde fie bei dieſem Rade von fehr merfli un: 
aleichen Halbmeſſern über Iofe Bohlen geführt, ihren Effect. . 
ſicher thun. Salzbüchſen, die im Orcheſter und Schiebkar— 
ren, die auf Donnerwolken noch einen Nebendienſt leiſten, 
paſſen gleich gut in das Ameublement theatraliſcher Vaga— 
bunden. Wo der Donnerkeil ſchwebt, da iſt ſicherlich der 
Donner nicht weit, er ſtecke auch wo er wolle. Wäre über— 
dies der Coffer gerade der, worin der Platzregen und der 
Hagelſturm die Reiſe hieher gemacht hätten: ſo gewönne 
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diefe Gruppe dadurch ein Anſehen und eine Größe, deren 
Schilderung alle Proſe verſchmäht, daher wir auch Fein Wort 
weiter davon faaen. Daß übrigens die Göttin der Nacht 
durch eine Negerin vorgeftelt wird, bat Hogarth deutlich 
genug durch das MWollenhaar angegeben. Die guten Leute 
fparen dadurch Kienruß, und das weile Zeug. Gin wid: 
tiger Umftand für eine Haushaltung, bei weicher, wie man 
im Hinterarumd fieht, Wafchen und Trodnen leider ! per: 
manent find. 
Sn der Mitte des Blattes glänzt Diana, 
velut inter ignes 
Luna minores. 

Ihr Anzug ift nicht, was man Sagdhabit nennt. Von 
allen Sufignien, womit das Altertum fie bezeichnete, ift 
ihr nichts geblieben, ald der halbe Mond, Selbſt die mo- 
raliſchen fcheinen verfhwunden. Man geräth bei Betrach: 
tung diefer Figur wider feinen Willen auf den Gedanken: 
Hogarth Habe eine verkehrte Diana zeichnen wollen, fo 
wie man eine verkehrte Welt Hat. Sie, die bei den 
Alten die keuſche hieß, und auch wirklich die unzufomm: 
liche war, ſteht hier falt ohne alle Fortification. Die Au: 
ßenwerke find ſämmtlich herunter gefallen, und felbft der 
innere Mall, der überhaupt fehr Teichtfertig angelegt ilt, hat 
auf der einen Seite eine firchterfiche Brefche, an welcher die 
Söttin der Nacht etwas zu fliden Friegen wird. Auch 
weht von ihrem Haupte die weiße Fahne der Kapitulation, 
wie einmal ein Schalt diefe weißen Straußfedern nannte. 
Ferner iſt die Doppelt gegitrtete (bis cincta) hier eine 
nirgends gegürtete,. Alle ihre Gürtel find gelöfet: ein 
trauriger Umſtand für eine Göttin der Keuſchheit. 
Und endlich, fo iſt befannt, daß die Diana der Alten mit 
bis über die Knie entblößten Beinen und übrigens 
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forgfältig bededt, abgebildet wurde. Die unſrige hingegen 
ericheint fehier ganz enfblößt, ausgenommen die Beine bis 
über die Knie nicht, die fogar forafältiger bedeckt jind, 
als es fonit bei dem Feufchen Geſchlecht gewöhnlich feyn fol. 
Das iſt fehr arg. Selbſt der Medufenkopf da unten, der 
alles dieſes theils beſſer verſtehen, theils beſſer ſehen mag 
als wir, ſcheint ſein antiquariſches Erſtaunen über dieſe ſo 
ganz unmythologiſche Aufführung der keuſchen Göttin zu 
äußern. Ja, was ſage ich Erſtaunen, er ſcheint über 
dem Anblick zum erſten Mal den Erſtarrungstod ſelbſt zu 
erleiden, den er ſonſt bloß zu verbreiten gewohnt war. 

Sie Scheint im Begriff gewefen zu jeyn, in den Reifrock, 
sur Schonung der Friſur, hinein fteigen zu wollen, als 
fie bei der Nepetition ihrer Rolle auf eine Stelle ftieß, die 
viel oratorifche Platzung erforderte, wodurch fie aufgehalten . 
wurde, Bielleicht war auch der Rod fchon feft gebunden, 
und die oratorifche Platzung hat die von dem Nodband bloß 
nach ſich gezogen. 

Nun ein Paar Worte zur Chretrettung dieſes armen 
Geſchöpfs. Es iſt wahr, Hogarth hat fie für eine Göt— 
tin der Keuſchheit ſchlecht bekleidet, wenigftens fehr 
undianenmäßig. Aber hat die Natur mehr für fie ge - 
than? Diana war Schlank und groß, fie ragte überall um 
eine Kopfslänge hervor. Die unfrige bier ift unterfegt ünd 
fleifchia, und bei diefer Lage der Dinge ereignete fih ein 
ſehr wichtiger Umftand. Kopf und Herz kommen Bier 
einander um eine ganze Spanne näher. Was das arme 
und warne Herz brütet, gelangt hier nod) arm und warm, 
wie es ijt, zum Kopf, und eine geometriſche Spanne wird 
zu einer moralifchen Meile. O! wohl allen den aufgefchof: 
jenen Hageren, bei denen die warmen Machinationen Des 
Herzens Zeit haben, fi auf dem meilenlangen Wege zum 
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Kopf abzufühlen! Es follen daher die langen Knochenſh— 
fieme, wo nicht allen, doch manchen Tugenden feit jeher viel 
günſtiger gewejen feyn, als die mehr zufammen gedrückten 
und tiberfleifchten. Auch jcheint ihr Auge und die ganze 
Geſichtsform dem Blick ungebildet und roh, fo viele Blick— 
Ableiter ſie auch aufgeklebt hat, dieſe Unterſuchung zu ſtören, 
und überhaupt mehr Ceres als Diana, mag ſie auch wohl 
ehedem auf dieſer oder einer andern Tenne etwas Nützlicheres 
gedroſchen haben als Blank-Verſe. — Allein ſo wenig 
Lehrreiches und überhaupt Sehenswerthes dieſe Göttin für 
den Archäologen haben mag, ſo ſcheint doch gerade ihr jetzi— 
ges Badhabit vorzüglich den Blick eines Dorf-Aktäons auf 
ſich gezogen zu haben, der Tinker Hand oben zum Dache 
hereingudt. Herr Sreland glaubt, der Kerl ſitze dort 
oben, weil er vermuthlich das Dach habe ausbeſſern follen ; 
ih glaube, er fißt dort feiner eigenen Bellerung wegen- 
So find die Ausleger. 


Unmittelbar vor Dianen figt, noch zur Zeit ohne Blu: 
men und Füllhorn, die Blumen-Göttin Flora und 
macht ihre Toilette. Die Kerze, womit fie ſich den Kopf 
betalgt, bat fie fo eben dem Leuchter aus frischem Lehm 
geraubt, der umgefallen vor ihr auf dem Boden liegt. In 
der Rechten hält fie eine Pfefferbüchfe *), um Blumenftaub 
auf das aufblühende Köpfchen zu freuen. Zum Tiſch dient 
ihr ein Dedelforb, der wenigftens ein Malter Korn fallen 
Tönnte, und diefer enthält, wie man aus dem angehängten 
Zettel flieht, nichts Geringeres als die Juwelen (Jewels) 


*) Eigentlich a dredger, eine Büchfe, Mehl auf allerlei Dinge 
zu freuen, während fie im Braten begriffen find. 
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der Geſellſchaft. Gin brennendes Licht, das vermuthlich zum 
Anzünden der übrigen. bereit fteht, ift fo nachläſſig hingeſtellt, 
daß die Flamme deffelben das Stroh, worein die Sumelen 
im Malter:Caffetthen gepadt find, ergreift, und nicht 
allein die Sumelen (denn nach den neueſten Verſuchen vers 
fliegt der Demant im Feuer), fondern diefes ganze Pan: 
theon mit allen feinen Herrlichkeiten auffliegen machen 
wird, wenn ed die Söttinnen nicht bald gewahr werden. 
Alſo hier glimmt ſchon die Nechtsfräftigfeit der Parlaments— 
Ace, von dem Schickſal felbft angefacht. Vor fih Hat fie 
einen Spiegel ftehen, eigentlich ein bloßes Bruchſtück, und 
ſelbſt dieſes Fatoptrifche Bruchſtück ift nicht gang, denn 
es bat bier und da dioptriſche Stellen. Gleich dabei 
liegt das bekannte Inſtrument, das der Menſch aus dem 
Zahn des größten Thieres des feften Landes zu fchneiden 
gewußt bat, um die Biffe eines der Eleinften damit zu hes 
fampfen, der elfenbeinerne Kamm. Und dennoch muß bier 
der Streit hart und der Sieg oft zweifelhaft geweſen feyn, 
denn er bat fi, wie man fieht, wirklich einige feiner beften 
Zähne darüber audgebiffen. Zur Ehre der Blumengöt: 
tin muß man aber glauben, daß Hogarth bier bloß 
auf die Uphides*) ziele, die befanntli oft den jugend— 
lihen Nacken felbft der Königin der Blumen, id meine 
der Roſe, bededen. Durch Diefen nicht zu bintertreibenden 
Umgang mit der erflen Zierde des Gartens, erhält dieſes 
Ungeziefer, fo wie der Floh und die GStubenfliege, eine Art 
von Würde; es ift Ungeziefer von Stand. Sn der Aufter: 
Schale auf dem Korbdedel liegt vielleicht gelalzene Pomade— 
butter, oder, wie Einige alauben, Farbe für die Blüthen 
dieſes Nöschene. er 


)Deutſch: Blattläanfe. 
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Hinter Dianen fteht ein Altar, an welchem ſich ein 
Haar Eleine Teufel um eimen Krug Porter borem. 
Daß es Teufel find, fieht man bloß an den Hörnern; denn 
fehlten die an ihren Kaputzen, fo machte ein Paar folcer 
Köpfe und ein Altar eben Feinen GContraft, wenigitens Feinen 
ungewöhnliden. Man wirde e& für ein Paar fehr befann- 
ter Gefchöpfe halten, die unter allen Himmelöftrichen gedeihen, 
und deren Naturgefchichte in zwei vortrefflichen Werfen bear- 
beitet worden ift *). Die Gruppe fließt über von bitterer, 
aber falt profaner Eatyre, die jedem fogleich einleuchten 
wird, wenn er Kelch ftatt Bierfrug fegen wil. Zur Ehre 
Hoaarth’s muß man aber ja bedenken, daß der Spott 
feine Menschen, fondern bloß Satane in Menfchen : Geftalt 
trifft. Gegen ehrlidhe Leute hatte Hogarth nie etwas, 
denn er gehörte felbft mit darunter. Für das zweite trifft 
er nicht fowohl den Altar, ald das Commando an dem: 
ſelben mit geballter Kauft, und endlich fo ift das Tiſchchen 
nit einmal ein Altar, fondern eine bloße Ara. Oben 
darauf Liegt und ſteht noch allerlei; ich alaube ein Stud 
Brod, oder was es ift; ein Kelchglas, und etwas virgimi- 
iher Weihrauch, der aus einer Pfeife aufiteigt, die ver- 
muthli der Trinker, um mit beiden Händen trinken zu 
Tonnen, fo eben niedergelegt hat. Auch diefe brennende Pfeife 


liegt ohne Dedel fo, dab fie gewiß fallen wird, wenn der 


angedrohte Fauftftoß in Erfüllung acht, und wird alödann 
mit dem Lichte am Juwelenkäſtchen gemeinſchaftliche Sache 
machen. 





*) Naͤmlich 1) in Joannis Phisiophili specimen Moua- 
chologiae methodo Linnaeana, tabulis tribus aeneis 
illustratum cum adnexis thesihus e Pansophia P.P.P. 
Fast etc. 1783. 4 maj. und 2) in Histoire naturelle 
des Moines écrite d’apres la meihode de Buffon ornee 
@’une figure, ä Paris 1793. 8vo. 
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Meiter links, hinter der Ara, beſchneidet nun gar 
ein einäugiges altes Weib einer Kase ihre fchönfte Zierte 
mit einer Scheere, vermuthlih am Blut zu dem Unheil zır 
gewinnen, dad der Dolch, den fie am Mantel trägt, noch 
diefen "Abend im dieſer Tragicomödie ftiften fol. Die Ope- 
ration fcheint der Alten Vergnügen zu machen, und es fom- 
men über ihrem Läceln ein Paar Lachzähnchen zum Vor— 
Schein, die nicht reizender jeyn fünnen. Vermuthlich find es 
aber auch die Allein: Erben der Reize aller ihrer Geſchwiſter— 
die Schon voraus dahingefahren find. Überhaupt ift im diefer 
Gruppe viel Zähneſpiel; fie werden faft in allen mög— 
!ihen Bedeutungen gewieſen und gebläkt. Bon der Alten, 
um ihrem Lächeln Holdfeligfeit zu geben; von der Katze, 
um zu beißen, und von der armen Geiltänzerin, die das 
Schlacdtopfer halt, um ihren Schmerz zu zerknirſchen 
Sie wird aber Mühe haben, damit zu Stand zu Fommen, 
denn die Kate hat nicht allein ihre Hand mit den Zähnen 
ſehr derb gepadt, fondern auch, mit den Hinterpfoten die 
leicht bekleidete regionein hypogastricam derfelben, aleich 
uber dem Feigenblätter: Wulit, den das Mädchen als Be: 
friediaung um die Blöße ihrer Beinkleider. trägt. Es ift 
unmöglich, diefe Dulderin zu betrachten, ohne an den 
Laokoon zu denken. Nicht an die Gruppe im Belve: 
dere, dad wäre Beleidigung der höchſten Majeitat der Kunit, 
fondern an den launevollen Kupferftih, worauf Laokoon 
mit feinen Söhnen durd; Affen parodirt wird. Man weiß 
nicht fo ganz genau, was Die Alte vorftellt. Eine Here 
ſchwerlich, denn die fchneidet Feiner Kaße den Schwanz ab. 
Sie könnte felbit in die Umstände kommen. Es iſt alfo 
wohl der Geift, deifen auf dem Zettel aedaht wird. Wäre 
Diefes, To zielte ja wohl aar der Dolch auf Selbiimord. 
Noch verdient die Oekonomie der Alten ein Maar Zeilen. 
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Sie ſchneidet bloß das Ende des Zweigs ab, und laßt den 
Hauptſtamm, troß der Parlaments »Acte, für künftige Frau: 
erjcenen leben. Hier wurde der lehrenvolle Trusler aus: 
sufen: merkt euch dDiefes, s ihr Defonomen! wenn 
er fähig geweſen wäre, felbft fo was zu merken. — So viel 
von diefer Geite des Stüds, wenigftens von dem Lebenden. 
Das Todte laffen wir noch. Es fol aber auch noch erwedt 
werden, und hoffentlich nicht ohne — —————— des Le⸗ 
bendigen. 


Hinter der Göttin der Keuſchheit ſteht eine Figur 
mit einer Krone, eigentlich einem Sonnen: oder Sonnen— 
blumen : Rande aus Goldpapier, auf dem Haupt, die einen 
kleinen, auf einer Leiter ftehenden Amor anweiſt, ein Paar 
Strümpfe herab zu holen oder zu wenden, die auf den 
Wolken getrodnet werden. Diefe Figur fol Supiter 
ſeyn. Alle Ausleger verſichern es, und es iſt wahricheinlich, 
weil jonit Supiter bier bloß auf dem Gomödien: Zettel ſtehen 
wide. Sonſt trodnet unter den Göttern befanntlih Phö— 
bus die Wäſche, und der Jupiter pluvius giebt ſich 
bloß mit dem Einweichen ab. Auch einen Phöbus könnte 
die Figur vorftellen. Allein freilich der Supiter der Alten 
it fchwer von hinten zu erkennen. Alles liegt bei ihm an 
der pofitiven Seite. Wenn er auch einmal von der 
negativen angefehen, ald Stier erfcheint, und dreht bloß 
den Kopf um, fo ift daa Numen ſogleich wieder da. 
Leider! kann diefer Stier nicht gedreht werden und mag 
alfo für einen Jupiter gelten. Alſo Zeus verihmäht 
das Geil und hängt feine Wäſche an einer Donnerwolfe 
auf. Wie groß!" So war ed mit allem, was er that. Ihm 
jelbjt hängt fie indeilen hier etwas zu hoch: amd um zu 
erfahren, ob fie trocken iſt, ſchickt er feinen ſehr befannten, 


{ 
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-geflügelten Diener hinauf, und diefer muß, troß feiner 
| Flügel, die Leiter nehmen. Auch im gemeinen Leben ver: 
| treten oft Leitern die Stelle von Flügeln der Liebe. Ja 
jeine Flügel helfen ihm fo wenig, daß er ſogar den lesten, 
nur noch dreizölligen Hub mit großer Anſtrengung der Zehen 
| verrichten muß. Sedo bier ift Hogarth fo ganz mit vol- 
| lem Lichte gegen und gekehrt, daß ihn jede weitere Erklärung 
nur verhüllen würde. Dem Tone, worin dieſes ganze Blatt 
componirt ift, gemäß, ift Amor hier weder blind nod) 
nadt. Er fieht recht gut, wo andrer Leute Strümpfe 
fisen, und trägt die feinigen fogar gewidelt. 


— — —— — 


Rechts hinter dem Schmuckkäſtchen ſteht ein Mädchen 
von nicht ſchlechter Geſichtsbildung mit herabhängendem Haar. 
Es iſt vermuthlich bloß die Nickhaut der Trunkenheit, die 


ihren Blick etwas trübt. Dieſes iſt die Sirene, wie man 
1 2 Ä ö 

i an dem Filchichwanze fieht, der durch ein Band um ihre 
! Hüfte aufrecht gehalten wird. 


Desinit in piscem mulier formosa superne. 


Die Phyſiognomie ift wirklich national und unter dem 
gejunden Landvolk Englands ſehr gewöhnlid. In ihrer 
Rechten halt fie eine Bonteille, und ift, wie man fieht, im 
Begriff, einer Mamfel V’Eon, die über Zahnweh Elagt, und 
die jogleich der Gegenſtand einer epineufen Unterſuchung 
werden wird, einen Schlud Troft zu reichen. Während diefe 
Waſſer-Nymphe Branntwein fohenft, ift eine jugend: 
liche Aurora, mit einem blanfen Morgenftern vor dem 
Kopfe, befhäftigt, ihr unter liebevoller Verziehung ihres 
Goldmündchens einige Wafferiniecten zu Eniden, die am 
Halstuche Hängen geblieben find. Der Stern leuchtet mit 


—— Bu 








) 
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vollem Glanz. Es iſt noch ſehr früh; die Röthe grauet 
nur noch in dieſem Aurorageſichtchen, und Phöbus 
wird, mit Butler zu reden, ſein Feuer noch um ein 
Ziemliches näher rücken müſſen, um dieſes Hummerchen 
roth zu ſieden. Daß eine Waſſergöttin Wein ſchenkt, 
iſt drollig genug. Man Fönnte die Figur zum Aushänge— 
ſchild manchen Weinhäufern empfehlen, wenn ed eine Wein 
göttin wäre, die Waller ſchenkt Y. Was ift denn aber 
nun das für ein Gefhöpf, das hier fein Zahnweh mit 
Branntwein zu tödten fucht, und weſſen Gefchlechts ift es? 
Wir beantworten die verfänglichite Frage zuerst. Es bedarf 
wohl nur einer flüchtigen Smipection, zu fehen, daß es ein 
Frauenzimmer if. Das lange Haar, die noch zur Zeit 
nicht abgewifchten Schönpfläfterchen, die nicht zu verfennende 
Breite unter den Hüften hinter der Rocktaſche, die ganze 
Form der Beine und Sinie und die, Kniehaltung, die jeder: 
mann aus Antiken Fennt, fesen dieſes ſchier außer allen 
Zweifel. Man bat von Seiten ded Hemdes objicirt. Aber 


ift denn das Kleid auch weiblichen Gefchlehts? Ein Frauen— 


zimmer, dad einen Mannsrod anzieht, zieht auch wohl ein 
Mannshemd an, wenn Manfchetten und Kraufe nöthig Find. 
Sollen fih etwa die armen Teufel hier, denen ed ſchon an 
Raum fir das fichtbare Decorum fehlt, noch gar des 
unjihtbaren wegen, eine imerhörte Gattung von Hems 





*) Das fo genannte Bierfchild, das in manchen Gegenden 
Deutſchlands, zumal an dem Lande, auch au Haͤuſern aus— 
hängt, worin zugleih Wein, wenigitens Branntwein gefchenkt 
wird, druͤckt in der That dieſes fteundſchaftliche Benehmen zwi: 
fnen Wafer und Wein fhon aus. Bekanntlich iſt ein gleich» 
feitiged Dreieck auf die Spitze aeftellt, das Zeichen des Waſ— 
fers, bingegen des Feuers, wenn es auf einer der Seiten 
ſteht. In diefer Lane verbunden machen fie das Bierſchild. 
Mendelsfohws Thetis, die einen Bachs umarmt. 


* 
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den, ich meine hermaphroditifche, anfhaffen? Vor ihr auf 
den Bette liegen die Beinkleider, die fie anziehen fol. Sch 
fürchte faft, ed iſt ſchon ein vergeblicher Verſuch gemacht 
worden. Der Riemen ift ganz aus der Schnalle gezogen, 
zum Zeichen, daß die größtmögliche Weite noch zu Flein 
war, oder daß man vorläufig die größtmögliche für die ein: 
zige bielt, auf die man rechnen darf. Es iſt Thatſache, und 
jedermann, der die Antike auch nicht ſtudirt hat, weiß es, 
daß ſich das niedlichſte Weib in den Beinkleidern ſelbſt des 
vierſchrötigſten Mannes um die Lenden immer beengt findet, 
ja daß es ihr, in hundert Fallen gegen einen, ohne die ge: 
waltfamfien Dehnungen und Gedankenftriche im Text gar 
nit einmal möglich ift, fie anzuziehen. Mit Beinkleidern 
im figürlihen Sinn, da fie das Sinnbild der Macht find, 
und im Hausweſen fait jo etwas bedeuten wie die fasces 
im römiſchen Staat, verhält ed ſich freilih ganz anders, 
Dieje ziehen die verheiratheten Damen einige Wochen nad 
der Hochzeit nicht jelten mit großer Leichtigkeit ar, und fie 
figen ihnen vortrefflih. — So viel über die erfte Frage. 
Was oder Men ftellt denn nun aber diefe Figur vor? Herr 
Sreland glaubt, fie jey zu einem Ganymed beftinmf, 
und ich alaube, er hat Net. Der Vogel Tupiterd unmit— 
tebbar vor ihm, erinnert von felbft daran, und Ganymed's 
Rolle follte billig immer nur von Mädchen gefpielt werden. 
Luſtig iſt es, aber wohl für unfern guten Künftler etwas 
zu gelehrt, daß man Ganymed's Namen gewöhnlich von 
yavvaıy und uidog herleitet, wovon das erftere ein freund— 
liches Geſicht zeigen und das legtere jo viel als Rath 
bedeutet. Nun laßt ſich aber wohl nicht leicht ein unfreund— 
licheres Geſicht machen, ald bier Ganymed macht, umd 
kein ſchlechterer Rath ertheilen, als er ertheilt. Eigentlich 
ertheilt er gar keinen, ſondern nimmt umgekehrt einen 
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jehr guten an. Es wäre doch wohl moglich, daB Hogarth 
an jo etwas gedacht hätte. Ein Maler, auch wenn er gar 
feine Bücher lieſt, nicht einmal verbotene, lieſt doch wohl 
einmal ein mythologifches, oder fchlägt es wenigitens nad, 
wenn er einen Gegenftand zu bearbeiten gedenkt, der dahin 
einſchlägt. Hier war es vorzitglich nöthig, wo ein verkehr— 
ter Himmel vorgeitelt werden ſollte. Hat aber num der 
Mann die Sache nicht eigentlich ſtudirt, fondern nur etwa 
aus einem Wörterbuche pro lempore erlernt, fo ergreift 
er leicht das minder Bekannte ftatt des Bekannten. Dod 
dieses nur im Vorbeigehen. 


Unten, in der Ede rechter Hand, figt der Adler, der 
den Ganymed über die Wolken tragen fol. Es wird 
ihm fauer werden, wenn anders der unbehoſ'te, etwas ſchwere 
Hatient hinter ihm, Ganymed ill, fo niedrig auch Hier die 
Wolken gehen, und fo ſtark die Flügel des Adlers find. 
Sedoch die Flügel der Liebe dort im Hintergrund, die fich 
noch zu diefen gefellen werden, und ein guter Strick, woran 
bier fein Mangel it, überwinden Alles. Wohin tragen 
Leiter und Strick, — und die Flügel der Liebe nicht? 
Noch trägt der Adler Hier eine leichtere und angenehmere 
Laſt, als jenen Ganymed, wiewohl in jeder Rückſicht auch 
einen höchſt unfreundlichen Rathgeber. Daß hier 
der Adler ein Kind füttert, womit er ſich vermuthlich ſelbft 
füttern würde, wenn er etwas mehr wäre als Pappendecel, 
thut eine vortreffliche Wirfung. Es ift unmöglich, das Klee: 
blatt von Köpfen, die hier contraftirt find, ohne Lächeln 
anzufehen. Im Auge des Weibes, es jey nun Wärterin 
oder Mutter, Geduld and mütterlihe Sorgfalt; in dem des 
Adlers drohender Anſpruch auf eine Portion, nicht vom 
Brei, jondern, vom Kinde ſelbſt; beide auf ein kümmer— 
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liches Klümpchen von Mamfellen : Maffe bingefpannt, das 
nur bloß in dem dunkeln Gefühl des Contrafts zwiſchen 
Raubvogel und Mutter zu leben fcheint. Der Adler hat 
bier Feine Krallen, aber dafür Frauenzimmer-Füße. Der 
Unterfchied ift nicht fo groß, als er jcheint. Es bleiben 
Fang-Füßchen vor wie nad, wenigftens wird das Schick— 
fal der jungen Hafen durch den Wechfel um nichts gebeffert. 


Kun find wir endlich fo weit, als wir nothwendig ſeyn 
mußten, um etwas Zwedmäßiges über die Aufſchrift des 
Stud: fagen zu können. Sind diefes nun Comödianten 
oder SGomödiantinnen? Überden Ganymed haben wir 
bereits entſchieden. Alſo blieben bloß noh Amor, Jupi— 
ter und die Teufel. Die legten find wohl nit aus dem 
ſchönen Geſchlecht. Aber Amor? O! der gehört fichers 
lich dazu. Sch glaube, der Gebrauch ift jogar hergebracht, 
daB Liebeögötter meiftens auf den Bühnen von Mädchen 
vorgeftellt werden, und das ijt ein ſehr weifer Gebraud. 
Wenn ein Knabe den Liebeögott bei uns vorftelt (bei 
uns, heißt hier: bei unfrer Höhe der Sonne): fo 
kommt gemeiniglih zu viel Bedeutung im die Rolle oder 
gar Feine. Sch habe beides gefehen, und da hat man dann 
zwifchen leerem Puppenfpiel und amour a la Grena- 
diere zu wählen. Hingegen erfüllen die Eleinen Mädchen 
gewöhnlich die Nolle ganz. Sie lernen in Natnrangelegen— 
heiten, wobei überhaupt Wiffen fehr entbehrlich it, die 
Form viel früher kennen, als die Materie, und find fchon 
dann jo richtig, als confequent, daB dad erwachjene Mädchen 
ein Jahr nah der Konfirmation nichts weiter nöthig hat, 
als die biäherige täuſchende Hille nun nur noch im Geift 
und in der Wahrheit zu beziehn Der Knabe, wenn er 
wirklich männlichen Gefchledpts ift, muß immer wiffen, ebe 
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er thut, und wie Tann ein ſolches Geſchöpf, das willen 
muß, was es thut, die Liebe vorftellen? Auch, folte ich 
denken, wäre bei dieſem Militär, der Sieg eines bloß 
fimulirten Knaben immer fichree und allgemeiner. Hier 
fiegte er mit dem, was er ift, und dort mit dem, was er 
bedeutet. Alfo auch unfer Amor könnte wenigftend ein 
Mädchen ſeyn. So wären denn nun alle Perſonen Frauen— 
zimmer, bis auf Zeus und die Teufel, und fo Ho— 
garth’s Aufihrift fo gut als gerechtfertigt. Denn ein 
Beichtvater und ein Baar junge Berſucher machen doch 
fürwahr ein Nonnenkloſter noch nicht zu einem Mönchötlofter. 


Diefes wäre der Knoten gelöft. Zerhauen ift er auch 
bier viel leichter, Comödiantinnen, die fih ankleiden. 
Recht gut, könnte man nur fagen, alle, die hier im Ankleiden 
begriffen find, find aud) bloß Comödiantinnen. So 
liefe am Ende die ganze Aufichrift auf etwas fehr Gemeines 
hinaus. — Auf ein Titulden, dergleiher man Sachen 
giebt, und Perſonen fih fogar geben lajffen — auß 
allerlei Abſicht. — Was könnte aber hier die Abficht gewe— 
jen ſeyn? — D ih habe zu lange über eine Nebenfache 
geredet. — Man frage den Dorf-Aktäon, der weiß es 
gewiß. 


Che ih weiter gehe, erlaube man mir eine Kleine Be: 
trachlung. So enticheidend ich auch hier über das Geſchlecht 
des Ganymed geſprochen habe, fo ift ed doch wirklich bloß 
in der Abſicht gefchehen, um auch einmal für dieſe Seite 
der Frage alles zu Tagen, was fi), wie ich glaube, dafür 
fagen läßt. Sonſt find einige Ausleger, und darunter aud) 
Nichols, gerade fiir das Gegentheil. Er fieht in dem 
Auge der Fleinen Sirene etwas mehr, ald bloß medicinifche 
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hirurgifche Tröftung, nämlid Liebe. Wäre dieſes: fo iſt es 
freilich ein drolliger Anblid, einen Liebhaber, in einem fol: 
ben Aufzuge, vor feiner Geliebten ftegen und über Zahn: 
weh Elagen zu jeher, und der Dienft, den Aurora dem 
Mädchen bei der Entrevüe erweilt, erhöht die Scene nod) 
mehr. Der ungenannte Erklärer hingegen, der, wie 
mich dünkt, meiftens fehe gut trifft, fagt nur ein Paar 
Worte hierüber, und diefe find ganz für meine Hypotheſe. 
Ich greife übrigens dem Urtheil der Leſer in nichts vor. 
Ein Theil des Vergnügens, das die Betrachtung der unfterb: 
lichen Werke unfers Künftlers gewährt, hängt, fo wie bei 
der von Merken der Natur, mit von der Übung eigner 
Kraft ab, die noch dabei Statt findet. Mid wenigſtens hat 
sicht fowohl das ganz Umverfennbare in dem Wis und in 
der Laune des Künſtlers feit vieler Sahren an feine Werke 
jo Sehr gefeffelt, als das leicht Verkfennbare und das 
wirklid Berkfannte Wer fuhen will, findet immer 
nod was. Vielleicht war es auch gerade diefer dem Künſt— 
ler fo vortheilhafte Neiz, der ihn abbielt, felbit einen Com— 
mentar über feine Werke zu ſchreiben, fo oft er aud von 
feinen Freunden deswegen angegangen wurde, und fo oft er 
es auch zu thun verfprochen hatte. Er hätte ficherlich dabei 
verloren. Um etwas für recht tief zu balten, muß man 
nie erfahren, wie tief es ift. 


Zur echten der Göttin der Nacht, wo es wirklid 
im Ernſt etwas dunkel ift, ift allerlei Muthwillen zuſam— 
mengedrängt. Auf einem fanften Kiffen, dergleichen man 
auf den englifchen Kanzeln fieht, (a pul pit-cushion) ruht 
eine Bilhofsmüse aus. Die Bibelfprücde und Catechismus— 
lehren, die fonft darinnen wohnen mochten, find fort, und 
Comödien und Farcen haben fie dafür, wie Sperlinge ein 
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Schwalbenneft, bezogen, und vermuthlich auch die erften Be— 
wohner herausgebiffen. Darneben ſteht eine Laterne von der 
Art, die man im Englifhen dark lanterns nennt, eine 
Blend: oder Blind-Laterne mit einem Drehdedel, Sch habe 
fie oben der Göttin der Nacht beigelegt. Ob fie aber 
nicht vielleicht zur Biſchofsmütze gehört, umd auf die heil: 
fame Miſchung von Licht und Finſterniß hinzielt, die zu allen 
Zeiten aus Leuchten mit diefem patentiſirten Drehdeckel 
hervorjtrömte, oder ob Diogenes die feinige einmal bei 
einem Biſchofe hat flehen laſſen, weiß ih nicht. Gleich 
Dabei hat die Nacht einen dichten Nebel niedergefchlagen. Es 
ift eine der warmen Haarwolfen, unter. weldyen in England 
die Sonne des Rechts, wenn fie im Dienſt ift, mit unge— 
meiner Anmuth hHervorlädelt. Das Jus, wie man ficht, 
wohnt jest nicht darin. Bielleicht ift fie das Interimsneſt 
der Kästchen, wovon das eine fih mil dem Reichsapfel, 
das andere mit der Lyra amüfirt. — Alfo Politik und Dicht: 
kunſt. — 68 ift nicht unangenehm, Künſte und Wiffenfchaften 
fo behandelt zu fehen und zum Glück auch nicht fehr Selten. 
Die Heine Dichterin thut, wie man fieht, einen Fehlariff. 
Anftatt die Saiten der Leier zu rühren, pfötelt und Erast fie 
bloß an dem Ref RN ) amd mit wie vielem 


>) 96 weiß nicht, ob es allen Dichtern und Dichterinnen 
bekannt ift, was diefe Lyra eigentlich urfprünglih war, Nichts 
weiter als ein Ochſenſchaͤdel, zwiſchen defen hohlen ‚Hörnern 
Hermes vier Saiten auffvannte. Nachher entfernte ſich diefes 
Inſtrument in Griehbenland und Nom immer mehr von 
feiner erften Form, und ward fo das Sinnbild dichterifcher Be— 
geifterung und das fchönfte Attribut des Delphiſchen Got: 
tes. Bald darauf aber fieng es, nach dem unbegreiflihen Willen 
des aan 3 und der Mode, an, fich nach und nach feiner 
urfprinalichen Form wieder zu naͤhern, und jest follen wirklich 
ſchon wieder in Deutfchland. einige im Gange ſeyn, die völlig 
Eingen wie Saiten zwifchen den Hoͤrnern eines Ochfenfchädels 
aufgeſpannt. 
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Anstand miſcht fih nicht die Heine Staatstunftlerin 
ir die Regierung der Welt! Beide verdienten unter Die 
Bırhdruderftöächen aufgenommen zu werden, um damit 
bald einem Gedichtchen, bald einem politiihen Träumchen 
in gewiffen Sournalen die Aiche aufzudruden. 


Noch erblickt man da einen Strick. Es iſt eigentlid 
der Strang (the halter), und deswegen liegt er jo nah 
‚bei der Repräfentantin der Juſtiz. Einem Deutfchen könnte 
dieſe Erklärung gezwungen fcheinen, dem gemeinen Volk in 
England ift ed die natürlichfte von der Welt. Obgleich in 
London mehr mit Striden gebunden, gepadt und gezogen 
wird, als an irgend einem Orte in der Chriſtenheit, fo ers 
weckt doch ein etwas kurzer dort leicht die Idee von recht: 
licher Abficht. Das macht, bei uns fieht man felten ben: | 
fen; dort gehört eö mit unter die Circenses. Noch liegt 
da allerlei Geräthe zu Tafchenfpielerkfünften umber. Ob das 
auch Facultäts:Meubeln find? Schwerlich. Denn wie konnte 
Hogarth willen, daB man aud da aus der Tafche fpielt? 


Koh ein Mort von dem zerbrodhenen Ei auf ber 
Bettdecke. Einer der Herren Ausleger glaubt, die Eier über: 
haupt lägen da, um vermuthlid die Stimme der Sirene 
damit zu ſchmieren und abzuklaren. Wenn ein Unglüd 
(wozu die unglücklichen Einfälle auch gehören) feyn fol, fo 
muß es fich immer fügen. Schwämme das arme Mädchen 
nicht gerade jest bei ter Bettlade, fo wäre diefer Einfall 
nie geworden. — Nein! E8 zielt offenbar auf die Codo: - 
nerie diefer Leutchen. Mas für eine Bettdecke, auf welcher 
ein Beitrag zur künftigen Mablzeit ſchwimmt, und was für 
eine Mahlzeit, wozu die Beiträge von der Bettdecke geſchöpft 
werden müſſen! Wenn überhaupt in einer Haushaltung, 
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wo alles überall ijt, noch Abtheilungen gedacht werden 
fönnen, fo möchte in diefem Winkel, aus allerlei Um: 
ftänden zu jchlieBen, die Küche und Speiſekammer feyn. 


Hinter der Aurora fieht man ein Paar Meeres: 
Mellen mit Kurbeln und Zapfen, wie ed fich gehört, im 
Arjenal zwiſchen einem Triumphbogen von der einen, umd 
einer Trommel, einer Tronipete und einem ſtumpfen Kehr: 
bejen von der andern, ruhig aufgeftellt. Ein Mare paci- 
fieum im ftrengften Verſtand. Die Wogen, die im Dienft 
fonft Horizontal liegen, ſtehen hier fast vertical, damit Die 
Gottheiten nicht darüber ftolpern, oder ſich die Echienbeine 
daran entzweiftoßen. Und das gute, fchichterne Hausthier, 
die Gluckhenne, die ſonſt Schon fo Angftlicy jammert, wenn 
nur eins ihrer Stief-Töchterchen, ein Enten, fih auf 
eine Pfüse wirft, fieht hier mit der Ruhe einer See: 
Meve zu, wie ihre achten Kindlein von Welle zu Welle 
des wogedonnernden Meeres hinanklettern, ald wäre 
es eine gemeine Hühnerleiter. Oben unter dem Dache ſieht 
man einen Magen mit Drachen befpannt, wovon der eine 
unſern Aktäon zurüdziichen zu wollen fcheint; an der 
Seite Fahnen und Standarter, neue und alte, Britifche 
und zömijche mit der das Ganze Frönenden Aufſchrift: 


SENATUS POPULUSOUE ROMANUS, 


Mas fonit noch da herumfteht und liegt, Gerüftböde, Maler: 
oder Weißbinder-Zeug, Ländliche Scenen friih vom Borften: 
pinfel ber, ift fehr verftändlich. Jedoch verdienen noch zwei 
Artifel unfere Aufmerkſamkeit: der Drachenwagen, und dann 
die zwei Figuren, die dort oben, hinter dem Bund Stroh 
fteden, wie Schon geftohlener Hausrath, oder wie ein Paar 
Herzen, die jich einander noch erſt beftehlen wollen. Von 
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dem Drachenwagen glaubt Herr Sreland, eö ſei der Wa— 
gen der Medea. Nun freilih zu etwas muß er gebraucht 
werden. Aber warum fteht er gerade da oben? Man kann 
nicht antworten: weil unten Fein Plag war: denn, wenn 
auch unten Fein Plas für den Drachenwagen geweſen wäre, 
fo war doch da oben Raum genug für einen drolligen Ein: 
fall, und der ſteckt auch gewiß noch dahinter. Spieen die 
Dragen Ferner (und das Sollten alle Trauerfpiel: Drachen, 
zumal auf Dörfern oder in kleinen Städten und manchen 
großen, von Rechtswegen), fo hätte fie ſchon allein deswegen 
Hogarth fo nahe bei das Stroh und das Dad paden 
können. Aber fie zifchen Fall. — Wäre es nicht wiederum 
zu gelehrt, fo wirde ih glauben, es wäre der Magen 
der Ceres oder ihre Triptolemus, der bekanntlich auch 
von Drachen gezogen wird. Sch habe, gleich beim Gingange, - 
diefe Scheine gang umwilführlih ein Heiligthum Der Geres 
genannt. Der Ausdrud ift jehr alltäglich. Wie wenn alfo 
Geres bei der Ankunft fo vieler höherer Gottheiten hätte 
ausſteigen, und das Dachſtübchen wählen müffen, fo wie 
manche Leute in den Leipziger Meffen, wenn die Götter 
ankommen? Getraide und Dreſchflegel mußten bei 
Seite geichafft werden, und dort oben liegen fie auch wirk— 
ih beifammten. Uber iſt das nidt Ceres mit ihrem Dreſch— 
flegel Triptolemus? Doch genug; vielleicht finden Die 
Leſer etwas Befleres. 


Das verliebte Pärchen hinter dem Stroh und der Fahne 
it der arme, arme Dedipus mit feiner Socafte Es 
fteht oben darüber gefchrieben. Truöler, der nicht leicht 
einen Menfchen übertrifft, hat fi bier wenigftens ſelbſt 
übertroffen. Er glaubt, Hogarth habe hierdurd auf das 
blutihänderifche Leben dieſer Comödianten angelpielt. Was 








ER —— — 
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das für ein Einfall iſt! Wer den Hogarth nur etwas 
aus dem Ganzen kennt, den wird ſein Gefühl lehren, daß 
er unmöglich, in einem Stück, das ganz dem unſchuldigen 
Lächeln geheiligt iſt, mit einem Gedanken hervorkommen 
konnte, der mit einem Male durch das Abſcheuliche, das er 
enthält, allen Eindruck ſtören würde. Sind dieſe Leute 
Blutſchänder, ſo lacht kein Menſch mehr über ſie, man ver— 
abſcheut ſie. Blutvergießer find fie wohl, wie wir ges 
jehen haben, aber ſehr unfchuldige, und Sünder mögen fie 
wohl auch ſeyn, aber gewiß jehr gutmüthige, arme 
Sünder Die Sade verhält fih fo: was dahinten ftedt, 
it ein Decorationsfltud zum Dedipus des Lee. Herr 
Nichols merkt an, daB ſich beim zweiten Act diefes Trauer: 
fpielö folgende Weifung fir den Decoratenr befinde: Die 
Molke, welde die Häupter der Figuren un 
giebt, erhebt ſich; es zeigen fih Kronen auf 
denjelben, und oben darüber glänzen in gro: 
Ben, goldenen Budftaben, die Namen: OEDI- 
PUS und JOCASTA. Dieſes Scenenſtück ift nun aus 
Mangel an Raum dahinten hin geworfen worden. Da aber 
Hogarth ſchlechterdings nichts aufs Gerathewohl thut, und, 
was er wegzumerfen fcheint, immer mit Abficht wegwirft: 
ſo hat er freilich, etwas muthwillig, die beiden Leutchen ſich 


dahinten hin verkriechen laſſen, als ſchämten ſie ſich. 


Wenn man das Flattern verſchiedener Gewänder in die— 
ſer Scheune betrachtet: ſo läßt ſich die Richtung eines Zahn— 
weh- und Schnupfenlüftchens, das hier wehet, leicht ver— 
zeichnen. Es ſcheint durch eine Offnung neben der roſigen 
Ghrenpforte feinen Einzug zu halten; wird, nachdem es 
einen Eleinen WÜbflecher nad) ver Zahnwehſeite Ganymed’s 
gemacht Hat, im Gewande der Aurora zum Morgen: 
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lüftchen; fpielt am hellen Tage etwas muthwillig mit der 
keuſchen Göttin; und heilt fi Hierauf in zwei Ströme, 

wovon der Linke dad Gewand und dem Bufen der Juno 1 
fächelt, und von dieſer Seite das Freie ſucht; der rechte | 
hingegen trodnet im Worbeigehen etwas Wäſche und retiriret | 
fih oben zum Dache hinaus, | 


vielleicht nicht ganz unnüs, es auch einmal einen Augenblid 
zu behorchen. Da eröffnet ſich gleichſam eine neue Melt 
‚von Ordnung und Harmonie. Das Säuſeln des Windchens 
und das Niefeln in Alexanders Helm auch für nichts 
gerechnet, fo fallen hier in die Ohren: die hochtönenden 
Blanfverfe der Ju no zugleich mit denen der Diana, un: 
terſtützt durch den Gefang der Teidenden Kae und der Sän— 
gerin, die fie hält. Alsdann die Verhängniß: Befehle des 
Donnergottes über ein Paar feuchte Strümpfe, im 
Accord mit dem damn ye des Teufels bei der Ara 
(wenn anders diefes Flickwort für ten Teufel ein Fluch if), 
und enclih das Zahnwehgewimmer, wiederum im Zuſam— 
menklang mit den SKlagetönen der Fleinen Nachtigall, Die 
der Adler mit Mehlbrei füttert. Wäre bier ein gedielfer 
Boden, fo würde ich noch die kleine, muntere Favoritin 
in Erinnerung bringen, die den Neichsapfel wälzt, das iſt 
eine gar imangenehme Sache für Augen und Ohren, went 
die Favoritfäschen mit den Regierungsinſignien fpielen. 


Da wir nun diefes Blatt befhant haben: fo ift es 
| 











So viel für Auge und Ohr. Den dritten Sinn wollen 
wir ruhen laſſen. Leider! Hat Hogarth mehr als einmal 
sche ſchlecht für die Ruhe deffelben geſorgt. Vermuthlich 
weil er auch zugleich für die Gemüthsergötzung einer Claſſe 
von. Menſchen ſorgen wollte, die etwas andere Gemüther 
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und etwas andere Definitionen von [hönen Künften 
haben, als wir. Selbſt diejes Blatt ift nicht frei von die— 
ſem Muthwillen, oder eigentlich diefer Ungezogenbeis. 
SH fürchte meinen Genfor und ſchweige daher. Die Leſer 
verlieren ohnehin nichts dabei. Es betrifft bloß eine Eleine 
Inſel, und die mag dann ohne Schaden unbefanntes 
Land bleiben, wie fo manche andre Inſel auf der Melt, 
die unendlich viel größer if. 


Das Driginal:Gemälde diefes Stücks ift gegenwärtig in 
dem Befis eines Herrn Wood zu Littelkon, der nid 
mehr ald 26 Guineen dafür bezahlt Hat. Herr Riepen— 
haufen bat Hogarth’s Copie diejed Mal nicht umae- 
zeichnet, und das, wie mich dünkt, mit fehr vielem Recht. 
Denn erftlih fallt nun das Licht wieder von der Linken 
ein, wie es ſich gehört; zweitens ſchneidet nun die alte 
Frau an der Kate mit der reiten Hand, und drittens 
naht die Göttin der Naht mit der Rechten. Hatte man 
auch annehmen wollen, Hogarth hätte bei der Alten feine 
Abſichten gehabt, ihr die Scheere im die Linke zu geben: 
jo war es doc) gar der Mann nicht, der von einem jo ſehr 
mittelmäfigen Einfall! zweimal auf einem und demfelben 
Blatt Gebrauch hätte machen können, und viertens kom— 
men num Ganymed's Knopflöcher auch wieder an die 
lbinke Seite. Wollte man auch) da ſagen, der Rock wäre 
ein gewendeter. Lieber Himmel! Was für Unſinn ließe 
ſich nicht durch eine ſolche Hermeneutik rechtfertigen! 


Der Bonſens verſchlingt alle dieſe kleinlichen Partial— 
Hypotheschen mit einem Male, und ſagt: Hogarth hat 
ih die Mühe niht genommen, feine Gopie 
umzuzeichnen. So kommen auf manden feiner Blät— 
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ter Perſonen vor, die den Degen auf der Rechten Hangen 
haben u. ſ. w. Aber freilich man muß ſich in adyt nehmen, | 
denn einige bat entweder Hogarth wirklich umgezeichnet, 
oder fie find mie Gemälde geweſen. So. verhält es ſich 
gleich mit dem zweiten Blatt vieles Hefts; da ſitzt ein 
Mann, der im Driginal den Degen auf der Linfen hat, 0 
diefed mußte umgezeichnet werden. » Auch Hat er zuweilen | 
ſeine befondern Abfichten: z. B. in feinem Faulen und | 
Sleißigen lest ein Kerl vor Gericht einen Eid ab und. 
dabei die linke Hand auf die Bibel. Diefes ift Vorſatz, 
denn gleich dabei Schreibt eine Gerichtsperſon mit der Rechten. 


— i— — — 
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II. 


A. 


Midnight modern Uonversation. 


Eine geſellſchaftliche 
Mitternachts-Unterhaltung 


im neueſten Geſchmack: 


oder 


die Punſch-Geſellſchaft. 


Dieſe geiſtvolle Darſtellung einer Geſellſchaft, die ſich zu 
einem beträchtlichen Grad von Geiſtloſigkeit herabgetrunken 
hat, iſt ſowohl in England als Deutſchland eines der be— 
kannteſten Werke unſeres Künſtlers. Ich habe ſelbſt das 
Original an Orten angetroffen, wo ſonſt dergleichen Werke 
nicht leicht hinkommen, und der Nachſtiche find ſehr viele. 
Unter dieſen befindet ſich ein ſehr wohlgerathener, verklei— 
nerter mit einem Gedicht: The Bacchanalians; or a 
Midnight ete., dad Herrn Hogarth, vermuthli mit 
deſſen Erlaubniß, zugeeignet if. Auch Hat ein gewiſſer 
Dichter Banks eine verkleinerte Copie dieſes Blattes einem 
feiner bleiernen Gedichte als Schwimmliffen angebunden, um 
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es auf dem Strom der Zeit oben zu halten, und er bat 
feinen Entzweck erreicht; fie fol fogar den ganzen Band 
flott gehalten haben. Um diefe Zeit erichien auch ein Pam— 
phlet unter der Aufichrift dieſes Kupferftichs, und man bat 
ven Inhalt deffelben unter eben diefem Titel auf das Then: 
ter gebracht, wenigftens ald eine Scene. Daß man endlich 
einige Gruppen durch Wachsfiguren in Lebensgröße vorge: 
stellt und in der Melt herumgeführt hat, ift bekannt. 

Was diefer Vorftellung fo vielen Eingang verihafft, ift 
wohl die große Verſtändlichkeit derfelben, im Ganzen wenig: 
tens. Es it nämlich allaemeine Natur des Menſchen, in 
dent Zeitpunkt gezeichnet, da ed dem Meilterftud der Schö— 
pfung gefällt, feinen Nang etwas zu vergeffen, und durch 
Trunkenheit ein Paar Staffeln gegen die Beſtien herabzu— 
fteigen, oder gar den Beftien zu verjtatten, ein Paar über 
es hinaufzufreten. Gemifchter kann wohl nicht leicht eine 
Sefellihaft ohne Frauenzimmer gedacht werden, als diefe, 
Es finden ſich hier nicht allein deutlich die Glieder aller vier 
Facultäten, jondern auch der Nahr: und Wehrjtand Hat 
bier feine Nepräfentanten. Und dann hat fi noch ein Pa— 
tron eingefhlihen, von dem man nicht recht weiß, was er 
it, Pasquillant, Aufruhrprediger, Poätafter 
oder Spitzbube; vielleiht, nad Erforderniß des Beutels 
und der Zeiten, etwas von allen vieren. Man findet hier 
die mannigfaltigen Wirkungen der Trunkenheit, nad ihren 
verschiedenen Gradationen, meifterhaft daraeftelt, von dem 
GSeiftlihen an, der feine Vigilien noch immer mit einiger 
Befonnenheit halt, bis zu dem Officier, der auf dem Schlacht: 
felde bleibt. Es fehlen bier nur no der Zänker und der 
@iberale; die Menden, denen man Meifer und Degen; 
oder denen man die Börje wegnehmen muß, damit fie nicht 
die game Welt ermorden oder beſchenken. Alles 
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dieſes iſt ohne Übertreibung ausgeführt, und hierin liegt 
ein Hauptgrund der Dauer von Hogarth's Werken und 
vielleicht von allen Werken der Kunſt, die dauern. Eigent— 


liche Caricaturen verdanken ihr kurzes Leben gemeiniglich 


irgend einem Parteieifer, oder wenn ihnen je ein längeres 
zu Theil wird, der Geſchmackloſigkeit. Mit erſterem, der 
ihr Schutzpatron war, ſind auch viele Hogarthiſche wahre 


Caricaturen hingeſtorben, und die wenigen, die noch übrig 
ſind, leben bloß noch unter der kümmerlichen Obhut der 
letztern. 


Die Uhr weiſt hier auf vier, und der helle Tag ſpie— 


gelt ſich fchon auf den Bouteillen, den Trinkgläſern und 


den — Augen, wenigftens unter eilf Paaren auf Einem. 
Es iſt vier Uhr des Morgens — nad der Bonne Go 
muß jeder denken, der dad Blatt anfieht, aber Hogarth 
dachte ficherlich noch etwas anderes. Es ift nämlich bier 
wirklich Mitternacht, und die Leutchen ſind erſt noch Willens 
zu ſitzen, oder mitunter auch zu liegen, bis an den 
Morgen, und damit hat es noch vier bis fünf Stündchen 
Zeit. Dieſes hängt ſo zuſammen. In England, worunter 
hier immer vorzüglich London verſtanden wird, hat man, 
ſo wie in der ganzen Welt, eine Sonnenzeit; nach dieſer 
richten ſich die Uhren. Außer dieſer giebt es aber noch eine 
andere, die von diejer ganz verfchieden iftz; man könnte fie 


die Unzeit nennen, und nad der richten ſich — die Men: 


hen. Nach der Testern werden nicht wenige Gefchäfte von 
ihnen abgethan, vorzüglid aber alle die, wobei Tiſſch und 
Bett in Betracht kommen. Mit diefen nämlich wird fi 
verbunden, und von diefen wird fich gefchieden, bloß nad 
Stunden der Unzeit. Sm Fahr 1756, da diefer Kupferſtich 
erſchien, lief alfo, wil Hogarth fagen, die wahre Some 
der Sonne der Unzeit um vier” Stunden vor. Es war 
1, Lieferung. & 
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um vier Uhr des Abends Mittag, umd jo um vier des Mor- 
gend Mitternadht. Seit jener Zeit aber haben fich die bei- 
den Sonnen gar fehr viel weiter von einander entfernt. 
Das fogenannte große Frühſtück zeigt fich jest weit über 
den wahren Mittag hinaus, fo wie dad große Mittag: 
effen weit in die Nacht. Weil e8 aber doch mitunter noch 
immer Menfchen giebt, die bei ihren Verrichtungen noch 
eine befjere Zeit beibehalten, jo entitehet Dadurch zumeilen 
der ſeltſamſte Contraſt. Folgende Anekdote ift mir von eis 
nem Freunde verbürgt worden, der ſich in London befand, 
als ſich die Geſchichte zutrug. Der gegenwärtige Minifter 
Pitt, eim großer Werehrer der wahren Zeit und des 
alten Styls der gefunden Vernunft, wo ed einem Mi: 
nifter möglich ift, ihn beizubehalten, wurde von der Her— 
zegin von D** auf einen Abend um zehn Uhr wahrer . 
Zeit zum Mittageffen (dinner) eingeladen. Der 


Minitter ließ bedauern, daß er die Gnade diesmal nicht 


haben Fönnte aufzumwarten, weil er an demfelben Tage um 
neum Uhr Schon zu einem Abendeſſen (supper) engagirt 
jey. So etwas trifft; einen Hieb, wie diefer, hätte ſchwer— 
li der vereinte Wis von For und Sheridan parict. 
So viel von der Zeit, die Hier die Gefchäfte regulirt; 
nun eiwas von den Geichäftsträgern und den Geſchäf— 
ten im Raume. 

Zuerft fallt in die Augen, wie derbes, ſchwarzes Hä— 
braifch unter profanem Latein mit Didotiſchen Blei-- 
bern gedrudt, der Paſtor, vermuthlich minder Schriftae- 
lehrter als Phariſäer, indem er fih nicht einmal fcheut, bei 
diefem mitternächtlichen Gelag in feinem Amtshabit (Cassock) 
su ericheinen. Indeſſen ift er nun auch zur Frühpredigt, 
wie man ſagt, fir und fertig. — Es ift nit unangenehm 
zu ſehen, wie Hoaarth den Stand diefes Mannes auch 
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ſogar hier ſchont. Ein Stümper hätte gewiß etwas Luſti— 
geres geliefert, das iſt etwas ſehr viel Leichteres und Verächt— 
licheres. Hier iſt mehr. Auch wüßte ich mich keines Kunſt— 
werks des Alterthums zu erinnern, worin Majeſtät und 
Ernſt mit Umſtänden gepaart, die mit beiden völlig unver— 
einbar ſcheinen, ſo ganz ohne Verluſt ausgedrückt worden 
wären, wie hier, als etwa im Kopfe Jupiters, wo er 
auf einem geſchnittenen Stein als Liebhaber der Europa 
vorgeſtellt wird. Kein Papſt und kein Erzbiſchof, der ſich 
nicht ſchämte betrunken zu ſeyn, würde ſich ſchämen dürfen 
es ſo zu ſeyn, wie dieſer Auserwählte. Mit welcher Würde 
er nicht rührt und ſchöpft und miſcht und raucht! O — es 
hilft, wenn man die Mienen und den Körper überhaupt 
tagtäglich einige Stunden nöthigt, Würde und Anſtand zu 
halten, während der Geiſt entweder dad Gegentheil machinirt 
oder nicht bei der Hand iſt. Sie lernen am Ende den 
Dienft allein verſehen; fo wie gut zugeritiene Draganer: 
pferde die Schwenfungen noch mitmachen, wenn ihre Reiter 
lingft hinten im Graben liegen. 


Man behauptet allgemein, die meiften Köpfe auf diefem 
Blatte feyen Porträte, und ich alaube es, weil Hogarth 
ausdrücklich fagt *), 28 fey nicht wahr. Jnudeſſen hat fich 
unter allen nur die Bedeutung von dreien erhalten, amd 
ſelbſt dieſe mit einiger Zweidentigkeit, die fih nun nad 
einem ſolchen Zwiſchenraum von Zeit nit mehr berichtigen 


—i — 
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*) Oder durch die Verſe ſagen Laßt, die unter, dem Original 
jtehen, aber, wie man wohl zu merken hat, erit einige Zeit nach 
der Bekanntmachung beigeftochen: worden ind, wo ihm die Den: 
tungen Verdruß zu machen anfingen. Die beiden erfien Zeilen 
heißen: | 
Think not to find one meant resemblarice ‘here; 
We lash the Fices, but ıhe persons spare. 
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läßt, zumal da fie Hogarth jelbit fo lange als moöglich 
su unterhalten gefucht haben wird. 

Auf Ähnlichkeit mit die ſem Kopf made zwei Verfonen 
Anſpruch, ein gewiller Paſtor Ford und ein andrer Na: 
mens Henley, fonft ſchlechtweg auch Orator Flenley 
genannt. Erſterer war einige Zeit Gapellan bei Lord Che: 
fterfield als enaliihem Gefandten im Haag, und D. 
Zohnfon *), deſſen Bekannter und Verwandter er war, 
vedet von ihm als einem Manne von großen Xalenten, 
aber den verworfenften Eitten. Cr hatte eine befannte 
Haushaltungsregel auf DEonomie des guten Namens ange- 
wendet: mit viel hält man Haus, mit wenig 
kommt man auch aus Nach Sir Sohn Hawfins, 
dem bekannten Verfaſſer einer Lebensbeſchreibung D. Sohn: 
ſon's, hingegen, iſt es der ſogenannte Redner Henley, 
ein damals bekannter ſehr populärer Prediger; eine Art 
vor Sackmann, der in einer niedrigen, faſt pöbelhaf— 
ten Sprade eben. nicht immer ganz. Schlechte Dinge fagte 
und vielen Beifall fand. Sir Sohn’ Angabe wird durch 
ein Porträt unterftügt, das man von diefem Henley hat, 
wo er vorgeftelt wird, wie er ein Kind tauft, und offenbar 
‚mit demjelben Gefidt, Doch diefes kümmert uns bier 
wenig. Gonderbar aber ift es allertings, daß fi zu dem 











*) Boswell’s Life of Dr. Johnson Vol. 2. p. 263: An 
diefer Stelle wird ald ausgemacht angenommen, daß Ford der 
Mann ſey, der hier erfcheint, auch erzählt, daß er nach feinem 
Tode einem Aufwärter in einem Gaftbofe zweimal erſchienen 
fey, aber nicht als ausgemadt. Die Worte, worin Johnſon 
Ford's Charakter giebt, find ganz diefes, wiewohl fonit red: 
lien Betbruders windig: IL have been told he was a 
man of great parts; very profiigate, but I never heard he 
was zmpious. Das klingt doch, zumal von einem Paſtor ge: 

braucht, fat als wie: ich habe gehört, er fei zwar ein Wolf 
gewefen, aber nie, daß er ohne Schafs- oder Schäferfleid 
umber gegangen fey. | 


1 
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Bilde eines Paſtors, der in vollem Amtshabit noch Mor: 
gend um vier Uhr im Punfch rudert, zwei Ähnlichkeiten 
in England gefunden haben, obgleich das Geficht deifelben 
fo wenig verhüllt ift, daß es vielmehr in vollem Lichte und 
gleichſam als der Mitteljtein vom berrlichiten Wafler in 
dem Brillanten -Ninge um die Zafel erfcheint, ja die eigent 
lie Glorie des Ringes felbft if. So etwas fest. wenige 
jtens voraus, daß, wenn dad Geſicht bededt geweſen wäre, 
fein Eleines Competenten- Gedränge entitanden feyn würde. 

Zunächſt zur Rechten ſteht (no zur Zeit) der Vor— 
ſäuger und — Vortrinker a latere; unter dieſen Une 
ſtänden eine Art von Küſter. Er hat ſeine eigene Perücke 
abgenommen und krönt damit die Krone feines würdigen 
Dberhaupts. Der Naum für zwei Köpfe zielt wahrſchein— 
lich auf die ebenfallö doppelte Biſchofsmütze (mztre), 
und fo könnte die ausgebrachte Gefundbeit feyn: auf ein 
baldiges Bisthum für den Herrn Paſtor! Reben 
diefem figt num offenbar der euglifche marchand de droit, 
Das Jus ulrumque, wenigſtens Recht und Unrecht, 
dämmert noch aus den zweierlei Augen, auch ſitzt die Perücke 
ſo doppelt und ſo zweierlei da, als nur etwas Einfaches 
ſitzen kann: doch ſcheint die linke Seite die Rechts— 
Seite zu ſeyn, wie man finden wird, wenn man die rechte 
mit dem Finger bedecken will. In der einen Hand hält er 
die Doſe, und in der andern ein Glas Punſch, doch ſcheint 
Buridan's Eſel hier für die rechte Seite geſtimmt. Es 
läßt wenigitens, als babe fein ſtehenbleibendes Lächeln 
einigen Bezug auf die Nede feines Nachbars zur Rechten, 
der vielleicht einen Fall vorträgt, wobei etwas zu verdienen 
ift; allein er denkt nicht. mehr, oder, wenn er denkt, jo iſt 
ed nur fo, wie Leute noch in den Zehen fühlen, denen man 
die Beine längft abgenommen Hat, Auch zu diefem Porträt 
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hatten ſich, drollig genug, zwei Perſonen gemeldet. In 
einem folchen Lande ift es wenigitens gut Satyren zeichnen. 
Der eine war der nachherige Großcanzler Lord Northing: 
ton im feiner Jugend, und der andere ein gewifler Kett— 
leby, ein bekannter Advocat, Procurator und vorlauter 
Schreier an den Gerichtsſchranken zu London. Der erftere 
hat aber feine Anfprüche zurückgenommen, und der lestere 
fam in den ungeftörten Befis, und konnte ſich fein Porträt, 
wenn er wollte, faſſen laſſen. Der-Nuf diefes Doppelten 
ftieg bis zur Samofität, und er erhielt daher auch eine 
nicht unbedeutende Rolle in der Caufidicade (the Causi- 
 dicade), einer ehemals ſehr gelefenen Satyre, die wohl 
aud einmal in Wien oder Weslar einer deutſchen 
Bearbeitung und des Drucks in Germanien oder Al: 
tona würdig wäre. 


Diefes waren zwei Facultäten. Jetzt kommen wir, 


durch einen -Eleinen Sprung um den Tiſch, gleich zur drite 
ten dem Range nad. , 

Diefe wird hier durch das Weſen repräfentirt, das im 
Borgrumde an der Stuhllehne hängt, oder ſchwebt, oder geht, 
oder fleht, man weiß nicht recht, welches. Er glaubt ver 
muthlich no im ſchwankenden Boote zu ftehen, während 
fein Nachbar vor ihm glücklich auf Terra firma gelandet ift. 
Daß es der Arzt ilt, bezeugen alle Ausleger einmüthig, und 
unter diefen auch die beiden Knoten in der Perücke, wovon 


nur der eine noch feine Witrde behauptet; der andere ift aufs 


gegangen, und das Haar hängt vor der Bruft. Wenn diefe 
beiden Knoten, die beiden Branche der Heilfunde: Medi— 
cin und Chirurgie, bedeuten, wie ich einmal gehört 
babe; fo ift wohl der aufgelöfte die Mediein, denn wirklich 
hält fich bei diefem Menfchen, bei dem fich ſchwerlich fonft 
noch was hält, die Chirurgie. nod immer fo ziemlich. 


1 
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Er giebt nämlich aus Inſtinet, gleich gießen zu müſſen, mo 
er Gontufionen wittert, dem vor ihn hingeftürgten Officier 
eine Flafhe mit Shußmwein auf den Fahlen Kopf. Das 
Mittel gelangt zwar nicht an den Ort, wohin es verichrieben 
ift, allein diefes benimmt der Wahrheit der Darftellung 
nichts. Der größte Theil der Arzneien wird richtiger adreſ— 
firt als beitelt. Auf den Straßen, die fie zu pailiren bar 
ben, find die Woften. die erften Stationen etwa abgerechnet, 
noch gar nicht fo regulirt, wie man wünſcht. — Ich habe 
den Mann, der da auf dem Schlachtfelde liegt (fein Ae- 
mento ınori, fondern ein bloßes Hic jacet), einen Dfficier 


genannt, und das ift er auch, nicht des Schlachtfeldes, ion: 


dern der Cocarde wegen, die er offenbar auf dem Hute Bat. 
Corarden in England bezeichnen immer den Officier, die 
Farbe 'des Node ſey nun welde fie wolle, ſchwarz oder 
grün, oder deffen Schnitt noch fo feltiam, wie zum Crempel 
hier die NRodaufihläge von der Art find, die man ehemals - 
in meinem WBaterlande Römer: Monate hieß. Als mich 
daher vor. einigen Jahren, da auf unſrer Univerjität die 
Cocarden noch fait von jedem Studirenden getragen wurden, 
ein durchreifender Engländer, einige Stunden nad feiner 
Ankunft befuchte, Außerte er feine Berwunderung und Freude 
darüber, daß bier fo viele junge Officiere ftudirten. Er 
war auch wirkli ſchon im Begriff, auf feine Beobachtung 
eine Neflerion zu gründen, die vermuthlich fehr zum Nach— 
theil des englifhen Militärs ausgefallen feyn witrde, als 
ich ihn unterbrach und fagte: er irre zwar im Ganzen nicht, 
es jtudirten hier viele DOfficiere, und vielleicht mehr als in 
irgend einem Lande, aber vermuthlich habe ihn die Cocarde 
verführt, manden für einen DOfficier zu halten, der es nicht 
ſey. In London Tann man daher mit der Gocarde Lügen, 
und eine ſolche würde dem, der fie trägt, über kurz oder 
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lang Befhimpfung zuziehen, von dem Stande fowohl, in 
den er ſich hinein, als dem, aus welchem er fi; heraus: 
lügen wollte *). Bei dem Sturz fällt dem Tiberwundenen 
Hut und Perüde (2) ab, und es kommen ein Paar Schmar: 
ren pour le merite mit ihren Schönpfläfterhen zum Bor: 
Schein, die diefer auf halben Gold gefeste Held wohl auf 
ähnlichen Bettchen der Unehre geholt haben mag. So we: 
nig auch beide, der Arzt und der Dfficier, jet von Beruf 
wiſſen mögen, fo ift doch in dem Lesten, was fie hier thun 
oder leiden, etwas von Beruf. Der DOfficier ſtürzt und der 
Chirurgus jalbt, jener mit dem unrechten Gewehr, dieſer 
mit der unrechten Flaſche in der Fauft. Sie haben fi 
bloß vergriffen. Che der Dfficier fich retirirte, hat er ſich noch 
in der Eile mit feiner Stuhllehne eine Brüde über einen 
‚ nicht unbeträchtlihen Strom gefchlagen, den hier die reiche 


*) Vermuthlich war es auch eine folde Lügnerin, die der 
Schimpf in folgender berrlihen Gefchichte traf. Man kennt die 
großen Vorrechte englifher Nichter, wenn fie als Ausleger und 
Sprecher des Gefekes, im Gericht fiken. Es ift bekannt, daß 
einer einmal den Prinzen von Wallis, nacherigen König 
Heinrich den V, der ihn bei Verwaltung feines Amtes ing 
Geſicht gefhlagen hatte, fogleih arretiren ließ, und man weiß, 
aur größten Ehre des higigen, aber vortrefflihen Prinzen, daß ev 
ſelbſt diefen Schritt nachher fehr gebilligt und den Nichter um 
Vergebung gebeten hat, Nun ereignete es fi vor einigen Jah— 
ven, daß ein Menſch, der einem Soldaten fehr aͤhnlich ſehen 
mochte, ich in dem peinlichen Gerichtöhof in der Old Bailey 
auf eine Bank geſetzt hatte, wo eigentlich bloße Zuſchauer, wie 
er war, nicht hingehoͤrten. Der Nichter, der dieſes bemerkte, 
Tagte daher zum Gerichtsdiener ganz freundlih, aber doch etwas 
It: „ſagt doch dem Soldaten dort, er möchte fo 
gut feyn und fih an eine andere Stelle feßen.” 
Hierdurch fand ſich der Herr beleidigt, fuhr hitzig auf und ſagte: 
Ich bin kein Soldat, ib bin ein Officier, und wieß 
auf die Cocarde. Nunmehr fagte der Dichter, obne feine Fafe 
fung im mindeften zu verlieren, ganz, laut und mit gebietrifcher 
Stimme zum Gerichtödiener! „Hort, Thafft einmal 
dort den Officier weg, der fein Soldat tft. 


— — — — 


Geſellſchaft. 43 


Erbin der. Bonteillen und des Punſchnapfs, die Flußgöttin 
Cloacina, aus ihrer Urne gegoffen hat. Er iſt wirklich 
ſo ziemlich über das Hauptbett hinüber, das übrige werden 
die Römermonate aufwiſchen. Wenn der Offlicier 
ſeine Beine noch etwas ausſtreckt, ſo wird er die Politik 
mit Füßen treten, deten würdiger Repräſentant hier ſitzt. 
Ein Ruhe genießender und genießen laſſender, bedentungs— 
voller Kopf. Alles iſt in der Miene dieſes Staatsmannes 
ſo ruhig, alles ſo zuverläſſig, er iſt ſeiner Sache ſo gewiß — 
allein was er thut, taugt nicht den Henker. Er hat in 
feinem Kopf das Project formirt, feine Pfeife anzuſtecken, 
und ſteckt ſich die Manſchette an, die ſogleich das Halstuch, 
und dieſes dann das in der Nähe befindliche große Haar— 
magazin anſtecken wird. Ja er ſcheint in ſeinen Medita— 
tionen ſogar die Manſchette der rechten Hand für das Licht 
ſelbſt zu halten, das die Pfeife anzünden ſoll. Was das 
für eine Politik und für eine Ausführung eines guten Ge— 
dankens iſt! Aus ſeiner Taſche blicken zwei politiſche Blätter 
von entgegengeſetzten Partheien, Zhe London Journal 
und The Craftsmann, hervor, hier wenigftens friedlich 
verbunden. Sie ruhen bedeutungsvoll auf dem Degen, 
der doch fogar dem Officier fehlt. 

Der bewaffneten Politik zur Rechten fist ein alter Zier— 
Affe (coxcomb) mit Haarbentel und Golitäre. Gr 
Icheint ein Ausläuder zu ſeyn. Schwerlich iſt e8 ein Deut— 
her; der würde, fo nahe bei der Kirche, ed auch beffer 
mit ihr halten, Es müßte denn feyn, dab, was er hier 
fingen will, fein Requiem, fondern bloß ein Stüdchen 
etwa zwiſchen dem vierten uud fünften Act wäre: fo erſchiene 
er wohl noch einmal wieder im Chor. Was der ſogenannte 
große oder Doppelte Sieb einem ſchön laßt, wenn man eitt: 
mal bei gewilfen Sahren iſt! Sogar die vom Mein ge: 
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lähmte Hand neben ihm auf dem Tiſche fpricht, wozu der 
Mund noch erft die Worte fucht, aber vermuthlic bald fin- 


den wird. Lange kann es unmöglich fo bleiben. Ein fols 


cher Crater ſchließt ſich nicht ohne irgend eine Revolution. 
Sch fürchte, die Politik kommt zwifchen zwei Ferner. Co 
eben bat die Sonne da ein Kalglicht ausgeſchienen; die 
Rauchſäule des Morgenopfers fteigt gegen den Heiligen auf: 
es fcheint aber doch, ald wenn das Feinfte, und daher Unficht: 
bare dejjelben, jich etwas mehr rechts gezogen und die Gäh— 
rung in dem Vulcan beichleunigt habe. Sch muß geftehen, 
jo ausdrudsvol auch diefer Stuger gezeichnet ift, fo fieht 
fih doch, gerade dem Ausdrudsvollen fonft zuwider, leicht 
auch dasjenige Gefchlecht jest an ihm fatt, für das er fich 


geftern wohl nit mag gepust haben. Wir wollen ihn 


daher der Natur überlaſſen, und und zu einem angeneh: 
meren Gegenfland wenden, ich meine zu dem fchönen Schla: 
fer an der entgegengefegten Seite des Tiſches. Hier ſchadet 
wenigitens Mittheilung nicht, die bei dem vorigen zu be: 
fürchten war, deſſen Mäulden etwas in die Familie der 
Gähnenden ſieht. 

Ich glaube, bei Betrachtung dieſes herrlichen Subjects 
iſt es unmöglich, nicht an Endymion zu gedenken, ob ihm 
gleich nicht Phöbe, ſondern Phöbus hier Antlitz und 
Beinkleider beleuchten. Wie ſchön er da ſitzt und liegt; die 
Perücke auf den Stuhl und den Kopf auf die Perücke ge— 
ſtützt! Wenn man ihn nicht ſchnarchen hört: ſo, ſollte ich 
denken, müßte man ihn ſchnarchen ſehen. Eine ſolche 
Naſe, vermuthlich halbdurchſichtiges Horn, ein wahres Clari— 
netten-Stück, kann bei dem ſanften Odemwechſel unmöglich 
gleichgültig bleiben; ſie muß vibriren. Es geſchieht nichs 
gegen die ewigen Geſetze der Natur. Wie glücklich der 
Mann nicht iſt! Er ſieht nicht mehr den Wolf im Schä— 
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ferkleid, hört nicht mehr den Ruderſchlag des Punſchlöffels, 
noch den Fall des Kriegers, noch das Brücken-Gepolter, und 
ſieht nicht mehr die Mißgriffe der Staatskunſt, die ſich an 
ihren eigenen Projecten verbrennt; es fechten ihn nicht mehr 
an die Sagen der Zeit*), auch weiß er nicht und 
ahnt er nicht, daß der gerinafte Stoß an den Tiſch ihm 
feinen ſchlecht balancirten Punfh von außen in die Hofen 
gießen wird. Es ift mir unmöglid, die herrlidhen Verſe 
Meibom’s nicht über diefen Glücklichen auszuſprechen, mit 
denen ich mich fo oft eingewiegt habe, Schläft auch der 
Lefer dabei ein; wohlan! Dieſes Mal wenigftens wiirde 
der Schlaf des Leferd den Schriftiteller ehren. Die Damen 
werden es fich von jemandem vor dem Einfchlafen tiberfegen 
laffen. 


Somne levis, (quanquamn cerlissimma morlis imago): 
Consortem cupio te lamen esse lori: 

Alına quies oplala veni, nam sic sine vila 
Vivere quam suave est, sic sine morte ınori, 


Gute Rat! 

Leiter hin, von diefem ausgebrannten Räuder: 
kerzchen links ab, gerade vor der Uhr, bat Hogarth 
ihrer noch zwei hingefest, die noch brennen, und alfo in 
mehr ald einem Sinne des Worts noh dampfen. Die 
Gruppe hat wirklich etwas, das fich beffer und leichter füh— 
len, als beichreiben läßt. Der eine hat fein Antlis von der 
Melt abgewandt, und raucht gegen die Gränze. Der. andere 
fieht, wiewohl mit etwas verfchloffenen Blick, in die Zeit 
hinein. Sie fißen mit den Rücken gegen einander, und 
einer ilt des andern Stuhllehne. Menn in einer Fünftigen 


*) Die Zeitungen. 
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Ausgabe vom Orbis pictus die Seelen zweier Hofleute, 
derem Leiber ſich umarmen und Füffen, in Kupfer geftochen 
werden follten (die Seele des natürlichen Menſchen fteht 
ſchon darin): fo könnte man diefe Gruppe dazu empfehlen. 
Wenn fi auch da einmal ein Paar Herzen einerlei Ge: 
ſchlechts ziehen: fo geſchieht es doch gewöhnlich nur mit 
dieſen Polen. Der herausſehende Mann ſcheint mir ein 
ſchlauer Calculateur zu ſeyn; ich wette, er iſt der nüchternſte 
im Club. Man ſehe nur, wie ruhig er ſich zwiſchen Tiſch 
und Stuhllehne gelagert hat, ſogar der Zeigefinger ſorgt 
noch, daß der Korkzieher und Tabacksſtopfer nicht fällt. Er 
hat ſeine Nachtmütze mitgebracht, und was da ſo erhenkt 
an der Wand hängt, iſt ſein Hut und ſeine Perücke. Er 
ſcheint zu meditiren und im Kopfe etwas zu entwerfen; ein 
Liedchen ſchwerlich, oder wenn es etwas Metriſches iſt: ſo 
geht es gewiß nach: Sechs mal ſechs iſt ſechs und 
dreißig. Mit einem Worte: der Mann weiß, was er 
thut, und ich ſchließe aus ſeinem Sitzen hier die Nacht durch, 
ſo wie aus dem Anzuge des Paſtors, daß heute Fein Bör— 
jentag, fondern baß es Sonntag ilt; und da kann man 
in England ſchon einmal einen Ceitenfprung thun, nur 
muß man fi nicht dazu geigen laſſen. Auch dort Scheint 
der Sonntag ans ber doppelten Abſicht eingefegt, Buße zu 
thun, und Etoff zu Fünftiger einzuſammeln, nur darf zum 
Einfammeln nicht geneigt werden. Denn geiaen macht 
tanzen, und Tauz und Fröhlichkeit fol das Ginfammeln et: 
was erſchweren. — Co habe ih immer von dem Manne 
gedacht, und denke auch noch jest fo, obgleih Herr Ste: 
land, der ihn im Text feiner Erklärung felbft für einen Jus- 
titiärius ad pacem, eine Art Gerichtsverwalter, hielt, am 
Erde in einer Rote fagt, man alaube, es jey das Porträt 
von Hogarth's Buchbinder, Nanıens Chandler, einem 
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ſtocktauben Maunne, dem dieſer Kopf frappant gleichen fol. 
Das ſchadet nicht. Ich ſehe nicht ab, warum ein Buch— 
binder und ein Juſtitiarius nicht ſollte ausſehen können wie 
ein ſpeculirender Kaufmann. Der erſte handelt neben ſei— 
nem Hauptgeſchäfte wirklich, und der andere kann ſogar aus 
feinem Hauptgeſchäfte einen Handel machen. Und dann 
it es ja bekannt, daß die Schale nur zu oft mehr verfpricht, 
als der Kern leiſtet; ein Säschen, von deſſen Wahrheit 
und Nutzen ſich tagtäglich zu überzengen nicht leicht jemand 
in der Welt mehr Gelegenheit hat ald die — Buchbinder. 

Was die Schwarze Perücke dahinten eigentlich will und 
thut, ift nicht ganz deutlich, Wahrſcheinlich iſt es indeffen, 
zum Troſt der Auöleger, daß fie es felbft nicht weiß. — 
So ganz von der Welt abgewandtz fo alle Empirie vers 
ſchmähend, und fo ganz fir fih aus einer unbekannten 
Melt kümmerlichen Odem herüberſaugend und in die bee 
kannte erflidenden Dampf hinabſchmauchend, Tönnte es 
wohl die Hhilofophie jeyn. Wäre diefes: fo fey es dem 
Himmel gedankt, daB fie fi wenigſtens noch an das: 
ſechs mal ſechs ift feh3 und dreißig mit ihrem 
irdiſchen Pol anlehnt und — anlehnen muß, um nidt 
unter den menfhlihen Einmaleins endlih ihr Grcb zu 
finden. — SR 

are die herausſehende Hälfte diefer Gruppe nicht 
taub, weldes man dem nachdenkenden Manne bier Faum 
wünjchen möchte: fo läge etwas Angenehmes in der Vor: 
ftellung, daß beide Hälften fich miteinander beſprächen — 
mit dem Munde, aber auch mitunter durch die Stuhllehnen. 
Dieſe Art fih zu unterhalten erinnert mich an eine Scene, 
die id) verewig en wire, wenn id im Stande ware, 
irgend etwas zu verewigen; indeffen für die Zeit muß 
ich fie befchreiben : 
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Es waren zwei Juden, die fi auf öffentlicher Straße 
mit einander befpradhen, und gewiß man wird nicht oft 
Menfchen fo mit einander fprechen fehen. Sie waren beide 
tief in den funfzigen, beide fehe wohlhabend (ſchwere 
Männer), und von untrüglichem Geſchäfts-Inſtinct. Wo 
ſie nur einen einzigen Faden hinſpannten, da fingen ſich 
ſogleich Fliegen in Menge. Sie ſtanden nicht an den Häu— 
ſern, ſondern auf dem Fahrwege, und zwar in der Mitte 
der beiden Straßen, die ſich da durchkreuzten. Sie hätten 
verdient in Erz gegoſſen und auf immer da aufgeſtellt zu 
werden. Sie ſtanden einander fo nahe, daß fie ſich berübe— 
ten, aber bloß mit den beiden Oberarmen, und zwar lag 
der rechte Dberarm des einen an dem rechten des andern: 
fo daß alfo der eine gegen Süden fehen mußte, wenn der 


andere gegen Norden ſah. Keiner fah des andern Geſicht 


und konnte ed nicht fehen und — wollte e8 nicht fehen, 
aus Furcht, das feinige möchte gefehen werden. Die Arme 
hatten fie untergeftet. Jeder fah etwas aufwärts, Horchte, 
ſprach leife und nidte zumeilen kurzab in den Xheil der 
Himmelöluft hinaus, der ihm in der Richtung feiner paral: 
Velen Augenaren gegenüber lag. Sie dachten gewiß fehr 
viel, ſahen aber vermuthlih wenig oder nichts. Sehr oft 
lehnten fie fich fanft gegen einander, ald wollten fie fich die 
Deltoides reiben, und rieben fie ſich auch wirklich ein 
wenig. Ob dieſes fanfte Anſtoßen Gedankenftriche vorftellte, 
oder, ob es ein Natificationözeichen oder ein Gignal war, 
daß man fich völlig verftehe, weiß ich nidt. So viel ift 
gewiß, es muB wichtig gewefen feyn, denn die Hälfte des 
Berkehrs und der mutuellen Belehrung ging durch den 
Oberarm. Was für eine Scene für das Theater! Es ift 
unbeſchreiblich. Offenbar betraf die Unterredung einen Plan 
zu einem großen, aemeinfchaftliden Gewinn, wovon jeder 
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den größtmöglichen Vortheil zu ziehen hoffte, der aber am 
Ende, nicht durch Billigkeit, fondern durch Gleichheit des 
Widerſtandes vermuthlih im gleihe Theile gegangen feyn 
wird. E85 ging fiherlid nicht bloß über einen Dritten 
her, fondern auch mitunter ein wenig über den Freund; 
' denn Freunde waren fie fo gut als Kaufleute, die in einer 
einen Stadt mit einerki Waaren handeln, Freunde feyn 
fönnen. Dieſes iſt ed gerade, was dieſe Scene dem Mora: 
liſten fo ſchätzbar macht. Jeder gab feinen Antheil zum 
Han in bloße Worte und Zeichen gewidelt im. Dunkeln, und 
fcheuete fih, zur Ehre der Menfchheit, den andern fehen 
zu laſſen, wie viel von feinem Gewiſſen er mit einge: 
widelt hatte. Das Auge verfieht und wird verftanden, 
plöslid, wie der Schlag. Es findet da Fein Proteſt Statt, 
fo gering auch die Sicherheit feyn mag; mit dem Ohr 
und dem Deltoides hingegen iſt ed ganz anders, da bleibt 
immer res inlegra und Zeit zur Gegenanftalt. Bei jenem 
Kichter find Spruh und Erecution, wie Anal und 
Fall immer Eins; bei diefen bleibt noch immer Raum, fid) 
einmal vor der Erecution zu fragen: find wir nidt 
allzumal arme Sünder? 

Nun ift bloß noch einer von den eilfen übrig, die 
bier, ohne zu rechnen, was von Punſch mag getrunken wor: 
den jeyn, fünf und zwanzig Bouteillen Wein und Liqueur 
ausgeleert haben, wenn man nämlich die beiden Bouteillen 
mitzählt, wovon die eine, auf dem Tiſche, noch nicht außer 
Dienft ift, und die andere in der Hand des Wundarztes 
ad pias caussas verwendet wird. Fünf und zwanzig 
Bouteillen !. Ein fürchterliches Feuer auf ein Pidet von 
eilf Mann, und doch nur erft ein ganz Todter und höchſtens 
zwei Verwundete. Diefer Eilfte, von dem ih hier noch 
ein Paar Worte fagen muß, ift das Gefchöpf, deſſen ih als 
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eines vierfachen, gleich anfangs gedacht habe. Er legt 
die Hand gegen die Bruft, wiht an die Stelle, we der 
Point d'Honneur bei den Mannöperfonen fist, fondern jeit: 
wärts auf den rechten Lungenflügel, wo fonft nichts liegt. | 
Es iſt ein liederlicher Geltus, den Arm, fo wie eine Heu⸗ 
ſchrecke, rückwärts und hoch einzuknicken. Er ſcheint auf 
eine Verſicherung hinzudeuten, womit ſich der Taugenichts 
ſelbſt ſchwänzelt. Denn das können manche Leute mit 
der Hand, fo wie mande Affen weit ſchicklicher mit dem 
Schwanze greifen. Er weint, und weil fich das mit dem 
Rauchen nicht gut verträgt: fo bat er die Pfeife indeifen 
aus dem Munde genommen. Was für ein Maul,’ ver: 
glihen mit dem fügen Mund des Advoraten! Man alaubt, 
er klage über Mangel an Recht und Gerechtigkeit in ver 
Welt. Sch Habe auch Leute gekannt, die ſich des Weins 
zuweilen durch die Augen entledigten, und dann unter vielen 
Shwänzeleien gegen ſich felbjt, uber die Hegierung und 
Mangel an Gerechtigkeit klagten; e8 waren aber mehrentheils 
Menſchen, die gerade diefem Mangel an firenaer Gerec- 
tigfeit wenigjtens, ihre ganze Grillen; noch zu verdanken 
haften. 

An der Stelle, wo der Officier placirt war, als er nod 
die Reihe hielt, ſieht man einen Theil feines Kriegsgeräthes 
maleriſch gekreuzt: eine Tabadöpfeife, die in die Luft hinaus: 
fteht und von einer leeren Flafche, die felbit nicht viel ſiche⸗ 
rer liegt, verhindert wird, ſich in die Grube zu ſtürzen, in 
die ihr Herr ſo rühmlich gefahren iſt. Es iſt ſicherlich eine 
Armatur, die Hogarth über ven Leichnam aufgehängt hat. 
Darneben liegt ein Blatt; Freeman’s Best. Dieſes 
Fönnte ein Tabackspapier ſeyn: Zreemanni Optimum 
subter Solem, oder ein politifches Blatt, oder beides zu: 
gleih, wie viele in Deutichland. Hier liegt es aber muth— 
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willig als Motto des Wapyens: Summum bonum fret 
geborner Britten — (Kabad und Wein nd — So 
zu ſtürzen!) 

Mit dem Tabacksrauchen bat ſich es aber jest in Eng: 
land, wenigftens in den höhern Gejelfchaften, fehr gegeben. 
Die Flaſchen paaren fih da jest mehr mit den Würfeln. 
Dr. Johnſon madte, wie Sir Sohn Hawkins in 
beffen Leben meldet, mehrmals die. wichtige Bemerkung, daB 
der Selbftmord unter der beifern Claſſe in England fehr 
zugenommen habe, ſeitdem man nicht mehr rauche. Es ift 
auch gewiß; bei hohem Spiel, und wo auf Tod und Leben 
gewürfelt wird, läßt ſich nicht rauchen; die Pfeifen gehen 
alle Augenblid aus. Wäre hier gewürfelt - worden; fo 
möchte wohl manches Mitglied des Clubs zu Haufe an fh 
ſelbſt thun, was des Buchbinder dort bloß feinen Hut und 
die Pericfe an der Wand thun läßt. Hogarth hat au 
eine ſolche Würfelſcene, wie wir Fünftig fehen werden, mei: 
ſterhaft dargeftellt *). 

Zum Beſchluß noch einen Heinen, aber drolligen Zug, 
den alle Ausleger überfehen haben, wie denn dieſes durch 
dad ganze Werk, das wir dem Publicum vorzulegen gederts 
fen, fait auf jedem Blatte der Kal mehr als einmal ift, 
Was bedeutet nämlich der helle Fled auf dem Zifferblatt 
der Uhr? Offenbar Folgendes: Die Eonne feheint bereits in 
dad Zimmer, wie man an dem foharfen Schatten des umge— 
fallenen Leuchters, und der Kriegsarmatur und an den hellen 
Lichtbliden, fowohl auf der converen als concaven Geite 
des Punſchnapfs fieht. Alfo ift der Helle Fleck da oben 
Eonnenliht aus der zweiten Hand, das von irgend einer» 
Flüſſigkeit, an welcher bier fein Mangel ift, zurückgeworfen 
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wird. Vom großen See in der Halbkugel ſelbſt kommt es | 
jchwerlich, denn der Schlägt Wellen, es muß aljo wohl von 
irgend einem kleinern inländiihen See herkommen. Wenn 
es doch gar von Eloacinens Urne wäre! Geflreift wird 
fie wirklich ein wenig von der Sonne. Doch wo der Fled 
auch herrühren mag, wenn er nur von einer der ruhigen 
Flüffigkeiten hier herrührt, fo ift der Winkel, den der Son- 
nenftrahl mit dem Horizont macht, allemal etwas ſtark für 
die vier Uhr Morgens, felbft am länaften Tage in London. 
Es könnte alfo gar wohl jeyn, daß Hogarth damit jagen 
wollte: nach der Sonne ift es zehn Uhr. Wenigſtens märe 
diejes ganz in feiner Manier, und fo ganz in der Sprache 
geiprochen, worin er fo unerichöpflich, und gewiß viel ſchwe⸗ 
ver zu erreichen ift, als felbft in feinen ausdrudvolliten 
Köpfen. — So zeigte alfo die Uhr weder wahre Zeit 
noch Umzeit, gerade fo wie diefe Menfchen. Und wie iſt 
ed möglich,. daB eine Uhr in einem Zimmer richtig gehen 
kann, wo fo viele Leute zufammen Fommen, deren Wege 
jo unrichtig find! 


— 
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Hogarth, der wohl fühlte, was fo mancher Schriftſteller 
und Künftler nicht fühlen will, nämlich, wozu ihn die Natur 
eigentlich beſtimmt hatte, mählte fi zur Darftellung diefer 
Tages: Zeit, Feine der großen GSeeleerhebenden Seenen eines 
Frühlings» oder Sommer : Morgens, foudern ven 
Winter, und auc da nit den Leichenprunk des reifean- 
dirten Gebüſches, worin es feiner Auferſtehung entgegenfchläft, 
oder den unter feiner flodigen Laft feufzenden Fichtenwald, 
fondern — den Gemüfje = Marlt, Coventgarden in 
London Da it er zu Hauſe. Was häfte und auch fein 
Serie an einem ländlichen Maimorgen darftellen Eönnen ? 
Bermuthlih ein Paar vermaledeite Nachtigallenfänger mit 
allgemein bekannten Höflings:Gefichtern, Die die Holden Sän— 
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gerinnen im die Falle locken, und nicht merken, daB die 
Sonne über ihrem feinen Geſchäfte aufgeht; oder ein Paar 
Schönen von zweidenfigem Auf, die fih die Bonteillen ge 
famınelten Maithaues an die Köpfe werfen mit Geberden 
und Faltenbrechungen, die Fein Maithau mehr wegwaſchen 
wird. Was aus der Winter:Landichaft geworden feyn möchte, 
wird der Lefer fhon ans demjenigen errathen Tonnen, was 
er bier von dem Winter: Morgen auf einem Gemüfe - Markt 
ſehen und Iefen wird. 

Es ift, wie man an der Kirchenuhr fieht, acht uht, ſehr 
kalt, und es liegt Schnee. Die Figuren, die man im Vor— 
grunde darin abgedruckt findet, kommen von dem eiſernen 
Beſchlag kleiner hölzerner Schuhe (pattens) her, in die 
das weibliche Fußvolk hineintritt, um ſo zum Vortheil der 
Schuhe und Füße, einige Zolle über dem Schmutz der Stra⸗ 
Ben hinſchweben zu können. Solche Eindrücke machten fie 
im Jahr 1738; jetzt iſt alles mehr arrondirt. Der Klang, 
den dieſe kleinen Hufeiſen auf den Londonſchen Fußbänken 
machen, nimmt ſich für einen Fremden nicht übel aus, 
zumal, wenn, wie gewöhnlich, die Fußgängerinnen ſchön find- 
Sähe man nicht, daß es Fußgängerinnen wären: fo follte 
man zumeilen alauben, es käme Neuterei, wenigftens leichte. 

Die Hauptfigur des ganzen Blattes, melcher alle übrige 
Herrlichkeiten des Winterhimmels und der Wintererde mit 
ihrem Schnee und Eiszapfen nur gleichſam zur Einfaſſung 
dienen, ift — die ſchöne Fußgängerin in der Mitte. 
Man flieht, fie ift ſchon etwas weit über das erſte Stufene 
jahr der Betſchweſterei hinaus, deren beiderlei Pflichten gegen 
den Himmel und den Nächten, fle an diefem Morgen theils 
achbt Hat, theils zu üben Willens ift. Sie iſt auf dem 
Wege nach der Kirche, und das zu einer Zeit des Tages 
Sowohl als des Sahres, wo fhon der Entſchluß, fo was zu 
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thun, eine Salbung verräth, die nie einem ganz fündigen 
Herzen zu Theil wird. Und wie fehr hat fie nicht fire den 
Nächten gejorgt! Denn für ſich felbit pust man ſich doch 
fürwahr nicht fo. Sie muß diefen Morgen um vier fon 
angefangen haben. Alſo bei Licht, und da bat man fid 
denn freilich nicht zu wundern, wenn manches in Praxi nicht 
fo ausgefallen ift, wie 'es die Theorie gab. Es ift eine 
bekannte Negel beim Kirchenbau, fie fo helle zu bauen, daS 
man am Tage Fein Licht nöthig hat. Denn alles, was 
bei Licht angerichtet wird, kann ſchlechterdings nur bei Licht 
mit Bortheil fervirt werden; und fo follte ich denfenr, daß 
dieſe Dame bei der Lampe noch immer mitgienge. Auch 
muß man bier mit auf den Winter rechnen; des Schnees 
Licht ſowohl, als Kälte behagt gewiffen Blümchen gar nicht 
ſonderlich; es iſt nur die Pfirfichblüthe allein, die fich 
ihnen mit Vortheil nähern darf. Doch nun ernftlich und 
des Gegenſtandes mwürdiger von der Sache: Wir haben hier 
im Jahr 1738, eine Mamfell, die jest noch ſcheinen will, 
wozu es vermuthlich fchon am Ende des vorigen Jahrhun— 
derts für fie etwas zu ſpät in der Zeit war, reizend. 
Die Schönpfläjterchen (mouches) ſchweben um das glühende 
Auge, wie Müden um eine Lichtflamme; eine Warnung 
für die Blide des Jünglings, der es ihnen nachthun will. 
Auf der Wange ſieht man freilich fo etwas wie einen Tauf— 
Schein mit ftehenbleibender Schrift. Das ift er aber wirklich 
nicht, es find Falten, das ift wahr, aber fie ſtammen ficyer: 
lich aus dem Mundwinfel ber, in welchem ein Amor offen: 
bar feine Eleinen Ränke treibt. Diefes fanfte Spiel tbeilt 
fih den Wangen in EZleinen Wellen mit, die fi immer 
mehr und mehr erweiternd, wie Wajlerfreife, am Ende bis 
hinter die Ohren ziehen. ‚Sogar auf der Bruft erkennt 
man nod) ihr fanftes Wallen, wiewohl dort ſchon das Eis 
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anfängt. Der rechte Arm trägt fein MWinterkleid ganz nach— 
läſſig und Teicht angelegt, während die Hand mit einem 
Sonnenfäher (im Winter?) der Lippe zu Hülfe eilt, die 
bei diefem Zierlächeln die Zahnlücke nicht mehr allein bes 
decken kann. Indeſſen es find nur zwei Finger nöthig, den 
Fächer zu halten und die Lippe. Wie das herrliche Kind 
alles fo fpis nimmt! Sch wette, die Lippe faßt Die Sylben 
fo wie die Hand den Fächer, Die Art den Hals zu fragen 
ift ein Meiſterſtück, zumal bei der fanften Neigung des Ober 
leibes. Es Scheint, als wolle der Hals durch fanften, elaitis 
ſchen Widerftand den glorienfen Flug der Wimpel begünftigen, 
die da von dem Bipfel hinaus in die Morgenluft hinfird« 
mer. — Daß doch diefe Wimpel haben ablommen müſſen! 
Es find gar die Zeiten nicht mehr! Wenn jest eine Kirche 


aus iſt; fo läßt der Zug nicht brillanter, als wenn fich eine 


Brotivende ſchließt; ehemals war es, als liefe eine lotte 
aus mit allen Herrlichkeiten der Welt an Bord. Mo fie 
hinzog, folgte ihr der Sieg, alles ſalutirte, und alles ftrich 
— den Hut: es war unwiderſtehlich. 

Die Dame ift nicht allein unverheirathet, fondern auch 
nie verheirathet gewefen. Die Ausleger jind alle darin eins, 
amd ich muß geftehen, ich "weiß nichts dagegen einzumenden. 
Mer lange Mamſell geweſen ift, mit allem dem Eleinen Ge 
flitter, das dieſer Stand leider nothwendig macht, gewöhnt 
fi, endlih daran, ja die Zierereien nehmen zu, weil fie 
immer nöthiger werden; und endigen fih nur sollen mit 
dern Tode der Mamiellenfchaft, oder der Mamfel. Das ift 
fo menfhlid, als nur fo etwas feyn kann. Sch will 
nicht entjcheiden, ob nicht der weifefte Menfch, wenn er, wie 
Gaglioftro, fünfhundert Sahre lebte, um feine firengere 
Weisheit an den Mann zu bringen, endlich auch ein Re: 
commendations-Geficht dazu machen müßte, das unſern vigou— 
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reuſen Philofophen oder den Engeln im Himmel jo 
ausſehen müßte, wie und dad Geficht diefer Sungfer. Der 
Menſch überhaupt würde auf dem Mege, worauf er fich 
befindet, bloß aus Gewohnheit ſchon nicht befjer werden 
können, ohne zu fterben. Mir ſchwant ed auch, als wenn 
ſchon jemand den Sterbetag einen Hochzeittag genannt hätte; 
Les beaux esprits se rencontrent; fo wie Philofophie 
und Mamfellenfchaft. 

Was die Auöleger zu dem enmtfcheidenden Urtheil be- 
ftimmt haben mag, ift wohl die eminente Trockenheit des 
Subjects. Nichols nennt fie fogar die erfchöpfte Repräſen⸗ 
tantin der unwillkürlichen Eheloſigkeit. Freilich alle lange 
Feuerhütungen ſchaden der Geſundheit, und wohl Reine mehr 
ald die der veftalifhen. Die veftalifhe Hütten: 
katze reißt wohl ſo viel Herzensſchmelzerinnen weg, als die 
gemeine Metallſchmelzer. Und — gerechter Himmel! letztere 
laſſen uns doch das Metall, bei erſteren iſt Schmelzer und 
Metall verloren. — Erbarmen, Erbarmen! würde ich über 
den Buſen ausrufen, wenn ich nicht ſo eben in dem Auge 
der Heiligen einen Blick auf die Scene vor Tom King's 
Kaffeehaus bemerkte, der es zurückhielte. Es iſt noch nicht 
alles verloren. Refonanzböden und Schallbretter ſchaden der 
Slüdfeligfeit im Cheflande nit. Das dumpfe Reprochen— 
Gemurmel erhält dadurch Deutlichkeit, die Gardinen : Predig« 
ten mehr Leben und die Befehle für das Gefinde die 
nöthige Schallweite durch die Etagen, ohne die Feine Haus: 
‚haltung beitehen kann. — Dieſes Schnisbild, fo wie es 
da ſteht, ift unferm guten Künftler theuer zu ftehen gefom- 
men. Es ift nämlich das Porträt einer alten Sungfer, mit 
welcher er, wo nicht gar verwandt, doch wenigftens fehr be: 
kannt war. Bon Anfang fol fie ganz wohl mit diefer 
Stelle in den Werken ihres Freundes zufrieden geweſen ſeyn, 

I. Lieferung. ; D 
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vermuthlich wegen der großen Ähnlichkeit mit dem geliebten 
Driginal. Diefe feltne Gutmüthigkeit, ob fie fich gleich bloß 
auf Unbefanntfhaft mit den Ränken der Welt gründete, 
hätte wohl verdient, daß er die Heldin, die fie äußerte, weg: 
geftrihen hätte. Allein eine gewiſſe Art guter Freunde, an 
denen es nie fehlt, redeten ihm zu, die herrliche Figur ſte— 
hen zu laſſen, ſuchte aber zugleich der Dame das Scandal 
eines ſolchen Verfahrens ſo einleuchtend zu machen, daß am 
Ende zwar das Bild ſtehen blieb, aber dafür Hogarth— 
aus dem Teftament der Matronelle weggeflrichen wurde, worin 
er gerne ftehen geblieben wäre, weil fie ihn fehr reichlich 
bedacht hatte. Mer eine Tante zu beerben gedenft, der 
mache ja’ feine Satyren auf Franenzimmer über funfzig, 
aber deſto derbere auf alle unter vierzig. Den Lejern vom 
Ton Koned wird es angenehm feyn ſich hierbei zu erin⸗ 
nern, daß Fielding, wo er die Mutter ſeines Helden 
und Blifils ihrer Figur nach ſchildert, ausdrücklich ſagt, 
fie habe ausgeſehen wie dieſe Dame, und Fielding, wie 
man weiß, bat fie jehr gut gefannt. Tom Jones lieſet 
ſich noch einmal fo gut, wenn man diefes weiß *). 

Der Knabe, oder was es ift hinter ihr, ift ihr Bedienter. 


\ nn —— 


*) Fielding bat ſich diefes Mittels mehrmals bedient um 
feinen Schilderungen Leben zu geben, und gewiß mit großem 
Vortheil. Auch der Hofmeilter der oben genannten beiden jun— 
gen Herren kommt im Hogarth vor, und unfere Lefer follen 
ihn zu-fehen befommen. Der Nomandichter, der hierin eine glück: 
liche Wahl zu treffen weiß, finder bei dem Charakter, den er 
seihnen wilf, ſchon mehr als die Halfte gethan, denn der Lefer 
arbeitet ibm felbft vor, und gebt für ſich felbit, wo er ihn hin 
haben will. Mir haben In Deutichland Fein fo allgemein befann: 
tes Kupferwerk von diefer Art, daß unfere Dichter fich darauf 
beziehen koͤnuten; es müßte denn der Doppelmayerſche 
Himmels = Atlas feyn, da Fommen einige deſperate Gefichter vor. 
Dabei hätte man noch den doppelten Vortheil, Daß man feinen 
Helden nicht allein bezeichnete, fondern auch zualeih unter Die 
Sterne verſetzte. 
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Der arme Teufel fcheint nicht bloß auf halbe Koft, fondern 
auch auf halbe Livree gefeht, die nody dazu, ald eine dona- 


" tio inter vivos, in linea recta descendente von 


feinem fechöten Vormann herzuſtammen feheint. Er hat nur 
Schlappen angeftedt, denn feine Füße find fchon verfroren. 
Im Taſchenkalender hatte ich gefagt: er hätte Feine Strümpfe 
an. Dieſes wurde mir von einem gefesten Engländer, ei: 
nem Manne, etwas übel genommen; fo etwas, fagte er, 
wäre in England unerhört. Der Fehler ift leicht verbeſſert, 
ich fage alfo: er hat vermuthlih Strümpfe an. Ein elene 
deres, verhungerteres und verfrorneres Ding ift nicht leicht 
zu denken. Da kann es freilih nicht an dem innern Frie- 
den fehlen, der hier um feine Augen und Lippen fchwebt. 
Unter feinem Arm trägt er ein ſtarkes Gebetbuch, vermuth: 
lich den einzigen Troft, den ihm die Dame wider alles 
dieſes Ungemach gewährt. So maden es die alten, reichen 
Zanten, vorzitglih um die Brütezeit über dem Teftament; 
fie hecken dann auch beffer. 

Linker Hand fteht gleihlam wie an die St. Pauls: 


kirche (St. Paul’s Conventgarden), die man nicht 


u — 





mit der bekannten verwechſeln muß, die in der Eity fteht*), 
angebaut, ein damals fehr berüchtigtes, liederliches Haus, 
Tom King's Kaffee: Hand. Hogarth hat mit Fleiß 
den Sefichtspunft fo gewählt, dab das Neft ausſieht als 


wäre es die Sacriftei zur Kirche. Es war eigentlich eine 
erbärmlice Barade, deren Schornflein niedriger war, als 


) Auf dem Originale Kupferftich fteht alles verkehrt, aber 
untichtig, wie jedem in die Augen leuchten muß, der London 


and Lowe's berübmtes Hotel kennt, das man bier zur Neck: 
ten ſieht. Ein abermaliger Beweis, daß Hogarth ſich nicht 
immer die M * genommen hat, die Copien ſeiner Gemaͤlde 


umzuzeichnen. Auch in Sreland s Werk ii —— dieſes Blatt 
A wie bei und gezeichnet worden. 
D 2 
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der Architrab der Vorlaube diefer fchönen Kirche. Die Lie- 
derlichfeiten, Die hier vorgiengen, und die fih nicht felten 
mit Mord endigten, find unbefchreiblih. Nah Tom King’s 
Zode feste die züchtige Wittwe, die vermuthlich da in ber 
Thür fteht, die teufeliiche Wirthſchaft fort, bis endlich die 
Gerechtigkeit erwachte. Es ift wahrfcheinlid, daß Hogarth 
mit diefem Blatt nicht wenig dazu beitrug, fie zu wecken. 


Gin herrlicher Profpect für den fatyrifchen Künftler! Eine 
Sache ins Gerede zu bringen, in den»Bierfchenfen, wie an 


den Tafeln der Großen, Eoftete ihn nur ein Paar Striche 
mit der Radirnadel. Die Londonſche Polizei ift eine ftrenge, 


Enge und Ordnung liebende Dame, aber ed geht ihr, wie 


vielen andern rechtjchaffenen Leuten, ihre Bedienten taugen 
zuweilen nicht den Henker. So kann etwas fehr lange 
himmelſchreiend feyn, ohne daß man ed im nädhjten 
Gerichtshofe hört. Ih fage es ift wahrſcheinlich, daß es 
Hogarth mar, der die Juſtiz wecken half; denn diefe Blät— 
ter erjchienen gegen Ende des Sahrs 1738, und im Sunius 
1739 wurde Madam King eingezogen. Das Urtheil 
war: Sie mußte die Sakriftei niederreißen; 1200 Thaler 
Strafe bezahlen; drei Monate in Newgate figen, und war 
"dann die Geldftrafe noch nicht erlegt, ferner da bleiben. bis 
sur Bezahlung des Testen Hellerd; außerdem noch mit einer 
ftarfen Summe caviren, fich wenigftens in den nächſten drei 
Sahren aut zu halten. Diefes ift ein vortreffliches Mittel 
der englifchen Suftiz, wenigſtens Menfchen, die ſich in einem 
ſolchen Dienfte verflogen haben, die Flügel zu bejchneiden. 
Denn verfliegen fie fich wieder, fo ift die Caution verloren, 
und die Gerechtigkeit jchneidet alddann gewöhnlidy noch etwas 
tiefer oder hängt das Vögelchen, ohne weitere Beſchneidung, 
nach Befinden der Umftände wohl gar auf. Indeſſen Ma: 
dam King bezahlte umd hielt ſich richtig, amd baute aus 


3. Der Morgen. 63 


den noch übrigen Opferpfennigen von der Paulöfirche ber, 
drei Landhäufer nicht weit von Hampftead, einem Dorfe 
auf einer ſchönen Anhöhe bei London, die noch auf diefen Tag 
Moll King’s Row heißen, wo fie aud im September 
1747, vermuthlich auf dem Bette, geitorben if. Aus der 
dictirten Strafe ſowohl, ald den Sparpfennigen, werden die 
Lefer felbit urtheilen können, was da bei den Säulen dieſes 
Gotteshauſes vorgegangen ſeyn mag. 

So eben öffnet ſich das Neſt, worin es vorige Nacht 
warm hergegangen ſeyn muß, denn ſie haben ſogar den 
Schnee auf dem Dache geſchmolzen. Was zuerſt heraus⸗ 
fliegt, iſt eine Perücke von Rang, aber dennoch eine falſche 
Freundin ihres Herrn, den ſie in der Noth mit kahlem 
Kopfe mitten unter Prügeln ſtehen läßt, anſtatt daß ſie ſollte 
auspariren helfen. In dem Fluge dieſer Perücke iſt etwas 
ſehr Drolliges. Wäre es ein gelehrter Club, der da an die 
Hausthüre begleitet wird: ſo ſollte man ſie, in der Däm— 
merung wenigſtens, faſt für Minervens Vogel halten, 
der die Nacht über präſidirt habe, oder für eine Lyra, die 
wie Spencer’d Harfe fih zum Himmel fchwingt, die Mors 
genfterne zu begrüßen. Der Vortrab des Clubs, der hier 
ausgeſpieen wird, wirft ſich, wie ein Paar freigelaffene Bes 
ſtien, über ein Paar unjchuldige Gefchöpfe her, wovon das 
eine Gartengewächle zu verkaufen, das andere mit bem Hand: 
körbchen, zu Kaufen fo früh hierher gefommen ift. Das 


Stück mit dem Bortenhut fol ein Irländer feyn. Seine 


Perüde it ihm treu geblieben. Sie Hat aber dafür im 
Dienft nicht wenig gelitten; an jedem andern Ort, als auf 
einem Kopfe, wiirde man fie Faum mehr für eine Perücke 
halten, — Neben dem Feuer fist ein Gefchöpf, zu beffen 
Lobe gewiß fehr viel gefhieht, wenn man fagt, daß «8 
beinah menſchlich ausfehe. Sie fcheint entweder ſtumm 
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zu feyn oder die nasales müſſen vielleicht im Kampfe ge— 
litten haben, denn am Hals trägt fie, wie ein Arzneiglas, 
einen Zettel, worauf gefehrieben fteht, was man da zu fuchen 
bat. Es iſt ihre Geſchichte. Dieſe giebt fie aber für dies: 
mal der alten Sungfer nicht, ſondern die ſcheußlichen Facta 
ſelbſt, — ihr Geſicht. Sie bettelt; ob fie wohl den Bettler 
in Livree nicht fehen mag? Doc der adrefjirt fi bloß an 
die Menfhenliebe feiner Herrihaft, und friert dafür; 
bier fo öffentlich ift vielleicht etwas von ber gefpannten Ei- 
tel£eit zu erwarten. 

Im Hintergrunde fteht der berüchtigte Franzoſen— 
Doctor, Rod mit feinem Schilde und Tränfhen, und 
empfiehlt ſich und fein Tränkchen denen, die ſich feine Brot— 
krankheit haben empfohlen feyn laſſen. Er hat felbit, fo 
früh und fo kalt es auch ift, ſchon einige Zuhörer, und 
darunter auch ein Frauenzimmer mit (der Kälte und Leute 
wegen) übergezogener Kaputze. Doctor Rod fol ſich völlig 
gleichen‘, mit fo wenigen Strichen das Porträt auch hier 
abgethan if. Hogarth iſt gegen diefen Mann außeror: 
dentlich gütig. Bei jeder Gelegenheit empfiehlt er ihn ber 
— Nachwelt. Was ihm der wohl mag gethan haben? 
Bor jener Gruppe befinden ſich, ganz niedlich hingeſtellt, 
ein Paar kleine Schulknaben, die, mit ihren Schulſäckchen 
(satchels), gleich Schneckenhäuschen, auf dem Rücken, ihren 
Schneckengang nach der Schule fortſetzen *). Dieſes ge⸗ 
ſchieht jest ſtilleſtehen d. Ihre Aufmerkſamkeit ſcheint 
durch eine noch brennende Laterne rege gemacht, die ein ſehr 
thätiges und beladenes Weib, das ſich ſchon vor Tage aufge— 
macht haben muß, an ſich hängen hat. 





*) Creeping like snail unwillingly to school. 
| Shaksp. 
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Zwiſchen dem Zifferblatt der Uhr und dem aufileigenden 
Dampf ſteht: Sic gloria transıt mundi. So hat 
man zwilhen Dunft und Uhrzeiger die Wahl. Ber: 
gehende Herrlichkeit mit oder ohne Hoffnung von Wieder: 
tehr. Sch glaube, diefer kleine Blitz von oben ift auf den 
Zopmaft gerichtet mit den Wimpeln. Die arme Tante! 
Sie wird wohl nah dem Nauche greifen müffen ! 

Su Comwper’s poeins Vol. J. p. 80. findet ſich eine 
fehr gute Beſchreibung der alten Sungfer und ihres Bedien— 
ten in zehnfylbigen, gereimten Samben, die wohl verdienen 
nachgelefen zu werden. Sch habe einige Züge daraus benußt. 
Do Scheint mir die Butlerifche bekannte Versart, oder 
die von dem Verfaſſer des Bath guide gebrauchte einem 
olchen Thema angemeffener zu ſeyn. 


4, 
—Der Mitta— 


— — — — 


NOoOoOoOn. 
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Dieſes Blatt ſtellt, wie alle Ausleger einmüthig verſichern, 
die franzöſiſche Capelle in Hog-Ilane St. Giles's zu 
London vor. Dieſe Straße ſowohl als ein Theil der be— 
nachbarten Gegend wurde damals faſt ganz von franzöſiſchen 
Flüchtlingen und ihrer Nachkommenſchaft bewohnt. Daher 
man auch den papiernen Draden, der da an der Kirche 
herabhängt, auf diefes Volk gedeutet hat, das durch einen 
religiöfen Sturm über den Canal verfchlagen,. hier eine 
fichere Zuflucht gefunden habe. Doch von diefem Drachen 
hernach mehr. Was diefes Hog-lane für eine Strafe 
jey oder geweſen feyn müffe, wird der Leſer leicht muth— 
maßen können, wenn er weiß, daß Hog auf Deutſch ein 
Schwein, und Lane ein enger Weg oder aud ein GA: 
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hen heißt. Es mag den guten Hogarth wohl recht in 
ver Seele gefreut haben, daß das Schickſal, ohne fein Zur: 
thun, die Franzofen dahin verjegt hat, wo er fie gewiß felbit 
würde bingefest haben, wenn er das Schidjal gewefen wäre 
— in die Saugaffe. Denn einen abgefagtern Feind Hatte 
wohl das fel. Frankreich nie gehabt als ihn; ein Schwein: 
ftal und Lutetia minor heißt bei ihm einerlei. Überhaupt 
aber muß ed damals in dem ganzen St. Ägidien: Kird- 
fpiel (St. Giles’s) in einem hohen Grad lutetiſch herge- 
gangen feyn. Es wird angemerkt, daB der Fußboden einer 
dortigen Kirche, die im Sahr 1625 gebaut worden ift, im 
Sabre 1730 bloß durch Schweinerei acht Fuß tiefer gelegen 
habe als die Strafe. Man fah fich fogar genöthigt fie neu 
zu bauen. 

Bon Hogarth’8 Franzofenhaß trägt diefes Blatt für: 
wahr Spuren genug, ja es ilt im ganzen ein recht mörde— 
riſcher Ausfall auf franzöfifche Gefihter, Figuren und Trach— 
ten. Wenn er auf dieſes Gapitel Fommt, fo hält er ſich 
felten im Mittelwege, und das ift auch leider! hier der Fall. 

Wie man an der Thurmuhr im Hintergrumde fieht, fo 
ift es jet eilf Uhr und die Kirche aus. Die Thüre der 
franzöſiſchen Gapelle ift geöffnet, und die geiftliche Heerde ſtrömt 
mit dem Wort beladen aus derfelben hervor, Die meiſten Mite 
glieder find fo gezeichnet und bezeichnet, daß man glauben follte, 
irgend ein reifender Wunderboctor habe hier feine cliniſche Seſſion 

gehalten, und jo eben das wandelnde Hospital dimittirt, 
Die männliche Hauptfigur ift vermuthlich ein Tanzmeiſter, 
wie denn nad) Hogarth's Principien der größte Theil der 
franzoͤſiſchen Nation aus Zanzmeiftern beftand. Sit er es 
nicht, fo verdiente er es zu ſeyn. Er ift in reich galonirtem 
Kleide, und einer Wefte, die mit ſchwerer Schabradenpradit, 
faft die Knie bedeckt. Die ganze Figur hat unglaublich viel 
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Zärtliches und Süßes, wenigftens von Geiten des Willens. 
Sie ftehen in einem Menyett-Pas; die linke Hand ift er 
was abwärts geſenkt und am Gelenke wieder rüdwärts ge 
bogen, vol unverfennbaren Ausdrudd von Unterwürfigfeit 
gegen die Dame. An dem Gelenke der reiten Hand hängt 
das modiſche ſpaniſche Rohr. Die Spise des Zeigefingers 
ist fubtil an die de8 Daumens angebogen, fo daB beide ei- 
nen Ning bilden, für die feinfte Priſe Tabak viel zu fein 
gefchloffen, fondern fo wie man etwa ungefaßte Brillanten 
gegen das Licht befieht. Sehr fhön und bedentungsvol. Er 
will nämlich mit diefen Fingern die Worte, die aus dem 
nicht ſehr reisenden Munde etwas Ereit und voll heraus zu 
laufen fcheinen, noch im Laufe feiner fpinnen. Dieſer Ges 
ftus iſt auf Canzeln und Cathedern nicht felten, da wo man 
den unnützen Schladen, die der Mund auswirft, zumeilen 
‚noch im Fluge dad Anfehen von ungefaßten Brillanten, oder 
dem Hanf, den man fpinnt, das von gefponnener Seide ge- f 
ben will. Die Dame mit dem zwar zart, aber etwas lang 

geſchlitzten Munde feheint überhaupt duch foraliche Verenge— 
rung eines an fich geräumigen Sprachwerkzeugs, ihren Ge: 
danken den Anſtrich geben zu wollen, den ihr Liebhaber, 
oder wohl gar der ihr Nenangetraute feinen Worten mit dem 
Daumen und Zeigefinger giebt. Ob fie gleich kaum zwei 
Schritte von der Kirchenthüre weg ift, fo lehnt fie ſich doch 
fhon mit dem rechten Arme auf deſſen Schulter. Dieſes 
wirft etwas Licht auf allerlei, was der Neifrod in den Schat« 
ten bringen fol. Der ganz eigene und fonderbare Schnitt 
deffelben fcheint namlich nicht fo wohl gewählt zu ſeyn, dem 
Ganzen mehr Anfehen und Nelief duch Ausdehnung zu 
geben, als vermuthlich die etwa zu fichtbar werdende natüre 
liche Ausdehnung, die Feine Bejchreibung bedarf, zweideutig 
zu machen. Das Kleid verträgt ſich mit jeder Taille, und 
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bei jede wiederum mit der Ebbe fo gut ald mit der Fluid. 
Auch innte es feyn, daß es noch eine Kleine Uncorreckheit 
im xitt bedecken folte, die der Heine Erbe derjelben aus 
erfte Che nicht fo gut verbergen Fan. Ich zede hier von 
tem hochgeputzten jungen Menfchen Tester Größe, der durch 
daarbeutel, Solitaire, Stock und Degen fichtbar gemacht, 
dorausſteigt. Auch könnte der Tanzmeiſter wohl fein Water 
ſeyn, der daun freili von Seiten des Körpers feines Soh— 
ned wenig Unterftügung im Dienft von ihm erwarten Tann. 
Doch das geht gewöhnlich fo: Aleroum fılii nequam. 
Daß indeffen diefer Zwerg mit fo großem Wohlbehagen den 
Silberblid feines Ermels auffängt, zeichnet feinen Geift dem 
Körper ähnlich. Auf diefen Blättern verdienen vorzüglich 
die Moden von 1738 Rückſicht, die Hogarth pünktlich be 
obachtet haben fol, Am unfrer Dame ift die Situation der 
Schleife befonders merkwürdig. Sp auf halbem Wege, zit: 
mal ohne Spur von einem: Gürtel, erinnere ih mich nicht 
fie je gejehen zur haben. Ob wohl die dreifarbigen Gleich— 
heit s-Cocarden da getragen werden? Hinter diefem Lich: 
ten Vortrab fieht es ſehr dunkel aus. Der alte Kopf, der 
mit den jugendlichen Köpfen der beiden Verliebten eine et- 
was ftumpfe Pyramide macht, ift herrlich mit denfelben con- 
traftirt. Der Ausdruck fcheint etwas gerechter Unwille über 
das Benehmen diejed Paares fo nah an der Thüre des 
Scafitalles, verbunden mit etwas ungerecdhtem über eig: 
ned Umvermögen zu fo etwas. Ale fieben Köpfe find wahre 
Sinnbilder verfchloffener, eiferner Dogmatik, und einer Sal: 
bung die bis auf die Knochen gefreffen Hat. Gegen biefe 
disputire einmal jemand. Es hieße die Fluth mit einem 
Sonnenfächel zurüdwedeln wollen. Ihr Glaube, wenn er 
je Iebendig war, ift wenigftens jetzt in Verſteinerung über: 
gegangen. Man betrachte nur das Geficht gleich Hinter der 
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Schulter des Tanzmeifters, die Miene ded Dominein der 
Kichenthüre, und der Kopfhängerin vor ihm. Man 
irrt, wenn man glaubt, ein Kopfhänger heiße der Aann, 
oder dad Wort fey von dem Manne hergenommen, der ihn 
vor ſich geneigt trägt. Nein! das find oft jehr brave Leite; 
fondern es ſtammt von dem felten ehrlichen, ſchlauen Hor 
cher ab, der ihn auf der Seite trägt, mit einem Ohr im: 
mer aufwärts gefpannt, feinen unbefangenen Nebenmenjchen 
zu belaufchen oder die Engelchen fingen zu hören. Rech— 
ter Hand wird von zwei Matronen ein Liebeskuß gemechfelt, 
und mit welcher Innigkeit! Die Seelen ſcheinen gänzlid 
ineinander gefloffen, und die Najen würden diefem Beifpiel 
folgen, wenn fie minder zähe und Förperlich wären. 

Gleich Hinter diefen Matronen bat fih ein Heiliger 
hart an die Wand hingeftelt. Die Predigt hat Tange ge: 
dauert, und doch kann er nicht wegfommen! — Die Krüp— 
pelgarde, die dort in die Straße hineinzieht, kehrt und den 
Küken zu: fo wollen wir fie ziehen laffen. Der Knabe 
oder Zwerg mit der Perüde und einer Mütze wie ein Bie— 
nenforb, und fein Schwefterchen, find doch übertrieben, und 
fo etwas geht nur durch, wenn es fparfam angebradht, und 
überdas mit Zügen begleitet ift, die beweifen, daB man auch 
etwas Beſſeres kann. Allein diefes ift der geringfte Tadel, der 
Hogarth’s Darſtellung diefer Gemeinde frifft. Das find Feine 
Franzoſen. Unmöglih! Und am allerwenigften proteftantijche 
Franzofen von 1738, im Auslande. Hogarth hat ficherlig 
dieſe Menfchenclaffe nicht gefannt. Wo ich fie gejehen habe, 
babe ich auch nie einen Zug bemerkt, der Veranlaffung hätte 
feyn können, ihnen zz corpore fo zu begegnen. Sie wa: 
ven vielmehr überall Die Zierde der Gefellichaft, und ſelbſt 
ihre Matronen, Mufter, zu lernen, wie anftandige Früh: 
lichkeit das Alter Eleidet und durch dafielbe ehrwürdig werden 
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kann. Was Hogarth hier gezeichnet hat, ſind Englän— 
der, methodiſtiſche oder ſonſt religiſſe, engliſch-morali— 
ſche Schwärmer im Tabernakel gezeichnet, wo der finſtere 
Sectenhimmel ſchwer auf der Erde lag. Hier iſt nichts von 
dem roſenfarbenen Himmel ienes Volks, der auch in dieſer 
Farbe immer anbetungswürdig, zugleich eine zum Genuß 
eines ohnehin ſchnöden Lebens erforderliche Diſtanz hält. An 
einem methodiſtiſchen Bethauſe, wo ſo eben die Predigt 
aus iſt, aufgehängt, litte auch nunmehr der Drache noch 
eine andere Erklärung. Dieſe Schwärmer von großer Gei— 
ſtes-Beweglichkeit durch den Geiſt, werden von jedem Can— 
zel-Lüftchen leicht gehoben, und ſchweben der Gottheit zu, 
mit deren Weſen ſie ſich zu vermiſchen glauben; ſie zittern 
und glühen und hören unausſprechliche Dinge; aber kaum 
läßt der Wind nach, fo fallen fie herab nnd bleiben an der 
nächſten Straßenede hängen. 

Auf der entgegegenfesten Seite des Blattes kehrt der Künft: 
ler in fein Fach zurück, und da fieht man ihm mit Vers 
gnügen zu. Zuerft ein Haus mit dem Kopfe Sohbannis 


des Täufers in der Schüffel, mit der Unterfchrift: good 


eating (gut zu Efjen, oder: bier fpeilet man gut. Die 
beiden Hundszähne vom Löwen oder Wolf, worin dad Motto 
eingeflammert zu feyn Scheint, find hier nicht fo wohl die Pas 
rentheſen-Zeichen, ald die Parenthefe felbft: Gutes Ef 
jen fur ein ſolches Gebiß nämlich). In London hate 
ten ehemals die meiften Häufer Schilder, oft ohne den ge- 
singften Bezug auf den Stand oder dad Gewerbe des Be— 
wohners. Bielleicht zog, nachdem der Kopf Johannis 
Ihon da war, ein Traiteur hinein Gleich daneben hangt 
an dem Haufe eines Branntweinbrenners (distzller), wie 
der Krug auf dem Pfolten und die am Haufe herumhän— 
genden hölzernen Krüge andeuten, ein Schild mit einer 
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Fran ohne Kopf, worunter flieht: Tre good woman 
(die gute Frau). Alfo dort ein Kopf ohne Körper, umd 
bier ein Körper ohne Kopf. Wie man in England, wo, wie 
in Deutfchland, die beften Weiber immer die beiten 
Köpfe haben, fo etwas hat dulden können, und noch immer 
duldet, ift mir unbegreiflich. Der Einfall ift- nicht von 
Hogarth, denn wirklich ift diefe Borftelung in London fehr 
gemein, und wie Herr Sreland anmerft, jest vorzüglich 
den Farbenhändlern eigen. Das verftehe ich nicht. 
Ein Menfch ohne Kopf bezeichnet hingegen eine Branntwein: 
brennerei nicht übel: denn Branntwein jest Geift an die 
. Stelle des Kopfs, und Geifter können nicht gemalt werden. 


Aber damit bat Hogarth nicht genug. In diefem Haufe, 
wo man Abrigens noch nah) wahrer Zeit fpeifet, läßt er 


ziwiichen dem Manne umd feiner guten Fran einen Eleis 
nen Dispüt über das Eſſen entſtehen. Diefes nimmt ihre 
Güte fo übel, daß fie die Hammelsfeule mit ſammt dem 
Gemüſe, felbit am Sonntage, unter die Heiligen auf bie 
Straße wirft. Das ift recht. Denn wenn fchon das Eſſen 
durch die Verfendung nicht beffer wird, fo ißt ſichs doch num 
oben mit mehr Ruhe. Luftig ift es, daß einige vorbeige— 
bende Leute, die entweder den foliden Segen von oben 
kommen hören, oder weil ihn der flüſſige ſchon auf ih: 
ren Kleidern vorläufig angekündigt hat, plöglih unten in 
das Haus hineinflüchten, Entſchädigung für die Fleden zu 
fordern, oder zu warten bis der Schauer vorüber ift. Einer 
bat fogar, glücklicher Weile, ſchon einen Beſen bei fi, als 
wäre er gefommen, um das gute Efjen unten aufzufammeln. 

Linker Hand im Vorgrunde, gerade unter dem Einfluß 
des ominöſen Kopfs, wird ded guten Effend auf und 
über dem Steinpflafter no immer mehr. Ein Knabe hat 
einen im einer irdenen Schüffel im Backhauſe gebadenen 
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Pudding (baked pudding), für die riſſige Schüffel etwas 
zu hart, auf den Pfoften gefest; fie geht Darüber entzwei, 
und der Pudding wird in demfelben Augenblid good ea- 
ting für ein gefundes, englifhes Straßenmädcden, die 
vortrefflih mit dem franzöfifhen Zwerg contraftirt ift. 
Die Figur des armen Teufels, den dieſes Unglück trifft, hat 
Hogarth aus einem Gemälde von Pouffin genommen, 
dad jih in der Sammlung des Herrn Hoare zu Stours 
head befinden fol, und den Sabiner-Raub vorſtellt. 
Hinter diefen ift eine etwas üppige Goalition zwifchen Africa 
ımd Europa. Das Mädchen, deffen Fülle, vermuthlich 
vorſätzlich, der Flachheit der franzöfiichen Dame gegenüber 
gejest ift, fo wie die derbe Sinnlichkeit des Mohren dem 
Platoniſchen Geflüfter des Tanzmeiſters, hat fo eben auch 
aus dem Backhauſe eine Paftete geholt. Durch den nach, 
giebigen Widerftand, den fie ihrem fchwarzen Bekannten 
leiftet, fließt auch etwas davon heraus anf die Strafe. Das 
wäre alfo good eating zum drittenmal, und ber 
müßte Hogarth's Schalfheit fehlecht Fennen, der nicht im 
erften Blick fähe, daß diefer Kuß hier ald vierter Fang 
fervirt wird. Umſonſt ſtehen diefe beiden Köpfe nicht fo un— 
mittelbar unter dem Motto. Ganz voran liegt, vermuthe 
li der Unreinlichkeit von Hoglane nod einen Hieb zu ge: 


ben, eine zu Tode gefteinigte Katze; vielleicht auch nebenher 


zugleih mit al good PORnE zum fünften und Lege 
ten Male. r 
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Der Abend. 





Ein ſchwüler September-Abend in der Gegend von Is— 
lington, einem großen Dorfe nahe an der nördlichen 
Seite von London. Unter mehrern rtern für öffentliche 
Bergnügungen der eigentlichen Londonſchen Bürgerfchaft in 
diefer Gegend befindet fih aud da ein Gebäude, Sad: 
lerömwells, wo im Sommer Schaufpiele aller Art, Ko: 
mödien, Seil-, Draht: und Leiter : Tanz» und Luftfpringe: 
reien, vor großen und fröhliden Verſammlungen gegeben 
werden. Die Gejelfchaft ift freilich nicht brillant, und um 
gejehen zu werden, geht der Mann von Stand nicht da— 
hin, aber nicht ſelten um zu ſehen, und findet da Unter— 
haltung, während ſein Galakleid in der Garderobe, und er 
im bürgerlichen Frack, fern von allem Thun und Leiden der 
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Gomplimentenwelt ausruht. Die Gegend hat etwas fehr Er: 
frifchendes, und des Erklärer diefer Blätter nimmt dieſes 
Blättchen felten in die Hand, ohne die angenehmfte Zurüd- 
erinnerung an die wenigen Sommer» Abende, die er unter 
diefem Himmel mit feinen Freunden zugebracht hat. 


Die Hauptgruppe, womit unfer Kimftler dieſes kleine 
Paradies zu beleben gefucht hatte, befteht aus einer Bür⸗ 
gerfamilie, einem Londonſchen Blaufärber und feiner Frau, 
die fowohl der Förperlichen, ald, wie wir fogleich hören mer: 
den, der moraliihen Bildung nad, nicht fonderlich geſchickt 
ift die Phantafie anf unfere erften Ältern zu leiten. Sie 
haben drei Kinder bei fih, und zu einem vierten bat 
ber Künftler große Hoffnung gemacht. Voran ſchreitet Tang- 
ſam der Familienhund mit ſtarkem Ausdrud ähnlicher guten 

Hoffnungen, Alles ift müde, träg und ſchwer, und — o! 
wie warm! *) Die Hausehre empfindet diefes am meiften. 
Sie ift, wie man fieht, etwas weit über die Grenzen des 
Guten und Schönen hinaus genährt. Gorge à la Mont- 
golfiere, Hoffnungen à la Montgolätre: Du liebſte 
Zeit! wie ſchwer! Shakspeare läßt einmal einen Früh: 
lings- Morgen eine Thauperle an dad Ohr jeder Schlüffel: 
blume hängen; bei unferm Blumenkohl hier hat der ſchwüle 
Abend etwas Ähnliches verfucht, und eine Perle neben dem 





*) Hogarth hatte den feltfamen Einfall, auf den erften 
Abdruͤcken dieles Blattes, die Hande des Mannes blau und 
Geſicht und Bruft der Dame roch aböruden zu lafen, den 
Blaufaͤrber und die rothe Glut der Blaufarberin damit anzu: 
deuten. Gin Freund rieth ihm aber ab, forkzufahren. Daher 
find jene Abdruͤcke außerft felten und werden theuer. bezahlt. Die: 
fes hat zu Verfalfhung Anlaß gegeben. Allein da die unaͤch— 
ten Stuͤcke mit einer Farbe übermalt, bingegen in den aͤchten 
bloß die Strihe gefärbt find und nicht das dazwiſchen befind: 
lihe Papier: fo Eann ein aufmerkffamer Kaufer nicht leicht hin: 
tergangen werden. 
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Ohre vorbei, unter die Haare gehängt. Jedoch Teint es 
ein bloßer Fehlariff gewefen zu feyn, den er fo eben im Be: 
griff ift zu redreffiren; die Perle wird fogleih am Ohrläpp— 
chen hängen. In der einen Hand trägt fie ded lieben Manz 
"nes Hut und Handfchuhe, der dafür das Kind und fogar 
einen Theil feiner ihm vom Himmel mit einem fo flarken 
Ausſchlag zugewogenen Gattin ſelbſt ſchleppt; denn wirt: 
lich ruht fie mit der Hand, worin fie den Fächer hält, auf 
des Mannes Schultern. Auf dem Fächer fieht man eine 
Gruppe aus dem Alterthum dargeftellt, die, wenn man dem 
Heinen Knaben mit dem Bortenhut hier no mitnimmt, 
mit der gegenwärtigen einige Ähnlichkeit hatz Venus und 
Adonis mit dem Amor; nur haben ſich dieſe ed etwas 
commoder gemacht. Unfer Eleiner City: Amor reitet auf 
Papa's Stod, und bezeigt feinen Unwillen über feine Schwer 
jter, die ihm mit ebenfalls ſchon altem‘ Geſichte und faft 
noch älterm Affeet und Maulwerk ein Honigkuchen - Bildchen 
beneidet. und rauben will. Was das für Kindermienen find! 
Wenn es gewiß ift, daß früh markirte Zige in Kinder-Ge— 
ſichtern, gemeiniglich die Vorläuferinnen der Häßlichfeit im 
reifern Alter find: was mag aus Kindern werden, die die 
Linie jener unfchuldigen, und weil fi alles Gute und 
Schöne jo leicht hinein Hoffen läßt, fo reigenden Leerheit 
ſchon im Mutterleibe paffirt haben nrüffen? Amor reitet 
bier auf dem Stod des Adonie, und trägt eine Cocarde 
auf dem Hut. Der Gedanke, dem Amor eine Gornets- 
Stelle zu geben, ift nicht übel; nur ift unfer Sunge bier 
ein gar häßlicher Cornet. Kurz, der unge ift nit Sol: 
dat, und wird ed auch nie werden. Wo Fäme er fo früh 
dazu, in einem Lande, wo, neben der heiligen Taufe, fein 
Sacrament der rothen Halsbinde Statt findet? Es ilt blo— 
ßes Kinderfpiel. ; | 
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Gerade hinter dieſem Ehepaar, wird eine Kuh gemelkt, 
deren Euter a la Montgolfiere ein redendes Sinnbild des 
Überfluffes der Gegend und des glücklichen Landes iſt. Al— 
lein dabei ereignet ſich ein ominöſer, trauriger Umftand, der 
jedem Ehemanne von Gefühl leid thun wird. Dieſe Kuh 
theilt nämlich ihre Kopfzierde unferm Adonis fo ſchwe— 


ſterlich mit, daß man ungewiß wird, weffen von beiden Eis 


— —— — 





genthum ſie eigentlich iſt; des Blaufärbers oder der Kuh. 
O! Madam, Madam! Der arme Tropf, ein gutmüthi— 
ges, zahmes Frauenzimmer-Pferd, iſt nicht Berfaſſer, 
ſondern bloß Berleger. Was für eine Lage, bei dem 
heißen Wetter, für den letztern, wenn er es nur halb weiß! 
Zumal bei dem Verlags-Artikelchen auf dem Arm, das 


ihn fo derb bei der Halsbinde faßt, daß ihm das Geſicht da⸗ 


von zu fchwellen fcheint. Dem Kinde ift ein Schuh aus: 
gefallen, der unten auf: der Erde liegt, vermuthlich bloß um 
die durch den Strumpf gang hervorſtehende, nadende Ferfe 


zu zeigen, ein eben fo vedendes Zeugniß von dem Werth 


unfter Liebes: Göttin, ald Hausfrau, als es die 
Kopfzierde der Kuh von dem, ald Ehegattin if. 
Unmittelbar dabei fleht ein Wirthshaus mit üppig rane 


kenden Neben, und fohweren Zrauben nnd einem Außds - 


hänge: Schild, bei dem wir uns ein paar Augenblide ver: 
weilen wollen. 

Der Mann, beten Bildniß da anshängt, ift Sir 6 
Middleton, ein Londonſcher Goldſchmidt und ein um dieſe 
Stadt höchſt verdienter Mann. Er führte aus, was man 
ſchier für unmöglich hielt, nämlich London aus dem Ins 
nern des Landes mit frifhem Mailer zur verfehen. Er ver: 
anftaltete vom Jahre 1608 an bis 1613, eine Waffer - Lei- 


tung von 20 englifhen Meilen heraus Hertfordfhire, 


den fogenannten Neuen Strom (Dheinew River), 
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gerade das Waller, das bier vorbeifließt, und im welches 
die durftige Betze mit Begier aber unſchlüſſiger Trägheit 
binabblidt. Er büßte bei der Unternehmung fein Vermögen 
ein. Seine ganze Belohnung war eine neue Laſt: Adel 
ohne Bermögen Ich wüßte nicht, daß er fonit ein 
Denkmal erhalten Hätte, ein Bildni ausgenommen, das 
von ihm auf dem Gilde: Saal der Goldfchmiede in Lon— 
don hängt und — dieſes Bierſchild. Diefes leitet zu 
einigen nüglichen Betrachtungen. | 

Man irrt gewiß gar fehr, wenn man glaubt, jeder 
verdiente Mann in England fpeife im Leben aus Silber und 
ruhe nah dem Tode unter einer marmornen Dede. Wie 
mancher ißt da fein ganzes Leben aus freier Fauſt im Ge: 
hen, und findet am Ende fein Ehrendentmal, wenn er es 
noch findet, auf einem Gaſtſchilde! Allein freilih it auch 
ein ſolches Denkmal nicht jchlecht, wenn anders der Mann 
nicht Schlecht war. Wenn fi die Häufer felbit des Namens 
auf dem Schilde würdig halten, fo find die Schilder un: 
vergänglid. Steinerne Denkmäler werden nicht wieder auf: 
gebaut, wenn fie einmal zeritört ſind; die Gaftichilder wer: 
den renovirt und renofirt und dann wieder einmal ganz 
neu gemadht, bis ans Ende der Welt. Man Hat bisher 
viel von einem deutihen Pantheon geiprochen. Sch jollte 
denken, auf diefem Wege müßte ed zu Stande kommen Eön- 
nen; und wenn Deutſch feit jeher fo viel hieß, als gut 
und wohlfeil, fo wäre ein Pantheon auf Gaftichildern 
ein wahrhaft deutjches Pantheon. Man lächelt vieleicht; id 
jelbit fürwahr nicht. Was kann ehrenvoller ſeyn, ald Jahr— 
hunderte Hindurh von dem Schilde eines Wirthshauſes auf 
die unten aus: und einfteigende Nachwelt herabzubliden, 
oder von ihr herauf angeblidt zu werden? Sch Tehe freilich, 
voraus, daB der: Gedanke wird beipöttelt werden‘, aber eben 


| 
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weil er groß iſt. Es giebt wenige Menſchen, die ein geicheid- 
tes Gefiht machen können, wenn fie in die Sonne fehen. 
Würde es ſich etwa Ichlechter im Herrn von Leibnis Io: 
giren, ald im Könige von Preußen? Oder wäre je: 
ner etwa da oben über der Einfahrt oder an der Stange 
ſelbſt fchlechter Togirt, als diefer? Das fage mir einmal je- 
mand laut, wenn er das Herz bat. Und ich möchte wohl 
den Gelehrten fehen, der fih fchämen wollte, die Stelle ein: 
zunehmen, die bisher felbit die Kaifer und Könige der 
Erde mit ihren Kronprinzen und Kronen; die die gol: 
denen Engel; die die Sonne, der Mond und die 
Sterne; die die Könige der Thiere und der Flur, der Adler 
mit einfachem und doppeltem Haupte, der Löwe mit einfachem 
und doppeltem Schwanz und dad Roß oft mit gar feinem: 
die die Rofe und die Lilie, die auf dem Felde- fomwohl, 
ald die franzöſiſche in aller ihrer Herrlichkeit, nicht ver- 
ſchmähet haben. Hat man nicht ganze Städte, London, 
Paris und Eonftantinopel mit allen ihren Bewoh: 
nern zu ehren, fo aufgehängt? Man muß hier nidhf einmer: 
fen: Es gäbe auf Schildern auh Bären, Ochſen, Böde 
und Mohren, die offenbar zur den Affen gehörten; Schlan— 
gen und Drachen und Gänfe, die, ob fie gleich von 
Sold wären, doh immer Gänſe blieben. Das ijt fein 
Einwurf. Denn fo ift es von jeher mit allen Ehrenbezeu— 
gungen in der Welt gegangen, mit marmornen Denkmä— 
lern und DOrdensbändern, mit Adelöbriefen umd 
Doctor: Diplomen, mit Titeln und Shmustiteln, 
und wird ferner fo gehen bis an das Ende der Welt, die 
unfer aller Mutter ift. Trug nicht der Teufel felbit in Ge: 
ftalt des Testen Herzogs von Orleans den Drden des 
heil. Geiftes? — Bielleiht würden auf diefem Wege 
endlich die deutſchen Wirthshäuſer auch etwas gebeflert. Da 
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fieht es noch bier und da betrübt aus. Es fehlt uns übers 
haupt noch an einem deutfchen Homward*), ver das für 
die Wirthshäuſer thäte, was diefer fir die Gefängniſſe that. 

Nun no ein Paar Worte von dem deutfhen Pan: 
tbeonm überhaupt. Zu einem marmornen wollte ich nicht 
rathen. Es ift vorauszuſehen, daB es am Ende eine mars 
morne deutfhe Gefellihaft werden würde, die nicht 
viel mehr werth wäre, als unjere — papiernen. Sa, viel 
weniger. Denn es ift, dünkt mich, noch eine große Frage, 
ob es in der Melt überhaupt andere Denfmäler giebt als 
papierne, feitden die Tradition alle ihre großen Priviles 
Hin den Drudereien abgetreten, und nun in ihrem kindi— 
fhen Alter nur noch einen nicht ganz honetten Kleinhandel 
duch Stadt-Frau-Baaſen treibt. Sch glaube ed nicht. 
Selbft die ewigen Denkmäler, die ſich unfere Landsleute auf 
den Bellen des Mondes und an den Grenzen des Weltfys 
ſtems durch nenne Planeten mit neuen Trabanten und an den 
Laufbahnen der Wlaneten und Cometen erbaut haben, wären 
ohne dabeiliegende Atteftate ein Nichts. Alerander wäre, 
wie jeder andere Straßenräuber, vergeffen, wenn ed nicht 
einem Schriftſteller aefallen hätte, ihm ein Zeftimonium über 
jene Käſebier-Hiſtorien zu ertheilen, das nun immer 
renovirt und renofirt in der Melt Herumläuft. Anf 
der Reife nad) dem Tempel des ewigen Nachruhms laßt fich 
auf den nächſten Stationen noch etwas Gold und Silber ır. 
ſ. w. abfegen; wer aber weiter reifen will, kommt ohne äch— 
tes Dapiergeld nicht fort. Nun bedenke man, was Papier 
nicht it! Ein Feld mit Flachs, welcher Proſpect! Mas da 
nicht, würde ein Phyſiker fagen, für Dinge latent find! 


*) Die Neife eines ſolchen Howard’s durch Deutfchland 
ware vieleicht Fein übler Gegenftand für einen Roman. Er 
fegte freilich große Wirthshaͤuſer-Kenntniß voraus, 





5 Der Abend. | 8 


O wer an einem foldhen Felde vorbei fahrt oder reitet oder 
geht, der nehme den Hut ab, und denfe einmal nicht bloß 
an latente Manfchettenhemden, fondern auch an Unfterblich: 
keit. WIN man ein UÜbriges thun, fo, rathe ich immer zu 
den Gaſtſchildern, denn fie befisen bei der Publicität 
des Marmors, ale Umvergänglichkeit des Papiers. — So 
viel über das Schild an diefem MWirthöhaufe, und num ein 
Maar Worte über das Wirthshaus felbft. 

Dur das aufgefchobene Fenfter fieht man, daB da Feine 
der brillanteſten Gefelfchaften Dr. Johnſon's Mittel wie 
‚der den Selbftmord in großer Eintracht gebraudt. Dad Lu: 
ftige hierbei ift Cdenn Hogarth thut nichts umſonſt), daß 
dieſe Leute eine Rauh- Stadt ausdrüdlich in der Abficht 
verlaffen haben um der Landluft zu genießen, und ſich hier 
nun in eine Raub: Kanımer einjperren. Diefe hier am 
Fenſter Haben noch den beften Plag, man kann wetten, daß 
noch ein Dusend dahinter ftedt. Denn felbit am fchattigen 
Senfter ift es diefen fo heiß, daB fie die Perücken abgenonte 
men und um die rafirten Köpfe ihre Schnupftücher geſchla⸗ 
‚gen haben. Außerhalb hat ſich ein Mann neben den Wein: 
ftod fo hingeſtellt, daß dadurch ein wißbegieriges Wäſchermäd— 
‚hen aufmerkſam gemadt wird. Daß doch diefe Menfchen: 
‚claffe in der ganzen Melt fidy immer um Dinge bekümmern 
‚muß, die mit dem Waſchen nichts zu thun Haben, und die 
‚fie nicht verftehen. Was das Meib mit den Schuh dahin 
‚ten will, it mir, die Wahrheit zur jagen, wicht ganz deut: 
lid. Die Ausleger gehen ale darüber hin, als hatten fie 
‚fie nicht gefehen, bis auf den einzigen Trusler, und der 
‚fagt, wie mid dünkt, etwas nicht ſehr Wahrfcheinliches, näm— 
lich: „daß die Frau dahinten den Schuh des Mädchens (der 
„älteren Tochter) weiter macht, zeigt, daB diefe eben fo müde 
„ist als der Knabe.” Die Lefer werden fühlen, daB das 
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gar nichts it. Dahinter aber ftedt ficherlich etwas. — Bei 
den Engländern heißt ein Hufeifen, ein Pferdeihuh, 


und da wo vom Pferde fchon die Rebe ift, fchlehtweg ein 


Schuh. Hätten fe nun noch oben drein eine gewiffe im 
Deutihen fehr gemeine Nedensart von Hufeifen und deren 
Berluft, welches ich nicht weiß: fo Eönnte diefer weibliche 


Schuh wohl jeyn verloren worden, und fo etwas kann 


einem wohl zu Sadlermwells begegnen, zumal wenn 


man ohnehin gewohnt ift, die Schuhe etwas, leichtfertig zu 
tragen. 





ö— ne 


6. 
| DieNaccht. 
Night. 





Die Nacht. 





Hogarth bat für gut befunden, hier eine Nacht vorzuſtel— 
Ten, die nur dem Stand der Sonne nach diefen Namen ver: 
dient, denn man fieht bier fo gut in die Ferne, als bei 
den drei übrigen Tages- Zeiten, umd kann fogar die kleinſte 
Schrift auf Schildern und Poftkutfchen ꝛc. leſen. Denn er- 
ſtens brennt bier im Vorgrunde ein Freuden » Feuer (bon- 
fire)! zweitens ift gleidy dabei eine Handlaterne; drit: 
tens werden Schwärmer geivorfen, wovon einer ben Paſſa— 
gieren in der Kutfche zu Grabe leuchtet; viertens wer: 
‚den diefe von einem Knaben an einer Fadel angezündet, die 
ihr Licht in einen tiefen Winkel fendet, um der Polizei et: 
was vorzumeifen; fünftens hat ein Kerl, der da bei ei: 
nem Faſſe lucubrirt, fein eignes Stümpfchen Licht, mit 


| I. Lieferung. E 
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feinem lehmenen Leichter auf das Faß geklebt *); ſechs— 
tens find mehrere Häuſer iluminirt;z fiebentens fcheint 
der Mond; und ahtend brennt am andern Ende des Pro⸗ 
ſpects, dem Freuden-Feuer gegenüber, ein großes Trauer— 
Feuer, nämlich ein Haus ab. Vielleicht zur nützlichen 
Lehre als Folge eines Freudenfeuers. Alſo Natur, Kunft 
und Zufall, leihen bier dem Kiünftler ihr Licht. Bour: 
feault, wenn er feiner Babet diefes Blatt hätte erklä— 
ren follen, wide vermuthlich gelagt Haben: „Hier fehlte nichts 
„als noch der Glanz deiner Augen, um völlig Tag zu machen.“ 

Diefes ift die Nacht nach dem 29ſten Mai, ald dem 
Tage, an welchem die Wiederbringung der Monarchie und 
Garlö II. (King Charles’s restoration) von den 
Freunden diefer großen Begebenheit, (und wer follte der nicht 
feyn?) mit Freudenfeuern und SUuminationen gefeiert wird, 
Daher Fommen hier die Eichenblätter an die Häufer und auf 
die Hüte, zum Andenken der berühmten Carls-Eiche **), 


*) Man hat diefen Mann für einen von den nüßlichen Leu— 
ten gehalten, die ih dem ſchmutzigſten Geſchaͤft im Staate wid: 
men ‚und die man aus Scherz im Englifhen zuweilen Goldfin- 
ders, Goldfinder nennt. Sonſt heißen fie Nightmen und 
ihre Karren Nightcarts; Nahtmänner, Nachtkarrer. 
Diefe Namen und die diefem Geſchaͤfte gemeiniglich gewidmete Zeit, 
hätten (aber freilich fonft nichts in der Welt) wohl einen Mann wie 
Hogarth verleiten koͤnnen, fo etwas hieher zu ſtellen. Ähnliche 
Mangel an Delicatefe finden fih wohl bei ihm, und wirklich 
felbft auf diefem Blatte. Aber es ift gewiß was anderes: die 
beträchtliche Größe des Fafes, und daß ganz umd gar Feine 
Spur von einem Karren da iſt, laßt ſchon etwas Reinlicheres 
vermuthen. Herr Ireland ift bier fehr richtig: Mean ift hier 
Willens, den Volk an diefem, wie wir gleich hören werden, freu: 
digen Abend ein Faß mit ſtarkem Bier zum Beften zu geben, und 
das wird hier gefüllt. Arger Eonnen doch Scholiaften nicht 
leicht gegen einander laufen. Hier indeſſen nicht ganz ohne des 
Autors Schuld; man kennt den Schalt und vermuthet nicht viel 
Gutes von ihm, zumal im Düftern. 

**) Non diefer Eiche wird an einem andern Orte, wo fie auch 
abgebildet erfcheint, mehr gefagt werden. 
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die fogar unter den Sternen fteht. In diefer Rückſicht 
iſt wirklich der Schauplas von dem Künftler aut, und 
mit einem Gefühl gewählt, wovon die Spuren in diefem 
Werke eben nicht haufig vorkommen. Denn man muß wijs 
fen, daß diefes die Gegend von Charing:Eroß in London 
af, wo ein Meifterftud der Bildgießerei, die Bildjaule 
des unglüdlichen Königs Carlö J. aufgeftelt ift, die man 
auch bier in der Ferne erblidt, und die alfo unfer Künftler 
| gleihlam Theil an diefen Freuden nehmen läßt. Welcher 
unter unfern Zefern würde wohl nicht mit Sehnſucht wün- 
ſchen, daB künftige Bildſäulen des gleich unglücklichen Cud- 
wigs XVI. dereinft Zeugen von ähnlichen Freudenfeften 
ſeyn möchten? Man muß fi den Eindrud, den diefer Ge: 
‚ danke des Künftlerd auf jeden gefühlvollen Menfchen machen 
| muß, nicht dur den Muthwillen verwifchen laffen, den er 
im Borgrunde angebracht hat. Bei den öffentlichen Freu: 
den eines großen amd gefunden Volks geht es nicht anders. 
Jedes Weſen freuet ih nah feiner Art; der Mezger: 
' junge Chier ftehen welche) anders ald der Kammerherr, 
und der Zechbruder, der ebenfalls hier fteht, anders ald der 
Erzbiſchoff; und in einem folhen Falle Handelt gewiß der 
Künſtler, der diefe Freuden darftellen will, am weifeften, der 
fih nur diejenigen wählt, denen er gewachfen ift. 

Der Alte im Vorgrunde ijt ein ſchwer betrunkener und 
verwundeter Freimäurer, noch in vollem Anzuge, mit Win: 
kelhaken und Schursfel. Seine Stirn trieft von Blut, 
fo wie fein Mund von Wein. Gr glüht über und über, 
und würde aufbrennen, wenn er nicht glüdlicher Weife dem 
Strome einer Eünftliden Pisse -vache 8) aus einer 
obern Etage begegnete. Gr wird von dem Logenwärter und 


— — 


*) Der honorable Name einer beruͤhmten natuͤrlichen 
Cascade in der Schweiz. 
E2 
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Lichtputzer der Gefelichaft, der ihm den Degen abgenommen, 
aber den Stod gelaffen hat, nach Haus geführt. Solche fignirte 
und refignirte Schädel und Stirnen, wie diefe, fürchten 
feinen Stock, aber gegen den Degen wird die Weisheit felbft 
zu Schande. Der Alte fol das Porträt von einem gemwiffen 
Sir Thomas De Beil feyn. Sir John Hawiins, 
der den Sir Thomas gekannt hat, hat Herrn Nichols 
verfihert: es fey gar Leine Ähnlichkeit. Indeſſen ver: 
fidert Herr Sreland von neuem, es gleiche einem Porträt 
dieſes Edelmanns, das er gefehen Habe, fehr. Gramma- 
tici certant. Genug, wir fehen den befrumknen Frei— 
mäurer unter der Pisse-vache. — Satyre auf den 
Drden ift es aber ficherlih nicht, wenigftens nicht auf den 


wahren. Es fcheint vielmehr auf die Saufgelage: und Beu— 


teligneider - Clubs zu gehen, die ſich Logen nennen, umd 
womit London in allen Winkeln überſchwemmt ift. Ber: 
muthlich geht der Hieb gar auf das hier bezeichnete berüch— 
tigte Haus, Zhe ARummer tavern, den Gafthof zum 
Nömer*), wo aud ehemals Logen gehalten wurden, aber 
das zweite Schild, das er trägt: The new Bagnio (das 
neue Bad-Schwitz-und** Haus) giebt deutlich zu er: 
fennen, was für welche. 


Sn dem Haufe linker Hand ift eine Barbierſtube mit 


einem Schilde, worauf ein Kopf abgebildet ift, dem eine 
Hand einen Zahn fanft ausziehen wird, wenn er anders 
die Hand nicht vorher felbit auffrißt, mit der Unterfchrift : 
Shaving, bleeding and Teeth drawn with a 
touch. KEcce signum. Raſiren, WÜoderlaffen 
und Zahnausziehen (follte heißen ausbrechen) mit 
Einem Rud; Wie hierzu ſehen. Dur das auf 
gehobene Fenfter fieht man in die Stube jelbft, wo wirk— 


*) Bekanntlich eine Art geranmiger, bauchiger Trinkglaͤſer. 
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lih an einem alten Kopfe zwei von den Dperationen in 
Erfüllung gehen, die das Schild verheißt, namlih Rafiren 
und Aderlaffen mit demfelben Ruck. Zähne werden 
nicht ausgezogen, aber dafür fait die Nafe, die Dulderin ! 
Der Gefelle, der die Execution verrichtet, iſt, wie man 
an dem Kamme fieht, zugleich Frifeur. Vergleicht man den 
überftrömenden Mund des Kerl und fein in einen rechten 
Winkel gebogenes Scheermeffer mit dem Munde und Win: 
telhafen des Sir Thomas: fo wird man fat geneigt zu 
glauben, er gehöre mit zur Loge im Römer, und fey nur 
ein wenig abgerufen worden, um dem alten Herrn aufzu: 
warten. Wozu auch der alte Herr fo ſpät in der Nacht fei: 
nen Bart zu entbehren nöthig hat? — Unter dem Ausſtell— 
Laden des Barbiers entdedt man ein öffentliches Dormito- 
rim, dergleichen es in London ehemals viele gegeben haben 
fol; wahre Diebö:-Caravanjereien, wo Jung und 
Alt beiderlei Geſchlechts, mit Hühner:Gleihheit und 
Hahnen-Rechten öffentlich durch einander ſchlief. — Alfo 
auch hier ein Bagnio, ſo wie gegenüber noch ein drittes. 

Zur Linken ift die fliegende Poſtkutſche von Sa: 
lisbury (The Salisbury flying Coach *) fo eben 
Willens, von ihrem Fluge audzuruhen und fih auf die 
Fußbank niederzufesen, da alsdann felbft die langfamfte und 
ſchwerſte deutſche Diligence (Negligenzen folte man 
fie hier und da nennen) Zeit gewinnen würde, ihr vorzu: 


+) Wenn die Engländer von Aying auf dem Schlage ihres 
Poſtfuhrwerks fpreden: fo Fann man auch auf Aving red: 


nen. Es ift Fein cito citissime auf einem Briefcouvert. Sie 


halten Wort. Nur muß man fich zuweilen Eleine Pauſen, wie 
diefe, nicht verdrießen laſſen. Die Spanier machen e8 daher bef- 
fer, fie feßen auf ihre Voltwagen, die von Maulthieren gezogen 
werden: seguridad y celeridad, fiber und fhnell und bal- 
ten ebenfalls Wort. Der deutihe Poftwagen ift der kluͤgſte, 
er verfpricht nichts, und kann Daher thun was er will. 
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kriechen. An der Seite, wo fie ſich hinlegt, ift die Goffe, 
und auf der andern das Freudenfener, welches fchon das 
eine Rad ergriffen zu haben ſcheint. Die armen Paffagiere 
haben ſich mehr auf fanften Schlaf als auf das Dilemma 
geſchickt, das hier ſchnelle Entichließung fordert, ob fie fich 
wollen wäffern oder fengen laſſen. Der Eleine Böſe— 
wicht beim Dormitorio hat vermuthlih Schwärmer nad 
den Pferden geworfen, amd bläſt mit faft plasender Unge: 
duld an einem zweiten. Die Knaben vor der Kutfche find 
Fleiſcherjungen, die das Feuer unterhalten. Sie ſcheinen fehr 
fröhlichen Antheil an der glüdlihen Ankunft der Neifenden 
zu nehmen umd fie bei der Goffe zu bewillfommnen. Einer 
unter ihnen halt einen Wilcher, womit man die Fußböden 


naß reinigt und wieder abtrodnet (= mop), vermuthlid 


die Reiſegeſellſchaft naß damit zu reinigen oder abzutrodnen. 
Diefes Inſtrument könnte wohl dem Schwärmer gegenüber 
ftehen, fo wie die Goffe dem Freudenfeuer. 

Wer folte nun nit glauben, daß hiermit alle Satyre, 
bei diefer Scene wenigftens, abgethan wäre? Allein das ift 
fie bei weitem nod nicht Halb, ja fie geht eigentlich erft 
jest an. Da oben hangt namlich auf dem Schilde ein et: 
was breit und ſtolz auögefallener, ftatiöfer Herr, und um: 
ten darunter Tieft man feinen Namen The Earl of Car- 
digan (der Graf Cardigan). Dieſes ift der Erfinder 
der fliegenden Kutichen, der alſo bier hängt, die Erecution 
da unten mit anzufehen und gleichſam als Epitaphium 
tiber dem Grabe feines eigenen Werks. Andere ziehen den 
Hieb bloß auf das ſchnelle und oft unvorfichtige Fahren die: 
fed Mannes. Was ed aber auch feyn mag: fo ift die Lehre 
für ihn herrlich. So etwas hätte fein Bild in einem mar: 
mornen Pantheon nie erlebt. 

Zum Beihluß einen nicht fehr bemerklichen Zug, aber 
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fo bald man ihn auch bemerkt bat, einen ber ſchönſten auf 
dem ganzen Blatt. Dort, vor der Statiüe, fieht man 
einen Karren mit Hausrat. Das find Leute, die fih aus 
dem Staube machen wollen und daher des Nachts auszie— 
ben, find aber fo unglüdlih, weil Plan und Abrede viel- 
leicht Schon einige Zeit voraus feitgefeßt worden war, nicht al- 
lein. in eine Nacht zu gerathen, da eine Illumination iſt, fon: 
dern auch noch zwiſchen diefe Feuer: fo, daß man, wie bei den 
Lichtkugeln von Belagerten, die Silhonetten ihrer Betten 
und Stühle und ihrer ganzen Madinationen auf ein Paar 
hundert Schritte jehen kann. Sollten fie von ihren Gläu— 


bigern gefunden werden, fo wird e& auch da ohne Ztesto- 


ration nidyt abgehen. 

Bon den Original: Gemälden hat der Herzog von 
Ancafter den Morgen und Mittag für 57 und Sir 
William Heathcote den Abend und die Naht für 
64 Guineen gekauft. 
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JTogarth unrivall’d stands, and shall engage 
Unrivall’d praise to the most distant age. 


" CHURCHILL. 
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| Die Vorrede zur erften Lieferung von amferent Comment: 
tar über Hogarth’s Werke fchloß fi mit einem Paar 
Weiſſagungen, wovon, leider! Feine ganz in Erfüllung ge 
gangen ift. Nach der einen follte die zweite Lieferung be: 
reits in der Michaelis: Meffe vorigen Jahres erfcheinen, 
und nach der andern, die Erklärung von der Heirath 
ı nach der Mode enfhalten. Sie erfchien damals nicht, und 
jest, da fie ein halbes Jahr ſpäter erjcheint, enthält fie die 
Heirath nach der Mode nicht. Wir halten es für Pflicht 
gegen das Publicum, ihm jetzt den Grund dieſes Irrthums 
kurz anzuzeigen, und ihn dadurch fo viel wie möglich zu 
entſchuldigen, fo fehr wir auch. überzeugt find, daß das 
Publicum die Zeit über nichts vermißt haben, und wahrfchein- 
lich das Verſehen felbft erft aus der Entihuldigung Fenmen 
lernen wird. — Als man nad der Dftermeffe v. 3. Hand 
an dad Werk zu Iegen anfing, fand der Künftler bald, 
daß e8 ihm bei feinen andern Arbeiten, die weder Auffchub 
noch Abänderung litten, unmöglich feyn würde, die ſech s 
wicht von Hogarth geflochenen und höchſt ausgearbei- 
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J Vorrede 


teten Blätter, welche jene Heirath vorſtellen, bis Michae— 
lis fertig zu ſchaffen; wohl aber ſechs andere in Ho⸗ 
garth's gewöhnlicher Manier. Man änderte alſo ab, und 
die Wahl fiel auf die ſechs Blätter, die wir hier dem Pub— 
licum überreichen, — auf das Leben der Buhlerin. Da 
nun dieſes eigentlich ein ganzes Gewebe von Heirathen 
nach der Mode iſt: ſo wurde durch dieſen Schritt noch ſo 





ziemlich für die Erfüllung der zweiten Weiſſagung geſorgt. 


Allein für die der erſten — da war keine Rettung. Es 
ſtellten ſich Hinderniſſe ein, die aber auch unſere Entſchul-⸗ 
digung mit ſich führen: eine Krankheit, die ſich nicht mit 
Kupferſtechen, und eine Kränklichkeit, die ſich nicht mit Ber 
ſchreibungen vertrug, wenigſteus nicht von Werken dieſer 
Art. — Daß jene Krankheit von Grund aus gehoben wor— 


den fey, wird nicht leicht jemand bezweifeln, der unfere | 


Gopien mit den Driginalen zufammenhalten will. Aber 
die Kränklichkeit! — die wird man, fürchten wir, und viel: | 
leicht mit Recht, überall finden. Indeſſen, damit diefer, 


unfrer treuen Begleiterin durch das Leben, auch nicht zur 


Laft gelegt werde, woran fie Feine Schuld hat, müffen wir 
ein Paar Anmerkungen vorausfchiden. | 

Diejenigen unter ımfern Leſern, Die ihre Begriffe bon \ 
Hogarth nah einem gewiffen Ruf, oder nad, unſerer er: - 
ften Lieferung, formirt haben, werden fich vielleicht bei diefer 
zweiten etwas betrogen finden. Diefes ift nicht ganz unfere 
Schuld. Das Leben einer Buhlerin und einer londonfdhen 
obendrein, von Hogarth dargeſtellt, verfpricht allerdings fehr 
viel launigen Muthwillen. Wir dachten felbft fo — ehemals. 
Es findet ſich aber anders, und wir glauben mit Zuverficht N 
behaupten zu Eönnen, daß unter allen feinen Werfen von Werth 
dieſe ſechs Blätter gerade diejenigen find, die die kleinſte 
Dirantität von eigentlich fo genannter lachenmachender 


Y 





Borrede Y 


Materie enthalten. Die Urfache fallt in die Augen, der 
‚ Hanpfgegenftand verträgt jich nicht damit. Denn die Ge: 
ſchichte eines unſchuldigen Mädchens, der Tochter armer, 
‚ aber rechifchaffener Eltern, die in London ihr Glück ſucht, 
and aus Unerfahrenheit "in das tieffte Verderben ſtürzt, 
it wahrlich Fein Gegenſtand zum Lachen. Auch hatte 
Hogarth, bei aller feiner Munterkeit, viel zu viel Em— 
pfindung und Geſchmack, eine daraus machen zu wollen; 
‚ja zu einem folden Pasquill auf fich jelbft und die menſch— 
liche Natur war er als Menſch, ich will nicht einmal faaeı, 
als rechtſchaffener Mann, Schon nicht fähig. Wenn alio 
der Erklärer diefer Blätter zuweilen ſehr ernſtlich Spricht, 
‚amd hier und da fogar in den Fehler zur verfallen Scheint, 
den er in der Vorrede zur erften Lieferung Herren Sreland 
‚ vorwarf, fo ift diefes nicht Kränklichkeit geweien. War 
fie es indeffen, jo wünſcht er wenigſtens aufrichtig, nie da— 
von geheilt zu werden. Auch hofft er, wenn ihn ſein Ge— 
fühl nicht ganz trügt, ſich noch immer hierin von Herrn 
3 Sreland, wenigftens in modo, merklich umterichteden, 
alio feinem damaligen Urtheil nicht widerfprodgen zu 
‚haben. Allein was er fürchtet, ift, daB er diefes Gefühl 
von Mitleid mit dem Hauptgegenſtand, das ihn eigentlich 
nie verließ, bei der Beſchreibung von Nebendingen, wo es 
nicht hätte herrſchen ſollen und dürfen, mehr gewaltſam 
erſtickt, als ruhig abgelegt, und, anſtatt ungezwungen zu 
lächeln, ſich durch Kitzelung feiner ſelbſt zu einer ſehr = 
natürlichen Luſtigkeit gereizt hat. Er zeigt die Stellen nicht 
an, für welche er dieſes beſonders fürchtet, Der geſchmack— 
volle Leſer wird ſie leicht von ſelbſt finden. Dieſes Ver— 
ſehen hat vielleicht ſeinen Grund in Kränklichkeit; vielleicht 
aber auch (und dieſes ſollte ihm ſehr — ſeyn) bloß 
die Entſchuldigung. 










VI Vorrede. 


Noch muß er ein Paar Worte, die er über eine bedenk— 
lihe Materie auf dem Herzen bat — nicht verlieren. Es 


fommen auf diefen Blättern einige feltfame Dinge vor. 
Dahin gehört 3. B. der Neflaurationd = Befen auf dem 
dritten und einiges (!) auf dem ſechsten Blatte. 


So etwas erklären zu müſſen, iſt unſtreitig, wo nicht gar . 


eine gefährliche, doch ficherlich eine Höhft unangenehme Lage 
für einen Erklärer von Gemälden. Der Maler, der fie 
unter dem Schub der BVieldeutigkeit hinmalt, beküm— 
mert fih um Nichts. Denn fragt man ihn: aber wie in 
aller Welt Haft du fo etwas malen Eönnen? fo kann er 
immer, ſelbſt, während ihm die Röthe der Ueberführung 


ind Geficht fleigt, antworten: wer fagt die denn, daB ich | 


das gemeint habe? Eine gemalte Zweidentigkeit alfo beharrt 
in ihrem Wefen, fo lange fie gemalt bleibt, aber fie fährt 


ſogleich als ſimple Zote aus, fobald der Befhwörer, | 


ih meine der Erklärer, feine Worte fiber fie Spricht. 


Und hat denn endlih der arme Erklärer alles gethan, was | 


er Fonnte, Sorge und Mühe und Angft genug ausgeftanden : 


fo muß er ſich doch wohl noch gefallen Taffen, dab man 
am Ende fo etwas von loſem Vogel oder gar etwas A 
von in der Haut, zum großen Dank Hinter ihm drein 


murmelt. Das iſt abſcheulich. Indeſſen glauben wir doch, 


uns noch ſo ziemlich aus der Sache gezogen zu haben; nicht 


durch Ueberſpringen, denn das iſt gar nichts; auch 


nicht durch directes Hinweiſen, denn das wäre kein 


So ziemlich, ſondern etwas ſehr unziemliches gewe— 
fen; ſondern durch ein weiſes (sit venia verbo) Dar— 
umherumgehen und ein Hinwegſehen mit geſuch— 


ter Direction. Wer in einer Geſellſchaft von Frauen: 


zimmern, immer nur Eine und ebendiefelbe an: 
fieht, verräth fich nicht um ein Haar mehr, ald ber, der 
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nur immer Eine und eben diejelbe Nicht anfieht. 
| Das eine löſt das Problem fo gut ald das andere. Su 
der Algebra ſind das längſt bekannte Dinge. Auch dieſer 
ganze Abſatz unſerer Vorrede ſteht nicht bloß hier als Ent: 
ſchuldigung, fondern auch als Erklärungsmittel für jene 
Stellen. Denn Untath wird leicht gefunden, fo bald man 
‚ obiter weiß, wo welcher liegt, 


| Uebrigens danken wir dem Publicum für den Beifall 
ſowohl als die Erinnerungen, womit &8 die erfle Lieferung 
beehrt hat. Won beiden fol gewiß der befte Gebrauch ges 
‚ macht werden. Bor allen Singen verfichern wir, daB uns 
auch der größte Beifal nie zu Nachläßigkeiten verleiten fol, 
ſo wenig ald der firengfte Tadel zu Erbitterung. Es iſt 
mit dem fchriftiiellerifchen Beifall ohnehin bei und eine 
‚ eigene Sache, er gründet fih in den meiften Fällen mehr 
auf das menſchenfreundliche Sprechen, und vieleicht 
noch öfter auf das menfchenfreundliche Schweigen derer, die 
die Sache beſſer verftehen, als auf innern Werth, Wir 
haben indeffen alles gethan, was wir konnten, vielleicht auch 
bier und da etwas aufgedeckt, was bisher überſehen worden 
it, aber auch vermuthlich ſehr vieles gefchrieben, was nur 
fo lange einigen Werth behält, ald Forſter, Wendeborn, 
von Archenholz, Küttner u. ſ. w. fchweigen. 


Einige unbedeittende Drudfehler wird der Lefer gütig 
entihuldigen. Wichtiger werden vermuthlic die gedrudten 
Fehler feyn, die aber befanntlih, der Autor mag fein 
Büchelchen drehen und wenden, wie er will, immer eine 
jolche Lage annehmen, daB etwas zwilchen fie und ſein Auge 
zu liegen kommt, das fie ihm verdedt. So etwas zu jehen, 
gehört fchlechterdings fiir Perfonen, die von der Geite flehen, 
an denen es auch, Gotilob, nie fehlt. — 


— 
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vom BO CEERE 


Die nächte Lieferung wird, wenn fie erfcheint, das 
Meifterftüuf von fatyrifcher Laune, das Leben’ de3 Liederli: 
hen in acht Blättern, gewiß enthalten. Die erite Platte 
ilt bereit& ihrer Vollendung nah. | 


Göttingen den 18. April 1795. - 
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Weg der Dublerim 


Erfie Platte 


z $ \ Y J 
u Lieſerung. | ' A 











Vi 


The Harlot’s Progress. 





Der | 
See her Duühterten. 





Durch gegenwärtige ſechs Blätter hat Hogarth hauptſäch— 
lich zuerft den großen Ruhm gegründet, den er, fro& aller 
Anfechtung von einer Menge jest vergeßner Menfchen, im: 
mer ungeſchwächt, ja felbit bis auf diefe Stunde fogar um: 
getheilt, genoffen hat. Der Beifall, mit welchem fie aufge- 
‚nommen worden find, ift unbefchreiblid. Er erhielt 12000 
Subferibenten dazu; man Hat fie zur Beherzigung auf 
Gaffee : Taffen gebraht und auf Sonnenfächern dargeftelt, 
zur Beſchauung bei der Hige und zum Darunterwegichielen 
in der Noth. Die wisigften Köpfe der damaligen Zeit ba: 
ben die handelnden Perſonen diefer Stüde zur Unterftügung 
ihrer unfterblihen Einfälle citirt; Theophilus Cibber 
hat fie ald Pantomime auf die Bühne gebradt, und An- 
dere haben felbft einzelne Begebenheiten in denfelben zu Ope-- 
zeiten ausgeſponnen. Es war ihnen leichter, den Menfchen 
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—* 
in dieſer untrüglichen Camera obſcura nachzuzeichnen, als 
nach der Natur. Sehr natürlich. Es iſt dieſes leider recht 


das Prärogativ dieſes papiernen Alters der Welt, daß, ſeitdem 


das Univerfum in den Buch- und Bilderhandel gekommen 
ift, Taufende von Schriftftelern und Künftlern für den di: 
recten Strahl der Natur erblindet. find, die ganz gut fehen, 
fobald diefer Strahl von einem Bogen Papier, refleckixf 
wird. Glücklich, wenn die Reflexion immer die erfte, und 
dad Blatt felbft immer fo plan; fo rein und fo fpiegefhelf 
iſt, als dieſes, das uns unfer großer Künftler hier vorhält. 


Das Merk ift überfchrieben: Ze Harlot’s Pro- 


gress, Die Fortſchritte der Buhlerin. Ich habe 


es im unſerer Ueberfchrift den Weg der Buhlerin 


genannt. Sch hoffe, daß im dieſem fehr verftändlichen Aus⸗ 
druck die etwas biblifche Form hinlänglich ımd gehörig ers 


fest, was ihm, mit dem Engliſchen vergliden, an Prä⸗ 
cijion abgehen möchte. Es ift nicht das ganze Leben, was 
Hogarth Bier giebt, fondern nur jedesmal eine“ einzige 


Scene ans jeder Periode desſelben, die ſich durch auffal— 


lende Abftufung von. der vorhergehenden unterſcheidet. 
Mit reiner, felbit fanfter Unfhuld feiner Heldin fängt er 
an, und endigt mit dem tiefiten Verderben. Dieſes ift der 
Leg der Buhlerin. — Hier wenigftens! 


Die Heldin des Stücks iſt die Tochter eines armen Dorf: 
predigers *), in Yorkſhire. Water und Tochter fieht man 


*) Eigentlich eines fo genannten Curate, eines von den 
armſeligen Gefchöpfen, die, wie feibt Johnſon das Wort 
definiert, von einen andern gemiether werden, den Dienft 
ftatt ihrer zu. verfehen. — Die Geelen der Gemeinden follen 
darunter gewöhnlich eben nicht leiden (und das unterhalt die An— 
ordnung), Bingegen der Leib des Gonftituenten wuͤrde leiden, 
wenn die Einrichtung anders ware. Ich habe diefen Conſtituen— 


ten in der Folge einigemal den Rector genannt, denn fo heißen - 
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beide auf dem erften Blatt. Sie, im Vorgrunde, fo eben 
von dem elenden Wagen abgeftiegen, der fie, wie man aus 
deſſen Aufſchrift ſieht, aus jener Provinz brachte, ſtehend; 
den Vater im Hintergrunde, nicht ſo wohl reitend als bloß 
zu Pferd. Wie dns Mädchen da ſteht! Eine hohe Schön: 
heit ift fie, wie man fieht, freilich nidt. Hogarth war 
fein Schönheits: Maler, auch ift er in feinem ganzen Leben, 
jo,viel ich weiß, nur von zwei Perfonen dafiir gehalten wor: 
den, davon war die eine Er ſelbſt, umd die andere jeine 
ſelige Fran. Allein was dem Mädchen an hoher Schön: 
heit abgeht, wird durch Höhere Gefundheit, findliche Simplici— 
tat und fanfte Unſchuld mit großem Gewinn erfeht. Ihe 
Anftand, wie man jteht, ift übrigens der einer derben, rein⸗ 
lichen, braven Dorf-Mamſell, aus der ſich was machen 
ließe — und das geſchieht auch. Der Knochenbau an ihr 
ſcheint in dem gröbern Dienſt der Ceres und Pomona 
etwas in die Breite getrieben zu ſeyn. Beim Einſammeln 
ver Vergiß mein nicht, Maßliebchen, Veilchen 
und der übrigen Buſenblümchen der verliebten Schwärmerei 
wäre der Guß vielleicht feiner gerathen. Indeſſen ſie iſt 
noch tief in ihren Zehnen *), und wächſt noch, auch gehört 
ſicherlich vieles von dem Eckigen in ihrem Zufchnitt a die 
Rechnung des Dorfichneiders. 

Su ihrem Anzuge, fo Tandlih einfach wie ihr ganzes 
Weſen, ift indeffen nicht die Eleinfte Lüge; nichts ift zu hoch 


fie wirklich in vielen Faͤllen. Die Klage hieruͤber iſt in England 


allgemein, und Hogarth mit feiner Satyre hier ſehr richtig. 


) She is in her Teens, fagen die Engländer von - einem 
Mädchen zwiſchen zwoͤlf Fahren und zwanzig, weil die dazwiſchen 
fallenden ſieben Zahlen ſich alle in Zeen endigen: thir-teen — 
nine-teen (dreizehn — neumzehn). - Miss in her Teens ift 
ein bekanntes Schaufpiel von Garrik. Man hält die Zeit, da 
die Madchen anfangen zu zehnen, fait für gefährlicher als 
die, da fie anfangen zu zahnen. 
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auf, und nichts zu weit hervorgebauet. Hut und Schnür— 
leihen und Halstuch Thüsen und bewahren, was man ih— 
nen anverfraut bat, mit Treue, ohne Drablerei und mit 
den Eleinmöglichen Aufwand, wie Bienenzelen. Im erften 
feine unbeſetzte Etagen, und im letzteren nichts von leerer 
Gallerie. Das Geſichtchen, das unter erſterem ruht, ſpricht 
mit beredtem Stillſchweigen, allgemein verſtändlich, und je— 
dem offen, für ſich, und bedarf keiner Erläuterung; über 
die letzterr hingegen, wo bloß Conjecturen verſtattet find, 


hat Flora die faſt überflüßige Bürgſchaft geleiſtet, und ihr 
Röschen vorgeſteckt: Jugendblüthe mit Unſchuld. Von da 


geht die Fortification abwärts in der gewöhnlichen Manier, 
mit drei- bis vierfachem Walle fort bis zu den paral— 
lelen Füßchen. Wenn der Commandant ſich nicht beſtechen 


läßt, fo iſt von der Seite Hoffnung für die Campagne. — 


An der Seite hängt ein Nadel-Küßchen und ein Scheerchen, 
und von dem rechten Arme ein Bündelchen herab, vermmuths 
lich von der weinend-ſcheidenden armen Mutter zuerſt da⸗ 
hin gehängt, zur Beſchäftigung unterwegs und zur Erqui⸗ 
ckung. Von der gänzlichen Reſignation in der Haltung 


— — —— 


der Atme und von der Schüchternheit im Blick, gehört al-⸗ 


lerdings vieles auf die Rechnung des Miederfcheind von der 
vornehmen Uhr der Staatsdame, mit welder das aute 
Kind hier en rapport gefegt if. Wer Ihro Wohlge: 


bornen find, fol der Leſer zu feiner Zeit erfahren. Noch 


haben wir ed mit der Unfhuld zu thun, und kommen da: 
ber gleich auf den armen Water. . | 

Da fist er auf dem freuen Familien - Stüd, einem ers 
barmungswürbdigen Schimmel *), der vermuthlich nun ſchon 


Roucquet ſagt: die engliſchen Geiſtlichen ritten gewoͤhn— 
ih Schimmel. Alſo Shwarz auf Weiß. Da Roucquet 


J 


mit Hogarth bekannt war, und dieſer vermuthlich um die Ber 
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| feit ſechszehn Sahren fein Mögliches gethan hat Cwas freilich 

andere Gefchöpfe Gottes beffer thun könnten), den armen 
Reiter mit einer Frau und zehn Iebendigen Kindern, bei 
einer Einnahme von 150 Xhalern netto in dem reichen 
| Lande zu unterſtützen, dem fie alle zugehören. Eine trau— 
zige Figur fürwahr! Das Leder an den Knien ift im fchwes 
‚ ren Dienfte durchgefniet, und von der Natur nur fo oben 
hin wieder geflidt. Die Form des Halfes und die Stellung 


der Beine, die etwas von Kuh und etwas von der Schnike 


bank haben, machen die Sache um Fein Haar beffer. Auch 
kann man nicht fagen, daß das Pferd durch die Figur feines 
Reiters, wie wohl zumeilen geichieht, gehoben würde. Die 
ſer ift felbft fo was im Dienft der hoben Kirche, wie 


fein treuer, vierfüßiger Diener allenfalls in jedem hohen 
Marftalle ſeyn würde. Auch Er ift alt, fteif, baufällig, und 
bat fih im ſchweren Dienft — (geredter Himmel) — 
durchgekniet, und eben fo, wie fein Freund, nun wohl 


ohne Hoffnung auf ein weicheres Lager. Man fehe nur 


hin auf den lechzenden Mund und die Lichtblide auf den 
Knöcheln der verdorrten Hand! Man erwartet in ihr eher 


‚ bie Senſe ded allgemeinen Freundes der lebenden Natur, 


ald den Zügel. Er fist in feinem Amtöhabite da, dem eins 
zigen im Haufe, der noch auf der Heeritraße auf den Re— 
ſpect rechnen Tonnte, den man dem Stande der Unfchuld 
unter demfelben gewiß verjagt Haben wiirde; felbft die Bein: 
Eleider nicht ausgenommen. Sie find fiherlih durdge: 
kniet, und die hohe Stiefel: Kappe nicht bloß Zierde, fon 
dern zugleih Schus gegen Spott und gegen Lappenfraß. 


merkung gewußt haben muß, fo iſt es hoͤchſt wahrfcheinlich, daß 
‚der launige Britte dem leichtgläubigen Stanzofen die Schnurre 
ans Muthwillen anfgebunden bat, Diefes giebt zugleich eine 
muthmaßliche Probe ab, wie Hogart h's Commentar über feine 


Werke ausgefallen feyn "würde, wenn er einen hinterlafen hätte. 
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Ale Zierde in ber Melt follte fo was feyn: Decus et 


tutamen. Die abgeregnete, abgebleichte und abgefämmte 
Perücke ift hier von großer Bedeutung. Es war nicht ſchön 
von der Neformalion, daB fie der Zonfur, die fich immer 


am Ende noch wohl felbft einmal Hilft, die Perücke erlaubte. 


und doch der ſchwer zu erfegenden Tonſur der Perüde 
felbft, wenn fie einmal eintritt, die Kaputze nahm, die 
alles aut gemacht hatte. In Deutichland Hat man gar Feis 
nen Begriff von dem, was die Perüde des Geiſtlichen 
(The Clergyman’s. Wig) in England if. Nicht? — 
Kein! O! wenn man mir viel widerfpreden will, fo fage 
ip gerade heraus, man weiß in Deutfchland gar nicht was 
Perücken find. Was wir haben, find bloße Präparate von 


Perücken. Um kurz von der Sache zu kommen: in NRüd- 


fiht auf Würde und Eindrud find fie dort völlig der 
Bart der Alten, nur daß die Haare auf der negativen 
Seite fißen. Und der Form nah? Gut, id will wenig: 


ftens die des Geiftlichen befchreiben; in der Blüthe verfteht 


fih; Linneifch. Sedermann weiß wie die Zwiebeln blühen. 
Die Blümchen bilden, zufammen genommen, eine Art von 
Sphäre, die auf dem hohlen Zwiebel: Halm wie gefpießt, 
Hoch und feit fist. Nun denfe man fi unter dem hohlen 
Halm den Hal, und von jener Sphäre jo viel Blümchen 
von vornen weg als nöthig ift eine Maske, und von oben 
fo viel, erfordert wird, einen Hut, aufzunehmen, jedoch ohne 
Maske und Hut, fo hat man ganz die Geftalt, und felbft 
die Farbe einer englifhen Clergyman’s Wig. Sch weiß 
nicht, ob es verwirrte Phantafie oder fonjt eine Metaftafe 
von Dichtergabe bei mir ift, aber ich babe oft, bei fchönen 
Sommerabenden, wenn ich die hohlen und magern Halmen 
nicht mehr deutlich fehen Fonnte, mich unmöglich enthalten 
können, ein blühendes Zwiebelfeld für einen engliſchen Kir: 
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| x & 

chen: Sonvent zu halten. Nun werfe man noch einen leß: 
ten Blick auf das beregnete Schaf- Fell unfered Armen, 
' dort auf dem Schimmel. Hogarth fpricht hier zum Her: 


jen, und der Himmel behite, daB wir dem kleinſten Zuge, 


‚ der dorthin führt, eine andere Richtung geben folten! Er 





redet, fage ich, gerade hin zu dem Herzen derer in dev Welt, 
die wiſſen, was es dem Nedlichen für ein Bürften und Rei— 


ben und Kämmen koſtet, ehe er dahin kommt, immer uns 


verſchuldet, nicht einmal öffentlich die armfeligften Snfignien 


feines Standes und Ordens aufftelen zu Finnen; des Dr: 


dens, dem er, vor den Augen des. ewigen Richters oft 
wohl mehr Ehre machen mag, als der zeitige Commandeur. 
Es iſt Hier Ernft, theuerfter Lefer, und deßwegen bitte ich 
dich noch um einen Augenblick. O! ritte doch einmal dieſe 
Todten-Figur, in luftiger Geſtalt, wie Lenorens 


Wilhelm beim Gatterthor, an der Dede des Saals hin, 


wo der Biſchoff oder der Rector ihr Ze Deum — — 


ſchmauſen, oder ſprengte auf der Schnitzbank über den 
Weg, wo Sie es, in einer Kutſche mit flüchtigen Vieren, 





‚rennen; und ſähen in dieſem Bilde den Mann ihres Flei— 


ches, ihres Blutes, ihres Ordens (ihrer Perücke könnte 
man fagen), der fein Te Deum bei größerem Berdienft 
fein ganzes Leben duch hungern mußte; es wide beffer 


werden mit der armen Geifllichfeit in dem reihen Eng: 
land. — Doch das it Poeſie. Weg damit — in fies 
‚ fen Tagen. 


# 


Mit der Poeſie verſteht ſich; denn bei dem armen Sa: 


for und feiner Tochter müſſen wir noch einen Augenblick 


verweilen. Der Alte hat fie, als das erſte unter feinen 


| Kindern, dad Gangbarkeit für die Welt von der Natur er: 


Kielt, nach der Stadt begleitet, Sie auf dem Karren, und 
Cr — auf dem armen Schimmel. Er wählte zwifchen 
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zwei Stoßmaſchinen, und wählte für fich die twohlfeilite, 
nicht die bequemfie. Sie fommen beide eben in der -Glode 
(the Bell- Inn) in Woodftreet, einem befannten Wirths— 
haufe, an. Der Alte lieft die Adreſſe eines Empfehlungs— 
Schreibens: Zo the Right Reverend Bishop — 
London (Au den Hochwürdigen in Gott andäch— 
tigen Bifhoff — London) Ein Gmpfehlungs: 
Schreiben, dad treffen Tann, wenn es nicht blind geladen 
iſt. Er bat die Brille nicht bei fi, und fludirt mühfam 
an der Adreſſe. Diefen Augenblid macht ſich der Schim— 
mel zu Nutz, nachzuholen, was er unterwegs verſäumt 
hat, und greift gierig nach dem Packſtroh von irdenem Ge: 
ſchirre, das hier zum Verkauf ſteht. Blumentöpfe, Schüſ— 
ſeln und Pfannen, und was ‚ed fonft feyn mag, alles 
leer, ftürzt darüber dem Hungernden enfgegen. Sehr 
ominös; vermuthlid wird, wenn es hierüber zur Sprache 
kommt, die Rechnung für leere Schüffeln fehr viel 
mehr. befragen, als manche volle unterwegs gefoftet haben. 
würde, die man verweigert hat, und als die ganze Erfpar: 
niß bei der Stoßmaſchine, und ald (die Hoffnungen abs 
gerechnet) der ganze Werth des Briefgend an den in Gott 


Andächtigen! Dod wir müſſen weg von dieſer Jam— 


merſcene, es ift noch viel zu thun. 
Lebe alfo wohl, du armes Paar, wir fehen uns fo bald 
nicht wieder. Leide noch einige Zeit mit Geduld die Stöße 
deines gemeinfchaftlihen Schickſals, die noch zurück feyn 
fönnen, bis zu dem großen Gnadenſtoße der Natur hin, der 
allem ein. Ende macht. Er wird. dir zugleich, guter Alter, 
den Anblid des unausſprechlichſten Jammers erjparen, der 
beiner lieben Maria wartet. Noch weißt du es zicht, 
daß der Zug, den du da von York her mit deinem - freien 
Diener anführteft, ein Leichenzug war, durch den bie Tu— 
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gend, und folglich die, Glückſeligkeit deiner Tochter zum 
ſchrecklichſten Grabe gebracht wird! Und du, treuer Schim— 
mel, in deſſen Seite ich ſo eben gleich hinter dem Sporn 
deines Reiters, ein Fleckchen von Wichtigkeit erblicke, das 

dem Künſtler nur einen Druck mit dem Griffel, aber dir 
“dein theures Blut gekoſtet hat, glaube mir, ich babe bei 
der Entdedung dreifach für di gefühlt. Es war mir Feid, 
fo kurz vor unſerm Sceiden, no diefe Gonjunction 
zwifhen dir und deinem Herrn zu entdeden, Aber. tröfte 
di. Die Gleichheit zwifchen euch ift dennoch fehr viel größer, 
als du denkſt. Auch Er hatte fein ganzes Leben hindurch 
einen unbarmbherzigern Neiter ald dur, und es wiirde dem 
Künftler mehr als einen Strich gefoftet haben, die Narben 
darzuftellen, die das arme Dpfer hier jest mit der geiftlichen 
Copri-Miferia *) bevedt. 

Unfere Heldin, das gute, ehrliche Dorf: Mädchen, fteigt 
alfo, aus Yorkſhire kommend, in London, im Wirthöe 
baufe zur Glode ab, Das gefunde Land» Pflänzchen wird 
aus feinem nativen Erdreich in den unermeßlichen Garten 
verpflanzt, mitten unter Düngfalze und Inſecten, die man 
in Yorkfhire nicht kennt, von taufendfacher Form. Sie 
geräth auch, unglückſeliger Weife, fogleih auf eines der 
imfamften Beete, weit und breit. Noch ehe fie wurzeln 
kann, bringt ihre das Inſect, (ih rede hier von Ihro 
Wohlgebornen mit der vornehmen Uhr), den gif: 
tigen Stich bei, der ihren geraden Schuß, fur diefe Zeit: 
lichkeit wenigftens auf immer verderben wird, Dieſes 
hängt fo zulammen: | 

Hogarth läßt- das Mädchen aus Yorkfhire kommen. 


— — 





Copri-miseriq, Jammer-Deckel, der bedeutungsvolle 
Name einer Art Ueberroͤcke (weltlicher verſteht ſich) in Italien. 





— 
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Warum aus Yorkſhire? Der Künftler und Schriftitel: 
ler für die Nachwelt thut Feinen Strich ohne Bedeutung. 
Morkfhire liefert (ih rede hier mit dem Statiftifer) die 
schönften Mädchen; von Pferden willen fie es fchon. Und 
der Wagen, mit den Armften, nicht gerade den häßlichiten 
diefer Geſchöpfe beladen, kehrt wöchentlih in der Glode 
in Woodftreet ein, oder Spricht da wenigftens an. Diefes 
ift die Scene. Zur weitern Ausmalung derfelben nur noch 
ein Paar Worte. Ueber der Hausthüre fieht man dad ge— 
ſchachte Feld. Was ed bedeutet, ift oft ein Zankapfel 
auch noch neulih in engliſchen Monatsichriften geweien. Der 
Streit Scheint aber num entichieden Es ift das Zeichen, 
dad alle Häufer, worin ſtarke Getränke gefchenft werden, 


notäwendig führen müffen. Die Familie Warren, die 
ein fo geſchachtes Feld im Wappen führt, hat nämlich 


bis dieſe Stunde ein ausſchließendes Recht, Freiheit zu einem 


ſolchen Schrank zu ertheilen, und es iſt herkömmlich, zur 
Erleichterung der Taxenſammler, dieſes Wappen-Feld über 


die Thür und an die Thürpfoſten groß malen zu laſſen, 


damit fie die Häuſer, ſelbſt in der Ferne erkennen können ). 


Es kommt in den Werken unſeres Künftlers verſchiedentlich 


vor, fo wie die Menſchen, die in ſolchen Häuſern gewöhnlich 
angetroffen werden. Der Hof des Haufes liegt, wie man fieht, 
in einem elenden Winkel. Wenn aud in der Nahbarichaft 
Hänfer ftehen, die eine gute Seite haben, fo zeigen fie Die: 
ſem Plage wenigftens nicht die vefpectabeliten. Das Haus 
zum Beifpiel, linker Hand, mit der Gallerie, könnte feinem 
Nachbar nicht Feicht etwas Schlechteres weifen. Auf der Gal- 
Verie, die, im Borbeigehen zu merken, theild auf Pfoften 
ſteht, theilz an Stangen hängt, ſieht man zwei umge— 


Die neueſte unterſuchung hieruͤber befindet ſich in Gentle- 
man’s Magazine Sept. 1794. ©. 797, 


ver Buhlerin. 1. Platte. 13 


ſtülpte Töpfe. Es fcheint diefes ihr gewöhnlicher Aufenthalt 
am Tage zu ſeyn, frifche Luft da zu ſchöpfen; des Nachts 
ziehen fie fi zum Dienft der Familien, deren Zahl da 
oben alfo zugleich durch fie bezeichnet wird, gehörig zurid. 
Auf dem auögefpannten Seile hängt Wäſche oder etwas, 
was diefen Morgen im Waſſer war! ob zu Fünftigem Ge: 
brauch am Xeibe, oder bloß in Zimbo der Papiermühle, 
At von einem Stück wenigftens nicht wohl auszumachen. 
Das Mädchen, das da oben herabfieht, hält, wo nicht ein 
Haar Stiefel, mwenigftens ein Paar Seifftrumpfe, die mit 
Waſſer ſtark verjegt zu feyn fcheinen. Es fol vermuthlich 
etwas abfließen, und fie feheint diefem Xropfbade für die 
Vorübergehenden mit Hoffnung eined guten Erfolgs zuzu— 
ſehen. | | 

Sn diefe-elende Winkelſchenke hat fich, alles diefes Elen— 
des ungeachtet, der Mann begeben, den man mit etwas 

| verichobenen MWaden in der Hausthür ftehen fieht. Schon 
der Umftand, daß er einen Diener mit einem Haarbeutel 
‚ hinter ſich ftehen Hat, und zwar einen wie man ficht er« 
/ gebenften, laßt nichts Geringes vermuthen. Er iſt auch 
/ bloß ‚hierher gefommen, um den Wagen mit Yorkihirs 
Shen Mädchen abzuwarten, um den Vorkauf beim Aus: 
Inden zu haben. Außer dem Trabanten.hinter fih mit dem 
Haarbeutel, hat er auch noch eine Staatödame mit dem 
cul de Paris vor fi, die offenbar zu ihm gehört. Mer 
mag der Mann feyn? Diefes fol nun der Leſer umſtänd— 
lich erfahren. 

Der Mann da mit einem Fuße im Hofe und mit dem 
andern noch im Haufe, die linke Hand auf einen Stock ge: 
ftüst und mit der- rechten in einem Privatgefchäfte begriffen, 
ift der berüchtigte Oberſt Charters. Mer da weiß, mit 

‚ welcher Leichtigkeit Hogarth Gefichter amd Formen traf, 
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den muß es freiten, auf dieſem Blatte die Phyſiognomie 
und die Figur eined der größten Schurken aufbewahrt zu 
ſehen, die der Grabftichel je verewigt hat. Es Tommen | 
in unſerem Drama unter den handelnden Perſonen zwei 
vor, die beide am Galgen geftorben find, aber diefer Menſch 
ift nicht darunter; nicht als wenn er minder hängenswerth 
aewefen wäre. Nichts in der Welt weniger. Er wurde bloß 
deßwegen nicht aufgefnüpft, weil er zu den unzähligeu Bes 
trugskünſten, die- zum Galgen führen, und worin er Meis 
fter war, noch fehr weislih die Hinzuftudirt Hatte, felbit 
den Galgen um feine Gebühren zu ſchnellen. Nie ift 
wohl ein Galgen mehr beeinträchtigt worden, ald an dem 
Tage, da diefe Beſtie auf dem Bette ftarb. Denjenigen uns: 
ferer Leſer, die mit Hope, Swift, Arbuthnot umd 
überhaupt den claffiihen Schriftftelleen der Engländer aus 
der damaligen Zeit befannt find, oder bie ein Vergnügen 
darin gefunden haben, den Geiſt und Charakter diejes gro: 
Gen Volks auch in den Monftrofitäten zu ftudiren, 
bie ihre Griminalgerichtshöfe jährlich Aaufitelen, werden wir 
hier nichts Neues jagen. Gauner, Hurenjäger, Schurfe 
und Oberft Charters bie gleichviel. Pope, um ge— 
ſchwind von der Sache zu kommen, ſagt gar einmal 
Charters and the Devil *) 


Charters und der Teufel. Das Elingt fat wie Gom- 
pagniehandel. Cie hatten aud jo was von Verkehr mit 
einander, wie in unſern Tagen wiederum ein Charters *) 


*) Moral Essays. Ep. Ill. v. 20. 


**) Herzog von’ Orleans, vorher Duc de Chartres - 
Nomen et Omen. Man erinnere fih an den Herzog Negenten. 
Der nannte fich felbit einen roue, er ftarb aber bloß rowable, 
h wie fein Namens: Better in England bloß pendable geftor: 
en iſt. 
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om Frankreich mit eben jenem warmen Comtoir hatte, und 
ich glaube, es hätte dem Teufel keine Schande gemacht, ei— 
nige feiner neueſten Briefe auf Nantes und Bordeaur 
| mit: Gebrüder Charter und Comp. zu zeichnen. 
| Nun zur nähern Schilderung dieſes Geſchöpfs. Wir 
wollen mit der Note zu jener Stelle aus Popen ben An⸗ 
fang machen; mit kalter Proſa. 

| Franciſcus Charters, ein Mann, der wegen aller 
Arten von Rafter infam war. Als Fähnrich wurde er einer 
Betrügerei wegen vom Regiment gejagt, (drummed out 
of the Regiment) hinaus getrommelt. Bald dar: 
auf jagte man ihn aus Brüffel ähnlicher Vergehungen 
wegen, und trommelte ihn endlich aus gleichen Urfachen 
aus Gent hinaus. Nach hunderterlei Betrügereien beim 
Spieltiſche, fieng er endlih an, Geld gegen ımerhörte In— 
tereffen auszuleihen, forderte große Strafgelder, wenn etwas 
nicht fo richtig fiel, wie es folfe, und Prämien für den 
geleiſteten Dienſt. Dieſe Intereſſen, Strafgelder und Prä— 
mien ſchlug er wieder zuſammen zu einem Capital, und 
wenn endlich der Zahltermin eintrat: fo griff er auf bie 
Stunde zu. Durch diefe unermüdete Aufmerkſamkeit auf die 
Laſter ſowohl als die Bedürfniſſe und Thorheiten feiner Nee 
benmenfchen, erwarb er ſich ein unermeßliches Vermögen *). 
Sein Haus war .ein beſtändiges Bordel. Zweimal wurde 
er wegen Nothzucht angeklagt, auch ſchuldig Befunden, aber 
pardonnirt. Bei einem dritten Proceffe von gleicher Beſchaf— 
fenheit, kam er nicht fo Teicht weg, er mußte in Newante 
sen und große Summen bezahlen. Er flarb 1731 in 
feinem 62ften Jahr. Bei feinem Leichenbegängniffe erregte 
aus Volk einen großen Aufſtand. Es wollte den Leichnam 


*) Man ſchaͤtzte feine zährliche Einnahme auf und ale 
60000 Rthlr. 
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aus dem Sarge reiffen, und ſchmiß endlich todte Hunde zu 
ihm in dad Grab. Die vortreffliche Grabſchrift, womit der 
berühmte D. Arbuthnot diefes Umgehener aus der Welt 
hinaus in eine infamirende Unfterblichfeit getrommelt 
hat (denn getrommelt wird wirkli ein wenig dabei), ift 
freilich Sehr bekannt, aber mancher Leſer wegen fteht- fie, 


dünkt mich, bier nicht am unrechten Ort. Die Ueberfegung 


ift in einigen wenigen Stellen nicht ganz wörtlich: 
Hier 
selzt sein ım Leben schon 
angefangenes Faulen 
weiter fort 


FRANCISCUS CHARTERS, 


der 
mit nicht zu beugender 
Beständigkeit 
und 
nur von ihm allein je erreichter 
Gleichförmigkeit des Lebens, 
trotz 
Alter und Schwächlichkeit, 
in stäter Ausübung jedes Lasters 
beharrte, 
dessen der Mensch fähig ist, 
Verschwendung und Heuchelei 
allein ausgenommen. 
Vor jener sicherte ihn 
unersättlicher Geiz, 
vor dieser 
Unverschämtheit ohne Gleichen. 


mm — — — — —— —— — —— — 
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So 


einzig er durch unwandelbare 
Verderbtheit der Sitten 
war, | 
so glücklich war er | 
in 
Aufhäufung von ‚Reichthum, 
denn 
ohne Mandel 
ohne eigentliches Gewerbe, 
ohne Ferwaltung öffentlicher 
Geldes 
und ohne eine 
der Bestechung werthe Stelle 
ım Staate, 
erwarb er sich, 
oder vielmehr, erschuf er sich. 
das Vermögen eines Fursten. 
| Er war 
der einzige Mensch seiner Zeit, 
| der 
zu betrügen wulste, 
ohne die Maske der Ehrbarkeit, 
"und der seine S 
ursprüngliche Niederträchtigkeit 
noch beibehielt, 
als er schon Herr war 
von 60000 Thalern des Jahres ; 


der 
täglich des Galgens würdig, 
für das, 


was er wirklich that, 


IL. Lieferung. B 


| 
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endlich 
dazu verdammt wurde 
x für etwas, 
was er nicht thun konnte, *) 
Der du dieses 
mit gerechtem Unwillen liesest, 
MW anderer, 
denke nicht, dafs 
sein Leben für dich unnülz 
war, 
Die Vorsicht 
‚liefs die | 
verruchten Kniffe dieses Scheusals 
zu, 
künftigen Zeitaltern deutlich 
Beweis und Beispiel zu geben: 
wie gänzlich Nichts 
unermelslicher Reichthum 
in den Augen 
des ALLMÄCHTIGEN ist, 
da er ihn 
einem Manne gewährte, 
der vielleicht 
der gröfste Schurke war, seitdem 
die Welt steht. 


Nun das heiße ich einmal eine Grabjchrift. Sit tibi 
terra levis, Charters, mit deinen todfen Hunden. 





*) Die Erklärung diefer Stelle wird mir- der guͤtige Leſer 
ſchenken. Die Einleitung zu der Srabſchrift enthaͤlt bereits, 
was zum Verſtaͤndniß derſelben noͤthig iſt. 
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Es ift wahr, es wird hier, wie wir fchon erinnert Haben, 
etwas getrommelt. Wenn man aber den großen umd 
geſetzten Charakter des D. Arbuthnot dabei betrachtet, def: 
fen Schriftftellerei nichts weniger ald ein Phrafes » Handel 
war, jo verliert das Zeugniß durch feine poetifche Form 
nichts von feiner Kraft, und hat den Werth von Proſe. 

Warum man folde Grabſchriften nicht auf Kirchhöfen 
lieft? Fürwahr, wenn man auf einem SKirchhofe ſpaziren 
geht und da die fleinernen Empfangfcheine lieſt, die unfer 
alfer Mutter gegen vernagelte Kiften ausftelt, die man bei 
ihr deponirt hat; fo kann man nicht anders ald glauben, 
daß fie entweder eine fehr reiche und gute Mutter ſeyn müſſe, 
die willens ſey, dereinst die Defecte ans ihren eigenen Mit— 
teln zu erftatten, oder eine fehr einfältige, die fich von man: 
chem Trauerhaufe ganz erbärmlich fchnellen laßt. Sch muß 
geitehen, daß ich beim Lefen der Grabfteine nicht felten in 
die Verlegenheit gerathen bin, Faum zu wiſſen, welches dern 
nun eigentlich die Seite der Herrlichkeit ſey. Denn 
wahrlich! Feine glücklichere Welt als die, in welche die Grä—⸗ 
ber alles ohne den Eleinften Nabat liefern müßten, was fie 
da, laut Quitung, empfangen haben, oder die, in welcher 
alles, was nicht gehenkt wird, folches Probe: Gut wirklich 
wäre, ald aus derſelben hierher abgeliefert worden feyn ſoll. 
Nun nur noch ein Paar Zeilen des Zout comme 

chez nous wegen: Einige Tage nad Charters Tode 
fol, wie man fagt, in der Edinburger Zeitung, Hinten mit- 
ten unter den Stedbriefen, die man über Diebe, neue Bü— 
her und Univerfal » Arzneien ausftelt, um dem Lejer aufzus 
muntern, theild zu fangen, theils fich felbft fangen zu laſſen, 
folgender rührender Artikel geftanden Haben: 

Stennihill bei Edinburgh den 22. Mai 1732 *) 

*) Sp werden Ort und GSterbetag in dem Gentleman’s Ma- 
gazıne von jenem Jahre angegeben, und nicht wie oben, 1731, 
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„Geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr, vertauſchte unſer 
theuerſter Gemahl und Vater, der Wohlſelige Herr Oberft *) 
Franciſcus Charter von Anısfield, im einem Alter 
von 62 Zahren, nach einer gänglichen Entkräftung, fein 
mühfeliges und thatenvolles Leben, mit der frohen Ewigkeit. 
Religion und Baterland beweinen im ihm einen tapferen 
Verfechter, die Waife einen gütigen Water, und die Armuth 
einen unermüdeten Wohlthäter. Dieſen fchweren Schlag, 
der die Provinz in Trauer hüllt, fühlt niemand tiefer als . 
wir, feine tiefgebengten Erben. Ueberzeugt von dem An: 
theil, den nicht bloß ‚unfere Fremde, fordern die Melt 
an biefem Verluſt nimmt, verbiften wir uns alle Condolenz. u 

——— — Charters. 

J. Charters, Grä— 

von Weems, 


Diefer Charters, 60000 Thaler Revenüen ſchwer, 
begiebt fi in diefen Ihmusigen Winkel, bloß um die Mäd- 
herz Poft aus Yorkſhire abzuwarten. Der. Kerl hinter 
ihm ift ein gewiffer Sohn Gourlay, den Charters 
meiftense um ſich hatte, befonders bei Gelegenheiten, wo 
etwas fürs Haus angefchafft werden follte, eine Art von 
Spürhund. Um die Lippen Ddiefes edeln Paares ſchwebt 
etwas, nicht ſowohl koſendes, als wirklich Foftendes, 
von fo efelhafter Wirkung, daß es allein ſchon die Hand 
jedes braven, ehrliebenden Kerl reizen Eönnte, ſich im ge— 
ballter Form mit bejchleuuigter Bewegung, ohne weitere Uns 
terfuchung, darauf zu legen. Sie trauen indeffen auch ihrer 
eigenen Figur, der Unfchuld gegenüber, nicht, und Haben 
zwiſchen fich und felbit diefes arme, unerfahrene Dorfmädchen, 


) Mie ein ausgetrommelter pendabler Faͤhnrich noch als 
pendabler Obriſt habe fterben koͤnnen, ift nur von einem fol- 
en Tauſendkuͤnſtler begreiflich. 


„« 
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ein Aneignungsmittelchen einzuſchieben für nöthig 
erachtet. Dieſes ſind Ihro Wohlgebornen, ein alter, 
abgefeimter Lockvogel, der ſonſt eigentlich bloß Zoten lied— 
chen pfeift, aber doch noch bei ſolchen Gelegenheiten den 
nativen, ländlichen Waldton anzuſtimmen weiß, um 
den freien Flug der Vögelchen des Himmels nach london— 
ſchen SKäfigen hinzuleiten. Ein berüchtigtes Weib, nicht 
gehenkt, aber eines Todes geftorben, der an Schimpflichkeit 


nur nm ein Tleines Paar Stufen geringer war, als der 


Galgentod, aber im jeder andern Rückſicht fehr viel em: 
pfindlicder. Es ift nämlich das Porträt einer in jenen Ta— 
gen allgemein gefannten und verabfchenten Madam Need: 
ham, gemeinigliy Mother Needham (Mutter Need: 
ham) genannt. Cie unterhielt ein Tiederliches Haus in 
Park place, einer Sadgaffe, wo ich nicht irre, die auf 
St. James’s street, eine der Hauptſtraßen der Stadt, 
ſtößt; Mutter hieß fie vermuthlich, weil ihr die Tugend 
und die Ehre ihrer Zöglinge fo fehr am Herzen Tag, alö 
ihre eigene, Auch diefe bat Pope verewigt *). Er 
nennt fie die fromme Needhbam Eine Kupplerin 
und Hurenwirthin aus bloßer Stonie fromm zu nel: 
nen, wäre ein viel zu alltänlicher Spaß gewefen für einen 
jo wisigen Mann. Nein! fie war wirklih Fromm; und 
trieb die Frömmigkeit, fo wie fie von Tauſenden getrieben 


wird, richtig, nach der Uhr. Sie wufch fich jeden Morgen 


und Abend durch Gebete, nad den beften Necepten, und 
alle Sonntage hatte fie große Wäſche; die übrige Zeit 
war fie auf dem Comtoir oder fonft in Gefhäften. Vielleicht 
wird man glauben, fie wäre eine Betjchwefter geweien. 


So etwas wide Popens Einfall noch mehr Herabjegen, 


8 


- *) Duneiad. I. v. 323. 


N 
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denn was it alltäglicer ale Hurenwirthinnen die 


Betfhweftern find? Nein! Sie foll wirklich bei ihrem ı 


Gebete zuweilen gedacht haben, und das ift differentia 
specifica, und fo wird der Einfall Popens würdig. Man 
merkt nämlich ausdrüdlich von ihr an, daß fie oft weinend 
den Himmel angefleht habe: Shr Gewerbe doch — zu — 
ſegnen, damit fie — dereinft, von folder Schande 
befreit, — ihm ganz im Geift und in der Wahr 
beit — dienen können möge Mar dad eine Bet: 
ſchweſter? Indeſſen diefe wohlgemeinte Bitte wurde ihr 
vom Himmel abgefhlagen Sie wurde ergriffen, an 
den Pranger geftellt, und ſchon beim zweitenmale (dreimal 


ſollte fie die Operation aushalten) von dem Pöbel, einem - 


ganz analogen Sprichworte gemäß, 


„Sch liebe den Berrath und haſſe den Ber 


rather” 
fo mißhandelt, daB fie ftarb, ehe es zum dritten Berſuch 
kam. — Das ift doc wohl mehr ald gehenft. 


Hier fteht fie. Freilich ſtark verwittert, der Bewurf 
fängt an abzufallen, jo wie an der Wand des Wirthshau— 
ſes, die ihrem Kopfe, bedeutungsvol, zum Grunde dient. 
Indeſſen den noch übrigen Reizen die Flucht möglih zu 
erfchweren, hat Sie die Haupt: Schlupflöcher, durdy - die 


— 


ſie zu entwiſchen pflegen, mit Pfläſterchen verklebt, und die 


verblichenen vermuthlich aufgefriiht. Sch kann mich irren, 
aber fo oft ich diefe Nafe anfehe, kann ich mich unmöglich 
enthalten, an Brillenzwang und Schnupftabal zu denken. 


Uebrigens fieht man wohl, daB dad Geſichtchen, zumal der 


alerliebfte Mund, alles Mögliche thut, die abjchredenden Spu: 
ren zu maskiren, die eine funfzigjährige Praris in mancher 
Gegend zurüdgelaffen- bat. Um ihr Herz dem des armen 
Mädchens durch die Fingerfpigen näher zu bringen, bat fie 
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den Handſchuh ausgezogen, denn die oratorifche Figur, womit 
diefes bier gejchieht, wirkt wicht durch Kalbfel. Und io 
finkt denn das arme Vögelchen in magnetifchen Schlaf, wäh: 
rend dejjen man es in den Käfig einer vermeintlihen Staats: 
dame fledt, der aber ein Hinterthürden nah Charters 
Hecke hat, und fo ift — alles und alles verloren! — Und 
auch diefes gefhiehet während unfer guter Alter über dem 
Studium einer Adreffe das Abfteigen vergißt. Alfo auch da 
wird anf Rechnung des armen Teufels zerbrechliche Waare 
— umgeworfen, die fein Bisthum je wieder leimen wird. 
So viel vermag ein Recommandations = Schreiben! 

So viel von dem wefentlidhen Inhalt diefer erften Scene. 
Nun noch einiges von der Ausftaffirung. Nechter Hand, 
unten im Winkel, fleht ein ganz beträchtlicher Koffer mit 
M. H. auf dem Dedel gezeichnet. Er enthält des Mädchens 
Ausſteuer bei dieſer ihrer Vermählung mit — der Schande 
und dem Berderben. Hogarth hat nämlich ſeiner 
Heldin mit einer Art von Gnadenwahl, die nichts in der 
Welt rechtfertigen Tann, den Namen Mary Hackabout 
gegeben, der nicht ſowohl ihren Charakter, als ihr Finftiges 
Schickſal ausdrüdt. Das hätte er bleiben laſſen ſollen. 
Das englifche Zeitwort Zo hack drüdt, von einem weibli- 
hen Geſchöpf gebraucht, allen nur möglihen Schimpf aus, 
womit es belegt werden Fanı. Mamſell Maria Seder- 
mauns iſt noch die gelindefte Ueberfesung, wenigitens frei 
son den häßlichen Nebenbegriffen, die von dem engliſchen 
Morte ſchwer abzuhalten find, unter die ſich fogar die von 
Sattel und Zeug mifchen folen. Wozu fol diefes bei 
einem ſolchen Werke der Kunft? Und wenn das Mädchen 
Hackabout hieß, wie hieß denn der arme unfhuldige 
Vater? Es macht fürwahr dem Geſchmack der Deutichen 
Ehre, daß fie dergleichen Verräthereien der Dichter an ihren 
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Helden gar nicht, oder wenigſtens mit Widerwillen dulden. 
Wehe auch dem Schriftſteller, der ſeinen Helden, um ihnen 
Aufmerkſamkeit zu verſchaffen, ein Titelchen kaufen muß. 
Hogarth hatte dieſes am allerwenigſten nöthig, Er ſetzt die 
Geſchichte des Mädchens ſo durch, und ſchildert ihr Leben ſo 
deutlich, daß man fie am Ende für eine Hackabout) 


halten würde, und wenn der Sattler die Sufanna felbft 


auf den Koffer genagelt hätte, und fo, dünkt mid, it es 
recht. Lateiniſch, Griechiſch oder Hebräisch gehen der: 


gleichen Namen noch wohl durch, man hat fih da an ihre 


Bedeutung gewöhnt, fo wie an die von Doctor und Ma- 
gister, die nunmehr, hier und da, den Werth von Tauf— 
namen zu erhalten anfangen. Die Theophilie manches 
Theophilus fleht auf gleihem Fuße mit der Gebene: 


Deitheit des eingefleiihten Benedictns — Spinoza. 


Pandemchen *) wäre vieleicht, wenn Hogarth denn 
noch feine Abficht hätte verrathen wollen, der ſchicklichſte Name 
gewefen. Der Name fteht, fo viel ich weiß, in Feinem Gas 
lender — 8 müßte ein Frauenzimmer-Calender 
jeyn, und die Iefe ich nicht, Gleich neben dem Koffer 


— — — — — — 


liegt eine arme Gans, faſt ſtrangulirt durch die Adreſſe | 


um den Hals (ungefähr wie. der arme Prediger zu Pferd 
durch die ſeinige). Sie heißt: Zo my lofing Cosen 
in lemsstret in London (An meinen liewen 
Better in der Tems-Gaſe). Neue Orthographie mit 


— 








*) Kate Hackabout, Kaͤthe Hackabout, war ein um 
das Jahr 1730 berüchtigtes öffentliches Menfh. Man weiß von 
ihe nur, daß fie ihrer öffentlichen Aufführung wegen feſtgeſetzt, 
und ihre Bruder um diefelbe gehenkt worden tft. 

**) Vom Griehifhen zdrdnuos, was alles Volks iit, 
Selbit die, die der Name trifft, werden ihr Schiekfal erträglicher 
finden, wenn fie erfahren, daß es fogar eine Venus Pandemos 
gab, jo gut wie eine Venus Urania. Entſchuldigungen gewährt 
die neue Mythologie, unftreitig die richtige, noch mehr. 
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aͤltlicher Unbeſonnenheit in ſchweſterlicher Verbindung, wie 
gewöhnlich. Wo ſoll nun dieſes Pandemchen eigentlich 
bin? Denn in Thamesſtreet, einer der tobendſten und 
wimmelndften Strafen in London, wohnen die liwen Set: 
fer, die unadreflirte Gänfe mit Herz und Mund willig an⸗ 
nehmen, zu taufenden beifammen. Das arme Thier iff 
aljo gerade jo adreffirt, wie du gutes Mariehen, und 
vermuthlich deine armen yorkſhireſchen Reiſe-Gefährtinnen 
dort in dem Magen, die noch weiter wollen, und denen 85 
an liwen F ettern auch nicht fehlen wird! Noch Liegt 
da auf der Erde eine verpadte Kifte mit einer Adreffe. Wir 
erwähnen ihrer bloß, um dem Leſer zu fagen, daB die Adreſſe 
auf dem Driginal eben fs vorſätzlich unleferlih iſt als hier. 
Es ift alfo bloß etwas Allgemeines, was bei dergleichen Ge- 
legenheiten immer vorkommt, 3. B. eine Kiſte, die die Er: 
fülung ihres cito, citissime mit Geduld tagelang 
abwartet, bis endlich ein frener Magen: Knecht, der nicht 
lefen kann, oder ein ſchlauer Dieb, der Tich nicht darauf 
einläßt, die Beſorgung übernimmt. 
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Hoher als hier, ſteigt Pandemchen nicht. Es iſt ihr 
ſilbernes Alter; Theetiſch, Theekeſſel und was nicht ſonſt 
noch alles, iſt von dieſem Metall. Ihre goldene Zeit 
verlebte fie in Morkfhire, — ohne Gold; die ſilberne 
in London unter Silber, und das ift fehr viel mehr werth 
— für ein junges Mädchen. Und wie viele Männer denken 
befier? O liebe, güldene Zeit, es würde um deinen Credit 
in der Welt fehe viel beffer flehen, wenn du den deini— 
gen nur ein einzigesmal jest mit etwas Klingenderem 
zahlen wollteſt, als mit Philoſophen-Aſſignaten und Papier: 
Geld. Die Löwen wollen, leider! mit deinen Sitten-Lämm— 
chen nicht mehr ſpielen, und dein Sitten-Gold iſt, weißt 
du das wohl? zu Rechenpfennigen geworden! 


Bon Charter vielleicht weggeworfen (denn bei dent 
hatten die Mädchen das Schickſal von Spielfarten an großen 
Pharao-Bänken; es war bald vorbei, aber dafür kamen 
fie au für neu wieder an andere), bat fie nun ein reicher 
Sünder aus dem alten Teſtamente an fih geſchachert. 
Sie erfcheint hier ald die Maitreffe eines Juden aus dem 
porkugiefiihen Tempel. Er unterhält fie, wie man flieht, 
mit Sudenpracht; alles ein wenig rei, ein wenig fchwer, 


— 
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auch mitunter, fo wie das Mädchen, ein wenig aus der 


zweiten Hand, aber immer unter Brüdern was werth. Do 


hiervon in der Folge. Ehre dem Ehre gebührt. Molly 
Hadabout alſo voran. 
Man vergleiche, ums Himmels willen, diefe Figur mit.dem 


Schnitzbilde auf dem erfteri Blatte. Wie gefchwind nicht 


aus Füßen Füßchen werden können, auf londonſchem Glatt: 


Eife! Dort fland fie, wie dad — Jangfame — trete — 


ichwere und gute Thier, das fette Möpschen, alles paral: | 
Iel, gleichgültig für Ruhe und Bewegung. Hier, ob fie 


gleich fist, ift fie nicht das Iebendige Bild der Mobilität ? 
Das Windhündchen, wie aus Email gefhmolzen, das auf 


drei Beinchen mehr fchwebt als fteht, amd die Kraft, die 


ed nicht verlaufen kann, wenigftens verzittert; immer 


getheilt zwifchen Luft und Erde? Und ihr Gefiht! SE 


dad Garicatur? — Wie? DO! no immer nennt man 


di den Garicatur » Maler, guter Hogarth, dich Cee 
lenmaler, aber tröfte di. Die dich fo verkennen, find ſehr 
gewöhnliche Menſchen. Ein griehiiches Stein: Gefiht mit 
blinden Augäpfeln nach irgend einem verheimlichten Müſter- 


chen, aus Tuſchſchälchen mühſam zufammen zu leden, ver: 
ftandeft du wohl jo aut als fie, und wie ed hundert deiner 
Landsleute verftanden, die alle vergefien find, während Du 
bleibft und bleiben wirft *). 


— — — 


V Bon Hogarth's Kuͤnſtler-Charakter wird umſtaͤndlich 


in deſſen Leben gehandelt werden. Die Bemerkung im Text 
trifft nicht den gefühlvollen Bewunderer und Nahahmer 
der Antike oder der unfterblichen Werke Raphael's, Domeni: | 
chino's, Da Vinci’, Guido u. ſ. w., fondern nur das 
Heer von Shönheits:Shwägßern und Sudlern, die ein 
efelhafter Connoiffeur - Schnupfen entweder in Bel: 


vedere felbft gefangen oder gar bloß von daher überliefert, 


für alle wahre Kenntniß von Kunft und menſchlicher Natur auf | 


immer verdorben Bat, 





u ne * 
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Ich habe auf das Geſichtchen aufmerkſam gemacht. Um 
es durchaus zu verſtehen, wollen wir dieſe ganze Scene erſt in 


einem flüchtigen Umriſſe geben, und dann ausmalen. Das 


Mädchen iſt die Maitreſſe dieſes Iſraeliten, der ihr, weit von 


ſeinem Comtoir, und vieleicht feiner rechtſchaffenen Frau, 


ein Zimmer gemiethet hat, im welchem er ihr, nach Befin— 
den der Umftände, die Bifite machen kann, zu jeder Stunde 
des Tages, den Tag zu 24 Stunden gerechnet. Diejen Mor: 


gen ift er zum Frühſtück vorgefahren. Gefahren ſicherlich, 


denn eine ſolche Perücke, ſolche Rockermel und einen folden 
Chapeau bas zu Fuß dulden die Straßenjungen aus dem 


uneuen Teftament in London fchlechterdings nicht. Alles 


was zu London zu Fuß fo prangen will, ſtellt ſich 


‚am einen Pranger, zumal in dem gejchäftigen Theile der 
Stadt. Allein der betrogene Betrüger fommt zu früh, 


Man hatte Sicht, wo nicht verlangt, doch wenigſtens er= 


wartet, jo endigt fich diefe Präfentation mit einem 


Drotefl. Es flieht mit der Caſſe erbärmlid. Ein Lieb: 
haber, den man die Nacht bei fich Hatte, ift noch vorhanden, 


und muß erft gewechfelt werden, ehe man es wenigſtens nur 


wagen darf, von Zahlung zu fprechen. Dort hinten fchleicht er, 


nur kaum nicht hoſenlos, nad der Thüre, die fih noch 


dazu gerade nach der böfen Ceite öffnet, unter dem Schug 
eined Cammermädchens, die, aus dem Munde zu fchließen, 


noch nicht ſehr geübt Scheint, Um dieſen Rüdzug nun zu 


deden (eine Kunft, die die größten Feldheren faſt fir noch 
einmal fo ſchwer gehalten haben, als zu fiegen), läßt Molly 


ihre ganze Artillerie fpielen, und ſprengt ſogar eine Mine. 


Bermuthlich leitete fie die Unterredung auf fo etwas, wie 


debet und credit, und in dem Augenblick da der Jude 


auf dem unterminirten Fleckchen fteht, fpringt die Mine; 


hebt fie das rechte Bein auf und tritt den filbernen Tiſch 
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zit Theetopf und Taſſen, und alem was da war, tiber den 
Haufen. Alles klingt und halt und ſchallt, ſelbſt Zora 
torrida, der Mohr mit feinem Landsmann, dem Affen, 
bebt und erflarıt oder flieht. Man bedenke nun erft, wenn 
der Tiſch fällt, und fallen wird er gewiß! Kein Schild 
im Homer, wenn fein Träger fiel, hat auf der Heide von 
Troja vielleicht fo geflungen, wie er. Und fo ift der Nüds 
zug gededt, und der Liebhaber aus dem portugiefiihen | 
Tempel hinaus. Run zu dem Gefichtchen. 2A 

Größere Smpertinenz, in den Augen eines Mädchens, no - 
in ihren Zehnen, größere Geübtheit in allen Kiünften der | 
Buhlerei, mit Bewußtfeyn eines größeren noch ungebrauch- 
ten Vorraths im Hinterhalt, Laßt ſich fchwerlih anders 
mit fo wenigen Strichen ausdrüden. Im ganzen Geficht 
feine Falte umd Fein abjtehender Schatten, und doch wie 
ſprechend! Sieh, Maufdel, nidt So viel adte 
ih dDih und deinen elenden Plunder; da liegt 
er; und dabei wird mit einem Schnippchen genau ge: 
meffen, wie viel Sie den Plunder achtet. Es ift ein halbes 
Fingergliedchen und ein Bischen Schall, was fie ihm weit. 


"Das rechte Auge hat etwas umbefchreiblicdd Höhnifches. Als 


lein der Schelm hat Geld, und das ift ein wichtiger Artikel, 
der das linke deutlih anerkennt. Die Finte ift, dünkt 
mich, für Uns unverfennbar. Auf dem ganzen rechten 
Flügel des Mädchens ift Krieg, und auf dem linken 
Friede, wenigftens fcheint man da fein Unrecht zu erfen- 
nen. Auf jenem ift das Knie aufgehoben, wenigſtens ein 
Haar Fäuſte Hoch Aber die Linie der Ehrbarkeit, und, häß— 
ih, fo, daß die Fußſpitze einwärts zu flehen kommt; der 
Am ausgeftredt, um in der Quart das Schnippehen dem 
Feinde fo nahe unter die Naſe zu rücken, als wäre es 
Schnupftabad. Das Armbändchen fehlt. Mo das die Nacht 
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geblieben feyn mag? Ich habe ed zumeilen bei und am dem 
Wegſchleicher wiewohl vergeblich gefucht. Der Oberleib 
| ift übergelehnt, um den Ausfall mit Gewicht, und der Kopf 
zurückgezogen, um ihn mit Verachtung zu unterſtützen. 
Die Bruft dringt vor, freilich nicht fehr offenfiv, aber 
die Frechheit der rechten Seite gewinnt offenbar dadurch. 
Und dann habe ich irgendwo gelefen, daB man einen ein: 
geichloffenen Feinde einmal nicht bloß mit Kugeln zufeste, 
jondern auch, auf eine höchſt kränkende Weife, mit gebrate- 
nen Gänfen und Weisenbroten, die man ihm auf Spießen 
aus der Ferne wies. Man fagt, die letztere Attaque habe 
weher gethan als die erftere, weil man fie mit nichts erwies 
dern konnte, und jeder Schuß immer richtig traf. Auf der 
linken Geite ift alles viel verträglicher, felbit das Aermchen 
zeugt bloß. von Geſprächigkeit. Sch habe fie zuweilen i0 ge— 
fehen, wo gar Fein Feind im Spiele war, fondern bloß der 
unſchuldige Nächſte. 

Noch können wir das Köpfchen nicht verlaſſen. Wäre 
die ganze Scene kein Ueberfall und eigentlich ein Früh— 
ſtück, das der argwöhniſche Jude zu einem Zufrüh-Stück 
gemacht hat: ſo würde ich die Friſur des Mädchens faſt 
für ein künſtliches Frühſtück halten. Was das ſeyn 
mag, daß zerſtörte Friſur ein ſchönes Geſicht beſſer kleidet, 
als die, von der man nur ſo eben das Bau-Gerüſte abge— 
nommen hat? Der Grund von dieſem Reize muß ſehr 
tief liegen, und ganz in menſchlicher Natur. Denn ſelbſt 
die niedrigſte Claſſe des weiblichen Geſchlechts fühlt, daß es 
wenigſtens einträglicher iſt, die Friſur zuweilen aus dem 
Geſicht zu ſchütteln, als ſie zurück zu ſtecken. Die Röme— 
rinnen haben das längſt gefühlt. Freilich, was fühlten 
die nicht? 
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Et neglecta decet mullas coma. Saepe 


jacere , 


Hesternam credas; illa repexa modo 


est. *) 


„Bas dem Mädchen fo reizend läßt, halft du für Trümmer 


„der geftigen Srifur? Du armer Zropf! Co eben ift fie | 
„exit fertig geworden.” — Es find Ruinen, die man 


auch in englifhen Gärten fogar bekanntlich ganz nen baue, 


um die Ausficht zu verfhönern. Da zielt es auf Andacht | 
über Hinfälligkeit aller menſchlichen Pracht und Größe nah | 


Sahbrhunderten Hier ift die augenblickliche Rechnung 
auch chronologifc, geht aber allein. auf Möglichkeit. von 
myſtiſcher Zerflörung in einer einzigen Nacht. Höchft unge— 
wiß muß dieſe Möglichkeit allerdings ſeyn, font ift alles 
verloren, und die wärmſte Begeiſterung erfriert an einem 





efelhaften, Falten Perückenſtock. — Die guten jungen Wei: | 


ber, die fih in Snteligenzblättern engagirt haben für ihre 
— lieben — Ehemänner nit zu trauern (von Geift 
und Wahrheit ift hier die Nede nicht, fondern bloß von 
Flor und Schwarz), beflage ich fehr. Nehmen Sie, 


‚amd Himmels und Ihrer felbft willen, das Wort zurüd. 
Es wird fonft nichts daraus. Schwarz; und Flor bei 


jungen Wittwen, hat man Jängft als eine Art von, freilich 
etwas düſterer, SNumination der abgebrannten Stelle eines 
berrlihen Gebäudes angefehen, wovon gerade der ſ chö nite 
Zlügel jtehen geblieben iſt. Und wer wird, denkt jeder, das 
Beſte und Schönfte bei einem Brande nicht retten? Trauern 
fie nicht mehr, fo betrauert man fie auch nicht mehr, und 
alle die großen Verbindungen duch Fangen und fih fans 
gen laffen in der Welt, wodurch alles ausgerichtet wird, 


*) Ovid, Ars am. III, 153, 








der Buhlerin. 2, Platte. 35 


verlieren hier ihre Kraft, und junge Wittwen ſchwinden zu 


bloßen Mamfellen von gleihem Alter. Das ift eine 


ſchlimme Bergleihung, wenigftens eine, die Durch die Nuinen 


nicht gewinnt, — Soviel von reizenden — Ruinen. 


"Mas Molly’s Mund fpricht oder gefprochen hat, darzu⸗ 


ſtellen, haben wir bier Fein Zeichen. Das müßten Muſik— 





noten thun, wenigftens viermal geftrihen. Die Ohren 
‚ fehlen ihr, wie bei allen diefen Gelegenheiten, ganz. Dafür 
wird der Mund zweizüngig — Bilinguis — Billings 
— Billings-gate — Billingsgate- language *). 
Zehn Schimpf-Worte auf eine Secunde, mit Schnipp- 


chen-Tact, wie ein Wetter. Behüte! — und bewahre! 
— vor folhem Wetter und Porcelan : Hagel! Der Jude, 
wie fih der benimmt? Unnachahmlich jüdiſch. Er hält 
die viermal geftrichenen Discant» Nötchen feiner Schönen im 
tiefen, langfamen Naſal-Baß aus, und daran thut er recht. 
Die erſte Violine wiirde Springen, wenn er Selbft geſchwin— 


dern Tact angeben wollte. Davor hütet er fih. Er hat fie | 


auf Leib: und Lieb-Rente. Die Sutereffen, freilich 
für diefen Morgen, find fort, aber dad Capital muß ge— 


wahrt werden. — Wer no nicht weiß, was Kleifts: 


Man fieht die Stimm’ und hört fie nit, 


ſagen will, der thue wenigftens, als wolle er diefen Mund 


und deffen Nachbarin, die Reſonanz-Naſe, behorchen, 
und er wird alsdann ficherlich fehen, wie fie tönen. Alles 


— 


*) Für den Engländer, oder den, der Engländer kennt, if 


dieſes Climax verjtäandlih. Des bloß deutfchen Leſers wegen 


merke ih nur an: daß Billings-gate eigentlich der Fiſchmarkt 
von London iſt, den größtentheils Weiber beforgen — Poiſſarden. 
Ein Volk von ungemeiner Nedfeligkeit, und einer Volubilitaͤt 


der Zunge, die üben alles gebt. Beſſere Repräfentanten, ale ' 


diefe, hatte dad ſtumme Fiſchgeſchlecht, in einer Melt, wo 
man nothwendig fprechen koͤnnen muß, nicht erhalten koͤnnen. 


a 
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it Schreden und Erſtaunen und Erwartung in diefem ſchö— 
nen Kopfe. Das nicht fehr beſchnittene eigene Haar ſcheint 
ſich unter der Laſt von künſtlichem zu ſträuben, wodurch 
ein Liebesgott Zeit gewinnt, ein Büſchelchen von orientaliſcher 
Bleiche über die Stirne hervor zu ſchieben, das nicht reizen⸗ 
der ſeyn kann. Plesternam credas. Der arme Schelm! 
Ohne Lächeln läßt er ſich denn doch nicht anfehen. Denn 
das Schrecken ſelbſt wird Tächerlich, wenn Verluſt von nicht 
verlicenteter Waare oder verbotener Frucht die Urfache iſt; 
und diefed ift hier der Fall. Wie er mechaniſch zugreift, F 
mit fünf. Fingern [es hätten ganz wohl ſechs feyn Fön: 
nen*)], auf deren einem der Segen Ephraim’s, id meine 
des berliniichen Juwelirers, fihtbarlih ruht. Es ift Silber, | 
was er halten will, allein der Tiſch wird ficherlich fallen, 
weil ex Fein Bein vorzuftreden bat, wie fein Eigenthümer, 
der fih durch dieſes Prärogativ alles Lebendigen mit 
Beinen, felbit nur faum in feinem Sis erhält. Noch 
iſt eine Xheetaffe gerettet; doch fchwebt fie nur noch in ber 
Rechten des Suden. Uber die andern! Man wagt es kaum 
binzufehen. Da iſt Verwirrung und Noth überall. Alles 
it auf der Flucht vor dem aufgehobenen Knie, und fucht 
fich zu reiten. Die Zuderdofe und ein Schälden, und ver= 
muthlich ein Milchkänuchen, wagten es zuerst über Bord 
zu Springen und — find niht mehr! Hinter, ihnen 
drein ſprang ein Dedelchen, und ficht bereits gleichem Ver— 


5) Wirklih hat Hogarth in feiner Tugend, als er noch 
- Shop- Bills für Kaufleute und Künftler ftach, einmal eine Figur, 
die den Handlungs: Segen vorftellen follte, an einer Hand mit 
ſechs Fingern gezeichnet. : Man nannte es damals ein Verſe— 
ben, aber ich traue guch dem Fuchs nicht, felbit wenn er jung 
ift. Auch ſehe ich das Ungereimte hiervon nicht ein. Wenn nur ' 
die Zahl zehn beibehalten wird, und die andere Hand alfo 
vier bekommt. Senes ware alsdann die Nimm-Hand umd , 
diefes die Sieb: Hand. So hinge alles recht gut zufammen. 





* 
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hängniß in der Luft entgegen. Ein anderer Deckel nimmt, 
wie es ſcheint, auf dem Verdeck einen Zulauf, um über die 
andern wegzuſpringen — zu gleichem Schickſal. Am meiſten 
gefaßt ſcheint noch der Theetopf. Ehe er den tödtlichen Sprung 
wagt, entledigt er ſich erſt nicht allein ſeines Deckels, den 
er eine beträchtliche Strecke voraus geworfen hat, ſondern auch 
gleich darauf ſeiner ſiedheißen Bürde, und zwar ſeinem 
Herrn rectd in den Strumpf und von da weiter fort in 
der Schuh. Aus dem übereilten Fluge des Dedeld zu ur— 
theilen, und weil dieſe Art Menſchenhaut gahr zu machen 
langweilig iſt, wird er ſich vermuthlich vor ſeinem Ende noch 
umkehren, um den Guß zu beſchleunigen! Liebe ſichs mit 
Theetöpfen Sprechen, fo wüßte ich wohl, was ich Diejem zit: 
rufen würde: „Das war, würde ich fagen, ein treulofer 
„Streich von dir, und deflo treulofer, jemehr er einem Wer 
„mächtniß ähnlich ſieht. Kommſt du anders ohne gänz— 
„liche Zerſchellung davon, ſo nimm dich in Acht, daß du 
„nicht wenigſtens für deinen Muthwillen, an deinem Haupt— 
„Ende, ſchlecht geleimt, oder gar verfümmelt, dem Qu: 
„den⸗Geſinde, bei jedem deiner künftigen Dienſte lächerlich 
nit.“ 


| 
| 











Daß das, was das Mädchen fo eben gejagt hat, fehr 
viel größer muß geweſen ſeyn, als was ſie da mit den 
Fingerchen präſentirt, ſieht man aus der Verſteinerung des 
Juden, aus welcher ihn der heiße Thee, ganz am unrech—⸗ 
ten Ende eingefchenkt, nicht einmal wecken kann. Das bat 
Hogarth aut gemadt. Denn fürwahr, wer das nicht 
fühlt, der hört auch wohl das Knarren einer Thüre nicht, 
und noch weniger die Fußtritte eines fchlanen und glüd: 
lien Nebenbuhlers, dem man die Schuhe noch dazır nad; 
trägt, 
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‘ dern Niedlihen, ald dem Majeftätiichen gehörte, und deffen 


Was von Europäern auf diefem Blatte lebt, ſcheint 
wenig auf das Praſſeln eines ftürzenden Theetiiches mit 
allen feinen Herrlicgkeiten zu achten. Diei darunter vers 
lieren auch nichts dabei, und der vierte hört vor lau: 
ter Verlust nidt. Defto ftärker empfinden die beiden 
dirigirenden Liebes-Götter aus der heißen Zone, Affe | 
und Mohr, die traurigen Bewegungen zweier ihnen anver— 
trauten Herzchen, die fih ſtutzen. Wenn man den Affen 
neben To gepaarten Liebenden erblidt, fo iſt es kaum mög— 
lich, nicht an Pfeil und Bogen an ihm zu gedenfen. Er 
flieht, der arme Teufel, der nod fo eben mit dem Kopfzenge 
der Mutter friedlich fpielte, wie ehemals das griechiſche Ideal, 
wovon er der Affe ift, mit dem Helm des Serieges » Gottes, 
der mit väterlichen Abfichten zur Mutter kam. Und nun 
ber Schwarze Liebes: Gott! Sein MWollenhaar Scheint fich 
zu ſträuben. In Natur: Zrauer vielleicht über das Schickſal 
feiner weitindifchen Bruder, ſieht er mit Entjegen, daß er 
auh bier — — aufwaſchen muß, ſchwerlich weiter. 
Dieje Figur ift merkwürdig, und der Ausdrud derfelben faft 
Sprichwörtlich geworden. Garrid, deſſen Figur mehr zu 


ganze Seele vorzüglih im Geſicht ausgedrückt lag, wagte e8 
einitt, Shakſpeare's Mohren von Venedig, den ftarfen, 
Veidenfchaftlichen und donnernden Othello, auf den: Theater 
sorzuftellen; eine Nolle, die, ohne körperliche Maffe, der bieg— 
famften Seele zu fpielen unmöglich ift. Er mußte alfo noth⸗ 
wendig bei jeder Maske verlieren, und vorzüglich bei der 
vom Schornfleinfeger, die aus Seinem Tag ſchlechtweg, 
Nacht machte. Als er erfchien, rief der berüchtigte, beißende 
und liederliche Quin, ein comifcher Schaufpieler vom er: 4 
iten Range: Here is Pompey, where is the Tea- 
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Kettle? Hier ift Pompejus”), wo ift der Thee— 
keſſel? Noch ein einzigesmal joll es Garrid gewagt ha: 
ben, nachher in diefer Nole zur ericheinen (io was erfordern 
bald Etiquette, bald Kriegs-Recht zwiſchen en Köpfen) 
und dann nicht mehr. \ 
Den Wegſchleicher wollen wir wegfchleichen laſſen 
Es iſt genug, daß man ihn ſieht. Nur eine einzige Bemer— 
kung auf den Weg, über die Sentimentalität ſeiner 
Zuſammenkunft. Es iſt hier kein Amor ſichtbar, der über 
dieſen Adonis hinflattert, und den Rückzug mit zarten Fitti— 
gen deckt, und am Ende zum Schlupfloche hinein hohm 
lächelt. Dafür aber erſcheinen, und ſo etwas iſt ſicherer, 
Krüppel und Stoß-Degen unter dem Arm. Wer in ſolche 
Körbe kriecht, muß immer erwarten, daß das erſte, was 
ihm aufſtößt, ein anderer Hahn iſt. Auf feinem Hute 
iſt die Cokarde nid: zu On, Er war A bier bloß 
auf der Wade. 

Gleich vor dem Affen fteht die Toilette, vermuthlich geht 
feine Flucht dahin; er will unterkriechen, wo er die Gefahr 
wenigitens nicht mehr fieht, und diefes ift befanntlich für 
Affen und Kinder, und was fonft noch hierher gehört, fo viel 
old Sicherheit. Auf dem Ziiche flieht der Spiegel, und 
Tiegt ein Spielen Biliten: Karten umd eine Maske. Viel— 
leicht Fam Molly voriae Nacht von der Maöferade, und 
brachte den neuen Recruten mit, der dort Hinten im der 
Deiertion begriffen ill, Was da rechter Hand unten im 
Winkel Liegt, fieht wenigſtens weggeworfenen Dominos 
Schr ähnlich. Fürwahr, eine größere Warnung vor Mas- 
teraden, wenigſtens vor londonſchen, giebt es nicht, Sole 


BR Pompejus, ein Name, den man in England zuwei— 
len eh giebt, fo wie bei uns Hühnerbunden den von 
Mylord. 





* 


22 DR — 


land den Werth von Worten. Das andere ſtellt den König 


Saul's, die aus dem Fenſter ſieht, verachtet wird. Die 
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Menſchen (Menſcher möchte ich fagen) mit Menſchen 
bei volfommener Gleichheit in daſſelbe Spiel gebracht, 
durch einen leichten Ueberzug! Daraus kann nie was Gu— 
tes werden. Mir hoffen alle auf Gleichheit in jener Welt. 
&ie hier fhon zu ſuchen, iſt überall, und ſelbſt im Do: 
mino, gefährlich; denn ſie hört nicht immer auf, wenn 
er weggeworfen wird, und auf ein ſolches Aufhören grüne 
det fich doch allein der ganze Neiz der kurzen Sllufion. 



























An der Hinterwand Hängen zwei Gemälde, went fie 
nicht gar in die Tapete gewirkt find, denn über das eine 
geht wenigftens die Bekleidung der Thürpfoften weg. "Doh 
frenge Perfpectiv war Hogarth's Sade nie. Das 
eine, zunächſt der Thüre, ftelt dert Propheten Jona der 
Stadt Ninive gegenüber vor, wie er ſich mit einem Sonnen: 
ſtrahlen-Büſchel bort, den der wurmflichige Kürbis 
nit mehr abhalten: Fonnte. Solche Fäuſte Haben in Eng: 


David vor, nicht in feiner Herrlichkeit, fondern wie er vor 
der Bundeslade hertanzt, und von Michal, der Tochter 


Bundeslade wird von Nindern gezogen, die austreten, 
wie e8 in der Bibel beißt, und die Bundeölade*) fallt 
oder will fallen. Ein gewiffer Ufa will fie Halten, und 
ein Mann mit der Biſchoffsmütze rennt ihm, für diefen 
Dienft, einen Dolch von hinten in die Bruft. In der 
Bibel fteht bloß: Und der Herr ſchlug ihn daß er 


*) Könnten wie den Lefern unfer Manuferipk zeigen, fo 
wirden fie finden, daß wir hier aus einer fonderbaren Ideen: 
Afociation, ftatt die Bundeslade, der Theetifch geſchrie— 
ben hatten. Vermuthlich hatten die Wörter Fällt und fallen,‘ 
die wir Hier fo oft vom Theetiſche gebraucht haben, allein die 


Schuld, 
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ftarb. Es war mir Teid zu finden, daB Hogarth bie 
alte Bibel modern erklären wollte Nimm dich in Acht, 
guter Freund, dachte ich, du ſtehſt auf der gefährlichiten 


Brücke, die Sonntags: Glauben mit Werktage: 


Vernunft zufammenhängen fol. Was wollen deine Blätt- 
chen gegen Folianten, wovon du. feine Sylbe verftehft, und 


die, wenn fie auch noch fo wenig Kraft hätten, immer durch 


ihre Maffe refpectabel bleiben. Nimmt dich in Acht! Bon 


hinten morden wird dich niemand, wie deinen Ufa vor 


der Bundeslade, aber daB Dir nit, ehe du dich ed ver: 
fiehft, einmal etwas fehr Heißes in die Schuhe gefchlittet 
werde, wie deinem Mauſchel am Theekifche, dafiir möchte 


ich nicht mit einem Pfenning bürgen. Bleibe bei dei: 





nem Leiſten, iſt ein Eprichwort, auf welchem die Erde 
ruht. Eben diefes wahre Wort ift es, was und hier 
Grenzen fest, und uns nöthigt, die Abficht des andern Bils 
bes jchier gang zit überſehen, Da die Deutung der planen 
Prophezeiungen, ſelbſt der Eleinen Propheten, für die größ: 
ten Gelehrten ſchon fo viele Schwierigkeit hat, wie viele 
wird es nicht der gefünftelte Misbrauch, den ein‘ ſchlauer 
Fuchs von denſelben macht, für einen unbedeutenden Schrift: 
fteller haben! Indeſſen nur Ein Wort: Sona Elagt über 
nicht erfolgte Unheil, und fürchtet Sonnenſtich. Lichtſtich 
wenigſtens wird auch hier gefürchtet, zumal aus den beiden 
Brillanten im Juden-Kopfe; und Unheil, ficherlih von 
jedem Leſer fait vermuthet, iſt auch hier nicht erfolgt, Nun 
auch nichts weiter über diefe Gemälde, worüber ein herz: 


hafterer Erflärer vieleicht mehr fagen könnte und würde, 


Mer fie verſuchen will, kann hierüber nachlefen das 4te 


‚Cap. des Propheten Jona, und 2. Sam. Cap. 6. Noch 


hängen an derfelben Wand zwei Kupferftiche von Männern 
aus dem neuen Zeflament, mit Perüden und Chapeau- 
11. Lieferung. & 
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bas, alfo von Gelehrten. Der am höchſten hängt, war 
in den erften Abdrüden der berühmte Dr. Clarke, und 
der untere Mr, ZVoolston.  Xesterer hat eine Vertheidi— 
gung der chriftlichen Religion genen die Ju den gefchrieben 
und der erflere Verfchiedenes, was bier Stoff zu Muthma— 
Fungen geben Fönnte. Sie müffen aber unterbleiben, weil 
Hogarth durch Meglöfhung der Namen ansdrüdli den 
Wunſch zu erkennen gegeben hat, daß fie unterbleiben 
mödten | 


























IX. 
Der 
Weg der Buhlerin. 


Dritte Platte. 








Molly fällt! — fällt! immer ſchneller! Dieſes iſt erſt 
die dritte Station ihrer Reiſe von den ſechſen, die unſer 
Künſtler darſtellt, und zwei Drittel der Tour iſt ſchon ge— 
macht. Von der zweiten ab gab es noch Sommerwege 
mit angenehmen Verirrungen nach der Seite, freilich 
nicht für jedes Geſchirr. Die ſcandaleuſe Chronik redet in- 
deſſen von Weibern, ja von Gemahlinnen, die von 
dort ausgefahren, und gut angekommen ſind! Die ſcan⸗ 
daleuſe Chronik? — O die venerable Geſchichte ſelbſt, und 
eine. nicht fehr alte, weiß von Vice- — Königinnen, 
die von dieſem Poſthauſe aus ihre legte Station machten. 

Aber bier ift Alles verloren! Sie hat, was Bafedom 
ehemals im Scherz und bloß figürlich von fich ſelbſt fagte, 
im Ernſte volbradht, und fih mit dem Publicum ver: 
mählt. Sie erjcheint hier als die Haupt: Perfon bei eis 
ner Eleinen Löſch-Anſtalt für brennende Herzen vom drit- 
ten Range. Wie gefallen! Fuimus, überall! 

Sonft verfparten wir die Beſchreibung der Aufftaffirungen 
des Schauplages ans Ende. Sie waren da Nebenfache. 
Die Perfonen erklären den Werth der Meubel. Hier müſ— 
fen die Meubel die Perfonen erklären, Ein junger weiblis 
cher Körper, dem ed nicht ganz am Reizen fehlt, ift bald 
geſchmückt. Was ihm nicht ziert, das ziert er, und was 
beiden, Derfon und Kleid, etwa Hier und da noch abgeht, 


—— 
St el N 





46 IX. Der Weg 


fieht entweder die liebe Sugend vom andern Gejchlecht nicht, 
oder wird auch leicht mit einem Läppchen zugededt, das man 
einer Stelle entzieht, die ed mit großem Gewinn fiir Das 
Sanze wilig entbehrt. So geht ein ſolches Geſchöpf noch 
lange mit, flidt immerweg den Mangel an fihtbarer Klei- 
dung auf Koften der unfichtbaren, und den Abgang an 
Schönheit auf Koften der Ehrbarkeit, bis dad Ganze endlich 
ge: und verflidt, feine Erneuerung nad einem Furzen 
Tode wieder erhält, und was als Hackabout verweſ'te, 
als Mutter Needham wieder hervorgeht. Aber an dem 
Logis und feinen Meubeln in London, wo das Geld fo 
jpottwohlfeil, und daher alles fo entjeslich theuer it, da ift 
Flicken nicht fo leicht und auch nicht fo nöthig. Denn aus 


dem Zimmer nimmt man dergleichen nicht mit vor die Aus 


gen auf der Straße; und was man von Augen von der 
Straße mit fih herauf in das Zimmer bringt, kommt nicht 
ohne Weihe und nit ohne Blendung. 


Der Schauplas ift ın Drurylane ); wie man aus. 
dem zinmernen Porter: Kruge fieht, der rechter Hand unten 


im Winkel fteht *). Das Zimmerchen muß Hoch liegen, - 


5) Eine lange nnd enge Straße Londons, worin nicht allein 
das weltberubmte Theater befindlich ift, fondern wo noch außer: 
dem Cchaupläße, wie der, den das Kupfer vorftellt, zu hunder— 
ten beifammen liegen. Auf. diefen werden Sahr aus Jahr ein 
fehr befannte Stüde gegeben, die fich- gewöhnlich mit der Krank— 
heit des Helden, dem Drurylane: Fieber (Drurylane- 
Ague), aber auch nicht felten mit Mord und Todtſchlag endigen, 
gerade fo wie fehr viele Stüde in ihrer Nachbarihaft — auf 
dem weltberuͤhmten Theater. 

*) Die Worte heißen John Dry (?) in Drurylane. Das 
zweite Wort iſt in unferm Codex fehr undeutlih gefchrieben, 
doch fcheint der zweite Buchftabe eher ein 7 zu ſeyn als ein e. 
Sopieen, die wir vor uns haben, ließe fih nicht frauen, felbit_ 
wenn man wollte, denn.fie haben an diefer fehweren Stelle gar 


nichts, Mir find Daher zur Conjectur gefchriften. Dry heißt | 


a 
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denn So viel Himmel durd eine Stubenthite zu fehen, 
als man hier dadurch erblidt, ift in Drurylane wohl 
nur in der Nachbarichaft von der Rauchkammer möglich. 
Diefed bezeugen auch ſchon die Fenfter der Stubenthüre ges 
genüber, wo das Licht nicht einmal durch die Stelle herein 
kann, in denen dad Glas fehlt, und in die man ad inte- 
rim bloß etwas Luft eingejest bat. Diefer Schauplas ers 
halt überhaupt fein Licht Hauptjächlic nur von der Ceite, 
von welcher wir hHineinfehen, und Hogarth überläßt es 
gänzlich unfern arditektoniichen Fähigkeiten, das Loch zu den: 
fer, durch dad e8 Fommen kann. — Welde Veränderung! 
Auch bier wird Thee getrunken, aber wie? Sähe man nicht 
offenbar die Taſſen und die Theefanne, fo jollte man fait 
glauben, es würden bier. Schuhe geflickt? Der filbeine 
Tiſch mit feinen leichten Füßchen ift fort, amd ſtatt deſſen 
hat fi ein anderer dahin gepflanzt, mit einem Fußwerk, 
das einen Ochjen tragen könnte. Wermuthlich ift auch der 
Dienft, dem er jest hier verjicht, nicht der einzige, den er 
verfehen muß. Aus feiner ſtarken und dabei etwas unter 
festen Figur wird ed wahrfcheinlid, daß er wohl zuweilen 
zum Sleifchklopfen gebraucht wird, oder gar als Poſtament 
für Waſchbütten und ermüdete Säfte, die ſonſt nicht umter- 
kommen können, dienen muß. Dasfelbe Füßchen und das: 
felbe Knie, die den filbernen ummarfen, find indeffen auch 
hier wieder dabei, aber nicht ihn umzuwerfen; vielmehr 
- Scheint fich erfteres fogar auf das Gebälke desselben zu ſtützen. 
Auch der filberne Theekeſſel ift dahin, und hat einem elen: 
den blechernen Maße Pla gemacht, fo wie die Meerkatze 
einem Landläschen, und das Kammermädchen und der Neger 


im Englifhen befanntlih fo wohl troden ald durftig. - Ob 
diefes Hogarthiſch erganze ſey oder nicht, wird mit etwas 
Zwang leicht ausgemacht werden koͤnnen. 
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einer Ballart- Art, die etwas von einem Kammermädcen, 
etwas von einer Negerin, und etwas von einer Meerfage 


‚zugleich Hat. Auf dem Tiſchchen erblidt man nur ein ein: 


ziges Paar Zaffen, dann die obere Hälfte eines andern, 
worin vermuthlih Zuder ift, ein Kleines Brot, ein Meifer 
und etwas Butter, wozu ein Schriftiteler den Teller gelie— 
fert hat. Der Bogen Papier nämlich, worauf fie liegt, ift 
ein Theil der Paftoral:Briefe (pastoral-letters) des 
Biihoffs von London, Gibson, die der ehrliche Mann an 
jeine Diöceſe damals fehr wohlmeinend jchrieb. Man faat, 
fie wären, ihrer deutlich gejchriebenen Adreſſe ungeachtet, 
nicht eher richtig an die Behörde gelangt, als bis die Ge: 
würzkrämer fich endlich vereinten, fie zu franfiren, und die 
Beſorgung davon zu übernehmen. | 

Neben dem Bette fteht ein elender Flecht: Stuhl, und 
gleichwohl der einzige im Zimmer, fobald das Zifchchen 
beim Srühftü oder bei der Waſchbütte aufwartet. Er 
felbft ift jest im einer Art von Tifchdienft begriffen, und 
trägt eine Bonteille, die man zu einem Leuchter erhoben, 
und einen Suppen-Teller, den man in voriger Nacht fo fehr 
erniedrigt hat, dab er von num an mit Ehren bloß nur 
noch unter der Bettlade dienen kann. Ueber die Stuhllehite 
iſt das Mäntelchen von geſtern Abend geworfen, vermuthlich 
rothes Tuch mit falſchem Golde, das ſich vortrefflich ausnimmt, 
zumal bei dem Neugierde und Phantaſie ſpornenden Strahl ei— 
nes Gaſſenlaternen-Lichtchens von vierter Größe im Winkel. 
Wo ſo etwas aushängt, da läuft das londonſche Geſindel 
von allerlei Rang ins Garn, wie die Lerche vor dem Spie— 
gel im Sonnenſtrahl. | 

Diefem Stuhle gegenüber, bei den leeren SPorter- Krüz 
gen, Steht die Toilette, auch auf Elephanten Beinen ftatt 


Ziegenfüßchen. Es ift eigentlich ein Flügeltiſch, der, wie alles 
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auf diefem Zimmer, zu allem dient. Gegen einen Puaſch⸗ 
napf mit einem Ausſchnitt, der neuer iſt als der Napf, 
iſt ein dreieckiger Spiegel-Abſchnitt, auch neuer als ber 
Ganze, angelehnt. Beide, Ausſchnitt und Abſchnitt 
nämlich ſind nicht das Werk der Kunſt, ſondern des Zufalls. 
Voran liegt auch hier das elfenbeinerne Waffenſtück ) zum 
Kriege wider Biſſe von außen. Gegen die von innen, 
von welchen man auch hier zuweilen nicht frei ſein mag, 
ſtehen die Waffen gleich neben dem Spiegel; ein Brannt— 
wein-&läshen, amd ein Branntwein-Mäßchen. Erſte— 
res hat, wie man ſieht, ebenfalls das Ungefähr durch eine 
fürchterliche Amputation genöthigt immer auf dem Kopfe zu 
ſtehen, wenn es leer, und ſich von andern halten zu laſſen, 
wenn es voll iſt, welches gewöhnlich der umgekehrte Fall mit 
dem Menſchen iſt, dem es und der ihm dient. Was noch 
weiter da herumſteht, iſt vermuthlich kosmetiſcher Apparat, 
um. das Geſichtchen, das in Yorkſhire vielleicht geſunde, 
natürliche Frucht geblieben wäre, hier nach ſeinem frü— 
ben Verfall, noch auf kurze Zeit in betrügeriſches Wach s— 
Obſt zu verwandeln. Ein Briefchen: 20 ME Hacka- 
bout, fteht aus der Schublade hervor, vermulhlich ein 
Seufzerchen in Manufeript, das fh Luft macht. 
An der Hinterwand, neben der Thüre, erblidt man einen 
- Bindfaden mit Schlingen, allerlei daran zu bangen, woran 
aber jest Nichts hängt. Es fcheint die Garderobe zur feyn. 
Auch ein Fuimus. Vielleicht ift ihr ehemaliger Inhalt 
bloß von dem Leihhauſe in Schuß genommen, oder durch die 
Mintel des Zimmers vertheilt, oder dient überhaupt nur 
auf Furze Zeit aufzuhängen, was bloß für den Moment ge: 
borgt war **). 


*) Siehe die erfte efeferung & 49. 
+) Man bak ung verfihert, dag es in London außer den 


7 
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Soviel von den Meubeln, die die konomiſchen Um: 


ftände der Dame ind Licht fegen. Das Uebrige, was da noch : 


herumfteht, Liegt und hängt, dient zur Erläuterung von an— 
deren, die die Heldin felbit einen Grad näher angehen, und 
ihre Bedeutung wird aljo am beften mit der Geſchichte der 
Perſonen felbit verwebt, auf die wir ohnehin, wie wir fürch— 
ten, die Neugierde unſerer Leſer vielleicht zu — geſpannt 
gehalten haben. 

Es iſt Dreiviertel auf zwölf Vormittags, und 
weil erſt gefrühſtückt wird, noch ſehr früh, ungefähr Sieben 
Uhr nach Stunden der Unzeit *). Unfere Heldin hat fi 
aufgerichtet, und ſtützt fi etwas matt und ſchwer auf den 
rechten Arm; in der linken Hand hält fie eine Uhr am äu⸗— 
ßerſteu Ende des Uhrbandes, mit horchendem Kopf, vermuthe 


lich repetirt die freie WWeiferin die Stunde. Die Stunde? 


Ach leider nichts ald die erbärmliche Eilfe, die ed gefchla- 
gen hat. Was helfen Dir alle Nepetir: Uhren der ganzen 
Welt! Ein Paar Repetir-Ohren, dur die die Ers 
mahnungen deines rechtichaffenen Waters dir wieder erneuert 
in die Seele jchalleten, wäre dir unendlich mehr werth. Doc 
horch, die Stunde Schlägt! Es ift viel verloren, aber noch 
nicht alles. Die Gerechtigkeit ift erwacht, und halt noch den 


-Xodesftreich zurück, der Schon über deinem Haupte ſchwebt. 


Die Thür öffnet fih, und Szr John Gonson **) mit fei: 


gewöhnlichen Leihhaͤuſern, da man gegen Kleider Geld geliehen 
erhalt, auch inverse welche gebe, wo man gegen Geld Kleider 


‚borgen kanu. Bloß durch diefe leßteren Toll das erfinderifche 


London in den Stand gefeht werden, feine Gaſſen bis an 
den frühen Morgen nicht bloß mit Lampen, fondern auch mit 
Prinzeffinnen und Staatsdamen zu illuminiren, wel: 
ches vortrefflih laßt, und Nachahmung verdient. 

-*). ©, erite Lieferung ©. 35. 


**) Nicht Gonston, wie Here Sreland immer schreibt. 
Sit Sohn Gonſon war eine Magiftrats: Perfon von großer 
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nem Gefolge tritt in das Zimmer, und die Heldin wird ar— 
retirt. Vermuthlich iſt die uhr eine Eleine Beute der vori— 
gen Nacht, und der Beraubte felbft ift vielleicht der erite 
Kläger gewefen. Das reizende Geſchöpf, deffen obere Hälfte 
bier auf einem Lumpenhügel von Unterröden geftügt ericheint, 
ift vermuthlich die Präfidentin bei diefer Anftalt, Ihre 
Naſe ſcheint gelitten zu haben, ob in einer Herzens-Ange— 
legenheit durch innern Brand, oder in einer affaire d’hon- 
neur, wobei fie den Augen und Zähnen fecumdirte, ift uns 
nicht bekannt. Hierbei müffen wir unfere Lefer um ein 
Haar Thränen bitten für einen armen Xeufel, der ihnen 
fo viel Vergnügen gemacht hat, aber nun fon lange nicht 


Rechtſchaffenheit, die fich vorzüglich die Unterdrückung liederlicher 
Häufer angelegen ſeyn ließ. Er begleitete die wichtige Stelle, 
die der berühmte Fielding eine kurze Zeit, und nab ihm 
deffen Stiefbruder Sir John Fielding lange, und obgleich 
feines Gefichts beraubt, mit großem Ruhme begleitete. Seht 
wo ich nicht irre, wird fie von Sir Samfon Wright mit 
gleihem Gredit verwalter. Die Hauptbefhäftigung diefer ange: 
febenen Perſon iſt, Verbrecher aller Art durch ihre Leute aufe 
fuchen zu laffen, oder, wenn fie vor Diefelben gebracht werden, 
abzuhören, und fie nach Befinden der Umſtaͤnde, entweder auf 
freien Fuß zu feßen, oder für den eigentlihen Proceß in der 
Old Bailey in Verwahrung zu behalten: Sir John Gon— 
fows Eifer und Thatigfeit wurde damals in mehreren Gedichten 
gepriefen, darunter befindet fich fogar eine nicht übel geratbene 
fapphifhe Ode, Ad Joannem Gonsonum Equitem, von einem 
Herrn Loveling. Gie fängt ſich anı 

Pellicum, Gonsone, animosus hostis, 

Per minus castas Druriae tabernas 

Lenis incedens, abeas Diones Aequus alumnis. 


Es verdient bier noch angemerkt zu werden, daß diefes das 
Blatt ift, das unferm Künftler die erfie große Aufnahme ver: 
ſchaffte. An dem Tage, da es erfchien, war namlich gerade 
Seſſion bei der Schakfammer. Einer der Lords kaufte es unter: 
wegs, und nahm es mit fih dahin. Die übrigen wurden, 0 
durch die große Aehnlichkeit Sir John Gonfon’s frappitt, 
daß fie nah der Sikung ſaͤmmtlich bingiengen und das Werk 
Fauften, und fo war Hogarth's Gluͤck gemacht: 
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mehr iſt; für den muntern, drolligen, halblateiniſchen Par: 
tridge (Kebhuhn) in Fielding’ Tom Sones*) Denn, 
wie Fielding verfichert, fo war die fo berüchtigte Haus: 
Ehre des Märtyrers, diefem Steinbütt hier wie aus 
dem Geſichte geſchnitten! Doch hinweg den Blick von dei— 
nem unüberfchwenglichen Leiden, guter Zropf, denn mid dünkt, 
ih hörte did deinen Lieblings-Nefraiı, womit du fo 
manche Betrachtung fchloffeft, und den du immer paffend 
fandeft, vermuthlich weil dur ihn nicht verftandeft, über mir 


flüſtern: 


Infandum, Regina, jubes renovare do- 


lorem. 


Seht zur noch übrigen Ausftaffirung des Blattes, die num 
verftändlicher feyn wird. An der Kopf» Wand der Bettlade, 


oder vielmehr des Verſchlags, unter welchem die Bettlade 
ſteht, ſchwebt zwiſchen Betthimmel und Erde ein Komet 


mit fürchterlihem Schweife — der Educationd = Velen. 


Wir gedenken feiner etwas ſpät, ob er glei unter allem 
Leblofen auf diefem Blatte gewöhnlich das Erſte ift, was 
nächſt der Taſchen-Uhr (und auch die könnte fterben), 
dad Auge des Anſchauers auf ſich reißt. Wir haben ihn 
fürchterlich genannt, bloß dem Sprachgebrauch zu Liebe; 
denn diefe Konieten am Firmament der Moral find fo 
wenig jenem Syſtem fhadlih, als die am Himmel dem 
Syſtem der Well. So wie Newton gemuthmaßet bat, 


daß die letzteren mit ihren Schweifen vielleicht ſtärkenden 2 


Duft in das Syftem hereinfächeln könnten, fo Tiefe ſich, 


*) Tom Jones Book II. Chap. 3. 


xx) Vermuthlich der Rhombus der Alten, bekanntlich eine 
ſehr delicate Fifchart. Vielleicht ware die Vergleihung mit 
einem Nochen fchilicher gewefen. Denn unter diefen fol es 
gewiſſe Species geben, die gerade fo ausfehen wie Die Schönen, 
die damit handeln, 
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nicht bloß muthmafen, fondern geometrifch erweifen, daB die 
erſten mit den ihrigen eine Menge Uebel aus der Welt hin— 
auskehren. Betrachtet man ſie aber auch nicht als Beſen, 
ſondern bloß als einen Büſchel Wellenholz, ſo iſt ihr Nu— 
tzen wirklich unüberſehbar. Denn, kann man fragen, was 
würde aus dem reiffenden Strome von Umierricht und Lehre 
werden, der auf Schulen durch beide Ohren in uns hinein: 
ſtürmt, wenn man ihm nicht mit ſolchen Faſchinen am 
anderen Ende zu gehöriger Zeit entgegen baute, zu verhin— 
dert, daB er nicht gerade, mir Nichts dir Nichts, da wieder 
durchbreche ? | 

ie kommt aber, wird man fragen, die padagogiiche 
Faſchine oder der Staupbefen der Philantropie hierher? und 
gerade an die Bettwand? Das Problem, ich muß geftehen, 
it fürwahr nicht leicht. Sch wünfchte, es wäre fohmwerer, 
oder gar fo Schwer, daß es fchlechterdings nicht aufgelöft wer: 
den könnte. O! das find die herrlichften Materien für 
Schriftfteller, die nach Bogen bezahlt werden, wie die Mau: 
rer nad) Cubik-Fußen. Aber fo ift, Leider! das Problem 


bloß nicht Leicht, und das ift ed gerade, was es ſchwer 


macht. Indeſſen wir wollen es verfuchen. Nur noch eine 
Heine Einleitung. Wir ftehen bier bei den Werfen unſe— 
res Künftlerd zum erftenmal an einer Stelle, auf die wir 
noch oft, und felbft im diefen Blättern noch zweimal zurüd 
werden kehren müſſen; namlich da, wo die Moral felbft das 
Moralifiren verbietet, und die geſprächigſte Hermeneutik 
verftummt, oder wenigstens fih ſtumm flellt und dem Vor— 
beigehenden zuflingeltz oder, wenn fie endlich genöthigt wird 
zu ſprechen, wenigftens nichts weiter fagt, ale: Sch bin 
ſtumm. 

Die Weltweiſen haben längſt bemerkt, daß Erblinden 


‚ bie Hälfte des Tages fey, und wirklich ſcheint die Natur 
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dieje Meinung zu umnterfchreiben, welches eben nicht immer 
der Tal bei Bemerkungen der MWeltweifen ift. Sch zweifle 
nämlich, ob es gegen irgend ein Uebel in diefem Sanımer: 
thal mehr Hilfsmittel giebt, ald gegen das nicht fehen 
können. Bliebe die Sonne aus; gut, fo ftedten wir Lich— 
ter-an. Das ift eine Kleinigkeit. Verſchließt der ‚Staar 
das Fenjter, wiederum gut, fo macht der Augenarzt den La: 
den wieder auf. Wird der Menſch Myops oder fieht er 


von dem Univerfo nichts als die Spige feiner Nafe, oder 


wird er Presbyt und fieht den Kirhthurm deutlich, aber 
nicht feinen Nächiien, der vor ihm fteht, fo iſt der ganze 
Handel mit zwölf Groſchen abgethan, die man an den Glas: 
Schleifer bezahlt. Mit Hülfe diefer großen Triple: Allianz von 


Lichter: Zieher, Augenarzt und Glasſchleifer hat 


der Menſch bisher die abfolute ſowohl als relative Blindheit 


jo Fräftig befämpft, defenfive wenigstens, daB ihre Einriſſe, 


die fie dennoch bier und da thut, kaum der Rebe werth find. 
Sa man bat fogar offenfive agiert, und Hoffnung, deveinft 
noch den Splitter in des Bruders Auge im Monde zu fehen. 
Sit es nicht fonderbar, mit diefem Schen? Haben wir 
nicht ſchon eine Telegraphif mit dem Monde zu Stande 
gebracht? fo daß wir, genau berechnet, immer nad andert: 
balb Secunden willen können, wenn dort oben ein monte 
nuovo entftanden ift, oder ein Liffabon oder Meſſina 
fein Ende erreicht? Aber ach! wenn es Doch auch Telegra— 
phen für die übrigen fünf Sinne gäbe! Allein da fieht es 
erbarmlich aus! Da fintt der Presbyte immer mehr 
in Myopie; Fernſichtigkeit wird Kurzſichtigkeit, 
und dieſe erſtirbt bald in völliger Blindheit. Mer da 
ein Licht anzünden, oder den Staar ausziehen oder eine 
Brille ſchleifen könnte! O! es wäre der Stein der Wei: 
fen, ich meine des Alters, ohne weldes Feine Weisheit 


— 
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möglich iſt. Man hat es tauſendmal verſucht, aber mit 
welchem Erfolg? Der Geiſt, erſt voraus und willig, 
und das Fleiſch hinten drein ſchwach, eröffneten 
den Zug; dann folgte armfelige erzwungene Wilig: 
keit des Fleifches, hinter welcher der Geift erbärmlich her: 
Eroch, und endlih — war gar Fein Zug mehr; und Geift 
und Fleiſch, und Auge und Brille waren verloren. — 
Meiſtens Sammer » Schade für die — — Brille — 
Aber wir fprachen, dünkt mich, von .dem Educations-Beſen 
an der Bettwand, Iſt denn das eine Brille — für Pres— 
byten? Die Wahrheit zu geſtehn, ich weiß es ſelbſt nicht; 
nur ſo viel weiß ich, daß fie, wenn e8 eine it, nit auf 
die Naſe applicirt wird. Sch alaube hiermit meine Pflicht 
‚ geihan, ich meine iiber eine epineufe Stelle meines Autors 
ſo lange commentirt zu haben, bis ich mich felbit nicht mehr 
verſtehe, und das ift alles, was ein ehrlicher Commentator 
thun kann. Was indeffen diefem Loco an Gefprädigkeit 
| abgeht, veriprechen wir dem Leſer zehnfältig an andern 
Stellen zur erfegen, wo fie nicht halb fo nöthig wäre, und 
auch dieſes — it alles, was ein ehrlicher Commentator 
thun kann. — | 


| Auf dem Betthimmel ruht, ganz wie hier zu Haufe, 
die Perüden: Schachtel *) eines berüchtichten Gaffendiebs 





9) James Dalton his Wigg box heißt die Auffchrift, fo 
‚ wie man auch im Deutfhen im gemeinen Leben wohl fagt, 
‚ Dalton feine Peruͤcken-Schachtel. Es follte Wig box 
beißen. Vermuthlich ruͤhrt der Fehler wider die Orthographie 
sicht von James Dalton fondern von Hogartb ber. Seine Blät- 
ter wimmeln von dergleichen Umachtfamfeiten. Wir zeigen. bei 
dieſer Gelegenheit gleich noch zwei auf dieſem Blatt an: unter 
dem einen Worträt muß Mac ftatt Mack, und unter dem an— 
‚ dern Sacheverel ftatt Sacheveral ftehen. Wir haben indeſſen 
‚ alles in unfern Copieen treulich beibehalten, weil doch ein fo 
verſchmitzter Mann, wie Hogarth, bier und da wenigſtens 
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(Street robber) James Dalton. Wenn es fein Erb: 
ſtückchen ſchon wirklich ift, fo wird es bald eins werden, denn 
der Kerl wurde um jene Zeit gehenkt. Wie tief ift unfere 
Heldin gefallen! Gaffendiebe find Spisbuben vom 
dritten Range, fihlechterdings ohne alle Spisbuben: Ehre. 
Man würde fie in einem Staate von GStraßenraubern 
(Highwaymen), die ihre Ahnen bis auf Alexander 
hinauf zählen, auffnüpfen. Zu feiner und des Mädchens 
Ehre wollen wir annehmen, daB er Fein fchleihender Tas 
fhendieb (Pick-pocket) war, fondern ehrlih und mit 
Gefahr ranbte, Herz gegen Herz, oder wenigftens Piftole 
oder Mefjer gegen Prügel; aber doch bloß zu Fuß (Food- 
pad), aljo Fein Chevalier mehr. Das Pferd erhöht und 
adelt felbft Spisbuben — in England. Man will be 
merkt haben, daß der Räuber, der fi) an der Erde hält, 
immer etwas vom MYahoo hat, hingegen der zu Pferd im: 
mer etwas vom Houyhanhnm*r,. Es iſt Feine Kleinigkeit, 
was Dalton dem Mädchen da anvertraut bat, Perücken 
von allerlei Stand, Form und Schattirung, find wichtige 
Stücke des Räuber: Apparatd. Im der einen fieht er wie 
die Haafen und Feldhühner mancher Länder im Sommer 
aus, wie gepflügtes Land oder Stoppel: Feld, und im Win: 
ter, wie Schnee; oder wenn er in der einen ald Raupe 
geplündert hat, verpuppt er fih im einer zweiten, und ſchlüpft 
der Gerechtigkeit in der dritten als Schmeiterling aus den 


— 


etwas darunter gehabt haben Fonnte. Denn von diefer Art 
it unftreitig die Adreffe an dem Halfe der Gans auf dem er— 
jten Blatt diefer Lieferung. 

*% Wer die Gefchichte diefer merkwuͤrdigen Volker noch nicht 
Fennt, oder fie Fennt, und jetzt etwa eine Neiaung haben follte 
zu ihnen zu gehen, wird die nöthige Auskunft finden in des be— 
ruͤhmten Chirurgus und nachberigen Schiff: Eapitäns, Lemue! 
Gulliver's, Reifen, im Aten Theil, 


* 
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Händen. Man hat Beiſpiele, daß welche, ehe ſie zum Examen 
und der Promotion gelangen konnten, in Zeit von acht Ta—⸗ 
gen die Tour durch alle vier Facultäten mit Perücken gemacht 
haben. Zeugen werden denn freilih am Ende diefe Masken 
des Hinterfopfs gegen den Kopf felbft, und dieſes macht das 
Hand auf dem Betthimmel hier defto wichtiger. 


An der Wand hängt in efügie Mac Heath, einer 
der größten Männer in feinem Fach. Auch fchreibt man 
ihn M’ Heath mit dem M vorau, fo wie fo manden fei- 
ned Gleichen mit dem M bintendrein. Selbſt der berühmfe 
Gaqy rechnete es fih zur Ehre, der Curtius diefes Ma: 
cedoniers von der Heide zu werden *), Auch wurde ihm 
bei feinem Tode eine Bildſäule errichtet, aber fehr merkwür— 
‚ dig, ohne Piedeftal. Sie erhielt nämlich ihre Unterftügung 
von oben, vermuthlich, weil fein M im Namen voraus 
' fand. Auch wurde er nicht in Marmor oder Erz auf 
geknüpft, fondern man nahm ihn, den Bildhauer und 
Gießer zu erfparen, und um die größtmögliche Aehnlichkeit 
zu erhalten, felbit in Perfon dazu. Niemals Habe ich 
mir noch mehr Raum gewünfcht, als hier. Es wäre viel 
zu jagen. Alfo nur kurz das Thema. Man hat statuas 
pedestres und equestres, gerade fo wie Footpads 
und Aıghwaymen. Aber mich dünkt, es fehlt noch eine 
Haupt: Art von Statuten in der Welt, woran weder Rom 
noch Griechenland gedacht hat, und die hauptſächlich 
unſern Zeiten aufbehalten zu ſeyn ſcheint, und das iſt die: 
Statua pensilis. Eine kleine contradictionem in ad- 
jecto zwifhen ftehn amd Hängen wird der Kritiker im 
Namen nicht achten. Es ift ein bloß grammatiſcher 
Widerſpruch, und bei unfern gewöhnlichen Statuen hat man 


-*) M’ Heath iſt befanntlich der Held der Bettler-Oper. 
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öfters welche zu verdauen, die tiefer liegen. Sch fehe nicht. 
ein, warum man nicht Perfonen, die fi um das menihlide 
Geſchlecht cum grano salis verdient gemacht haben, im 
- Erz, mit dem Gejangbud in der Hand, aufgehängt, und 
dad am einen Galgen von Erz, und an Ketten von Erz, 
3. B. im Hinterhofe des Pantheons. Sollten wohl die 
geheimen Gießereien zu Mendon auf fo etwas gehen? 
Boraus Fonnte immer gearbeitet werden, denn dem franz 
zöſiſchen Wise und franzöfifchen Künftler » Talenten muß es 
ein Leichtes feyn, eine Bildfäule mit beweglichen Glieder, 
jo zu gießen, daß fie im Windmonat (Fentöse) zur 
Berewigung aufgeftellt, und im Hisemonat (Fervi- 
dor) im Hinterhofe des DR aufgefnupft were 
den könnte. 


genen EEE EEE u nn nn Ve 


Neben M’ Heath hängt hier noch ein anderer Mann, 
mit $S. T. P, hinter feinem Namen, das fol heißen; Sarc- 
tae Theologiae Professor, Dr. Sacheverel. Es 
ift ſehr gut für einen Erklärer diefer Blätter, daß der Name 

Sacheverel ſchon zehnfach wieder aufhebt was ihm das 5, 
"T. P. auf kurze Zeit gelichen haben kann. Er trieb fein 
Spiel auf der Heerjtraße nady dem Himmel, fo wie fein Pen— 
dant auf der von London nad Drford. Hogarth ver- 
dient Verehrung, ihn fo aufgefnüpft zu haben. — Man hat 
den Proceß dieſes Schwärmers in einigen deutfchen Zeitun— 
gen meuerlih mit dem vom Schufter Hardy verglichen, 
Welchem von beiden zu Ehren, weiß ich nicht. Der dabei) 
erregte Lärm hatte freilich einige Aehnlichkeit. Gleichheit]: 
von dieſer Seite ift in London leicht erhalten. Tumult 
in der Tiefe ift da immer Folge von Bewegung etwas von]: 
oben, die Art der Bewegung fey welche fie wolle. Dr. 
— Sacheverel und Hardy evregten Bewegung, nur, bünkt] 
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und, mit dem wichtigen Unterfchied, daß man die von dem 
Herrn Dochor viel zu Hoch, und die von dem Schuiter viel: 
leicht viel zur geringe angefehen bat. D. Sacheverel war 
‚einer von den Zionswächtern, von denen Leſſing jagt, daß 
A fie fogleich Feier riefen, wenn fie im Dunkeln etwas ſchim— 
‚mern fahen, ohne zu unterfuchen, ob es nicht gar am Ende 
‚ein Streifchen Nordlicht gewefen ſeyn könne. Eigentlich hat: 
‚ten Sich aber der Herr Dortor diefesmal Ihr eignes Pfeif— 
chen angeftet, an einem Orte, und zu einer Zeit, wo Sie 
es hätten follen bleiben Jaffen. Mit dieſem giengen Sie fo 
‚unvorfihlig um, daB am Ende Zion und der Stadt 
‚beinah der Schade gefhehen wäre, welchem zuvor: 
zukommen der Herr Dr. eigentlich befoldet wurden. Sa— 
cheverel war zwar ein Außerft toryifch gejinnter Predi— 
‚ger det damaligen Zeit (1709), da dad Minifterium bekannt— 
‚lid whiggifh war. Es Fam ihm aber vor, und das war 
das Pfeifchen, als würden ale tolerirten Brüder zu fehr 
vom Minijterium und fogar von der hohen Geiſtlichkeit 
begünſtigt. Nach einigen ftarken Zügen im Dunkeln, und ver: 
muthlich etwas ſchwindlich, oder fonft nicht ganz recht bei Troff, 
‚glaubte er Flamme zu riechen auf Zion, und ſchrie um 
‚Hülfe Er predigte nämlich, nicht in einer Winkel : Capelle, 
ſondern in der Paulskirche felbft, über die Worte des 
Apoſtels, von der Gefahr vor falfchen Brüdern; zog das 
Minifterium und defjen Mafßregeln, nicht etwa in Allegorien, 
‚fondern mit Haren Worten auf das abſcheulichſte durch; 
brachte den damaligen Lord Schatzmeiſter unter dem 
Namen Bolpone auf die Ganzel; und rief dem Volk zu: 
anzuziehen den Harnifch und das Rüſtzeug Gottes 
und aufzuftehen gegen die falfben Brüder — 
' Zum Tage diefer Predigt hatte ſich diefer aufrichtige 
Bruder recht vorfäglih den 5ten November auserjehen. 
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Bekanntlich iſt dieſes der Gedächtniß-Tag, nicht bloß der Pulver: 
verſchwörung, ſoudern auch der berühmten Landung, durch welche 
die wohlthätige Revolution bewirkt wurde. Man weiß ferner, 
daß an demſelben die Orthodoxie des londonſchen Pöbels, 
wenn fie auch das ganze Jahr ruhig auf der Hefe gelegen 
hat, etwas zu gähren anfängt, fo wie manche Weine, went 
die Trauben blühen. Es werden nämlid, um des Evan 
gelii Willen heilige Feuer auf den Straßen angezündet, I 
und der Pabſt zz effigie verbrannt, den faljhen Brüdern 
zur Warnung. Sacheverel's Predigt hatte die Folge, daB 
man nicht bloß, wie font, Fenfterläden, Ausftelläden, Kel— 
lertHüren, Buden und dergleichen Brennholz zu Feuer frug, 
fondern Kirchenftühle der falfhben Brüder, und um! 
ein Haar, die falfhen Brüder ſelbſt. — Iſt das nicht 
fürchterlich? — Mar denn, wird vielleicht mancher Leſer 
mit mir fragen, Feine Feuerfprige in der Nähe, um auf den 
Mund, auf welchem diefer Schwefel glühte, einen armsdicken 
Mafler » Strahl Hinzuleiten, und den Kopf mit einer Wal: 
ſer-Glorie zu weihen? Bielleicht Hätte das Volk beim Anblick 
eines ſolchen Elementenftreits, angezogen das Ge 
wand der Fröhlichkeit, und angenommen die Miene des 
luftigen Spottes und die Sache wäre gelöfcht gewejen. — 
Aber fo gieng, leider! die Sache nicht. Der damalige Lord: 
Mayor, aub ein Schwefel- Heiliger vermuthlich, 
ließ die Rede des Gerechten druden, und nun brannte 
es auf einmal überall; fie wurde von feinen Anhängern in 
den Himmel'erhoben. Die Weifeften im Parlament riethen, 
die Cache nicht wichtiger zu machen als fie märe, durch 
Aufmerkſamkeit. Aber es war vergebens: Sacheverel 
wurde vor die Schranken des Oberhauſes als Staats— 
verbrecher gebracht. Alles was er wünſchte. Es wurde im: 
mer Ärger; fein Wagen wurde täglich von einer ungehenern 
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Menge froblodender Menfchen begleitet von Weſtmünſter— 
Hall bis nah Temple-Bar. Die Häufer der diffenti- 
‚renden Gemeinde wurden geplündert, tolerirte Bethäufer niee 
dergerifjen, und felbft des Groß-Canzlers, Lord Whare 
ton's, und des Bifchoffs, von Sarum, Haus mit Zerftd- 
rung bedroht. Und am Ende, was gefhah nad) all dieſem 
‚Lärm? Er wurde eines Misdemeanors ſchuldig befun: 
den, das heißt, eines Mitteldings zwiſchen Hängen 
werthem Verbrechen und Gar nichts, worüber die engli— 
ſchen Gefese nicht beftimmt entfcheiden. Hätten der Herr 
‚Doctor ein Petſchaft geftohlen, fo hätte man Sie aufge 
knüpft. So aber wide er drei ganzer Jahre vom 
Predigtamt fuspendirt und fein Opus öffentlich verbrannt. — 
"War ed nun vorbei? Nichts weniger. Es ging immer bo: 
her, immer weiter, und wie und dünkt, von nun an von 
Rechtswegen. Die leichte Strafe hielt man für nichts weiter 
als eine Zosfprechung, bei der man auch noch fein Bischen 
Recht behanpten wollte, und bei lebendigem Leibe wurde 
nun der Mann als Heiliger und Märtyrer. zugleich 
‚angefehen. Heilige Feuer und heilige Illuminationen erleuch— 
teten und ſchmückten ihm zu Ehren die Nächte von England 
von einem Ende zum andern. Nun fieng der Märtyrer erft 
an feine Lage recht zu genießen. Er kutſchte im Triumph 
durch das Land. Die Univerfität Oxford Fam ihm mit 
Pracht und fefilihem Aufzug entgegen, und man fchmaufte 
den. ganzen Tag um des Evangelii Willen. Gin großer 
Theil des engliichen Adels bewirthete ihn mit Pracht und 
frommer Schwelgerei, und der Magiſtrat der Städte zog 
ihm mit Muſik, Cavallerie und in pontificalibus entge— 
gen. Die Hecken an den Wegen, wo er vorbeikam, waren 
mit Kränzen geziert und von den Kirchthürmen wehten 

MWimpel und Flaggen, und Die ganze Luft erihalte von 
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Sacheverel und der Kirche *%). So fand die Sache 
damald. Man Sicht, die Nachwelt bat die Arten etwas revi- 
dirt und das Urtheil umgeftoßen, und Hogarth, der in‘ 
Executionen von Sündern, deren Hals für gemeine Kräfte 
zu ſtark war, eine unnachahmliche Stärke beſaß, Hat den 
Heiligen hier neben Mac Heath aufgefnüpft. Sie pa- 
gina Jungit amicos. Und wirklich follen die Mac 
Heathe und die Daltons mit ihren Nonnen eine Hautpte 
rolle bei Sacheverel's Verklärung gefpielt haben. . Mähe 
send er feinen-geiftlihen Segen ausftreuete, führten dieſe 
das nöthige Adergeräthe, um allenfals damit den Boden 
weltlich zu bearbeiten, der fich weigern würde ihn an— 
zunehmen Noch hängen zwei Bilder an derſelben Wand, 
Gleich unter Mac Heath, ein Bruft: Bildchen mit einer 
Slorie, und über den ungleihen Fenſtern das Opfer 
Iſaak's. Die Auöleger, die das erfte berühren, fagen alle 
ſchlechtweg, ed fey eine Jungfrau Maria. Dieſes ift, 
um die Cache kurz su benennen, ein ſehr elender Gedanke 
diejer Herren Ausleger. Denn einmal ift die Figur offenbar 
männlichen Geſchlechts, und fo find wir mit einem Male am 
Ende. Wäre fie aber auch dieſes nicht, fo hätte der Ge 
banfe fhon in ſich etwas Empörendes fiir ein gewiffes Ge« 
fühl, -weldes Hogarth bei alle feinem Muthwillen, fo viel 

ih weiß, nie beleidigfe. Es wäre auch Fein gutes Zeichen. 
Freilich mag wohl bier und da in ber hriftlichen Melt das 
Bild dieſer ehrwürdigen Perfon in manchen Privattempelchen 
aufgehängt ſeyn, worin Gott fo fchlecht gedient wird, als 
bier. Aber fo etwas ift viel zu gefucht, und das Empörende 


*) Eine der neneften Schriften, worin man dieſe Gefchichte 
kurz umd gut erzählt lefen kann, find die Memoirs of the Kings 
of Great Britain of the House of Brunsvic-Lunenburg by 
W. Belsham. London 4793, II. Vol. Vol-I. p- 60. 1. ſ. w. 
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beim erſten Anblick, ſtumpft ale Empfindung ab für den 
ſchwachen Reiz einer ſolchen Alltags» Fineffe hintendrein. Mit 
‚einem Wort; es iſt niht wahr Das Ding iſt ein Ca: 
lenderheiliger freilich. Aber man bedenke bie Zahl 365. 
Sollte unter diefer ganz beträchtlichen Heerde auch nicht ein 
Einziges räudiges Stück gewefen ſeyn, wie Sacheve— 
‚rel, oder Mac Death? — Ueber dad Opfer Iſaak's 
‚fagen die Ausleger theils Nichts, theils etwas, was eben 
fo viel werth if, Bei verwidelten Stellen ift das Ausle— 
‚gers Mode, Vermuthlich ift das Wild noch ein Weberbleibiel 
‚aus dem porkugiefiihen Tempel, und vieleicht enthält das, 
was wir oben S. 53, fo ganz unbefangen gefagt haben, 
ſchon ſelbſt die befte Erklärung. Wirklih nimmt auch hier 
die Gefchichte des Mädchens eine Mendung, die man it Dies 
ſer Bage noch immer glüdlich nennen Fan. Das Schwert, 
das über ihr aufgehoben war, wird noch angehalten, und 
die Stätte, wo Iſaak geopfert werden follte, hieß bloß: 
der Herr ſiehet. Was will man weiter? Hogarth 
ſah vermuthlich bier nicht ſehr tief, und dachte ſich bloß 
Rettung vom gewaltſamen Tode oder Zurückhaltung des 
Schwertſtreiches der ſtrengen Gerechtigkeit in beſondern Fällen, 
uch den Arm einer höhern Güte, die die Macht dazu Kat. 
20 denken fih Tauſende die, Gefchichte von Iſaak, bie 
richt tiefer fehen. Die Erklärung ift freilich, wenn Sogarth 
Dhilologe und Schriftgelehrter geweſen wäre, ge— 
‚mungen. Allein, find das nicht auch öfters Bibelerklä— 
ungen von Leuten, die alles das find, was Hogarth 
nicht war? Wie vielmehr wird man, chriſtlich, dem Manne 
ergeben, aus deſſen Charakter ſich ein Bischen von witzigem 
eihtfinn doch nicht gang fo rein wegerklären läßt? 
Nachdem wir biefes merkwürdige Blatt feinem Haupt 
snhalte nach duschgegangen haben, fo wollen wir num mit 
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einem Paar Feberzügen noch bier und da etwas zufammens | 
ehren, das uns bisher entgangen war. 

Gerade über dem Manne mit- dem Prediger: Kragen 
ftehen ein Paar Arznei: Gläschen mit ihren Doctor » Krägele 
her, und fehen da zu dem Fenfter hinaus, wodurch ſchwer— 
lich jemand wieder hineinfieht, und am andern ſteht gar, 
wo ich nicht irre, eine Salbe! — Gut, weil fie da ftehet, 
jo iſt es Pflicht fie ftehen zu laſſen. Hier Elingelte die 
Hermeneutif, £ 

Die Kate! Ihr fol fo eben ein Mäuschen entſchlüpft 
ſeyn, das fie da fucht, zum Zeichen der Armuth und Un: 
reinlichkeit auf diefer Stube. Hatten und Mäufe follen, wie 
man fagt, bei Reichen felten bettelr, und da haben fie, wie 
uns dünkt, nicht fo ganz Unrecht. Aber die Stellung des 
Thieres ift nicht die des intendirten Fangs und der Iaurens 
den Aufmerffamfeit. Alfo auch die mag flehen, wo fie fteht. 
Noch hängt am hinfern Worhange des Bettes das gefliigelte 
Kopfzeug vom vorigen Abend angehakt, vermuthlich gefchwind 
im Sturm beim Ueberfall dahin geflüchtet, damit die Plät— 
tung nicht zerfnittert würde. Der Hut fcheint frühes 
und noch im Stehn dahin. gerettet worden zu feyn. Nun 
noch etwas von dem Knoten im Bettvorhang. Herr 
Steland fieht darin ein Gefiht, und fogar Aehnlichkeit 
mit der Fran Priefterin, dem’ Steinbutt. Sch habe fo wer 
nig gegen diefe Muthmaßung, dab ich vielmehr glaube, Herr 
Ireland babe eben nicht fo fehr mit hogarthiſchen 
Augen geſehen, als hier. Es liegt gewiß nicht außer Ho— 
garth's Dichter- und Künſtler-Charakter, dem Knoten 
in einem Vorhang um den Altar der Benus Pandemos 
die Form eines erbärmlichen Gefichts zu geben, das mit 
abgewandtem Blick die Opfer beweint, die da gebracht wer: 
den. Der Knoten Scheint mit Sorgfalt und gewiß nicht ohne 
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| Bedeutung geſchürzt; vermuthli um nöthiges Licht oder 
auch freien Fall-Raum für den Kometen bei jeiner 
' Annäherung zur Sonne zu gewinnen. Ob übrigens das 
Geſicht der Priefterin gleicht, Yaffen wir dahin geftellt feyn. 
| Enthalten aber Eönnen wir uns unmöglich bei dieſer Gele: 
genheit, noch mit einer kleinen Betrachtung fiber das gül— 
| dene Sprüchlein: Ne quid nimis, zu fließen. Wir haben 
| allerdings hier mit einem fehr ſchlauen und originellen Schöp— 
fer von Witz zu thun; das iſt ſehr wahr. Aber man laſſe 
ſich auch dadurch ſeine eignen geſunden Augen nicht verder— 
ben, und glaube nicht, Dinge auf dem Blatte zu ſehen, 
die eigentlich ganz dieſſeits unſerer eigenen Naſen-Spitze ihr 
luftiges Spiel treiber. So etwas erinnert an die Prophe— 
| tinnen der neuern Zeit, die mit der Nadelipige dad Schild: 
ſal horchender Mamfellen aus Gaffee: Sab in der Taſſe her: 
ausſticheln und dann predigen: „Sehen Sie, meine aller: 
,„ſchönſte Mamfel, Hier diefen Kleinen Girkel, er ift fo deuf: 
„lich; das ift ein Kutichen : Rad; und bier diefe Pünktchen, 
nd, 8, 12, 16, 20, 24, das find Fußtapfen von — 
„warten Sie, Tiebftes Kind, — ja richtig, von 9 Pferden. 
»D handen Sie no einmal darauf. Nun Gehen Cie, 
bier ift offenbar der Stern. Zählen Sie die Zacken felbft. 
„Alſo, meine Allerſchönſte, Eine Kutſche mit ſechſen und 
| „ein Stern dabei, und num gar hier, ah! was ilt das! — 
| — — doch ne guid nimis. Hiermit wird aber ſchlech— 
terdings nicht gegen die Kleinen Saillies des Witzes, wah⸗ 
ren oder vermeintlichen, geredet, die ſich der Ausleger, offen— 
bar auf eigene Koſten, erlaubt, und worüber wir uns in 
der Vorrede zum erſten Hefte erklärt haben. Dieſe ſind ge: 
ſtempeltes Eigenthum des Erklärers, die man nehmen 
fan, wie man will. Die Nede ift nur von tief gewitterten 
Bedeutungen im Ganzen. Die Bedeutung des Ganzen hat 
11. Lieferung. D 


4 





Br IX. Der Weg 


Hogarth nie verſteckt, er hätte e8 auch nur bloß zu feinem 
Schaden thun können. Was er’ im Ganzen will, leuchtet 
fogleich beim erften Bi ein, und das muß jeyn. Ohne 
fo etwas kann fein Kunſtwerk diefer Art gefallen. Kennt 
man aber diefe, jo erhöhet das Beſtreben, Eleine untergeord: | 
nete Schwierigkeiten aufzuklären, das Vergnügen bei der Be- 
trachtung, das jede Dunkelheit des Ganzen gänzlich zerftören 
würde. Man würde das Blatt wegwerfen. Co ftellt das . 
erite Blatt unferes erften Heftes ſchlechterdings nichts weiter | 
vor, ald die Unordnungen und lächerlichen Contrafte, die ſich | 
beim Ankleiden von herumftreichenden Comödianten in einem | 
engen Raume nothwendig ereignen müſſen; um diefen Con⸗ 
traft defto auffalender zu machen, wählte er die Götter: | 
Oper, worin auf dem Theater Diane den Hirfch, und 
hinter den Conliffen der Hirſch oft Dianen jagt. Dieſe 
Unordnungen fammt und fonderd in Einem einzigen 
Bilde darzuftellen, war der reichfte Gegenftand für das Ta: 
Ient unferes Künſtlers. Hier war fein Genie zu Haufe. 
. Wäre er gezwungen worden, fih die Flügel nad irgend 
einem Gonventiond: Fuß, oder nach einem beftimmten Thema | 
beichneiden zu laffen, jo wäre er. ficherlich auf der Erde lie- | 
gen geblieben. — . Das war der Fall bei ihm, 3. B. beim], 
Hudibras ſehr augenſcheinlich. Wer aljo in jenem erften | 
Blatt noch Plan und eine beffimmte Götter-Oper]| 
wittert, ift ficherlich fehr ſchlecht mit Hogarth’s Geift bes] 
kannt. Den gerichtlichen und, wie ich glaube, gründlichen ]. 
Proclamationen der Aefthetit gemäßer wäre es freilich geweſen, 
ſich noch bei allem Gefühl und Bewußtſeyn ſeiner inneren 
Stärke unter den Contract zu ſchmiegen, den die rohe Wild: |. 
beit nothwendig mit dem verfeinerten Menſchen jest eingehen |, 
muß, wenn fie ihren Waaren auf unſern philoſophiſchen 
- Märkten Abgang verschaffen will. Aber dad konnte der. 
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Mann nicht; er producirte bloß, wir ander Mögen nun 
drechſeln. Ein einziges Beifpiel su geben: fo hat man 
‚eben dieſes Gomödianten: Blatt anf die Liebſchaft zwiſchen 
‚Endymion und Dianen gedeutet, zuverfichtlich, und 
‚mit der Miene der Superiorität. — Einer meiner Freunde 
iſt jener lächerlichen Erklärung nicht mit der Miene, ſon— 
dern dem Gefühl wahrer Superiorität durch eine 
| Deutung jenes Blattes begegnet, die ich hier ganz einrücken 
zu können wünſchte. Gr bat es auf die franzöfiiche Revo— 
lution gedeutet, und mit einem Witze, der jener kleinlichen 
Machination ganz unendlich überlegen iſt. Ich kann und 
‚darf nur einiges erwähnen. Etliche der ſtärkſten Züge zu 
verſchweigen, nöthigen mich aber ſowohl, als meinen Freund, 
‚Gefühle einer höhern Art, nah melden ein folder Witz 
jest, Sffentlih geänßert, leicht mißgedentet werden 
könnte, weil Perfonen genannt werden müßten, die unfer 
‚Mitleid um fo mehr fordern, je weniger wir Heute wife, 
was unſer eigenes Schickſal morgen feyn Fann. — Zuerft 
‚alfo die beiden Teufel an dem Altar, nebſt der Baf- 
geige, und dem Meduſenkopf, der alles um fich her verftei- 
nert. Alles, dünkt mid, Zuce meridiana clarius. 
Den verlornen Seehandel drüden die Wellen vortrefflich aus, 
die man in die Ede geworfen bat. Katzen drehn Weltki- 
geln um, ohne zu wiffen, was fie da machen; Biſchoffs— 
müsen werden Futterale für Comoͤdienbücher; Sumelen vor 
Blättern füllen Malter » Körbe. Das Tonnen doch wohl 
nichts weiter ald Affignaten auf Suwelen feyn, und die- 
fem unermeßlichen Reichlichen droht ein brennendes Talg— 
licht den Untergang. Sanscülotterie ift Hier über- 
al, fogar das einzige Paar Holen Liegt weggeworfen da. 
Man. jchmeidet einer withenden Kate den Schwanz ab. 
Iſt das nicht Robespierre's Schweif, mit dem man 
D2 












68 IX. Der Weg der Buhlerin. 3. Platte. 


jetzt befchäftigt if? Der Drefchflegel, das heißt, der Acker— 
bau liegt im Winkel. Die leeren Goffer find fo klar wie 
was. Kine See: Göttin aus Weſt-Indien fchenft einem 
Sanscülotten ihren legten Rum, und beide weinen; 
fie felbft ift auf das Land geworfen. Der Affe, der feine 
Sefbichte mit dem Helm, vieleicht der Pallas, treibt, ift 
nicht zu verkennen. Auch das Suchen der Kleiderftüde in 
den Wolfen hat feine Bedeutung. — So geht es duch 
das Ganze, und die VBerfammlung, worin alles dieſes vor: 
acht, nennt ſich: 

Senatus populusque Romanus, u. f. w. 
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Bekanntlich ſpricht die Chemie von drei Stufen von Gäh— 
zung: der Weingährung, der Effigährung und der 
fauligen. Aber e& ließe fich auch wohl noch an ganz an— 
dern Orlen davon fprechen, als in der Chemie. ES findet 
fi) etwas Aehnliches überall, wo organifcher Stoff aller Art 
mit einer Portion volatilem Je ne sqis quor, Leben oder 
Geift, oder was es it, in mannigfaltigem Verhältniß, von 
Duantität Sowohl als Kraft, verbunden, im Naturumlauf iſt, 
der fich durch fteten Wechfel erhält. So ift es mit dem Leben 
des Menſchen und der Staaten, im Ganzen und in ihren 
Theilen. Die erfte Gährung des Lebens, o! wie erfreut 
die nicht des Menſchen Herz! Mie wird da nicht aus Als 
lem Begeifterung und Entzüden mit langen Zügen gezogen ! 
Einige Zeit darauf ift ed nicht mehr fo, wie — — im 
vorigen Kriege, oder was fonft der Annalift für Peris 
oden hat. Es ſchmeckt nicht mehr. Man fest mit faue: 
rem Gefiht, und Frampfhaftem Kopfihütteln in der Mitte 
ab. Die Leute verftehen’s nicht mehr; es ift infam — 
— und ‚jo entfteht der Sauertopf. Nun immer weiter, 
Alter macht vorfichtig, Vorſicht mißtrauifh und Miftrauen 
macht wieder älter. Es wird calculirt mit Gedanken: Stris . 
chen — auf der Stirn, und nicht felten zwiſchen Abendeffen 
und Frühſtück ein koſtbares Mitternachtmahl eingenommen 
von eigenem Fett. So fällt Ein Zahn nach dem andern, 
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Ein Löckchen nach dem andern und Eine Kraft nach der an: 
dern, und fo geht es dann ohne Zähne, ohne Haare und ohne 
Kraft, oder, wie Shaföpeare fagt, sans everyt hing 


duch die legte Gahrung zum Faulen über. — DS! Wie 


er riecht! Fort mit ihm- in die Kiſte mit Hobelſpänen: 


nad) dem Reſurrections-Acker mit ihm, mit dem mächtigen 


Dinge, das nie wieder gefehen wird! Das ift der Menſch. — 
Seht es mit Staaten und Städten anders? Was von den 
glorreichften der Vorzeit noch übrig ift, find Grabfteine über 
dem mächtigen Gadaver, oder armfelige Sprößlinge um den 
faulen Strumpf, die fih mit jedem Winter verlieren. 


Aber nicht immer geht es fo langſam ımd fo durch alle 
Stufen. Mancher läuft ale feine Gährungen in einer Zeit 


durch, die bei dem andern Faum zur erften hinreicht, amd 
daran find nicht felten die Gährungs » Mittel Ihuld. Lord 
Rocheſter, der befannte mwisige Schweinpelz, ward alt 
in feinem 30ten Jahr, befehrte fich in feinem 3Iten, und 
ftarb völlig lebensſatt in feinem 33ten. Das ift alles 
Mögliche, und das bei ‚einer Gonftitution, die auf ein Jahre 
hundert angelegt war. Allein dieſes Genie war auch, mie 
ed Sich felbft zu rühmen pflegte, einmal fünf Sabre hinter 
einander betrunfen *). Es lebte alfo überhaupt in dem 
Sommerjahre drei von den Sahren durch, die ein gewöhn— 
liches Biometer angiebt, deffen Skala nad der Dauerhaf: 
tigkeit des menſchlichen Körpers getheilt if. Ob es aud 
wohl ſolche Staaten gegeben Hat? Zwei Jahre Wein: 


gährung, zwei Jahre Eſſiggährung und zwei Sabre 
faulige! Es wäre möglich, zumal bei einem flolzen und 


hitzigen Vol, dad etwa allemal erft handelte, und dann 
— überlegte, 


*) D. Johnson’s Life of the Earl of — in deſen 
Leben der engliſchen Dichter. 
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Diefes alles galt eigentlih Dir, arme Molly. Aug 


deine Gährung geht fehr geichwind von Statten. Kaum 
zwanzig Jahre, und doch ſtehſt du ſchon am Ende ber zwei⸗ 
ten, die der Brauknecht mit der Schürze neben dir ſchwerlich 
| aufhalten wird, | 


Unfere Heldin ift nämlich nad) dem Zuchthaufe gebracht 


. worden, wovon dieſes Apartement, das Refectorium, oder 
‚eigentlich der Motions: Saal zu ſeyn Scheint, um in 
den Nebenftunden, aus welden hier, leider! der Tag größe 
| tentheilö bejteht, Hanf zu Elopfen, oder wenn dieſes nicht 


out gehen will, fich felbft Elopfen zu laſſen. Auch hat man 


| in diefem Fall oft Erlaubniß auszuruhen, fo wie der Kerl 


hinter dem Mädchen, der, wie einmal ein Knabe glaubte, 
der diefes Blatt ſah, Sperlings- Nefter ausheben will. 

So einmal darüberhin angefehen, ift man bier nicht 
ganz übel aufgehoben. Die Geſellſchaft iſt nicht klein umd 
nicht ganz fehleht, und wenn man auch gefangen ſitzt, jo 
figt man wenigftens nicht in gefangener Luft: es iſt 
hier alles ſehr luftig und hoch, und das ift allemal ſchon 
etwas, zumal am Nande — der faulen Gährung. Sie 
fteht am rechten Flügel bes Gliedes, als Flügelmännin, 
auch mit der Flügelhaube, und überhaupt fehr geflügelt. 
Vermuthlich ift fie auch als Nachtſchmetterling ergriffen. und 
biefer bunten Sammlung einverleibt worden, oder ed iſt we 
nigftens der bunte Apparat, mit welchem fie des Nachts 
um die Laternen flatterte. Doch diefer Artikel verdient eine 
nähere Beleuchtung. Wie kommt, könnte man fragen, das 
Mädchen hierher, fo en Gala, da fie doch aus den Bette 
geholt wurde, und man ihr fohwerlich Zeit wird gelaſſen ha— 
ben, ſich fo anzukleiden? Denn fegen wir auch, fie habe 


das Kopfzeug nur vier bis fünfmal aufprobirt, und etwa 


jedes andere Kleidungsftüd, im Durchſchnitt zweimal, und 
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das ift fürwahr das Geringfte, was man annehmen Tann: 
fo hätten leicht zwei bis drittehalb Stunden darüber hinge— 
ben Fönnen. Bei einem foldyen Handel verdienten die Schmet— 
terlings » Hänger ihre Schuhe nicht. Aber nun bedenke man 
den erbärmlichen Spiegel am Punſchnapf, der kaum den 
funfzigften Theil des Prachtgebäudes faßt, und der erjt von 
Zone zu Zone, jede faum ein Paar Hände breit, um das 
Firmament geführt werden mußte, um zu fehen, ob dort 
zu viel oder hier zu wenig war. Gebraucht doch manche 
Dame drei Stunden Zeit fih für den Bal zu bededen, 
und dad bei vier Händen und einem Spiegel, in welchem 
fie, fo wie fie davor tritt, jedesmal den ganzen Himmel- 
überfieht. So etwas geht nicht, und fo viel Geduld war 
von Gerichtsdienern nicht zu fordern, und ſchwerlich zu er: 
warten, wenn man fie hätte fordern wollen. Denn wirklich 
erblidt man in der Hand des einen auf der dritten Platte, 
gerade das Snftrument, das auf der vierten der Mann in 
der Hand hält, den wir fo eben. den Brauknecht genannt 
haben. Wo dasjelbe erſcheint, erjcheint ed nie als Zeichen 
der Langmuth, ich glaube, man nennt es einen Ochſenzie— 
mer. Alſo diefes Räthſel aufzulöjen, fehe ich nur zwei 
Wege. Entweder jener erfte Arreſt war von dieſem 
verichieden,, und endigte fich etwa bloß mit einer Privat: 
züchtigung, bat aber nicht gefsuchtet. Das follte mir 
fehr leid thunz und jo Fam es denn zu diefem zweiten; 
oder (und dieſes ift wohl die billigite Vorftelung) das Mäd— 
chen ift dort weggeführt worden, fo viel’ bededt, als der 
Zug der Luft und der Blick neugieriger Naturforfcher auf 
der Straße nothwendig machte, und hat fi die Garderobe 
nachbringen laffen. Nun weiß man, daß in England nie: 
mand ungehört verdammt werden Tann, und daB man au 
den Orten, wo man gehört, auch noch weit mehr gejehen 
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wird. Das ift ein wichtiger Zeitpunkt für eine arme Stu: 
derin, die ihrem Geſichtchen und ihrer Figur etwas zutrauf, 
Sie weiß zwar, dab ihre That einen umerbittlichen und un— 
beftechlichen Richter in dem ehrwürdigen Manne finden wird, 
der ihr gegenüber fist, unter dem Schwert der Gerechtigkeit. 
Allein fie weiß auch, daß unter den Nonfacultiften 
zingsherum, ihre Miene, ihre Taille, ihe Haar und ihr 
ganzer Anftand manden Richter finden kann, der die Sache 
nicht fo genau nimmt, und überhaupt auch nicht geſchworen 
hat, ein ſchönes Mädchen gleich fiir verwerflich oder gar für 
baßli zu halten, weil fie einmal im Dienft ergriffen wor: 
den it. Wenn daher in England ein Frauenzimmer vor 
den Nichterftuhl gebracht wird, die, bei einer guten Miene, 
von der Sittſamkeit wenigftens die Formen, von Kleidern‘ 
aber die Subſtanz befist, oder Tonft dazu zu gelangen weiß, 
jo kann man. überzeugt feyn, daß man nicht ſelten etwas 
Großes zu fehen befommen wird. Der Name einer gewilfen 
ME Rudd, die im Jahr 1775 zwei Zwilling = Brüder, 
Perreau, ihre Freunde, an den Galgen brachte, dem fie 
felbft bloß durch dieſen Liebesdienſt entgieng, lebt noch ji: 
cherlich in allen Magazinen der damaligen Zeit, wenn an- 
ders die Magazine ſelbſt noch leben. Ihr ganzer Anzug 
wurde beihrieben, und Band für Band und Schleife, für 
Schleife ausgemalt. Ihr Kopfputz, den die Sittſamkeit 
ſelbſt dirigirt zu haben ſchien, ward zergliedert, und allen 
denen gleichſam vorgemalt, die etwa Luſt hätten, auch ein 
Paar Perreaus zu fangen; einer Siddons *), als Cor: 
delia oder Desdemona, hätte nicht mehr Ehre wiverfah-- 
zen können. Es ging weit. Wer will es alfo einem Mäd— 


— — 


Eine der größten Schauſpielerinnen dieſes Jahrhunderts, 
gleich verehrungswuͤrdig und wirklich verehrt, wegen ihrer Kunſt, 
als ihres großen, untadelhaften Charakters, 
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hen, wie diefem, verdenken, wenn es am Zage der Prüfung 
„fein Bischen zufammenfuht? Den Gefhtwornen ift es frei— 
lich verboten, fi dadurch blenden zu laffen, aber der ar: 
men Sünderin nicht, zu glauben, daB es dennoch möglich 
wäre. Wird auch der Schlag felbft damit nicht abgelenkt, fo 
könnte fo etwas noch hier umd da im Volk einen Sama⸗ 
riter ermweden, der nachher Del in die Wunde göffe; denn 
ed giebt in London gar feltfame Arten von Samaritern, 
und darunter welche, auf die ein ſolches Geſchöpf mit feiner 
ſchweren Maulthier: Parade eben fo viel Eindruck macht, 
als die Grazie, Sulie Potodi, im Tanz, auf einen Mann 
von Welt und dem feiniten Gefühl gemacht hat *). | 
Molly wurde vor den Schranken fchuldig befunden 
und verdammt, nicht bloß privatim gepeitfcht zu werden 
(privately whipped), fondern zu harter Arbeit (hard 
labour), zum Hanf-Klopfen (to beat hemp). Und 
da ift e8 denn freilich eine kleine Schärfung der Strafe, fie 
in dieſem Aufzuge den Anfang machen zu laſſen. Wenn 
ii erft einmal das Gaflenlaufen durch die Zungen ihrer Mit- 
ſchweſtern vorüber iſt, ſo wird ſie ſich es wohl commoder ma— 
chen. Dort an der Wand hängt ja ohnehin ſchon ein Reif— 
rock, und ein Bortenhut, der Fein Livreeftud if. — Wie 
trübe ift nicht ibe Auge geworden! Die blauen Ringe um 
dasſelbe wird niemand, felbft im Kupferftich, verfennen. Der 
Mund, wie hilflos offen, und das ganze Geficht, wie auf: 
gedunfen! Was ein Paar Fehltritte in der Welt nicht thun 
können, wenn es bis zu Arzneis Släschen damit kommt! J 
Das arme Herz, wie ſchwer! Und der Hammer, wie ſie 
ihn anfaßt! mit der Linken Hoch oben und mit der Rech— 





*) Man fehe die mufterhafte Schilderung diefer Dame im 
Tanz, in den Neifen eines er von Niga 
nah Warfhau ıc im 2ten Heft, ©. 197. 
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ten tief unten. So Elopft man nicht, wenigftend Hanf nicht 
— md Zuder aud nicht. Ach! es ift ihre unmöglich, fie 
mag nicht binfehen, fie kann und kann nicht Elopfen, Aber: 
Du follft und mußt, flieht neben ihr in dem Geficht 
von Bronze mit einer Schrift gefchrieben, die, ohne Punkte, 
über die ganze Erde gelefen und verftanden wird. Auch 
war ed ganz unnöthig, die Worte noch mit einem grarz, 
ich meine dem fihrägen Ochfenziemer, zu accentuirenz die 
Sache wird dadurch nicht um ein Haar deutlicher. SIT das 
nicht ein Kerl, und ein Hier, wie von der Natur einge: 
jest für eine foldhe Heerde? Ganz wie Daphnis beim 
Virgil *) | 

Formost pecoris custos, formostor ipse. 

„Die Schweindhen ſchön, der Schweinhirt fchöner 

noch.“ 
Aber wiſſen unſere Leſer wohl, wer dieſem Folter-Knecht 
ähnlich ſah? Wie ein Ei dem andern, der Herr Magi— 
ſter Thwackum, Hofmeiſter der beiden Brüder, Blifil 
und Tom Tones. Fielding ſagt es ausdrücklich *). Bes 
kanntlich hatte diefer Gelehrte das Departement der Religion 
bei der Erziehung der Knaben. Ob er wohl feine Stun: 
den auch mit der weißen Schürze gegeben haben mag? Sch 
fände fo etwas bei diefer Art von Unterricht nicht fo ganz 
unſchicklich. Es hat etwas Häuslich- präparatorifches, etwas 
Erwartung Erregendes, und erinnert zirgleich ein boͤſes Ge 
wiffen mitunter an die Begriffe von Fell und über die 
Dhren ziehen, das, bloß als Territion gebraucht, uns 
niöglich ſchaden kann. Umnterdeffen ift das Erz in diefem Kerl 
nicht ganz verädhtlih, ja, feine obere Hälfte könnte fogar 
el. V. 44. 
**) Tom Jones, Book III. chap. 6. 
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den. tiefften Reſpect einflößen, wenn man ihm, flatt des 
Ochſenziemers, ein Inſtrument in die Hand gäbe, das we: 
nigſtens nicht fo hieße. Um indeffen unſere Leſer nicht 
allzu ſehr gegen den Mann einzunehmen, oder fie gar we: 
gen der armen Gefangenen unter einem ſolchen Deſpoten 
in Sorge zu ſetzen, müffen wir nothwendig anmerfen, daß 
dergleichen Leute, außer den Gefichtern, die die Stadt be- 
zahlt und die won ihnen umfonft gefehnitten werden müſſen, 
noch immer ein halbes Dusgend andere vorräthig haben, die 
man gegen ein Billiges von ihnen Faufen kann. Dieje wer: 
den gemeiniglih ganz ohne Ochſenziemer ſervirt, und einige 


darunter wie ich mir habe jagen laſſen, mit einem freund: 


lien Duerfchnitt unter der Nafe weg, von einem Ohr zum 
andern. Was wir bier ſehen, ift gewöhnliche Koft, zur 
Entree, 

Gleich hinter unſerer Heldin ſteht dad Weib dieſes Haus— 
hofmeiſters, und hält eine Geiſel anderer Art über dem 
Haupte der Dulderin gezückt, die bloß der Seele wehe thut, 
— die des frechſten Spottes. Wenn der Teufel irgend eine 
ſeiner Marionetten in der Welt zu einem noch unſichtbaren 
Zwecke ziehen und lenken will, ſo kann er die Drahte dazu 
unmöglich mit anderen Fingern und mit einer andern Miene 
anfaſſen, als dieſes Weib die Spitzen und die Bandſchleifen 


oder dad Schnupftuch bier anfaßt. Kann man ſich eine 


teufliſchere Phyſiognomie denken? Und doch iſt ihr Ausdruck 
noch von der Form, die dergleichen Geſichter am beſten 
kleidet: von ſat hriſcher. Durch Wuth und Branntwein 
illuminirt, würde ſie unendlich gewinnen und doch wäre 
es noch nicht Caricatur. O wer ſo etwas noch nicht geſehen 
hat, hat nichts geſehen in der Welt. Wenn ſie anders 
nicht das Schnupftuch aus der Taſche zieht, wie Sreland 
glaubt, To zieht fie ficherlih eine wigige Parallele zur Un: 


— — — — — 
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terhaltung ihres Gemahls und zur Erleichterung ihres eige— 
nen Herzens, zwiſchen dieſem Brautſchmuck der Dame und 
der Gruft, worin man ſie hier beigeſetzt hat. Ihr Auge | 
ift nicht ſowohl verfchloffen als auögefloffen, allein das Ge: 
ficht verliert dadurch nichts am Licht von der Seite, es wird 
alles dur den Gebiß- Brillanten reichlich erfegt, den 
die Klapperfchlange fo unnachahmlich weift, daß man kaum 


merkt, daß das Auge fehlt. Wenn in diefem Haufe je der 


Gruß gehört worden ift: es freut mich unendlih Sie 
bier zu ſehen, fo kann er bloß aus einem Munde von 
folder Schlisung hervorgegangen ſeyn. So viel von 
des Zuchtmeiſters — Zuchtmeiſterin. 

Man laufe nun die Reihe hinunter, was das für ein 
Hämmerſpiel iſt! Welche Muſik! Sonderbar, daß ihrer 
gerade fieben im Gange find, alſo wirklich Ut, Re, Mi, 
Fa, Sol, La, Si. Die beiden im Vorgrunde rechter 
Hand, können wicht gerechnet werden, denn fie fpielen die— 
fesmal nicht mit. Ob etwas in Reparatur ift, oder ob fie 
für heute ausgefpielt Haben (denn ihre Hämmer ruhen nicht 
bloß, fondern fie haben auch Feinen Hanf auf dem Klose), 
getrane ich mir nicht zu entfcheiden. Auch fcheint zwifchen 
ihrer Stelle und den übrigen etwas, wie ein kleiner Graben, 
durchzulaufen. So gäbe ed wohl gar hier Glaffen; prima 
und secunda. Oder fteht unfere Molly andern zum 
Exempel auf einer Terraffe, und arbeitet am Pranger? 
Daß man au den Hund nur halb fieht, zeigt wirklich eine 
ſolche Erhöhung an, und weil höherer Rang ohne Infignien 
nicht denkbar ift, fo findet fich auch bei diefer erhabenen Stelle 
ein Ring in der Erde und ein Netardations-Klog, 
Bewegung ganz zu hemmen oder zu mindern Doch 
wir kehren zu unſerer Ronleiter amd dem Hämmerwerk 
zurück. 
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* 

Neben unſerem Grund: Ton Ut, hämmert Re, ein 
ganz ehrwürdiger Alter. Sch habe einmal auf einem alten 
Kupferftihe, der eine Audienz vorſtellt, einen Ambaffadeur 
gefehen, der gerade fo ausjah, auch faft fo fland, nur wurde 
da nicht geflopft, vieleicht aber davon geſprochen. Wirklich 
ftände diefer Mann als Ober : Polizei: Snfpector in einem 
honetten Werkhauſe fo da, oder privatim in feiner Studir: 


ftube, fo würde man im erften Tale glauben, er triebe das 


Hanfklopfen fo, wie der dinefifche Kaifer das Pflügen, und 
im zweiten, wie die Hunde das Graöfreffen, wenn fte ſich 
den Magen verdorben haben. Wie der hierher gekommen 


feyn mag? Die Ausleger insgefammt halten ihn für einen - 


betrügeriihen Spieler. Sie ſchließen dieſes aus der zerriſſe— 
nen Karte, die vor feinem Arbeits -Tifhe auf der Erde 
‚liegt. Es iſt wahr, der Mann haft etwas von diefer Mens 
fchen = Claffe, das ſelten trügt. Die allweife Natur, die 
diefe giftigen Schlangen tolerirt, Hat gewöhnlid in 
ihren Aufzug und Anzug fo etwas gelegt, das die Stelle 
der Klapper vertritt, womit fie die Umſtehenden warnen, 
ohne es zu wiſſen. Es iſt immer etwas nicht ganz richtig. 
Bald wird gegen das Sahrhumdert gefchnigert, bald 
gegen die Sahrs- Zeit. Ein Parade: Kleid vom ryßwi— 
ckiſchen Frieden her, macht Bank bei der Krönung Franz 
deö J., oder ein Pracht-Pelz an den Fühlen Abenden, 
im Auguſt. Dieſes ift die Schwache Seite. diefer Menichen: 
Glaffe, und welde Claſſe hat die nit? Die Karte ift 
eine Pique-Achte, aber ſolche Achten giebt e& nicht, vier 
Piquen in einer Reihe. Das wäre wohl am Ende eine 
radirte Neune, Die beider Stüde fagen: Drei gegen 
fünf, und Eins im Sinn, macht das alterum tantum. 
Betrug ift da gewiß gefpielt worden. DO! wenn doch die 
Bemerkung über den Gaffee: Sat, S. 65, nicht fchon abge: 
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druckt wäre! Hier wäre Gelegenheit, Tinte ohne Mühe 
zu verkaufen, um einen Preis! — wie Zimmtöl. Die Sache 
hat ihre Schwierigkeit. So ganz darüber hin dürfen wir 
nicht gehen. Man kann fragen: wie kommt die Karte hier— 
her? Hat er ſie mit dem Schnupftuche herausgezogen, und 


warum iſt fie entzwei? Iſt ſie vielleicht beim Pointiren fo 


oft umgebogen worden, daß ſie endlich entzweigehen mußte? 


Die Seichtigkeit der engliſchen Commentatoren bei dieſen Ge: 
legenheiten iſt eben fo unbeſchreiblich, als unbegreiflich. So 
etwas hätte ſich doch wohl zu feiner Zeit müſſen erfragen 
laſſen. Wofür fhreibt man denn, wenn man dem alten 

Capital nichts damit zulegt? Ein Ausländer Fannn hier nichts 
weiter thun als fappen, und froh feyn, wenn er fich vor 


dem einheimijchen Kenner nicht lächerlich macht. Alſo etwas 


bloß auf gutes Glück: 


Mir Scheint der Mann wicht fowohl ein Spieler von 
Profeſſion, als vielmehr ein alter Glücksritter zu feyn, 


ber ſich überall, alfo auch wohl im Spiel verfucht hat und 


durch gänzlichen Ruin im demjelben im andere Wege gera- 


‚ then ift, die ihn hierher gebracht haben. Bei einem folchen 


Schikjal kann man wohl die Karten verfluchen, und wo man 


noch eine in der Rocktaſche findet, zerreiffen und vor. fich 
hinwerfen, ehe man anfängt — Hanf zu klopfen. Ich 


halte ihn nämlich für eine von den berüchtigten Perfonen, 
die der Gerechtigkeit in London jährlid nicht wenig zu 


| Schaffen machten, und die man im Enalifhen Swindlers 


sennt. Swindler (im Vorbeigehen anzumerken), eines 


von den Wörtern, die der große D. Johnsor in feinem 


eben fo großen Wörterbuche vergeflen bat, heißt im Englis 
hen ein Betrüger, der durch fein ausgedachte Ränke, und 


‚ zwar hauptſächlich umter dem Schein eines Mannes von 
Stand nd Vermögen, die Menſchen um ihr Eigen: 
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thum zu bringen fucht, So etwas auszuführen, dazu ift 
zuweilen eine Interims: Gemahlin, wenigftens ald | 
Equipage = Stud oder als Lockvögelchen, ein umentbehrlicher 
Artikel; Sie beforgt das Maulwerk und Er die Gra— 
vität. Ich fürchte, ich fürchte fat, unfer Te und Be 
find ein folches Pärchen. — Daß ihre Pläse fo unmittel— 
bar auf einander folgen, daß fie beide fo ſchwer-prächtig 
und gang nach gleihem Geſchmack behangen find, beftätigt 
dDiefe Muthmaßung nicht wenig. Ob nun Ste dab Ut, 
oder Ut das Re bei dem Handel nöthig hatte, entjcheiden 
wir nicht, vielleicht verhielt fi) die Schuld, wie die 3 zur 
5 auf der zerjtüdelten Karte, und war alſo von dem Vers 
hältniß der Gleichheit nur um ein Achtel der ganzen Laſt 
unterfchieden. Sie Fünnten, nach vielem Nachſuchen, endlich 
einmal im Staatswagen erwifcht, und fo nach einem kurzen 
Proceß hierhergebraht und die merkliche Diſtinction unferer 
Heldin hier die Folge des zweiten Arreſts ſeyn, der aller 
Orten mit gewiffen Hänfeleien verbunden zu ſeyn pflegt. 
Wenn man diefen Grund von Molly's Hierfeyn billiger 
findet, al& den oben angegebenen, fo kann man ihn beibe— 
halten. Es kommt hier bloß auf Gefhmad an. Daß der 
Bortenhut an der Wand unferem Ste zugehört, bedarf kaum 
einer Bemerkung. 

Auf Ze folgt Mi, ein bloße Kind, der erbarmungs: 
wirrdigfte Gegenftand auf diefem Blatt. Kaum in die 
Zehnen gefreten *), ift es ſchon unter diefem Dad und 
büßt für Verbrechen, wovon es Feinen Begriff hatte, und. 
wovon man ibm bloß die Begehrungs: Formen einpeitichte, 
wie dem Pudelhund feine Kunftftüde. Wer aus dem Wohn: 
fis der Tugend, ich meine aus den kleinen Städten Deutſch— 


) ©, die Anmerfung oben Eeite 5 
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lands, nad London kommt, dem muß das Herz bluten, 
wenn er an einem Abend fih von folchen Gefchöpfen von 
zwölf, dreizehn Jahren, heransgekleidet wie Balletſchä— 
ferinnen, angefaßt und mit theatraliich = zärtlihen Umarmun— 
gen aufgehalten fieht. Es geht über alle Vorſtellung. Sie 
Sprechen mit Eindlichsliebreihen Stimmen und einer Volu— 


bilität, die offenbar von Auswendiglernen zeugt, tiber Dinge, 


wovon fie ficherlich Fein Wort verftehen. Man würde fie 
daher faft für Gonfirmanden halten, wenn alles dieſes 
nit aus einem Katechismus hergeſagt würde, dergleichen 
nur Charters oder der Zeufel verfaſſen kann. Es iſt 
himmelſchreiend . Das arme Mädchen hat etwas Gutes 
in ſeiner Phyſiognomie, und der Eifer, womit es ſeinen 
Hanf klopft, zeugt von Bereitwilligkeit jeder Inſtruction zu 
folgen. Gerechter Himmel! Wenn diefes Kind das Zucht: 
haus verdient, welde Strafe verdienen die, deren Unterricht 
ihre Unſchuld vor der Zeit der Ueberlegung und ihre Ju: 
gend noch vor der Blüthe fo vergiftet haben ? 


*) Da wir im Terkt einmal fo weit gegangen find, fo fit eg 
unfere Pliht, auch anzumerken, daß man in London diefem 
Unbeil mit aller Kraft zu fteuern gefucht bat, die bei einem 
Bolfe, das nicht felten auch zur Unzeit auf feine Freiheit pocht, 
nur angewendet werden Fann. Auf VBeranlafung, und nım 
unter dem Schuß und durch Unterfiügung Unferer Königin, 
eriftire dort das Magdalenen: Hofpital, worin Mädchen 
von diefer Profeffion, die das Elend ihrer Lage fühlen, und 
ihre Lebensart bereuen, aufgenommen und zu beffern Menfchen 
von neuem erzogen werden. So ward alfo tiefes, bejammernss 
wirdiges Verderben der menfchlihen Natur von der einen Ceite, 
der erhabenten Tugend von der andern wieder Veranlaſſung, 
ih, zur Ehre der Menſchheit, in ihrem größten Glanze zu 
zeigen. Wie wenig indefen manche diefer Gefhöpfe geneigt find, 
davon Gebrauch zu machen, erbellt aus folgender Geſchichte: 


Eines Tages wurde ein folbes Mädchen, vermutblich durch wohl: 


meinende Verwandten, mit Gewalt dahin abgeführt. Sie fchrie 
erbärmlich im Wagen. Vorbeigehende, die eine Entführung ver: 


mutheten, bielten das Fuhrwerk an, und fragten, was man 


84 X. De Weg 


Mir fommen nun auf den vierten Ton, Fa, dad kurze, 
runde, Euglidte Ding, dad da auf den Hammer gelehnt, 
feine Paufe halt, einen wahren Eleinen Satan. Shre Au: 
gen, ein allerliebſtes Paar Tollbeerchen, fcheinen auf ein 
Mückchen gerichtet, das kaum drei Zol weit von ihrer Nafe 
in der Luft ſumſet, in der That aber gehen fie auf ben 
prächtigen Nachtvogel Nro. 1. im Cabinet und deffen Herr: 
liche Flügel. Sie hat fcharf angelegt und trifft gewiß, wenn 
fie abdrüdt. Ich möchte wohl das Mädchen fprechen hören. 
Hierbei hat Hogarth einen von den Zügen angebracht, die 
ihn fo vorzüglich charakteriſiren, die freilich in diefen ſechs 
Blättern noch nicht häufig find, aber immer dichter kommen, 
fo wie fi fein Genie der Neife nähert. Kein einziger 
englifcher Ausleger hat ihn indeffen bemerkt. Hinter diefen 
Mädchen fteht nämlich der befannte Pfahl mit der eifernen 
Halsbinde, den man auch wohl bei uns ſieht. Er hat. die 
Ueberfchrift: the wages of idlenes: Lohn des Müf: 
ſiggängers. Alſo Fa paufirt, unmittelbar unter der Ge: 
testafel, die dergleichen Pauſen verbietet, und das nicht allein, 
fondern, weil ihe nördlicher Theil fo fehr vorgelehnt ift, 
fo kehrt fi der ſüdliche offenbar ſtark gegen das Gefes, 
welches, glaube ich, bei allen Bölfern für Mangel an Re— 
ipect erfannt wird. Hier it es doppelt unanſtändig mit 
diefem Pol nah einer bloßen Inſchrift Hin zu vifiren, 
Denn man weiß zwar, daß diefes Ende zumeilen Züchtigung 
annimmt, aber dab man [hriftlihde Warnung je damit 
gelefen Hätte, davon hat man nicht leicht ein Beiſpiel. 

Sol, die Quinte von umferer Heldin, ift ein ganz at: 
ſehnliches Mädchen, man kann fi, wenn man etwas Xieb: 


vorhätte? J, fchrie dag Mädchen, da wollen fie mid nad 
dem Hofpital der bußfertigen Sungfern ſchleppen, 
und ic bin weder das eine noch Das andere. —_ 
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haber von pafiivem Gehorſam it, kaum ſatt an ihr 
fehen. Mir ift einmal ein ſolches Geficht im Leben vorge: 
kommen, ob in der Natur oder im Gemälde, als Köchin 
bei einer Dom: Kirche, oder als Sphinx, kann ih mich 
jest nicht befinnen. Etwas mechaniſche Dienftfrömmigkeit, 
fo wie etwas ägyptiſcher Parallelismus, ift auch wirklich in 
der ganzen Kopfhaltung fchwerlich zur verfennen. Ihr Hans 
mer ift jehr ſchwer: fie Scheint ihn kaum heben zur können, 
ohne den Elbogen in die Hüfte zu ftüßen. Offenbar ift 
auch der Hammer, ale Regeln der Perfpectiv in Betracht 
gezogen, größer, ald der ihrer Nachbarin. Sollte noch gar 
Blei darin jeyn? Herr Thwackum * vielleicht Hämmer, 
ſo wie er Geſi chter hat. 

La, eine Negerin. Armer Teufel! und noch dazı, 
wie ich aus deiner Ründe fchliefe, gar doppelt, Was 
für eine Einfhachtelung von Gefängniffen für den Embryo! 
Eingekerkert in eine Mutter, die felbft im Zuchthaufe fist, 
in einer Welt, die wieder ein Zuchthaus für die ganze Fa— 
milie if. DO! Wohl uns, die wir mit der Farbe der 
Unschuld und der Livree der Freiheit geboren werden! Liebe, 
liebe Sonne, laß uns nur. diefe und Gefundheit und unſere 
Ananas- Troglodytes BL das Uebrige wollen wir alsdann 
wohl finden. 

Si macht den Beſchluß in der Reihe. Sie ift hier wie 
Gordelia im König Lear, although our last, not 
least. &ie arbeitet ernſtlicher ald alle anderen, Hat auch 
allein den Hammer mit der Rechten oben gefaßt. Cie 
fieht wenig, und von ihre wird wenig gefehen, und doch 
thut fie viel, oder eigentlih: eben deswegen thut fie 
viel, gerade wie in dem großen Zuchthaufe — der Melk. 


— 


”) Die Kartoffel, 


86 X. Der Weg 


Mit diefer Eleinen Moral, aus dem Caffee-Satze, wenden 
wir uns zu den beiden in secunda. 

Die vorderfte ift offenbar das Scenfal von Stumpfnaſe, 
die auf dem dritten Blatte Theewaſſer eingoß. Daß man 
fie zugleich hierher gebracht hat, zeigt, daß fie etwas mehr 
war ald bloße Wärterinn. Cie fcheint fi über das Schick— 
fal ihrer Pflegetochter zu freuen: und zu liebäugeln — mit 
dem Ochſenziemer, der vielleicht heute zum erftenmal 
diefe Diftanz von ihr hält. Etwas viel Bruft hatte ihr 
Hogarth fchon dort gegeben, vermuthlic nicht ohne Ur— 
ſache, bier Scheint fie fait ganz aus Bruft und Beinen zu 


beftehen. Die Staatöftrümpfe, die fie da aufzieht, find of: 


fenbar nicht von ihrem Geſchlecht, weil fie unerlaubte und 
ganz unanſtändig weit heraufreichen!- und überdas nicht 
gewebt worden find für Kniee — der zweiten Art, die 
mehr Raum erfordern. Daher der evidente Durchbruch 
in diefer Gegend. Schwarz mit weiten, oder gar Silber: 
Zwideln! Kennte man do die Hof: und Stadt: Mo 
den der damaligen Zeit, fo Tiefe fich vielleicht ausmachen, 


wer fie verloren bat. So müſſen wir fie, zugleich mit den. 


geſtickten Schuhen, für erworbenes Eigenthum derjenigen 
erklären, die, um Stadt und Hof zu befrügen, ed wenig— 
ftens um die Beine herum beiden gleichzuthun ſuchen mußte. 


Die ganze Figur ift Fein Meilterftüd von Zeichnung, fo wer - 


nig als von Schattirung. Mo wohl die Hellheit unter ib- 
tem Rode’ herfommen mag? An Phosphoreſcenz ift nicht 


zu denken, wo follte die herkommen? Und doch fieht man 


fo deutlih. Es ift alfo wohl nichts weiter ald ein Nefler 
des Lichts aus den Schelmen- Augen des Künſtlers, die 
auf den Charakter diefes infamen Geſchöpfs einen Augenblid 
binblißten, um die Sittſamkeit felbit zu. veranlaſſen, auch 
einen Augenblik ein Gleiches zu thun. Um den Strumpf 
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anzuſpannen, faßt ſie, vielleicht aus einem Reſt von Sitt— 


ſamkeit, jetzt wenigſtens mit der Fauſt in die Handhabe 


im Strumpf beim Knie. Das Strumpfbhand ſcheint, aus 
den ſanften Biegungen, die es freiwillig annimmt, zu urthei— 
len, aus einer alten Wachstuch-Tapete geſchnitten. Neben 


ihr ſitzt ein anderes Menſch. Herr Ireland ſagt, ſie ſey 


mit einer der ägyptiſchen Plagen beſchäftigt, das iſt 
deutlich genug. Beide ſcheinen ſich auf das Hanfklopfen zu 
verſtehen. Es iſt nicht das erſtemal. Ihr fertiges Penſum 


hängt im Korbe über ihnen. Sie haben alſo Zeit, noch 


vor Tiſche ihre Toilette zu machen, jede nach ihrer Art. 
Ganz im Hintergrunde, rechter Hand, iſt an einem Fen— 


ſterladen, oder an einer Schrankthüre in Wachtſtubenſtyl, 


mit Kreide ein Galgen angemalt mit einem daranhängenden 
Menfchen, der fein Pfeifchen raucht. Der Galgen ift aut 
getroffen. Man ift ſehr bekannt mit ihm unter diefem Dache. 


Auch wird er nicht felten der Landfis diefer Nobleſſe, 
wenn fie die Stadt verläßt. Der Menſch daran ift bloß 
in. Chiffern. Oben darüber ſteht die Inſchrift S. J. G. 
(Sir John Gonson), der Name des ehrlihen Mannes, 
von dem wir oben bei dem dritten Blatte geredet haben. 
‚Man fieht, es ift der witzige Einfal eines Schurken mit 
Kreide ausgeführt, vieleicht weil er zu feig oder zu fromm 
| war, etwas Aehnliches mit dem Stilet zu thun. Die Pfeife 
im Munde ift von geringer Bedeutung. Co etwas muß 
ſich jeder ehrliche Mann gefallen laſſen, der in Kupfer ge: 
| ftochen wird. Ich Habe die Porträte der redlichiten Leite, 
zumal wenn fie ſich um die Erziehung der Jugend verdient 
gemacht hatten, durch eben diefe Tugend nicht felten damit, 
und einem Schnurbart oben drein, beehrt gefehen, der pech- 
ſchwarz über die gepuderte Perücke hinausſtand. Es ift ein 
| ſchlechter Einfall. Aber freilich, ſich ſogleich vor ein Schul: 
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büchelchen in Kupfer ſtechen zu laſſen, und fi und ihm 
zugleich dadurch einen Bart zu machen, ift wenigitens einer 
der nicht viel beffer ift. Co etwas, mie diefe Figur, fo 
ganz modern im Kupfer geftochen zu fehen, ift eine, el: 
tenheit. Hätte fie anderthalb taufend Jahre unter vulcas 


nifher Aſche gelegen, fo wollten wir fein Wort darüber 


verlieren. 

Der Kerl, der Sperlings - Nefter holen zu wollen {heint, 
fteht eigentlih im Stod des Stockhauſes, muß ſich 
alſo erft wieder ehrlich arbeiten, um ein Spitzbube von ges 
wöhnlihem Grade zu werden. Auf dem oberen Brete der 
Klemme ftehen die Worte: Better to work than stand 


thus (8ieber gearbeitet, als fo geftanden). Dieje 


Scene bedarf Feiner Erläuterung, es wäre denn die, daß ver: 


muthlich der Eingeklemmte bei der Frau Zuchtmeifterin ein 
geheimed Vorwort zu feiner Befreiung durch eine Gorrefpon: 


denz einlegte, die hier ganz bequem durch die gleichnamigen 
Pole geführt werden konnte. 


Nun iſt nichts weiter übrig, als der Hund, kein leichter 


Artikel, wo man es mit einem ſo unergründlichen Schalke, 
wie Hogarth, zu thun hat. Sollte er bloß als Volon—⸗ 


tär da ſitzen, zum Beweis von unmenſchlicher Treue 


gegen ſeinen Herrn, nämlich ihm in das Gefängniß zu fol— 
“gen? Dieſe Moral iſt etwas zu kahl für unſern Sittenleh-⸗ 
rer, auch wirklich ſchon da geweſen, bei der ägyptiſchen Plage 


in secunda; und doch noch mit einem Schwanz von Lehre, | 
der bier fehlt, nämlich dem- Lohn, den man in der Welt” 
fir feine: übergroße Treue gewöhnlich zu erwarten hat. — 


Diefes geht nicht; ich denke daher noch immer, es iſt der Schäs 
ferhund des Schönen Schäfers feiner Schäferin, der manche 
Schritte der. Heerde bewahen und verhüten muß, während 


das zärtlihe Paar in Gardinen»EElogen begriffen iſt. 


Mas lernt ein Hund nicht? Daß er die Ohren fo fehr 


nah dem Flügel hin fpist, den fein Herr commandirt, ift 


fehr verftändlih. Er kennt die Stimme, mit welcher Molly 
angedonnert wird. Vermuthlich ift es auch ganz Diefelbe 
Formel, mit welcher man auch ihn zumeilen empfängt. Er 
glaubt, es gälte ihm. Denn bier ift alles gleich, und 
auch frei, fo weit ed unter einen Ochjenziemer möglich ift. 
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Hier iſt der Uebergang zur letzten Gährung — Sie 
ſtirbt, und zwar an den ſcheußlichſten Folgen der pande- 
mifhen Liebe Es würde die Abficht unferes großen 
Künftlers muthwillig verfehlen heißen, wenn man bier bie - 
' Worte ängftlih wägen wollte, fobald man einmal Worte 
, gebrauchen will. Aber diefes it hier kaum nöthig. Es ift 
alles fehr ſprechend. Won der bleihen Wange und der er: 
ſtarrten Lippe bat nun der Zod felbjt die Eleinfte Spur 
| bubleriihen Schmuds weggewifcht, den Kunft von außen 
. and von innen ehemals Bier auftrug. Der Mund it auf 
ewig gefchloffen, ats dem noch vor wenigen Monaten Schmei- 
cheleien und Fluchpartikelchen mit doppelzüngiger Volubilität 
in bunten Reihen auf den Vorübergehenden hervorftrömten, 
je nachdem er ſchwach oder ftarf gegen die Ränke deöfelben 
focht; auf immer erlofchen ift das Auge, das feine Blicke 
voll erfünftelten Feuers umher fchoß, minder zum Sehen 
als zum Gefehenwerden, — und fieht nicht mehr und wird 
nicht mehr gefehen. Bei diefer gänzlihen Entweihung alles 
dieſes ſchnöden Prunks bei dem Anblid ves Todes, fcheint 
fie ihm mit dem fimpeln Anzuge erfter, natürlich = guter 
Anlagen unter die Augen zu treten und um Erbarmen zu 
flehen. Sie fand ed nicht. Mir indeſſen wollen ihr das 
unferige nicht verfagen; Quzescat ! 
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92 XI. Der Weg 


Sie ſinkt erbleicht zurüd in die tröftenden Arme ihrer 
bisherigen Seelforgerin und treuen Begleiterin im Zucht: 
baufe, der ſcheußlichen Stumpfnafe, die num auf einmal 
ale Hoffnung verliert, ihr Tiebes Zuchtkind, wenn es länger 
gelebt und geblüht hätte, dereinft noch mit Vortheil an den 
Galgen befeelforgern zu können. — Das iſt Troſt 
im Sterben! Man hat fie forgfältig in ein Betttuch 
eingefchlagen. Vielleicht ift das Nachthemd, das dort auf 
dem Seile trodnen fol, gar das einzige, das bei dem ſchnel⸗ 
len Wechſel, den Natur und Kunft bier nöthig machen, 
noch im Gange ift! Das Menfch gebietet mit der Nechten 
zwei anfehnligen Herren, die in vertraulichem Geſpräche be- 
griffen find, Ruhe und Stilfhweigen. Mer diefe Herren 
find, fol nun erklärt werden. Die Sade ift wichtig, und 
der Leier wird umd Daher etwas Raum dazu vergönnen. 


In London kommt ſchon feit vielen Jahren ein Wochen: 
blatt, heraus, das regelmäßiger erfcheint und immer mit 
Auffägen von mehr gleichförmiger Güte angefüllt ift als. 
irgend ein Mocenblatt in der Well. Man hat gar Fein 
Beiipiel, daß ed je an Mitarbeitern oder an Beiträgen ges 
fehlt habe. Alles, was darin vorgetragen wird, fcheint wie 
von der Natur felbft dictirt, ob man gleich weiß, daß nicht 
Selten tiefe menſchliche Kunft dabei die Feder geführt Hat. 
Diefes ift nicht zu verwundern, ja fogar eine dem Kenner 
des Menſchen fehr befannte Beobachtung. Denn feit einem 
gewiffen Vorfall im Paradies, wovon man in einem alten 
claflifchen Buche *), das nicht viel mehr gelejen wird, um— 
ſtändliche Nachricht findet, ift der Menſch fo fehr auf die 
linke Seite feiner Natur gerworfen worden, daß es jetzt 
ein eigenes Studium ift, die rechte wieder zu gewinnen. — 


— 


1 Buch Mofe, 
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Sn jedem Blatte herrſcht die vollkommenſte Ordnung; 
alles bat da feine beftimmte -Stele, wo es der Liebhaber 
ſogleich finden kann. Vorzüglich hat es ſeine Stärke in 


rührenden und pathetiſchen Stellen, wobei die Thränen des 


Leſers fließen, und andere, wobei ein Schauder ſein ganzes 


Weſen erſchüttert, ſind darin nichts weniger als ſelten. Die— 
ſes Blatt führt den Titel: Meebly Bills of mortality 
(Gwöchentliche Mortalitäts:Zabellen). Dieſe Eleine 


Einleitung war nöthig, um dem Leſer jagen zu Tönnen, daß 
die beiden Herren, die er da fieht, ein Paar Gelehrte jind, 
die, zur damaligen Zeit, vorzüglich beichäftigt waren, dem 
Blatt die möglichſte Vollſtändigkeit zu verfchaffen. Sie wa: 
zen im eigentlichen Verſtande das für diefes Wochenblatt, 
was der berühnite Addifon und Steele für ein anderes, 
nämlich den befannten Spectator (Zuſchauer), gewefen find. 
Es hätte ohne fie nit mit der Bollkommenheit beftehen 


Tonnen. So viel ift mit Gewißheit lausgemacht. Allein 


wegen der Menge der Mitarbeiter, wovon jeder feine Freunde 
bat, die ihm den Ruhm verichaffen wollten, von Hogarth 
der Ewigkeit werth geachtet worden zu jeyn, weiß man jest 
kaum die Namen dieſer wadern Männer mehr. So viel 
weiß man, daß ed ein Paar Oficiers de Sante (Ge: 


fundheits:Dfficianten), wie jest die Aerzte im Para— 
dies von Europa genannt werden, gewejen Jind, und, 


wie man Urfache bat zu glauben, ungefähr von Profos— 
Rang. Denn außer diefen und zuweilen einem angefehenen 
Erperimentator, und einer alten Matrone zur Uebung, war 
es niemanden verftattet, Beiträge zum Wochenblatt zu Lie= 
fern. Indeſſen iff, einer nicht zu verwerfenden Tradition 
nach, der etwas Förperliche mit dem pofitiven Bauch ein 
Deutſcher, der andere, mehr geiſtige, mit dem negativen, 
ein Altfranke, Namens Miſaubin. Bon ihren. Lebende 


94 XL. Da Weg 


Umſtänden find nur no ein Paar Kleinigkeiten befannt, die 
kaum der Rede werth find. Der erſte war nämlich eine 
Zeit lang, wie man fagt, Harlefin bei Fargatſch in Hams 
burg; flüchtete von da nad London, um einer Verfolgung 
wegen feiner Zahnpulver aus Menfchenfhäteln auszuweichen; 
prafficirte "dort einige Zeit lang auf Leben und Tod, und 
wurde endlich gehenft. Man jagt, eines Mordes wegen. Wenn 
dieſes ift, fo ift es wohl fein medicinifcher gewefen, denn = 
bekanntlich haben die Aerzte in England das privilegium | 
purgandi, saignandi et tuendi fo gut wie an andern 
Orten. 68 finden _alfo nur zwei Falle Statt, worin for 
etwas möglich war: entweder er wurde einer Eur wegen 
gehenft, weil er fein creirter Doctor war, Fein erfhaf: 
fener, fondern ein bloßer Zusus naturae; oder er töds 
tete mit einem Apparat, der nicht officinel war. Bor uns 
gefahr zehm oder eilf Jahren wäre fohier ein berühmter lon— 
donfcher Arzt, Dr. M’ Gennis, auf diefe Weife an den 
Galgen gefommen (verdammt dazu wurde er, aber nachher 
‚begnadigt). Er hatte nichts weiter gethan, als feinen Haus: 
wirth auf den Kirchhof gebracht. Allein man ſah ihn bloß 
deswegen fo foharf ar, weil er ſich dazu weder einer Mir: 
fur noch eines Pulvers, fondern eines Brotmeſſers bedient 
hatte, das er dem Patienten in den Leib fließ, und aljo 
den Apotheker vorbeigegangen war. Der andere, Dr. Mi: 
faubin, war ein ganz guter Mann, nur hatte er eine et: 
Bl 





\ 


was zu große Idee von einem gewiffen Pulver und gewiſ— 
fen Pillen, wovon er eine Fabrik im Haufe hatte; die les: 
teren waren eine Art von eßbarem Reh-Schrot. Nüdte 
der Tod auf einen feiner Kunden an, gut, fo lud er den 
Patienten damit, wie mit Sartätfchen, und gab Feuer. 
So plänkerte und bataillirte er mehrere Jahre mit allen 
mögligen Krankheiten. Dfficielle Nachrichten von feinen 
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Siegen hat man nicht, der anſehnlichſte Verluſt aber an 
grobem und leichtem Geihüß fand fich regelmäßig im Wo— 
henblätthen. Man hat diefem ehrlichen Manne, wie ic) 
höre, aus Spott (denn wann fehlt der dem Berdienſt?) 
den Namen Mice- Aubin gegeben. Das fol fo viel hei: 
ben als Mäunf-Aubin oder Mäuſ'⸗Albinus oder 


Ratten-Albinus, weil der gute Tropf in fpätern Jah— 
ren, wo ein Anderer vieleicht auf der Lorbeern: Streu ges 


faullenzt hätte, fi) zuweilen an Ratten und Mäuſen vers 


fucht Haben fol. Der Name ift bitter und brotraubend, 
und das ift alles Mögliche für einen armen Teufel, der ohne: 


hin felbft ion den Zimbonpoint eines Rat d’ Eglise 
hat. Höchſt ungerecht find ſolche rattenmäßige Ausfälle auf 


die Brotſchränke des Nebenmenfchen allemal. Und handelte 


denn der Mann fo gar jehr unrecht? Zu Patienten konnte 


er nicht mehr ins Haus gehen, und doch hatte er die Pül— 


verchen einmal liegen, er probirte fie alſo an foldhen, die 


ihm noch auf die Stuben kamen. O es geht oft jo in der 
Melt! Mie mander fhöne Schuß Pulver und Blei, mit 


dem e5 auf Feldhühner nnd Schnepfen angelegt war, wird 


beim nah Haufegehen auf Sperlinge oder Fledermäufe vers 
plast, aus langer Weile oder um feine Kunft zu zeigen, 
oder weil man nichts Beſſeres hatte. Und liegt denn die 
Ungeziefer - Sagd fo gar fehr weit außer dem Sprengel der 
Medicin? Mas find denn die Krästhierdhen, die Band: 
und Spulwürmer und die griehifhen Trichuri— 
den? Auch hat ja jeder Stand feine Stufen. Ich bin 
daher überzeugt, daß der finnreiche Verfaffer des Gil Blas, 
wenn er von Execution de la Haute Medecine ſpricht, 
eine folde Diftinction im Sinne gehabt hat; fo etwas wie 
hohe Sagd und Kammerjägerei. i 


/ 
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Soviel von der Gefchichte diefer berühmten Männer, und 
nun von dem Gebrauch, den unfer Kimftler davon gemacht 
hat. Das Mädchen bleibt auf dem Plage, und wie war ed 
bei einem folgen Duell anders möglih? Cie focht gegen 
der Tod, und hatte zur Secundantin niemand ald eine 
zwar gute, aber von ihr oft. gefränkte, bei jeder Gelegenheit | 
vernacdhläffigte und müde Natur. Und doch wäre fie viel: 
leicht als ein 23 jähriges Mädchen *) noch diefesimal mit 
ihrem Gegner fertig geworden. Allen Er, der fo was wohl 
willen konnte, hatte fi dafür ein Paar Secundanten ges 
wählt, fürwahr, wovon jeder es allein mit einem Dutzend 
Naturen aufnehmen würde. Daher gieng es auch, Veni, 
Fidi, Vici, Knall und Fall lag ſie. Daß dieſes die 
wahre Vorſtellung der Sache ift, fällt in die Augen. Denn 
wären die Kröten: Figur und die Salamander: Form, 
die da im Streit begriffen find, wicht die tückiſchen Secun— 
danten des Tode geweſen, und hätten von Seiten der Nas 
tur geftanden, fo würden fie fi um die Wieder: Erwedung 
‚des Mädchens noch jest bekümmern, aber diefe überlaſſen fie 
— der legten Poſaune, und ftreiten Bloß um die Ehre 
der That. Mein Wäſſerchen in dieſem Glaſe, fagt die Kröte, 
ift dad wahre Del ins Ferner; und mein Feuer, fchreit der | 
Salamander, bedurfte deines Wäſſerchens nicht. Welh 
ein Conflietus pronominum! Ich gegen Ich, und 
Du gegen Du. Das find harte Stöße in der Welt, zits 
mal die vom erften Paar. Und wie herrlich hier vorgetragen, 
ganz den Gejegen des Stoßed gemäß. Das Ich des Deut— 
hen bier bat wenig Geſchwindigkeit, aber deſto mehr Maſſe 
und folglich immer Stoßkraft, ſelbſt wenn es zu ruhen ſcheint; 
das Ich des Altfranken hingegen hat Geſchwindigkeit, 





*) Ueber dieſes ihr Alter giebt das folgende Blatt die noͤ— 
thige Belehrung. 
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aber wenig Maſſe, es Half ſich daher mit Tiſchen und 
Stühlen, und was fonft noch haften wollte, Iſt es nicht 
' Seelen : Speije für den Deutſchen, zu fehen, wie hier bei 
dem Fraftvollen Stoße des Landmanns die franzöfiiche Maife 
auseinander fliegt, die bloß zufammengeflidt war? Stuhl 
und Tiih und Teller und Löffel und Tinten: Glas, alles 
trennt fich von dem Kleinen Kern und ſtürzt über den Haus 
fen — gegen das ruhige Wort des andern: Das iſt mein 
Wäſſerchen, wobei fein Stuhl En und ſtehen wisd, 
wie er immer fland. — 

Aber dieſe Gruppe enthält noch weit mehr; fie it vom 
unerſchöpflichem Werth. Wäre ed möglich, kann man fra= 
‚gen, einen Congreß von Krankheiten, oder welches auf Eins 
Sinausläuft, von. Quackſalbern, ſprechender darzuitellen, ald 
bier mit der Wafferfuht und der Hektik geichehen iſt? 
Jene vol, Schwer, phlegmatiih und opak, die amdere 
leer, negativ = bauchig, fieberifch » munter und durchſichtig. 
Die Wafferfuht, wie fie nit da fit! Mirtur: 
Glas und Stock fo angefaßt, als wären fie der Apparat 
des Blutsfreundes — Stunden-Glas und Hippe, 
Die Hektik hingegen, die Hippe und Stunden: Glas dem 
Eollegen abgegeben hat, behält fich die Skeletform vor, und 
den Mord: Staub in der Büchſe, der die Stunde beifer 
zeigt, als alle Stundengläfer des Freundes — dad Ratten: 
pulver Die Augenbraunen beider nähern ſich dem benach— 
arten Haar, den Perücken, mit einer Art vor Sehnſucht, 
welches, wie man gewöhnlich ſagt, ein Zeichen von innerer 
Ueberzeugung ſeyn ſoll, gemiſcht mit etwas gerechtem Ver— 
druß über Mangel an Eindruck. Hier und vorzüglich bei 
der Waſſerſucht, kommen indeſſen dieſe Haarbogen einander 
allzunah, und näher als bei der Hektik, wodurch jene Be— 
deutung eingeſchränkt wird. Wo ich nicht irre, ſo iſt eine 
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folde Zufammentunft das Zeichen von ſich ſelbſt be⸗ 
wußter Ungewißheit, die ſich hinter Bedächtlichkeit ſteckt. Beil 
der Waſſerſucht ſcheint fie aus einem Conflictus von 
unverdauter Lectüre, bei dem determinirten Blick der 


Shwindfucdt, aus einem ähnlichen von Praxis herzu— 


rühren. DO! liebe, liebe Frau Schwefter, fagt die | 
Wafferfucht, glauben Sie mir doh auf mein Wort. — | 


„Rein! Nichts, Nichte, gar Nichts, Feicht die Schwind: 
fuht, — bier in dieſem Büchschen — und bei die: 


fer Erplofion von Vornen wird der Stoß nad Hinten, wie |) 


überhaupt bei Schiefgewehren, jo ftark, daß Stuhl und 


Tiſch umfallen. Diefes ift, wie der Leſer fieht, eine zweite | 
Hypotheſe, die Revolution im Diefem Zimmer zu erklären. 


Wir ftelen fie mit Fleiß der andern, die alles durch Stoß— 
traft des Deutfchen begreiflich zu machen fuchte, an die Geite, 
denen zu Liebe, die glauben, daß, wenn bei einem folchen 


Conflictus der Deutjche nur fein Phlesma lange genug bei— 


behalten Eonnte, der Gegner von der vulfanifhen Nas 


‚tion *) von felbjt plagen oder fih zertoben würde. Auf 
feing MWeife aber wagen wir ed, theuerjter Leſer, bei der: 
Dürftigkeit unſeres individuellen Sprachſchatzes 5) 


und unſerem Mangel an Weltkenntniß, Dir die ſtäten und 
ſtillen Kräfte ſowohl, als die veränderlichen und tobenden, 


die hier wirkten, zugleich mit der Stoß-Ableitung, die ihnen 
die Stumpfnaſe mit dem. Wermuth: Geficht enfgegenjeßt, - 


ganz im Worte zu bringen, und was Hogarth jo um: 
nachahmlich gezeichnet hat, in einer Idylle volfländig dar: 
zuftelfen. Ich würde ed wagen, und ſchon längſt gewagt 


*), Gin Ausdrud des Dimouriez, der feine — 


une Nation volcanique. nennt. La. vie du Gen. D 
Hambourg 1795 p- 24 

”*) Der Lefer wird diefen Ausdruck entfchuldigen ;. denn felbit 
leere Schatzkammern ſi ſind immer Schagfammern. 
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haben, hätte ich deine Feder, vortrefflider Müller *), 
aus deffen umerreihbaren Romanen immer unverfennbare 
Menfhenftimme noch rein und hell hervortönt, während 
der größte Theil der übrigen zu immer ſchlechterer und ſchlech— 
terer Inſtrumental-Muſik herabfintt. Noch verzeih— 
lich, wenn es nur mit ihnen bei der eigenen Murky 
bliebe. Auch nicht immer zufrieden mit eigenem, modern: 
hohem Gedudel für eigene hohe Ohren, wagen fie es, 
ſelbſt verjährten, ehrwürdigen Volks-Geſang, unfer himm— 
liſches Te Deum, unſer Stabat Mater und Alexan— 
ders Feft, in fo genannten Halb: Romanen, auf 
ihre Maultrommeln und polnifhe Böcke zu jegen. 
Scheußlich fürwahr! Aber fahre du fort, theurer Mül: 
ler, auf Deinem Wege. Du Fannft alsdann Deines 
Ruhmes ficher feyn. Freilich begleiten werden die Werfe 
diefer Stümper die deinigen noch eine Zeitlang, — als 
Enveloppe und ſonach als deutfches Vorbild der Zierde 
für Deinen bleibenden Altar, ich meine des Felles, das 
Dein befannter Freund aus dem Alterthum diefen Mar: 
ſyaſſen über kurz oder lang über die hohen. Ohren ziehen: 
wird. — Mir Schweigen aljo hier, und gehen. weiter: 
Die Erplofion warf das Zifchchen über dem Haufen und 
mit ihm einen Löffel, einen Teller, ein Tintenglas und Feder, 
und ein Bülletin. Der Löffel hat ſich gut gehalten, er 
liegt auf der hohlen Seite und Kerührt den reinlichen Boden 
jo wenig als möglich, alfo gerade. dem Verfahren der Butters: 
brote entgegen, die immer auf Mr ——— Seite fallen. 
Der Teller! 
„Zerbrochen, zerbrochen iſt er, ni ſchöne Krug. 
„da liegen die Scherben umher.“ 
Geßner SdyN.. 





*) 3u Itzehoe. 





100 xl. Der Weg 


Betrubt für einen ganzen, aber bloß fo für einen vers 
ftinmmelten. Aus den fihtbaren Stücken meniaftens 
last fich Fein Teller zufammenfegen, der etwas faffen Eönnte, 
wozu nicht der Nachbar Anfchlag- Zettel eben fo gut fähig 
wäre Dad Tintenglas zerbricht, und die Erde nimmt die 
ſchwarze Galle, mit der es angefüllt war, auf dent kürzeſten 
Wege zir fich, die in Necepten und Liebesbriefchen verfchmol: 
zer, vielleicht noch manchen armen Teufel zugleich mit ſich 
dahin fortgerifferr hätte. Es hat auögedient. Der Halskra— 
gen, mit dem fich die Schreibfeder noch aus dem Ruin ge- 
‚rettet hat, ſchützt ſich wenigftens jekt vor Zerflörung, und 
aefeßt auch, fie wiirde in dem Tumult, der aber in diefem 
Winkel von geringem“ Belang ift, zertreten, fo hat fie noch 
ein andre Departement. Wie fchön ift ed, wenn man 
außer feinem Schreib:Ende noch ein Wiſch-Ende 
hat. Kannft du als Scriftiteller nicht mehr lernen, stı- 
Zum vertas, fo kannſt du noch ehren. Kine Moral, 
die jeder junge Schriftfteller, der fein geiftiges und leibliches 
Bermögen in mißliche Südſee-Acten von Reichthum und 
Unsterblichkeit durch Autorfchaft geftedt Hat, fih an jedem 
Morgen von feiner noch trodenen Feder follte Iehren laſſen, 
ehe er fie in das Tintenfaß taucht, um damit der Welt 
feine Offenbarung zu predigen. Das Bülletin ift ein me— 
dieinifhepraftifhes (praetical Scheme) über eine 
nette Methode, Krankheiten aller Art durch Halsbänder oder 
Halsſchnüre zu heilen. _ Man fieht, die Schnur ift felbft 
darauf abgebildet. Oben fliehen die Worte Anodyne von 
der Rechten zur Linken, und unten, von der Linken zur 
Rechten, Necklaces, welches ſelbſt im Original ſchwer zu 
leſen ift. Die Zeilen folten etwas nach der Form des Hals: 
bandes gekrümmt feyn, denn fie machen eigentlih eine Umz=- 
fhrift, eine Art von Band um das Halsband aus, und 


- 
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ftehen da, dem Project den Dienft wirklich zu Leiften, 
den das Project ſelbſt dem Patienten bloß verfpridt. 
Alſo Anodyne Necklaces ((jhmerzlindernde Hals 
bänder). Ein halb griedifcher, das heißt, Halb my— 
ſtiſcher, Wörter Kreis, um den ganz myſtiſchen eines 


Amuletd gezogen, konnte feinen Zwed bei einer gewilfen 


Claſſe von Menfhen nicht verfehlen. Es ift auch wirklich 
unglaublih, was diefe Einrihtung für Nusen geftiftet hat, 
ich meine das Außere Band dem innern *). Denn was das 
innere den Patienten felbft geleijtet habe, davon iſt, fo viel 
wir wifen, eben gedachte Wand ausgenommen, nichts öffent: 
lich befannt geworden. Doc Liegt diefes Blatt bier nicht 
bloß da, ald Satyre anf die unzähligen gedruckten Empfeh: 
lungöfchreiben von Arzneimitteln, die täglich in London durch 
eine Art von beſondern Briefträgern den Leuten franco in 
die Hände, und ſogar in die Tajchen geſteckt werden **), 
fondern feine Bedeutung liegt viel tiefer. Es iſt diefes ein 
Beweis von mehreren,‘ die künftig vorfommen werden, daß 
Hogarth in feinen Merken, fo wie die Natur in den ih: 


rigen mit demfelben Zug oft mehr ald eine Abſicht zu er— 


— — — — — — — 


*) Herr Ireland verſichert, daß noch im Jahr 1760 Die 
Wand eines ganzen Haufes in Long-Acre, einer Strafe in 
eu mit den Namen von Uebeln beſchrieben geweſen fey, 
gegen welche diefe Halsbander gebraucht werden koͤnnten, und 
haufig gebraucht worden waren. 


**) Diefe und aͤhnliche Briefchen von Menſchenfreunden 


aller Art, find die einzige Waare, die einem, fo viel wir wiſſen, 


in London gratis in die Tafche gefteckt bitb. In der That 
aber iſt dieſes Hineinſtecken auch bloß eine Art von ſuperfei— 
nem Heranszieben. Es find nämlich Wechfel, die die Schalk— 
heit auf die Leichtglaubigkeit ſtellt, von der fie nicht felten mit 
banrer Münze honorirt werden. Auf eine ähnliche Weiſe geben 
manche Zeitungsſchreib ser. die mediciniſchen Luͤgen am Ende 
ihrer Blaͤtter ſcheinbar umfonſt, ob ſie gleich mancher Familie 
viel theurer zu ſtehen kommen, als die politiſchen, ich meine 
die ARRUIER Wa hrheiten, die voran ſtehen. 
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reihen, und da auch zu erwärmen gewußt hat, wo man - 


hätte glauben follen, er wolle bloß leuchten. Nämlich diefe 
fhmerzlindernden Halsbänder waren anfangs eigentlich 
von dem Erfinder bloß für Kinder berecinet, die mit der 
fogenannten englifchen Krankheit (ihre Richets; Aa- 
chitis) behaftet waren, von denen auch in England, fo wie 
in manchen, Gegenden Deutjchlands, das ungegründete Vors 
urtheil im Echwange gieng, daß fie aewöhnlich die Früchte 
verpejteter Liebe wären. Diefes geht aljo auf den armen Fleis 
ven Manfer *), der da bei dem Gaminfener, am Stuhl 
der fterbenden Mutter, halb Enieet und halb jist, und weder 
durch dieſes Sterben noch das gelehrte Bellen der Difputiren: 


den, noch den fchreienden Einjpruch der Dame, die dabei 


präfidirt, geftört, ganz ruhig fein ſchmerzſtillendes Rip— 
penitüd beim Feuer brät. Er ift alfo rachitiſch, und 
unter diefen Umftänden kann er -bei diefer Länge leicht ſechs 


Sabre haben, dieſe von den drei und zwanzig Sahren der: 


Mutter abgezogen, bringen ihr Alter bei der Verpeftung auf 
fiebenzehn. So viel weiß Hogarth auf einem Zettel noch 


zu fagen, der bereits zwifchen den Scherben eines zum zwei— 


tenmale zerbröchenen Tellers und einigen Meubeln von fehr 
zweidentiger Form liegt. Wäre der dide Herr dort auf dem 
feiten Sefjel der Erfinder diefer fchmerzitilenden Halsbänder, 
das leicht feyn Fönnte, fo gewönne die Satyre noch neue Aeſte. 
Denn, wie wir fohon oben angemerkt haben, fo ftarben der 
Herr Doctor felbit an einer ſchmerzſtillenden Halsbinde, 
dem Strange (laqueus anodyrus), den Ihnen die Juſtiz 
verordnete, die in London Wunder damit thut **). 


*) Manser , diejenige Species von aufßerehelihen Kindern,. 


von denen felbit die Mutter Eeinen andern Vater anzugeben. 

weiß, als das große Publicum; ein. Aller-Weitsfind, 
**) Mit dieſen Wunder-Curen hat man ganze Bücher an 

gefüllt! Z’he Lives of celebrated. Highwaymen ; the bloody 


/ 
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| - Mit der Sterbe: Scene ift fchräg gegenüber eine Eleine Ve: 

ſitznehmungs-Scene vortrefflich contraftirt. Zugegriffen wird 

hier wenigftens gewiß. ine Alte, entweder ehemals eine 
Art von Chaperon fir das Mädchen, oder font mit ihr 
verwandt und lachende Erbin, oder welches am wahrſchein⸗ 
lichſten iſt, ihre jetzige Hauswirthin, der man wohl etwas 
an Zinſen und für Auslagen ſchuldig ſeyn mag, verſichert 
ſich bier der kleiner. Habſeligkeiten, oder überzählt fie wenig— 
ſtens ihrer Gemüthsſruhe wegen. Das Röcheln der Sterben— 
den, das Schnauben und Schnarchen bei der Doctor-Hatze, 
ja ſogar das Löſch-Geziſche des überkochenden Topfs ſtört ſie 
nicht; ſie weiß, daß Menſchen ſterblich ſind und daß ſich die 
Aerzte zanken, auch daß ſelbſt einen leer gekochten Topf wie— 
der zu füllen nichts in der Welt ſo kräftig dient, als ein 
voller, geſicherter Koffer. Ein ſolches Geſicht gehört dazu, 
wenn man ſich in einer Mördergrube, wie dieſe, nicht ver— 
zählen will, es iſt das wahre Bild der Taubheit aus 
Grundſätzen. 

Was das Weib hier auskramt, verglichen mit dem, was 
dort auf dem Armſeſſel die Verweſung hinrafft, hat etwas, 
wie jeder Menſch von Gefühl erkennen wird, was viel höher 
liegt, als fih Hogarth's Genie gewöhnlich gewagt, aber 
nichts deſto weniger bier fo geihidt erreicht hat, als hätte 
ed ganz innerhalb feiner nativen Flugweite gelegen. Hier 
liegt zuerst die dunkle Neger: Maske, womit fi das York: 
Ihirefhe, freundliche Sonnen : Gefihtchen ehemahls auf 
dem Ball mit erfünftelter Häßlichkeit auf kurze Zeit vers 
finfterte, um einige Auserwählte im Nebenzimmer defto ji: 


herer mit aller Herrlichkeit bezahlter Gunft durch Gontraft 
Register etc,, die fehr haufig gelefen werden. Man hat aud 
Borfchriften, wie man den fürchterlichen Krankheiten, die ein 


folhes heroifhes Mittel nothwendig machen, ausweichen fol; 
dieſe Fauft man wohl, lieſt fie aber nicht viel. 
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zu blienden. Der Sacher, da bier Feine Flammen mehr 
gefchoffen werden, fchläft ruhig in den Schieß⸗Scharten 
und leitet vielleicht vorbildlich-myſtiſch manche Phantafie auf 
Attribute der tragiſchen Muſe, ſelbſt durch verliebte Mum— 
merei. Gleich darneben ſtehen ruhig die Putzſchuhe, die 
einſt duch Form und Bewegung und Gold und Flittern 
und Glisern die Bedächtlichkeit felbft, die Schrittzählerin, wie 
ein Paar Irrwiſchchen verwirrten und binleiteten, wo Fein 
Rückzug mehr ftatt fand. Hinter diefen liegt der Hut, den 
wir oben, beim dritten Blatte, am Firmament des Bettes 
unter dem Kometen fehweben gejehen haben. Auch Band 
und Domino werden ausgepadt. Wer folte num bier nicht ° 
denken, wenn man das Blatt bis auf diefen Winkel be: 
dedte, eine alte Tugendhüterin wäre befchäftigt, den Anzug 
zur heutigen Maskerade für ihr untergebenes Lämmchen zu— 
fammen zu fuchen? Aber nun die Bedeckung weggezogen, 
und den Blick geworfen dort auf das Sammerbild im Arm: 
ſeſſel, dem dieſer Flitterſtaat einſt zugehörte! Gerechter Hin: 
mel! Der jetzige Domino, wie ſchlapp, wie leinen 
und wie ſtill, gegen den von rauſchender Seide, der hier 
aus dem Koffer hervorquilt. Die jetzige Maske, ad! 
wie weiß geſchminkt duch die Falte Hand des Todes! und 
das blendende Licht der Augen, wie zurüdgefunfen in ewige, 
ewige Naht! Sie fehen nicht mehr, und werden 
nicht mehr gefehen! Hier ift feine Mummerer. Diefe 
Augen ded bleiben Geſichts hat der ernjte Pfeil des 
Todes wirklich durchgeſtochen; dort bei der gefhwärzten 
Maske der Ueppigfeit war es ein Dolch, jener Augen völlig 
würdig, ein zujfammtengelegter Fächer, nit unähnlich in 
Sorm fo wohl ald Anwendung, dm Schwerte, 
ich meine der Klapper =» Pritfhe des — Harlekins. Umd 
wo find nun die Irrwiſch-Füßchen? Antwort: Das hüp⸗ 
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fende, elaſtiſche Nothkehlchen in den dornigen Luſthecken von 
Drurplane hatte fie nöthig zu feinem Unterhalt, der 
tiefbehangene Paradies-Vogel ), dort auf dem Arm: 
feffel,, braucht fie nicht mehr! | 
Chen fo wie wir eine VBergleihungs- Linie von dem 
Seſſel der Eandidatin der Verwefung nah dem Reife : Koffer 
| gezogen haben, laßt fich eine von dem Stuhle des Candida: 
ten des Galgens nach einem andern Koffer ziehen, der rech—⸗ 
ter Hand im Vorgrunde ſteht. Freilich ift der Teste mehr 
ein Stuhl als ein Koffer, oder eben fo gut oder mehr nod) 
ein Koffer zum Sisen, als ein Stuhl etwas zu verſchlie— 
fen. Er ift mit allerlei Kleinigkeit theils bedeckt, theils 
umgeben, worunter-leider! die Feuerfchaufel, und die ſchmin— 
fende Steinkohle bei weiten das reinlichite find. — O! es 
' war uns längft bange vor diefem Winkel der fünften 
Platte Haben wir aber auch unfere treten Lefer aus 
diefem heraus, fo ift nur noch ein einziger auf der ſech &: 
ten übrig, vor weldem wie ſchon jetzt zittern Mir 
geftehen diefes nicht allein fehr gerne, fondern auch wirklich 
nicht ganz ohne heilſame Abſicht, für uns ſelbſt wenigſtens, 
bier zum voraus. Denn wenn man fi) einmal einen et: 
was mißlichen Gefchäfte nicht ganz ohne Zureden, und alfo 
nicht ganz freiwillig, unterzogen bat: fo entichuldigt nichts 
fo fehr einen ohnehin immer menſchlichen Fehltritt, als das 
offenherzige Vorausgeſtändniß: man fürchte felbft gar fehr, 
ed werde fchwerlish dieſesmal fo ganz rein abgehen. R 
Um nicht fo ganz kurz von der Sache abzukommen, wel: 
ches bei manchen Geſchäften gefährlih ift, und es nament: 
lich bei dem unſrigen feyn würde, müffen wir erſt ein Paar 








*) Des. Erklärers Glaube an ein geflügeltes. Pferd 
giebt ihm fchlehtweg ein Recht, an Paradies: Vogel ohne 
Fuße zu glauben, 
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Sätzchen vorausſchicken, von deren einem man und den Bes 
weis eben jo gerne ſchenken wird, als wir ihn dafür von 
dem andern geben wollen. Der erfte ift: dab jeder freigebo: 
rene Menich, felbit der nihtcenfurfreie, ein natürliches 
Hecht hat, von Stühlen aller Art zu fagen was er will, 
fo lange er die Perſonen unangetaftet läßt, die diejelben mit 
ihrem Siß : Theil beehren; und der zweite, daB es iiberhaupt 
feine ganz verächtlihe Stuhl: Gattung gebe in der Welt. 


Der legte Sag ift für uns vorzüglich wichtig. Um die Men: 


Shen davon zu überzeugen, darf man ihnen die Sade nur 
nahe genug vor ihren Ahnen- und Familien-Sinn hin— 


rüden, womit die Natur einen jeden fo forgfältig ausgeſteu- 


ert hat, daß falt eben fo viel Aufklärung dazu gehört, einen 
ſonſt unbedeutenden Menſchen von Familie nicht zu ehren, 
als die Eonne nit anzubeten. Wohlan denn. — 

In dem ganzen Meubel:Reiche, dem es, fo viel 
ih weiß, noch bis auf diefe Stunde an einem Nitter 


Linné fehlt, ift die Claſſe der Stühle (Classis Sel- 


larum) nidt allein bei weitem die ehrwürdigfte, fondern 
auch die ausgebreitetſte; die, die unter allen Himmelsſtrichen 
nicht bloß gedeiht, fondern ſich fogar nothwendig gemacht 
bat. Mit einem Wort, fie ift unter den Meubeln, was 
die Glaffe der Säugthiere unter allem ift, was da Iebt 
und empfindet. Freilih giebt es große WVerfchiedenheiten 
zwiſchen Stuhl und Stuhl, jo wohl der Form als dem Ges 
wichte nach, gerade wie bei den Mammalien, 3. B. zwis 
Shen dem Walfiih, der mehr wiegt ald manches Wohnhaus 
mit ſammt der Herrichaft, und dem fibiriichen Spismäuschen, 
das fein Gewicht felten auf dreißig Gran bringt. So wie 
- aber alle diefe Thiere die Eigenjchaft gemein haben, daß fie 
ihren Jungen die Bruſt reichen, jo haben auch die Stühle 
diefed unter fich gemein, daB ihnen im Dienſt vorzüglich 













ber Buhlerin. 5. Platte. 107 


‚ein ganz refpectabeler Theil des Xeibes zum Unterſtützen ge: 
reicht wird. Dahin gehören, außer den gewöhnlichen Stüh— 
len und Seffeln mit und ohne Lehen und mit und ohne 
Arme, zuerft ale Thronen und alle Katheder, von wel— 
chen aus, befanntlich, die Welt regiert wird, und die, durch 
| geſchickte Tijchler in eins zufammen gefchlagen, ehemals das 
ausmachten, was man fogar einen heiligen Stuhl 
nannte. Ferner ale Richter-Stühle, die ſchweren 
| Sorgeftühle, zu denen einige der erften Thronen der 
Erde gehören folen, und die leichten Bergeren, an die 
| ſich hinwiederum eine Menge von Thronen und ſehr viele 
| 

| 








Katheder anſchließen. Hierauf das Geſchlecht der Bänke, 
welche nichts weiter find, ald Syfteme von Stühlen. Da: 
bin gehören die adelihen und gelehrten Bänke, alle 
Schlachtbänke, die fo genannte faule Bank und 
die ewige, lange Bank, der Wallfiſch diejes Gejchlechts. 
Auf diefe folgt der Tragſeſſel und der Fahrfeifel, die 
elfenbeinerne Sella curwlis im alten Rom fo wohl als 
die hölzerne, fogenannte Kammer-Poſt zwiſchen Tiſch 
und Bett für Gicht und Podagra. Mit dieſen hängt zu— 
ſammen, das Cabriolet; der engliſche Etagen hohe Phaé— 
ton, der feinen Namen vom Umwerfen bat; alle Kaleſchen, 
alle Kutſchen und Reife: und Poftwagen vom deutichen 
Rippenbrecher an bis zur engliihen Wiege in Stahlfedern, 
und zum mageftätiihen Neihö-Proceffions: Wagen, zu 
welhem man, anftatt die Thore weit und die Thüren in der 
Welt für ihn Hoch zu machen, befcheiden, erft an den Thoren 
das Maß nehmen laßt ). Gleich neben den Bänken, dem 


*) Diefes gründet fih auf eine Volksſage, daß einmal 
ein Fuͤrſt, um bei einer Proceſſion fo breit und hoch als mög: 
lih in Frankfurt einzufahren, die Maße von den Thoren der 
Stadt babe nehmen laſſen, ehe er feine Kurfche bauen ließ. 
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Fahrfeffeln gegenüber, entipriht der Schleiffefiel, oder 
der fogenannte Schlitten in hundertfacher Form; von 
dem Prachtgebäude an, das, unter dem Silbergelänte von 
taufend Schellen, felbit die Flügel eines Winter : Zephyrs 
übereilt, bis zu der Trauer-Schleife, die unter dem 
einfachen Klang des Armen = Sünder - Glödchens nad) der 
Richtſtätte hinſchleicht. Dann Fommen die Reitjättel (auch 
ein Genus sellarum), der männliche fo wohl als der 
minder befannte weibliche, den jest das flüchtigſte und ftols 
zefte aller Pferde, Pegaſus, felbft nicht mehr verfchmäht. 
Don einer andern Seite ziehen fih die Inquiſitions— 
Stühle der heiligen Juſtiz umd der peinliden Propa— 
ganda zum Accouchiren von Geftändniffen, und die medici— 
niſch-chirurgiſchen zu fubltanziellern Ablodungen, fehr weit 
hinaus. Bon diefen lestern fol fich eine Höchft feltene Va— 
rietät in einem Gabinet zu Rom befinden, defien Namen 
und entfallen ift. Nach einem nicht unbeträchtlichen Zwifchen: 
raum kommt dann endlich auch diefer Desobligeant *), 
von dem hier die Nede ift, der von der Göttin der Nacht 
den Namen hat. — „Ah! quel bruit pour une ome- 
lette! Hätten Sie uns das nicht gleich fagen können?“ — 
Unmöglich, Madam. — „Warum das nit? Sch hatte 
bloß geſagt: mit Reſpect zw ſagen.“ — Und alfo fo 
ziemlich ohne allen Reſpeet. — Nein! Was fi nur mit 
Reſpect fagen laßt, muß auch mit Nefpect gejagt werden, 
und diefer Pflicht glauben wir uns nun entledigt zu haben. 


Nach diefer, wo nicht gar diplomatifch genauen, doch we: 
nigftens diplomatifch umftändlichen, Darlegung des Stamm: 


Eine Borfiht, die von vieler Erfahrung in Negierungs = Ges 
fhaften zeugt, aber vermutblich nicht wahr ift. Ä 
’ * Heißt fo, wie Yorik's Wagen, wegen feiner Einf itig- 
ei 
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baums, und folglich * Beweiſes nach der Apartmentmäz 


ßigkeit diefes Sikes, hoffen wir num von dem gütigen Leſer 


freien Daß für deffen Begleitung Dahin gehört ein 


Feines blechernes Gefäß mit einem Griff, und gleich dahins 
ter eine fehr zweideutige Schaale und auf der Erde eine 
nicht minder zweideutige, mit einem zinnernen Zeller bededte, 


irdene Pfanne. Das Kleine Gefäß, deutlich, das hollän- 


diſche Spudnäpfhen (Quispedorje), und paßt in 


mehr als einer Nüdficht recht gut in die Suite. Es fteht 
‚ auf einem Avertiffement des ewigen Dr. Rock ). Sollten 
das wohl Pillen ſeyn, was darauf liegt? Pillen, Die zwis 


fhen Dr. Rock's Namen und einem Spucknäpfchen Tiegen, 
find ja wohl Mercurial- Pillen. Aber die Pfeife? Vieleicht 


liegt fie bloß da zur Beihönigung der Salivation, fo wie 


Brantweintrinfer von Stand und Grundfägen den Brant: 
wein aus Theetaffen trinken follen, der Schwachen wegen. 
Dder ed giebt auch Mercurial: Canafter? oder war der legte 


begünſtigte Liebhaber vieleicht ein Schiffer aus dem 


Lande der Reinlichkeit? 


Wir haben die Schaale in der Höhe und die Pfanne in 
der Tiefe zweidentig genannt. Cie find es wirklich in hohem 
Grade. Wie wenn die erfte eine Butter: oder Schmalz: 
Schaale, und die letztere eine fo eben mit dem naffen Zap: 
pen vom Feuer gegriffene Bratpfanne wäre? Go zeugte 
diefes zwar immer von Winkel: Keinlichfeit, aber auch von 
Borforge der Fugendhüterinnen für fich felbft, an dieſem 
Tage. Gefotten und gebraten wird ohnehin ſchon ficherlicy 
bier. Vielleicht erſchien auch der Tod plöglid nad einer 
heiteren Hoffnungs = Ausfiht auf endlihe Genefung, und 
man dachte zu früh auf ein Dankfeft, bei dem, in England 


*) Man fehe, wo möglich, in unfere erfte Lieferung ©. 64 
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Topf und Bratpfanne und Bouteille jo unentbehrlich find, 
als bei den unſrigen Pauke und Trompete. Man dankt 
da dem Himmel, ohne Sich Selbft zu vergeffen, einem 
jeden nad feiner Art; und das- ift fehr billig. Uber fie 
leiden auch eine andere Deutung, amd dieje jcheint fait die 
wahre zu jeyn, und das iſt es gerade, was dieſen Winkel 


— fo gefährlich macht. Wie wenn, Tann man nämlich 
fragen, was da hinter dem Quzspedorje fteht, nur etwas. 


Größeres von derfelben Gattung, 3.3. ein Archi-Quis— 
pedorje wäre? Und die Pfanne da unten ein bloßer Tra— 
‚bant ded Stuhl von Familie? Die Bermuthung ift 
ſtark, aber nach einem gewiffen Gefühl zu urtheilen, fo jehr 
im Geifte Hogarth’s, daß wir die Gründe dazu, zumal nach 
unferer höchſt refpertvollen Einleitung, unſern Leſern unmög— 
lich vorenthalten können. Ueberdas iſt hier bloß von der 
Suite die Rede. 

Mir haben vorhin von einer Vergleichungs-Linie gefpros 


hen, die ſich von dem benfbaren Duadjalber und Con⸗ 


forten nad diefem verdächtigen Winkel ziehen laſſe. Die 
Vergleichungsgründe find folgende: Man Hat alles Mögliche 
gethan, die Kranfe zu retten, aber umfonft. Allein in der 
Sterbeitunde ſelbſt gerathen beide Aerzte auf einmal zugleich 
auf einen Gedanken, der fie häfte retten Fönnen, wenn man 
ihn früher gehabt hätte, und das find die Arzneien, die 
fie beide in der Hand halten. Nur rechnet natürlich jeder 


die Arznei des andern unter die, die mie zu ſpät gegeben 
werden können. Beide Gefäße, Glas und Büchfe mit den | 
neuen Mitteln find noch uneröffnet, und folglich ftirbt die 
Kranke. Wo find aber die alten Arzneien, mit ihren Fol⸗ 


gen? Mit ihren Folgen? Die liegen zum Theil im Arms 
feffel neben dem Camin und dann — in dem verdädhtiger 
Winkel, Mit einem Wort: diefer Winkel enthalt in man 
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| stigfaltiger Form die Vorlagen, in welde man jene Arz— 


neimittel mit Berluft, erſt von Subſtanz der Retorte, und 


dann der Netorte jelbit, gewaltfam übergetrieben hat. Man 
' ergriff, was zunächit bei der Hand war, und half bald am 


Ende A, bald BD, und begnügte fi in der Eile die Ges 
fäße dadurch vorläufig ihres Küchenamts zu entfegen, daß 


man ſie ein Paar Hände breit über die Grenze in das Des 


partement ſchob, wo da der Stuhl präſidirt. So wußte man 
wenigftens nachher obzter, wo man war. Auf der Pfanne 
liegt ein Zeller, worauf man den Namen Cook (Koch) deuts 
lich Tief. Er gehört vermuthlich in ein benachbartes Spei: 
fehaus. Wir wollen ihn ruhig- liegen laffen. 

Noch gehört in diefen Winkel eigentlich die Blafe von 
bekannter Form, die über dem Camin zwijchen einem Paar 
Arznei: Gläschen und einem zerbrochenen Kruge ihren Na: 
gel gefunden Hat. Für Meubel ift das die erfle Schau— 
Stelle im ganzen Zimmer. Wo wir nicht irren, fo bat 
Hogarth dur die vorſätzliche Erhöhung diefes Werk— 
zeugs, amd dad Hervordrängen des verbündeten Geſchir⸗ 
res andenten wollen, daß die Aerzte den Vomitiv- umd 
Lavement:Weg vorzüglih eingefchlagen hätten. Das 
laffe ich gelten. Wil er aber damit fpotten, fo thut er fehr 
unrecht. Weiß er wohl, dab diefe Methode faft die einzige 
ift, deren Zweckmäßigkeit fich fo zu reden geometrifch, ja fo: 
gar mit Eleganz demonftriren läßt. Daß das Mädchen daran 
geftorben ift, was thut das? Lieber Himmel! woran Fanır 
man nicht fterben? Starb do zu Warfhau, im Sanıar 
1792, der Landbote Jablkowsky an dreihundert Stüd 


Auſtern ). Da diefe Demonfkration, die eigentli von Dr. 
Swift), einem befannten Arzt für Franke Seelen und 


*) ©. dad Frankfurter Staats: Niftretto, 1792. Niro. 22. 
**) a Voyage to the Houyhnlhnms, Chap« VT. 
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Eranfe Regierungen, herrührt, fo viel wir willen, nicht fehr 
befannt geworden ift: jo geben wir fie bier, im unfere Bü— 
cherfprache etwas gelehrt überfest, indem Swift die Sache 
fo ausdrüdt, daß fie ein Kind verftehen könnte, und fo etwas 
laßt nit. Da Krankheiten, heißt ed, wie jedermann weiß, 
weiter nichts find, als Umkehrung des natürlichen Ganges 
mancer Functionen im Körper, fo ift gar nicht daran zu 
denken, diefen wieder umzufehren, das ift, in die rechte 
Richtung zu bringen, wenn man den alten Lebens-Schlen⸗ 
drian beibehalt, durch den Die erſte Umdrehung geſchehen iſt. 
Uns dünkt, dieſes iſt ſo klar, daB dem Beweiſe zur Volle 
ſtändigkeit nichts fehlt, als die eingeklammerte Zurückweiſung 


auf einen vorhergehenden 8, den aber bier jedermann leicht 


in feinem eignen Kopfe finden wird. Nun fährt er fort: 
Da aber ferner alle Menfhen, die Frank werden, bis zu 
dem Augenblid, da fie ed werden, in dubio mit dem 


Munde, den wir A nennen wollen, gegeffen oder eitte 


genommen, und mit dem enfgegengefegten Ende B die 
Ausgabe beſorgt haben: fo ift es unmöglich, daß, ‚re- 


bus sic manentibus, der Unordnung geftenert, und die 
Geſundheit wieder hergeftellt werden Fan. Wiederum fo ar | 
wie der Mittag. Was hat manalfo zu thun? Diefe Frage 


beantwortet fih nun von felbft: Man muß mit dem Ende 
B anfangen zu effen, und die Ausgabe dem Ende — über: 


tragen, zd est; Lavements geben und vomiren. 


Die Natur ſtutzt, befinnt fih, Tehrt um, und fo ift ge: 
ſchehen, was verlangt war. 


Nun zum Beihluß noch einige Blicke as dad Ameu⸗ 
blement und das Zimmer felbit. Der Spiegel fcheint, feit |: 


dem man die Wahrheiten, die er fagte, etwas läſtig zu 


finden anfieng, verftoßen und neben dem Camin in einen 
Mintel verwiefen zu feyn, der wicht fehr zufommlih, und 
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uberdad gar der Drt in diefem fehr componirten Zimmer 
nicht ift, Sid zu demasfiren und zu beſpiegeln, wmwenigftens 
für fein Os sublime. Gr hängt freilich neben dem Camin, 
wenn man mit dem Gamin zur zählen anfängt; fängt man 
ander an, fo hangt er wieder anders, u. |. w. Auf dem 
Sims des Camins, wo gewöhnlich die Haus - Gösen ftehen, 
ſtehen auch hier die jetzigen Penates dieſer glücklichen Fa— 
milie, nebſt einigen Opferſchalen für die ehemaligen. Jene 
bloß bildlich, die Parzen in der Geſtalt von drei Arznei— 
Gläschen mit ihren Meéechlaces, und dann der Vogel 
Ibis ) mit feinem berühmten Schnabel, unter der Form 
einer Blafe. Hier hätte der Dber- Haus: Göhe flehen müſ— 
fen, der Spiegel, der feinen Wriefterinnen nie anädiger zit: 
/ lächelt, ald wenn das Feuer feines Altars durch Vermitte— 
| fung ihrer keuſchen Wangen und Augen vol Andacht, Gluth 
amd Licht zu ihm herauf fendet. 

| Ueber dem Thron diefer Gottheiten fhwebt ein Balda- 
| bin, von feuchter, vielleicht noch tröpfelnder Wäſche, der 
ſich fogar über den Sitz der Sterbenden hinzieht, und 
durch feinen Einfluß den fcheinbar warnen Ort in ein wah— 
res sub Dio verwandelt. Zeit und Ort der Trocknung 
‚sowohl, ald die Zahl der Stücke, die gefrodnet werden fol- 
Sen, zeugen von tiefem Elend. O es find traurige Haus: 
haltungen, in benen diefe drei Punkte unter die Familien- 
Myſterien gehören. Wo das Hemd auf dem Trodenfeile noch 
‚eben die keuſche Unfichtbarkeit affecfiven muß, die e8 am Leibe 
‚mit Recht behauptete, da it wenigftend an Lurus nicht zur 
‚denken. Der arme Dienftwechfel ift alsdann gewöhnlich ein 
Wechſel — Eines mit Einem oder Eines mit gar 


‚Keinem. Das letzte Stüd rechter Hand auf dem Seile, 
1 
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*) Bekanntlich der erſte &uwvrov #Avorngovusvog scil opvıs. 
11. Lieferung. 5 
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Iheint etwas Ausgeſtopftes, das bloß zur Lüftung da hängt. 
Man weiß nicht recht, was es ift, noch begreift man, wie es 
fih da im Gleichgewicht erhält; doch ift ed im Original 
mehr fo bezeichnet, daß es Yeicht ein gleiches und ähnliches 
Stück als Gegengewicht verdeden Fan. Vermuthlich diente 
ed felbft zum Ausſtopfen, und wäre alsdann felbft eine 
Trompeuſe. Dem Gamin gegenüber, neben der Stu- 
benthire, hängt body an einem Nagel, eine runde Scheibe 
mit Löchern oder Vertiefungen, deren Bedeutung und Ni: 
hols in Hogarth’s Lebeir recht aut aufbewahrt hat. Es 
it ein judifher Ofter- Kuchen, Mazzen oder Mazkuchen hei- 
Ben fie hier und da, die von dortigen Suden (jo wie in 
manchen Gegenden Deutichlands) jährlih an ihre Kunden, 
mehr zum Vorbild von Erſatz, ald zum Erſatz ſelbſt verſchickt, 
und von letztern dafür nicht ald Eßwaare, fondern Faum als 
Embleme von Eßwaare mit vieler Toleranz behandelt werden. 
Sn Enaland machen die Nechtgläubigen vont vierten Stande 
Fliegenfallen (F/ytraps) daraus, vermuthlich dadurch, daß 
fie diefelben mit etwas Klebrigem beftreihen, oder wenigftens 
"mit etwas, das den trodnen Kleifter einige Zeit in Auflö- 
fung erhält: Nichols hat fie verfchiedentlich zu diefen Ge- ' 
brauch von Leuten aus Diefer Claffe angewendet gejehen. Ob 
nun Hogarth dadurch bloß auf die Standes: Gefinnungen 
der Bewohnerin diejes Zimmers hat hinweiſen wollen, deren 
ganzes Chriftentyum bis auf diejes edle Neftchen, ein Bis: 
chen Juden-Verachtung, geſchmolzen war, oder ob, welches 
mir wahricheinlich ift, der Kuchen zugleich ald Reſtchen der 
ehemaligen Herrlichkeit auf der zweiten Platte da oben hängt, 
überlaffen wir gerne der Entſcheidung des Leſers. Allemal 
mußte der Eleine Mond vieles Licht nach dem Siranfenbette 
reflectiren, und ald Heſperus für die Sterbende, ftark in 
das Gewiſſen leuchten, das, wie man fagt, an den Abend: 
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ſtunden des Lebens ſehr empfänglich für ſolche Reflexionen 
ſeyn ſoll. — Im Wirthshauſe zur Glocke wurde ſie be— 
trogen, und das war ein Unfall! im portugieſiſchen Tem: 
pel, auf den dieſes Geſtirn Hinweilt, befrog Sie, und fehlte 
. auf eigene Rechnung, und dad war ein Verbrechen. 
Daß es auf diefem Zimmer dody auch ſchon wieder lu— 
fliger zugegangen feyn muß, als jeßt, oder vorher im Zucht: 
hauſe, davon findet fi ein unumſtößlicher Beweis an der 
Dede beffelben. Faſt über dem Bette fieht man das bekannte 
M. A. mit der Lichtflamme angefchrieben, das wir auf der 
erften Platte auf dem Koffer im Wirthshauſe, der and, 
nur etwas veraltet, hier wieder ſteht, zuerft geſehen haben. 
Sole Snferiptionen,, wobei der Bel: Efprit, der fie verfer: 
tigt, auf Tiſche und Stühle fteigen muß, werden ohne Be— 
geifterung felten gemacht. Aber diefes iſt noch nicht alles. 
Hinter diefem M. A. ftand noch ein Wort, das Hogarth 
größtentheild wieder weggelöſcht und dadurch nicht wenig dazu 
beigetragen hat, e5 im Andenken zu erhalten. Wir wollen 
es nicht wieder reſtituiren, verfteht ſich, fondern bloß für die 
Liebhaber — von unleſerlichen Sufchriften anmerken, daß fie 
die lateiniſche Leberfesung davon in Horazens dritter Sa— 
tyre des erften Buches finden können. Wie, heilfam und 
wie Fuftig dieſes Zimmerchen, zumal für eine etwas ver: 
quidte Patientin, feyn müſſe, fällt fogleih beim erften 
Bid in die Augen. An der einen Seite ift die Vertünchung 
von der Mauer abaefallen, und an der andern das Getäfel 
zum Theil abgefault. Links unter den beiden Zalglichtern, 
die da hängen, läßt ed fat, ald hätte man fogar das Mauer: 
werk felbft mit einem fremden Körper gefidt. Die Thüre 
hat, wie ed fiheint, ihre Haltbarkeit nicht, wie gewöhnlich, 
einem feften Rahmen zu danken, in welchem die Spiegel 
| derielben fißen, fondern bloß einem einzigen Querbalken, 
82 
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auf welchen die Dielen genagelt find. Die Schweinſtallthü— 
ren haben fonjt gewöhnlich deren drei, unter einander paral- 
lel, oder in Z Geftalt.e Daher Fommen denn auch hier 
die beträchtlichen Schieß - Scharten für heilfame Lüftchen und 
tröftende Blide, die man mit vieler Rückſicht auf Eleganz 
verftopft und verklebt hat. Betrachtet man nun obendrein 
die kindlich- zärtlihe Theilnahme des Knaben an dem Schid- 
fal feiner Mutter; die flumme WVerzweifelung, womit die 
Alte, da fie fieht, daB alles verloren ift, ſich auf die Knie 
wirft; den fanften, wiewohl matten Blid, womit die See— 
lenforgerin Hülfe von den liebevollen Aerzten noch immer 
ſucht, aber kaum mehr erwartet, — fo wird Molly’s 
Schickſal faſt beneidenswerth, wenigftens für mande Men: 
ſchen, mich dünkt ich hörte hierbei ihr: 

Ou peut-on etre mieux qu'au sein de 

sa famille? 


| 
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Der 
Weg der Buhlerin. 


Schöte Platte 








Hier liegt fie num endlih, unfere Heldin, ruhig und ſtille 
im Sarge, fiber vor Sir Sohn Gonfon’s Trabanten, 
Hrn. M. Thwadum’s Hieben und D. Mifaubin’s Pil 
len. Was für eine Fraftige Schuswehre ein Sargdedel nicht 
it! DO! fie war noch immer glüdlih, denn da, wo fie 
ihre Nägelhen zum Sarge fchmiedete, werden auch nicht 
felten die Nägel zum Galgen gefchmiedet. Auf dem Dedel 


eht: 
* M. —————— died Sept. 34 1731, 
aged 23. | 
M. 9.  geftorben den Z3ten Sept. *) 1731, 
alt 32 Sahr. 


*) Daß Hogarth eine Urſache gehabt habe, unter allen 
Tagen des Calenders gerade den ten Sept. zum Sterbetage 
zu wählen, wird wohl Niemand bezweifeln, der nur einigermas 
pen mit diefem fonderbaren Genie befannt it. Dielleicht iſt es 
ein Hieb, den nur allein die Familie merkte, die er traf. Im 
J Magazine Sept. 1731. ©. 403 ftehbt: am Zten 
Sept. ftarb Miß Betty Fiſh zu Enfield. Diefes führe ich 
an, nicht als den Schlüffel zu Hogarth’s Satyre, fondern 
als eine Erläuterung meines Gedankens. Cine ſolche ‚Scaltheit 
ware ganz in feiner Manier. Ach babe fonft nichts finden koͤn— 
nen, vermuthlich findet eg aber fonft temand fehr leicht, Im 
iultanifchen Calender heißt diefer Tag Manfuetus. Hieraus 
wird die groͤßte Weiſſagerin aus dem Caffee-Satz nichts machen 
koͤnnen. Im gregorianiſchen freilich heißt er Euphemig. 
Dieſes waͤre noch ſo was von einem Sterbetag für eine tugend- 
belobte Jungfer. Aber er läßt ſich nicht wohl bierherziehen. 
Auch enthalten die engliihen Kalender, die ich wenigftens nad: 
fehben Fann, nur wenige Namen diefer : art, und der von Eu: 
phemia iſt nicht darunter. Das große Feuer in London (1666), 
für deifen Sahrtag man den 2, Sept. angiebt, fest wenigſtens 
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Cie wurde alio Hingerofft, Ko ehe fie Betſchweſter werden 
fonnte. Sie war jehr glüdlih, denn man hat Beifpiele, 
dab Betichweftern aus diefer Schule gehenkt worden find, O! 
ie vieles ließe fich bier nicht fagen, — — wenn e& fich 
fagen ließe! Allein wir fürchten das Gebet der Betfchwe: 
ſtern, vefpectiren den Sargdedel und — Schweigen. 

Wenn man diefe Aſſemblee bloß flüchtig oder etwas von 
ferne anfieht, fo ift man geneigt zu glauben, man habe ir 
gend einmal in der Welt Schon jo etwas gefehen, und erwar— 
tet etwas zwar Trauriges, aber immer Honettes. Gin Sarg, 
in den man ein zärtliches: Schlafe wohl hineinblidt; viel 
Trauerflor; ein Weſen wie ein Geiftlicher und eines wie 
Küfter; ein Leichen : Wappen an der Wand; ein Kind in 
tiefer _ Frauer, Nosmarin, Thranen und weiße Schnupfti- 
her; man erwartet den Leichenwagen, Wer in aller Welt 


Hume auf den 3ten. Aber da hätte Hogarth ficher lich den 
Loͤſchtag des Brandes gewählt. — Da wir einmal an den Zten 
Geptembern find, fo Fonnen wir unmöglich mit Stillfoweigen 
übergeben, daß dieſes der durch Crommweln fo berüctigte, 
von ibm felbit belobte, gluͤckliche Tag iſt, an dem er feine bei- 
den großen Siege, den bei Dunbar (1650) und bei Worce- 
fer (1651) erfocht; an dem ferner fein erftes, fo merkwuͤr— 
diges Parlament (1654) zuſammenkam, und an dem er, (der 
Natur diefes Schwaͤrmers, der, nunmehr Franfelnd, feine Ein: 
bildungen gegen fich fe bit zu brauchen anfteng, fehr ange: 
meſſen) — endlich ſtarb. Der Tag, der immer fhon merkwuͤr— 
dig. genug war, iſt e5 noc mehr durch den Sturm geworden, 
der befanntlich an demfelben wütbete, und den Waller in fei- 
ner berübmten Ode fo vorfrefflih, nur etwas fehr hof: poätice, 
genügt hat. Daß Hogarth hieran gedacht babe, iſt nicht 
wahrfheinlih, denn daß eine Hure an dem Tage ſtirbt an wel 
chem ein Uſurpator auch ſtarb, ift nichts beſonderes. Waͤre aber 
Hogarth ein Deutſcher geweſen, ſo gaͤbe es noch einen Aus— 
weg, und das waͤre der deſperate Einfall, das deutſche Wort 
Nickel von Nikolaus herzuleiten, und dieſes Nikolaus 
natürlich von vixn und Aeos (Steg und Volk). Denn im Be— 
fiegen und Betriegen diefer müßlihen Menfchen = Glaffe 
fommen wirklich der Tel. Cromwel und be ſel. Molly 
etwas uberein, 
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folfte da etwas Arges vermuthen? Allein bringt man das 
Auge näher und die Theile einzeln zur Deutlichkeit: fo für 
det man, daß man nie in der Welt noch desgleichen geſe— 
ben bat. Alles verändert ſich und verſchwindet zum Xheil 
ganz. Da ift Zrauerflor ohne Trauer und Gehenl ohne 
Thränen; feine Spur von einem Geiftlichen und keine von 
feinem Küſter; das Wappen ift ein Pasquill und der Sarg 
felbft nebenher ein Schenktiſch — für Branntwein. Es ift 
abihenlih! Nun mas giebts denn hier? Das fol der Le: 
fer num zum Theil hören, zum Theil leicht errathen. 

Die Stube, in welche wir bier hineinfehen, ift entwe— 
der ein unteres Zimmer des Haufes, worin die Heldin ge: 
ftorben ift, oder ded Mannes, der gegen ein gewilles Geld 
die ganze Beforgung der Leiche tibernimmt *) Der Mann 
mit dem Küffer: Gefiht, ift hier diefer Mann. Der weib- 
fihe heil der Verſammlung befteht gänzlich aus Klofter: 
jungfern, Priorinnen und Aebtiffinnen aus dem Orden von 
der ffrengen Negel, zur welchem die Selige gehört, unſtrei— 
tig einem der zahlreichften in der Welt. Das Klofter in 
Drurylane allein fol mehr Nonnen enthaiten, ald Lon— 
don Miethfutichen, deren Zahl man auf faufend- fest: und 
obgleich die flrengen Bigilien und der Märtyrer - Tod ihrer 
jährlich eine Menge hinraffen, auch die Miffionen nah Sad- 
[ons-Bay**) eine beträchtlihe Zahl wegnehmen: fo bemerkt: 

*) Diefe nüßlichen Leute heißen in England Untertakers. 
Sie find in gewiffer Ruͤckſicht das beim Austritt aus der Welt, 
was die Hebammen beim Eintritt in diefelbe find: Allein fie. 
geben dabei viel vorfichtiger zu MWerfe, und unternehmen 
bloß den leichteften Theil bet der Sache, etwa was bei der Geburt 
das Waſchen, Wideln und Bringen nach der Miege if: Die 
Hauptoperation dabei überlaffen fie ganz der Natur oder den: 
Gelehrien. 

*5) Zu diefer Ehre zu gelangen, tft ein gewiſſer Probe-- 


Grad noͤthig. Ehemals wurde e3 fo gehalten: wenn eine zu 
reif fuͤr dieſe Welt, aber noch nicht reif genug für jene war: 
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man dennoch nicht den mindeften Abgang. — Man war: 
tet hier auf den Abzug, der nicht ganz präcs erfolgen zu 
wollen ſcheint. Es geht gewöhnlich fo bei Abreifen, die aus 
dem Leben etwa ausgenommen, wo alles gewöhnlich viel 
zu früh fertig wird; bei der nad dem Kirchhofe Hingegen 
geht ed oft wieder jo unpünktlich, ald wäre man friſch umd 
geſund. — Indeſſen man weiß fih bier zu helfen, man 
amüſirt fi fo gut man kann. 

Es befinden fich in diefer Gefelfchaft dreizehn Tebendige 
Perſonen, eine todte, und dann noch eine Art von Mit: 
telding zwilchen beiden, ein Bild im Spiegel, alfo zuſammen 
funfzehn. Unter diefen flehen drei einzeln für ſich; die 
übrigen zwölf find paarweife gefuppelt. Zwei Paar vor 
lebendigen Damen machen mit jenen einzelnen Subjecten, 
fiebenz eine lebendige Dame mit einer todten gefuppelt, 
find neun; zwei höchſt lebendige Chapeaur mit zwei Da: 
men von gleicher Befchaffenheit, find dreizehn; und end— 
lih eine Dame mit ihrem Bilde im Spiegel — von 
gleicher Capacität mit der Dame felbit, find funfzehn. 
Wir werden von jeder etwas fagen, wäre ed auch nur ein 
Mort. Der linfe Flügel fangt an. 

Hier fällt fogleich in die Augen, dad grobe Geſchütz, 
das an der Flanke aufgepflanzt if. Wer es bloß flüchtig 
mit der daneben fißenden Figur vergliche, könnte es leicht 
für ein Thränen-Fläſchchen halten. Aber dafür Hat die 


— 


fo fhiete man fie nad einer Art von Mittelwelt, nad der fo 
genannten neuen. Da aber diefe neue Welt allmahlig an: 
fieng felbft alt zu werden und Klöfter anzulegen, ſo machte man 
eine zweite für fie zurecht, und in diefer ganz neuen liegt 
num oben benannte Jackſons-Bay. Weil num bier der füd- 
liche Polarftern ſchon genz beträchtlich hoch uber dem Horizont 
ſteht: fo hat man dieſem weiblichen Nitterorden den Namen 
davon geneben, und die Nikterinnen ſelbſt, Ritterinnen vom 
Suüdftern genannt. 








\ 
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Form offenbar. viel zu viel vom Mörfer und der Haubise, 
Es iſt eigentlid ein Trink-Geſchütz, wenigjtend ein Sch: 
pfünder, mit Nazts (franzöfifchem Liqueur) geladen. Sehr 
friedlich, und bloß zum Freuden: Feuer und Schwärmer: 
(hießen für die Colonne. Das Echo⸗Stück dazu, ein Flei- 
ner Böller, befindet fich nahe beim rechten Flügel auf dent 
Sargdedel, zu gleichen Zweck. Diefed Feuer an den Flü— 
geln hat, wie wir fehen werden, eine ungemeine Wirkung 
auf das Gentrum. Der Zeitpunkt ift von dem Künftler 
vortrefflich gewählt. Es iſt nämlich der, da das durch 
Nants eraltirte Alter fi) den Gefühlen der Sugend nähert 
und die Geſellſchaft dem ſchönen Bilde der Schlange gleicht, 
die. mit dem Schwanz im Maule, fih zu dem Girfel run— 
det, mit welchem alles Vollendete in der Welt bald mehr 
bald minder Aehnlichkeit Haben muß. Es wird fih auch 
noch fo Halten — wenn der Leichenwagen nicht zu lange 
bleibt, und der Sarg feinen Refpect nicht über der Zögerung 
verliert. Dod wir wollen num näher unterfuchen, wie die 
Sachen Fehen. 

Die Artillerie wird gut bedient. Der Böller wird duch 
die Stumpfnafe -beforgt, die wir ſchon Fennen, und die Haus 
bige Durch die Feuer-Kröte, die da im Winfel die beiden 
Vorderbeine ringe und ein Hinterbein wegftredt. Wer nicht 
weiß, was tragicus boatus ift, der blide, wenn er kann, 
in dieſes Geſicht. Es verträgt Feine Illumination, und 
bedarf auch Feiner, nur bitten wir unfere Leſer zu merken, 
dab das, was in dem ſchönen Munde der Gonftablerin fo 
reizend glänzt, Feine Zähne find, denn deren hat fie nur 
noch ein Paar, fondern das nothwendigite Stück aus ihrem 
Schlud: Fluch- und Bet-Beſteck — ihre eigene, unge— 
räucherte Zunge. Sie fcheint für ihre Departement wie gebo- 
ven und in ihrer Taille iſt die Haubitzen-Form nicht zu 
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verfennem, wenigftens ift ed kaum möglich, daß bei einem 
Menichen die beiden Enden FI und B einander näher lie: 
gen: können: fie ließen fich von einem geſchickten Feldſcheerer 
beide mit einer Hand bejorgen,  Uebrigens bedarf ed kaum 
einer Erinnerung, daß fie nur fo dafist, fo lange fie nicht 
trinkt und nicht einſchenkt. Sollte es wohl die Frau feyn, 
die auf dem vorigen Blatte vor dem Koffer Inieefe? Die 
Geſichter fehen fich freilich nicht fo ganz ähnlich, allein Lao- 
foon ſah auch am Tage vor feinem Unglüd anders aus, 
als er: in diefem. legten Paar taufend Jahren auögejehen hat. 
Und die Taille? J nun, an einen foldhen Tage zieht man 
auch das Bischen Zeug zufammen an, was man hat. 
Neben diefem Feuerlands-Geſichtchen, das unter 
die. einzelnen gehört, erbliden wir das erfte Paar gefuppel: 
ter, von europäiſch-londonſcher Culture: Der Herr 
Untertäfer, der einer Klofter: Sungfer einen Trauer: 
Handſchuh anziehen Hilft, nützt dieſe vortheilhafte Gelegen— 
heit dazu, ihr eine kleine Supplik von ziemlich verſtändlichem 
Inhalt zu überreichen, und thut es mit fo vielem Anſtand | 
und fo vieler demüthigen Herzlichkeit, daß fie unmöglich un: 
erhört bleiben Fan. Wirklich iſt auch bereits fo was wie 
ein Widerfchein: von: gnädiger Erhörung- felbft im Auge des 
Supplicanten, obgleidy das Zeichen jelbft verborgen ift. Ber: 
muthlid gab er: aber: feiner Hülfe beim Anziehen: felbit die 
Form einer Frage, und dadurd Gelegenheit zu einer Ant: 
wort, die ſchlechterdings unfichtbar: bleiben mußte Der 
Contraſt in diefen beiden Gefichtern ift vortrefflih. Der 
Untertäfer bat weiter feinen Man, als den, den: Auge: 
und Mund verrather, er iſt durchaus concenfrirt, und fo 
einfeitig. wie möglich; — jest wenigſtens. Dem Mädchen 
hingegen fieht die: Univerfalfeitigkeit umd der Plan aus dem 
Auge. So trübe ed immer fheint, fo ift es doch ficherlich 
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nicht der Spiritus reclor ber Affemblee allein, der es trübt; 
es ift Methode darin, die ſich durch deutlihe Spuren von 
triumphirendem Lächeln, über die Blindheit des gefangenen 
armen Teufels, jedem verrathen würde, der diefer Tropf 
nicht felbit if. Druryglanerinnem vergeffen ſich nicht. 
Jede Bewegung bei ihnen, wäre fie audy noch fo Elein, gilt, 
außer dem: Herzen, das fie öffentlich damit angreifen, 
wenigfiens noch ein Schnupftuh heimlich. So wie die 
Here nur längs dent rechten Arme herauf erfährt, daß das 
Herz tiber ift, fo plündert fie Schon mit der linken. Diefes 
ift das fogenannte kleine Souvenir für den Herrn Wis 
- tertäfer; dad große wird fi finden. 

Gleich nach diefem erften gemifchten Paare kommen num 
die vier ungemifchten nach einander, wenn man vom linken 
Flügel nah dem rechten forfgeht, und zwar zuerjt eines, 
dad eine Beſichtigung vorftellt. Beide Theile find, wie man 
fieht, von etwas mehr als mittlerem Alter. Bei beiden ift 
bereitö eine lobenswerthe, höchſt vernünftige Bufen » Decono: 
mie eingefreten, wovon das junge, unbefonnene Gejchmeiß 
bier noch nichts willen will. Die eine fiheint fogar fchon 
von den Sahren, wo mar eine Brille vergeſſen kann. Man 
fieht, fie fehlt hier. Die zweite, eine hagere Dulderin, bat 
da zwilchen den Fingern etwas, das fohmerzen muß, das 
von der erjlen mit chirurgiſchem Ernſt, und wirklich mit 
fennerhafter Feinfingerigkeit und Subtilität zur Inſpection 
gebracht wird. Was mag das feyn? Oder ift ed vielleicht 
gar nichts und bedeutet bloß etwas? Dffenherzig zu res 
den, jo fürchten wir bier fat — (das Griechiſche mag 
ed thun) tiefen, efoterifhen Muthwillen, unter einer 
Maske von ganz eroterifhem, von dem man natürlich 
auch. fagen kann, was man will. DO! wie wohl ed einem 
Gommentator thut, wenn er fich von einer ſchweren Stelle, 
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zu welcher er dem Leſer bloß die Thüre geöffnet hat, ohne 
weiter etwas zu Sprechen, als ein Paar griechiiche Zauber: 
worte, wegſchleichen kann! — Die Dulerin hat Warzen 
an den Fingern, und auf Warzen - Vertreiben verfiehen ſich 
bekanntlich) die Todten beffer ald die Lebendigen. Die Dame 
ohne Brille fcheint bloß auf Wege zu denfen, eine Warze 
zwijchen den Fingern mit einem Leichnam in Berührung zu 
bringen. Das Problem ift nicht leicht. Wenn es die Nafe 
nicht thut, fo thut es nichts. Hierüber weint dad arme Gefchöpf. 
Aber man denfe nur, was für ein Schalk unſer Künſtler ift, 
felbit in feinem Blendwerk. Er verhüllt einen muthwilligen 
Gedanken, und ſeine Hülle iſt wieder ein Muthwillen, auch 
tief, aber verſtändlicher als der erſte, und ohne alle Verbindung 
mit ihm. Ich habe von einer Politik gehört, tief und uner— 
gründlich, die man in eine andere hüllt, die auch tief iſt, 
aber ergründlich und ohne Verbindung mit der erſten (Politik 
für Journale); aber von ſolcher Satyre habe ich nie gehört. 
Die Warzen = Vertreiberin, die hier die Operation comman⸗ 
dirt und lenkt, hat ihrer felbft zwei, gerade vor der Stirne, 
wie Hörnerfproßen. Sit man in der Betrachtung einmal 
fo weit, fo gehts nun immer leichter mit der Moral, die 
fih bier offenbar an Splitter und Balfen md Bru: 
verd: Augen anfhließt, u. f. w.*). 

Hinter diejem Paare ſteht das dritte: eine Nonne in 
Unterredung mit einer andern, die wir nicht nennen wollen, 
im Spiegel. Unftreitig das glücklichſte Haar unter allen. 
Bei allen Verbindungen nah Paaren in der Welt, ift zum 
Beftand gemeinfchaftlicher Glüdfeligkeit eine gewiſſe Verthei— 
ung von Mängeln und Bolfommenheiten im den Subjec— 

*) Herr Streland glaubt noch, es würde bier ein Trauer— 


Ring aufgefteckt; wir felbit haben e3 lange vor Herin Jreland 
auch einmal geglaubt, aber nachher bereuet. 
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ten nöthig. Was Dur nicht haft, Habe Ich, und was Mir 
fehlt, Haft Du, ift die feftefte Baſis für fie. Allein bei 
der Verbindung, vom welcher hier die Nede ift, ift fie ganz 
unnütz; und um recht zum Entzücken einig zu feyn, iſt es 
völlig hinreichend, daß bloß eine von beiden Partheien ent: - 
weder alle möglichen Vollkommenheiten hat, oder, welches 
ganz einerlei ift, ale möglichen zu haben glaubt. Co ill 
4. B. in unſerem gegenwärtigen Falle das Mädchen, dad den 
Rücken herauswendet, jung und fchön, oder jie felbft glaubt 
es wenigftens: ift nun dieſes fejtgefest, fo bekümmert fie 
fih nit ein Bohnenfleckchen weiter um die Eigenschaften 
der andern, und doch fehe man, mit welcher liebevollen Be: 
wunderung fie einander anſtaunen; gleidy zwei Engeln, die 
fi) einander begegnen umd nicht kennen; jeder fieht in dem 
andern ein höheres Weſen, jeder bewundert, und wird be— 
wundert; jeder beugt feine Knie, und die Scene endigt mit 
wechjeljeitiger Anbetung. | 

Wir verfparen die Betrachtung über das vierte Paar, 
nämlich die Lebendige mit der Todten in Verbindung, noch 
etwas, weil Hogarth auf dieſem gleichſam den Schlußſtein 
des Bodens, und, wie uns dünkt, mit Recht gemacht hat; 
wenden uns zum rechten Flügel und gehen von da aus, 
wie vorher vom linken, nach dieſem Scheitel-Punkt zu. 

Ueber dieſes Paar, das den rechten Flügel ausmacht, 
haben wir nicht wenig zu ſagen und dennoch ſehr viel zu 
verſchweigen. Hogarth's Ehre fordert von uns das Erſtere, 
und die Achtung, die wir unſerm Publicum ſchuldig ſind, 
das Letztere. Verſtanden ſoll und muß indeß die Scene wer— 
den, nur wird man uns erlauben, daß wir nicht immer 
hinſchreiben: Teufel, ſondern dafür ſo etwas wie Herr 
Urian, oder auch ein bloßes T.... 

Er ſowohl als Sie ſind dieſesmal declarirte Porträte. 
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Das Mädchen war ein beriichtigtes Menih, Namens Mary \ 
Adams, die na unzähligen Liederlichkeiten, die fie als 
Mädchen verübt hatte, endlich in ihrem dreifigften Sahre 


wegen eines Diebftahls, nicht nach der neuen, fondern fehr 


gravirender Umftände wegen, nad) jener Welt gefchickt wurde. 


Sie wurde am 301" Sept. 1737 gehenkt. Man hat Por: 


träte von ihr, umd nach einem von diefen fol gegenwärti: 


ges gezeichnet feyn. Da num diefe Blätter ſchon 1734 er— 


fhienen find,. alfo drei Sahre vor ihrem Zode: fo erhellt 


daraus wenigſtens fo viel, daß fie ihre Gelebrität nicht bloß 


ihrem legten Verbrechen umd ihrer Todesart zu danken hatte, 
Es könnten leicht perjönliche Neize gewefen feyn, die dieſem 
Geſicht felbft bier nicht fehlen, wo doch brittifcdher 


Zeint und brittifche Zähne aus dem Spiel bleiben, und 


wo alles, was von Leben in einem ſchönen Geſicht in die 


Melt hinaus gehört, zurück im Sich felbft gekehrt zu feyn 


Scheint. Der Mann neben ihr, ift Fein Geiſtlicher. Wir 
bitten unſere Lefer_inftändigit, diefen Gedanken ganz fahren 
zu laffen, jo etwas müßte nothwendig gegen den Künftler 
einnehmen, wodurch der ganze Eiudrud, den dieſes Stüd 
machen fol, verloren werden würde. Es ift bloß der Nod. 
Mas bier in demselben ſteckt, ift einer mit von den wenigen 
eminenten Schurken, denen Hogarth eine infamirende Un— 


fterblichfeit von Nechtswegen zuerfannt hatz ein Charters 


in feiner Art. Vielleicht, Tönnte jemand fragen, hätte der 
Künftler doch beffer gethan, wenn er auch hier dad Kleid 
geichont hätte? Wir finder diefe Erinnerung fehr gegrün— 
det, ja find fogar überzeugt, e& wäre beffer geweien. Allein 
da es nun einmal gefchehen ift, fo muß man auch des 
Künſtlers BVertheidigung hören, Wir übernehmen fie mit 


wahren Bergnügen und in der fihern Hoffnung, daB man: 


ihn freifprechen werde. 


‘ 











= * 
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Hogarth hat in ſeinen Werken an drei Orten Ausfälle 


auf Menſchen in Prediger-Kleidern gethan, das iſt wahr ); 


daß er aber je einen auf den geiſtlichen Stand, als ſolchen, 


gethan hätte, erinnern wir und nicht. Unter dieſen dreien 
find zwei, SPorträte von ‚befannten Perſonen, tiber deren 


nigtswürdigen Charakter die Stimme des Publicums fon 
längſt entſchieden hatte, ald er die feinige gab. Er that alſo 
nichts, als was jeder rechtſchaffene Mann vor ihm gethan 
hatte, nur zeichnete er umd malte er, wo jene ſprachen oder 
fchrieben. Ob die Darftellung des dritten auch ein Porträt 


ſey, können wir mit Gewißheit nicht fagen. Es würde aber 
auch der guten Sache nicht fhaden, wenn fie Fein Porträt 
wäre. Der Tropf ift bloß ein wenig Gourmand, umd 
das bei einer Gelegenheit, die regulariter nur alle ſieben 


Sabre wiederfommt. Ueberdas treibt er fein Weſen nicht 


im Winkel, fondern er ſchmaußt, fo zu jagen, mitter in 
dem Schosfe feiner Gemeinde, die zugleich mit ihm ſchmaußt, 


und es koſtet dabei feiner Familie nicht einen Pfennig, So 
etwas it Faum ein Ausfall zu nennen. Aber bier, hier 
geht die Situation über alle Beſchreibung. Hogarth hat 
diejes gewiß fehr gefühlt, Er that daher auch, was er fonft 
bei feinem feiner Werke, fo viel wir wiffen, gethan hat, 
ja was felbjt mit dem Weſen feiner Satyre kaum verein: 


bar ift (aber ſich völlig zu rechtfertigen, waren auch ſolche 
außerordentliche Mittel nöthig), er bezeichnete nämlich auf 


den 1290 Abdrüden fir die Subferibenten diefen Nichts- 
würdigen mit dem Buchftaben —, der fih auf eine Note 
unter dem Blatte bezog, worin deutlich angezeigt wurde, 
wer er wäre und wo und wie er fich der Gerechtigkeit zu 





*) Einmal in der Punſchgeſellſchaft, die mir gefehen haben ; 
das zweitemal bier, und zum drittenmal in feinem Wahlſchmauß 
(Election dinner), 
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entziehen wilfe. Nun bedenke man, was fir ein vogelfreies 


Geſchöpf dieſes Scheufal muß gemwefen feyn, daß ein recht: 


Ihaffener, befannter und beliebter Mann, wie Hogarth, 


fih nicht foheut, dasfelbe vor der Melt fo zu zeichnen, und 


obendrein die Gerechtigkeit gleihjam dagegen aufzufordern. | 
Auf diefe Weife Hat er, dünkt uns, nicht bloß bewiefen, 
daß er nichts gegen den geiltlihen Stand damit gemeint 
habe, fondern, gerade umgekehrt, zu erkennen gegeben, wie | 
jehr ihm die Ehre desfelben am Herzen liege. Bei feinen 
Bilder - Sagden für die Satyre, die er unermüdet anftellte, 
lief ihm mandes Stüdchen ind Garn, das fich dem Treiben | 
der Polizei und der Juſtiz zu entziehen wußte, und er han 


delte recht, daß er es an die Behörde außlieferte, oder ihn, 
wenn es die Behörde aus Unachtfamkeit wieder laufen Tief, 
bei der nächſten Gelegenheit den Genick-Fang felbit gab. 


Diefer Böfewicht, „offenbar die Spadille, fo wie dad 





andere Schwarze AB, der Herr Untertäfer, die Bafta 


unter diefen Trümpfchen in Eo eur, wurde unter dem Na= 


men Couple- Beggar (Gefindel:Copulator, weil 
er für ein Paar Grofchen copulicte) fo befannt, daß die Er: 
klärer Hogarth's feinen eigentlihen Namen darüber ver: 
geffen haben. - Ein Zug, der ſchon allein von großer Eminenz 
im Fache zeigt. Wie und verfichert worden ift, fo vermählte 
er ſich auch jelbit, neben diefem Gefchöpfe her, regulariter 
ein paarmal wöchentlih — — mit der Goſſe. Nicht fo 
darüberhin, wie der Doge von Venedig mit dem adriati- 
hen Meer. Anftatt eine Kleinigkeit hineinzumerfen, warf 
er vielmehr alles hinein, was ibm am Abend gewöhnlich 
übrig blieb, — Sich Selbſt. Theologe hat er fogar 
nicht. einmal je geheißen. Er war bloß der Liturgie 
Befliffener, und auch jelbit in dieſer falbaderte er bloß 
über die Gapitel von der Ehe und dem Begräbniß — 
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für ein Paar Grofchen. Seine geiftlihe Hand, wie man 
fie nannte, griff nie nad) mehr, aber ariff defto öfter — 
Seine weltliche hingegen forderte die Stoll - Gebühren, 
wo fie fie immer fand, in Taſchen mit und ohne Boden, 
ins Unendlide. Das ift befannt. Ob Hogarth bier fo 
etwas habe andeuten wollen, ift jchwerlich jest mehr auszu— 
machen. Sm feiner fo genannten geiftlihen Hand, der 
linken, hält er den Begräbniß : Branntwein fehr ſchlecht und 
befledt damit fein Schnupftuh. Wo der weltliche ftedt, 
hat bis jest, fo viel wir wiffen, noh Niemand ausmachen 
fönnen. Man hat fie unter Couple-Beggar's Huf ges 
fucht, den die Manille mit vieler Sorgfalt vorhält, aber 
auch da nicht gefunden. Wir geben alfo dieſen Zocurn dıf- 
 feillimum gerne und willig auf, und gehen, nah Com— 
' mentator- Art, mit innigftem Wohlbehagen, zu einem leich- 
tern über — zur Stumpfnafe Sie flieht am Fuße des 
Sarges ihrer Freundin mit dem Böller in der Hand, wie 
‚ eine Marketenderin vor dem Schenktiſche. Das heiße ich mir 
Gefühl! Und dennoch ift, zur Ehre der menschlichen Natur, 
in ihrem wilden Blid eine Art von Unwillen über das Be: 
nehmen des benachbarten Paares nicht zu verfennen. Es 
fejfelt, wie man fieht, ihre ganze Aufmerkſamkeit, allein 
obgleich ihr Mund von vieler Gelaffenheit bei der Sache 
ſelbſt zeugt, fo fcheint doch ihre Auge Ort, Zeit und Stunde 
dazu etwas unfhidli zu finden. Es ift ein fchöner Zug 
von Hogarth, felbit in diefes gefühllofe Tigerfagen = Geficht 
einen Ausdruck von Mibbilligung einer folden Beftialität 
zu legen und ſonach — die Steine darüber fchreien zu 
machen. Sm Vorbeigehen bitten wir unfere Leſer, einmal 
für fich felbft Eurz zufammen zu nehmen, was dieſes Menſch 
bisher gethban und ausgeſtanden hat, und was das für ein 
Leben ift, und doch wird e& jest, da wir diefes leſen, noch 
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von unzähligen geführt! — Doch wir wollen den Betrach— 
tungen über die Erben der ewigen Herrlichfeit und ihre Hof: 
meifter, die fich hierbei aufbringen, nicht vorgreifen! — 
Ganz hinten bei der Thüre erbliden wir das firnfte 
Haar. Hierher muß man fehen, wenn man noch nicht weiß, 
was MWeinfeligkeit if. Man möchte fait mitichmelzen, 
wenn man diefe Herzen zufammen fließen fieht, die wahre 
ſcheinlich auch nit ganz ſchlecht ſind. Welche Glückſelig— 
keit! Sie glauben einem Himmel von Liebe und Freund— 
ſchaft zuzuſchweben, und wiſſen nicht, daß das Fuſel-Ge— 
wölke, das ſie trägt, in der nächſten Viertelſtunde unter ih— 
nen auseinander gehen, und ſie mit beſchleunigter Bewegung 
in die Tiefe ſenden wird, wo Schaarwächter, Pranger, Quad: 
falber und der Hanfklopfer - Club immer bereit fi ind, fie in 
Empfang zu nehmen. | 
Die eine Parthei des fehsten und Iekten Paares, die 
Lebendige in Betrachtung der Todten begriffen, hat 
Hogarth nicht umſonſt in die Mitte des Blattes geftelt. 
Er will, daß man auf fie vorzüglid Hinfehen fol, So wie 
fie der höchſte Punkt des Halbkreifes ift, den die Verſamm— 
lung formirt, und in weldem ſich die beiden Flügel derfel- 
beit vereinigen, fo laufen auch die Linien von Lehre, die der 
Künftler bier ziehen will, im ihrer Nole zufammen. Das 
ber ift dad Mädchen auch eine von Hogarth's Schönhei: 
ten. Diefes it etwas, dad man fih merfen muß, dent 
es könnte kommen, dab man es nicht ſähe. Indeſſen ganz 
fchlecht ift das Mädchen denn doch nicht. Sugend und Blüthe 
find mwenigitens da, und an diefe ift die Lehre gerichtek, 
die fich wohl am Teichteften durch die Worte aus dem Sarge 
darstellen läßt: 
„Was du bift, und wie du, war auch id 
„vor kurzer Zeit, Berlaß den Weg, 
‚den du wandelſt; wo nicht, fo.bedenfe: 
„Bad ich jest bin, wirft du aud ſeyn, 
‚in furzer Zeit.“ 
ob das Gänschen dieſe Worte gehört hat, läßt ſich aus dem 
Geſichtchen nicht ſchließen; daß aber, wenn es fie gehört hat, 
fie, noch ehe der Leichenwagen kommt, dad Gänschen wieder 
vergeffen haben wird, das, dünkt mich, läßt fich fchließen. 
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Faft unter dem Sarge, fo wie vorher unter dem Sterbe: 
Seſſel, fist auch hier die kleine Nachkommenſchaft, und ift 
mit einem [hmerzftillenden Mittel beihäftigt. Dort 
war e8 ein Rippenitüd, was der Manfer drehte, hier be- 
widelt er einen Spiskräufel, um ihn im Trauerzimmer 
ſchnurren zu laſſen. Bei dem Sungen, fcheint ed, fchlagen 
; [die anodyna gut an. Es Fönnte aber auch feyn, Daß, 
I was man für die Urfache hält, eigentlich die Wirkung wäre. 
Der Junge betrübt- ſich nicht, nicht weil er Braten wendet, 
Fund an Kräufeln widelt, fondern weil er fi nicht be— 
Itrübt, brät und widelt er. Warıım follte er fich grämen? 
So wie er feinen Vater hat, weil niemand von einem wußte, 
eben fo hatte er auch Feine Mutter, weil in der Gefellichaft, 
wo er lebte, niemand Zeit hatte ed zu feyn. O die Wör: 
ter, Bater und Mutter, fagen fehr viel mehr, als ge: 
wöhnlic in Wörterbüchern dabei geichrieben ſteht, und von 
manchen Köpfen dabei gedacht wird! Go wie, Gottlob, 
manches Kind noch einen Vater oder eine Mutter findet, 
deſſen Eltern längſt jenfeit des Grabes hingegangen 
find, jo giebt es, leider! au vater: und mutterlofe 
Mailen, deren Eltern es fih, dieſſeit vesfelben, einen 
Tag und alle Tage noch recht wohl Shmeden laſſen. Wer: 
muthlich ift der arme Tropf oft aus einem Winkel in den 
andern geftoßen worden; nad dem ZTrauerfall ift aber nun 
offenbar eine der Stoßenden weniger. Geſetzt auch, die 
Stumpfnafe wirft ihm jest einmal in die Ede, fo ift doch 
num niemand fogleich bei der Hand, der ihn wieder zurück— 
wirft. Aus den Beinen des Knaben fließen wir fait, daß 
die anodyne necklaces nidt viel geholfen haben. — 
DaB Hogarth den Knaben hier ald Chief- mourner 
(Trauer: Chef, Chef des Leichenzugs) herausgeklei— 
det bat, iſt im mehr ald einer Rückſicht Spott. Kinder 
werden mie dazu genommen, fondern es muß immter ein 
Mann von einem gewiſſen Erterieur ſeyn, das einem leid: 
tragenden Herzen feine Schande macht. Es Fanır aber auch 
das engliſche Wort an etwas wie Erfter unter den Leid: 
tragenden erinnern, und fo wird die Sache faſt Luftig. 
Denn wenn der Tiefftgebeugte noch kurz vorher, ehe der 
Zug abgeht, an feinem Spitzkräuſel widelt, jo läßt fich leicht 
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ſchließen, wie tief die andern erft müſſen gebeugt ſeyn. 
Der Zeller mit Rosmarin, fo wie das Tiſchchen mit den Ni 
Handſchuhen nebſt den Stedipindeln für die zu engen Fin- ih 
gerlinge, find deutlich genug. Doc ift die Lage des Hand- 

hub: Paares vielleicht nicht ganz zu überfehen. Sie fchei: 
zen im Affect ankeinander gebracht, um wieder zuſammen 
zu ſchlagen, und durch ihre Beifpiel wenigftens zehn Paar 
Hände von Fleiih und Blut unter den dreizehn zu be- 


Ihämen, die hier verfammelt und etwas weltlid beſchäf⸗ 
tiget ſind. 


Dad Trauer-Wappen an der Wand (escutcheon) 
wollen wir, unſerer Pflicht gemäß, zwar befchreiben, aber 
ohne und im mindeften über die Anfprüche zu erklären, die 
dadurch verewigt, oder die Provinzen, die damit angedeutet 
werden follen: indem uns der Friede, auch mit dem Eleinften 
Familienſtolz, mehr werth ift, als alle Ehre, die wir mit 
unferem heraldiſchen Scharffinn allenfalls bei diefer Gelegen- 
heit einlegen Fönnten. — Das Inſtrument, das man bier 
im blauen Felde dreimal angeftellt fieht, heißt im Eng: 
liihen Spigot and fosset, das man beſſer faucet ſchreibt. 
Es iſt eine Art von Hahn für Fäſſer. Diefer befteht, 
wie man fieht, aus zwei Stücken, wovon das Kleinere (the 
Spigot) im größten (the faucet) ftedt, fo wie das grö- 
Bere felbjt in das Faß zu fleden kommt. Beim Weinzapfenr 
> wird nur das Tleinere ausgezogen, und wenn die Bouteille 
vol ift, wieder hineingebracht. Es ift der fimpelfte Hahn 4 
von der Welt. Des gegebenen Morts aber ungeachtet, wird 
ed uns dennoch verflattet feyn, eine Eleine Anmerkung über 
dieſes Wappen beizubringen, weil, wie der Xefer ſogleich 
ſehen fol, das gegebene Wort wirklich dadurch nicht gebro- y 
Ken wird. Diefes Wort ging bloß auf die Deutung vorge: | 
ſpiegelter Anſprüche auf Werwandtichaften und Provinzen, 
aber aar nicht auf den muthwilligen Mißbrauch, den unfer 
Spötter von einer an ſich unfchuldigen Sache machen Fonnte. 
Dieſer bat namlid und vermuthlich vorſätzlich ‚bie drei 
Hähnchen jo gezeichnet, dab man fie in einiger Entfernung | 
für die drei franzöſiſchen Lilien hält. Gin fchönes Lob 
für eine Mamfel im Sorge, das franzöſiſche Mappen 
über demfelben aufzuhängen! Sch alaube, der Schelm hätte: 
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gern die drei Lilien felbft dahin gehängt, wenn er nicht ges 
fürchtet hätte, einer der drei Wappenkönige in England möchte 
ihm auf die Finger klopfen! Ob wohl Hogarth's englijche 
ISommentatoren etwas Aehnliches, felbit für ihre Deutungen 
befürchtet haben? Won allen diejen fagt Feiner ein Wort. 


Sn dem Fenfter ſteckt ein Körper von fo zweidentiger 
Subftanz und Form, daß man nicht recht weiß, ob er von 
Innen aus hineingeftedt ift, die Deffnung zu verſtopfen, 
oder von Außen herein; und im legten Falle, ob er nicht 
felbit dad Loc) erft gemacht hat, das er jest verftopft. Zu 
dieſer letzten Art von Pfufchereien ins Glafer » Handwerk, iſt 
der fugendfame junge Pöbel in London fehr geneigt, wo 
er fo viel Untugend im Zimmer, und vorzüglih Begräb— 
niſſe, mit dem franzöfiichen Wappen vermuthet. Man kann 
‚alsdann froh feyn, wenn fie den Steinwurf jo abmißt, daB 
‚er, wie bier, den Schaden zugleich wieder heilt, den er alte 
‚gerichtet hat *). | 

| Sum Beſchluß nun noch eine Anmerkung über Rott c 
quet's Urtheil von diefem Blatte. Gr meint in ber von 
ans in der Vorrede zur erſten Lieferung S. xı angezeig: 
ten Schrift, Hogarth würde befjer gethan haben, wenn 
er die Gefchichte mit dem Tode gefchloffen hätte, und fagt 
von 'gegenmwärtigem Blatte: c’est une farce dont la 
defunte est plutöt l’occasion que la cause. Mau 
ift es zwar von den Franzofen ſchon gewohnt, daß fie fehr 
ernfthafte Dinge oft farcenmäßig behandeln und jehr friviale 
mit Gravität.  Diefes fol nichts weiter jagen, ald: den 
Franzoſen ift alles möglich. Allein ganz unrecht hat Nouc: 
qwet wirklih nit. „Er hat nur den Haupt» Standpunkt, 
aus dem dieſes Gemälde angefeben werden muß, verfehlt, 
und ed aus einem andern betrachtet, für den es, leider! 
nebenher auch entworfen ift, und das heißt mit andern Mor: 
ten fo viel, ald: Hogarth bat wirkli gefehlt. Hätte 


*) Was ung die Deutung, daß diefes ein Gtein ſey, ber 
beim Hineinwerfen im der bleiernen Faſſung fteden geblieben 
iſt, fehr mwahrfcheinlih mact, ift, daß Hogarth bei einem 
foatern Werk diefen Zug deutlicher, ja ganz unxrerkennbar ges 
nüßt hat. Da ift es ein Baditein, der ſtecken bleibt, während 
andere frei durchfliegen, 








| 


Roucquet gleich den erſten Punkt getroffen, fo wäre viel: 
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leicht das ganze Urtheil unterblieben. Hogarth wollte uns 


ftreitig fagen, was Gray in feiner vortreffliden Elegie fo 





ſchön gefagt hat: felbft der Elendefte und der Niedrigite, fie 


fterben auch noch fo unberuhmt, tröſten ſich mit der Achtung 
einiger Zurücdgebliebenen und wünschen fie. Nicht bloß Be: 
fhimpfungen nad dem Tode (denn wem find die gleichgitl- 
tig?), fondern ſchon der Gedanke an lachende Erben verbit: 


tern die letzten Augenblide auch des Leicktfinnigiten. Halt 
man nicht z. B. in England die Todes» Strafe für ſehr 


gefhärft durch den Zuſatz, daß der Körper nach der Anato— 
mie gebracht werden folle? und an anderen Drien dadurch 
für fehr gemilvdert, daB man den Enthanpteten nicht unter 


| 





den Galgen, fondern in einen Winkel des Kirchhofs begräbt *)2 


Allein was ift dieſes hier für ein Leichenbegängniß? Für: 
wahr, 88 find der Staffeln nur fehr wenige, um die eine 
folhe Ehre nah dem Tode von einem Begräbniß unter dem 
Salgen unterfihieden it. Diefes war wohl unſtreitig Ho— 
garth’5 Gedanke, und fo fchließt fich die Begräbniß - Scene 
recht fehr gut an das Ganze an. Aber wie hat er ihn aus: 
geführt? — Gemiß nicht fonderlid. Mit ſolchen Umſtän— 


den, mit einem Chief-mourner, der noch dazu ein Kind 


und gar das eigene Kind iſt, mit einem Wappenſchilde, ei— 
ner Snichrift auf dem Sargdedel, und überhaupt mit ſolchem 
Prunk wird in London feine Hure begraben, oder e& müßte 
"eine von Stande geweſen feyn. Nichols fagt, ein foldher 
Zug märe ficherlih nicht an Ort und Stelle gefommen, zu— 
mal in jenen Zeiten, wo die Polizei fo fehr fchlecht war. 
Satyre ift freilih darin, aber die Einheit fehlt, und freilich 
von der Seite betrachtet gewinnt diefes fechöte Blatt allerdings 
das Anfehen einer Nachcomödie Hinter dem ZTrauerfpiel. 





*) Sn des Erflärers Vaterland gefhab diefes gewöhnlich mit 
Kindesmörderinnen, die des Mitleids würdig waren. Sie wur: 


den aber auch zu dem Ende weder unter dem Galgen gefüpft, 


noch von eigentlichen Henfer- Knechten angefaßt. 
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Hogarth unrivall’d stands, and shall engage 
Unrivall’d praise to the most distant age. 


CHURCHILL. 


Fu 
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Vorerinnerung. 


— ——— 


— 


Was ich in den Vorreden zu den beiden erſten Lieferungen 


zu meiner Entſchuldigung geſagt habe, muß ich die Leſer 


bitten, auch für die gegenwärtige gelten zu laſſen. Ich 


habe hier, zwar nicht oft, aber doch öfter als vorher, in ei— 
nem ernfthaften Tone geredet, ohne dadurch, wie ich glaube, 


gegen eine der Negeln zu verſtoßen, die ich mir ſelbſt vorge⸗ 


ſchrieben habe: „Hogarth's launigem Spotte gegenüber 
nie ernſthafte Moral predigen zu wollen”. Es war die— 
ſes vielmehr die natürliche Folge aus der Beobachtung einer 


andern, wodurch ic hauptſächlich meine Erläuterungen die: 
fer Blätter von den biöherigen zu unterfcheiten gefucht habe: 
nemlid) „wo möglich mid) bei diefen Erllärungen in ei- 
nem Tone auszudrüden, den, nach einer gewillen Voraus: 


ſetzung, Hogarth würde gewählt haben, wenn er feine 


Satyren nicht gemahlt, fondern gefchrieben hätte”. Wo 


ich ernfthaft rede, Hat auch Hogarth ernfthaft gezeichnet, 


und oft in hohem Grade, wenigftens war es feine Abficht. 
So fam auch mehr Mannigfaltigkeit in den Vortrag. Nur 
fürchte ich fait, diefer Testen Regel auch da nur zu getreu 


geweſen zu feyn, wo der gute Gefchmad eine kleine Ueber: 


trefung, wenn er fie nicht gar hätte fordern können, wenig⸗ 
ſtens gerne vielleicht überſehen hätte. Dahin rechne ich ei— 


nige Wortſpiele, Gleichniſſe, Anſpielungen ꝛc., Die ich jetzt, 
da ich mich ganz unter die Leſer ſtelle, wegwünſchte. 


A2 





iy Vorerinnerung. 


Dieſe und einige andere Verirrungen bier als Arrata zu 
berichten, babe ih wicht fiir rathſam gehalten. Mer fie 
gann verzeihlich gefunden hätte, überfieht fie jest vielleicht 
danz, und wer fie jest nicht überfieht, hätte fie doch wohl, 
bloß der Beichte allein wegen, nicht immer verzeihlich 
gefunden. 

Fur die mir gemachten Erinnerungen über die vorher: 
gehenden Hefte, worunter fih auch die eines einfichtsvollen 
Anonymen befinden, ſtatte ich den verbindlichiten Dauk ab, 
Ich werde Gebrauch davon machen, und zu feiner Zeit von 
Allem NRecenfchaft geben. Mit Vergnügen fehe ih, daß, 
was auch das Schidjal dieſer Unternehmung überhaupt feyn 
mag, fie gewiß dazu beitragen wird, eines ver merkwürdig: 
ſten Producte des Genies ſelbſt in England noch mit andern 
Augen anzuſehen, als bisher geſchehen iſt, und endlich ein: 
mal der Welt diejenige Aufklärung darüber zu  verfchaffen, 
die freilich nur allein von dort aus erwartet werden kann. 

Göottingen, im April 1796. | 
G. €. £. 
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| The HRake’s Progress. 
Der Weg des Liederliden 
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Ehe ih mich zu der Erläuterung dieſer von Laune, Witz 
amd Weltkenntniß überftrömenden Blätter felbft wende, wird 
es nicht unnüs feyn, Einiges über das Wort Aake*) vor: 


*)Dr John ſon definirt das Wort durch! a loose, disor- 

.dery, vicious, wild, gay, thoughtless fellow, und verweifet da: 
bei auf das hollandifhe Rekel, ein Schafhund, oder Hund im 
verächtlichfien Sinn, das auch in Deutfchland noch figurlich im 
Gebrauche ift, zumal unter Leuten, die der, Name felbit am 
meiſten trifft. Im Sranzöfifhen hat man daher Racaille, ſo 
wie Canaille von canis. Der dentihe Ausdruck: liederlicher 
Hund, vereinigt beides. Der Nader unfers Pobels iſt etwas 
' andered. Im Jahr 1735 erfchien zu London ein Gedicht: The 
, Rake of taste, a poem dedicated to Alex. Pope ; und ineben 
| dem Jahr eine Schrift: T’he female Rake, a modern fine Lady, 
‚an Epistle from Libertina to Sylvia, Pope ſagt gar: 
| — every woman is at heart a Rake. i ‘ 
Sonft heißt Rake in der gewöhnlichen Bedeutung, ein Rechen, 
eine Harfe, die wohl mit dem Englifchen einerlei find; to rake 
zufammenharfen, zufammenfharten hat man ich hier 
ebenfalls zu merken, weil Hogarth in dem Namen feines Hel- 
den, eigentlich des Waters desfelben, darauf anivielt. 








—— 
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aus zu ſchicken. Man überſetzt e8 gewöhnlich im Deutſchen 
duch Liederlicher, und ich habe diefen Ausdrud hier 
beibehalten zu müffen -gealaubt, weil diefes Hogarthiſche 
Merk in Deutfchland unter dem Namen: Leben des Lie— 
derlihen vorzüglich befannt iſt. Sonſt iſt allerdings 
zwar jeder Rake ein Liederlicher, aber nicht jeder Lie— 
berlihe ein Rabe. Die Liederlichkeit hat ihre Gattun: 
gen wie die Poefie und, was fonderbar ift, auch fallt ähn— 
liche. Im Leben des Rabe ift durchaus etwas Lyriſches, 
zumal wenn man mit Sulzern*) den Charakter des letz— 
tern in den Umftand fest, daß durchaus Teidenfchaftliche 
Laune darin herrſche, Vorſtellungskraft aber und Ferſtand 
etwas bloß Zufälliges ſey. 

Der eigentliche Aake (männlichen Geſchlechts, verſteht 
ſich) trinkt, fpielt, H...t, ſpricht von galanten Pillen und 
Bougied, wie unſer einer von candirtem Anis und Gerfien: 
zucker; macht aus Nacht Tag und aus Tag Nacht. Daher 
ſein ewiger Offenſivkrieg mit Gaſſenlaternen amd, feine Active 
und Paffioprügelei mit der Wache; ruiniert. unfchuldige Ge: 
ſchöpfe, die ihn Tiebten, und ſchießt ſich mit Leuten ,. deren 
Ehre er gekränkt hat; wirft überall . Geld und. Geldes werth 
weg, eigned und fremdes durcheinander und rucht felten. ih 
ſelbſt Hinterdrein, und in all dieſem ſucht er eine Ehre. 
Daher geſchieht es zuweilen, daß er am Ende noch ein gu— 
ter, brauchbarer Mann wird, wenn ſich feine Begriffe von 
Ehre ändern, ehe die Kraft verraucht iſt: da hingegen. ber 
eigentliche liederliche Taugenichts gar Feine Begriffe: von 
hat. Der Lestere erzählt wenig, oder. doch weniger ir er 
thut; der Erftere handelt vorzüglich für. die hiſtoriſche Mufe, 
die er. gewöhnlich felbit in feinen Girfeln tepräfeti, und 








9 Theorie der ſchonen Kuͤnſte, Art. ‚eprif ch. 
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corrigirt die Begebenheiten nah der Hand, wie die * * * 
Zeitung Man will bemerkt haben, daß jeit der Erfin« 
dung des Branntweins (Brown’s Wein, Spiritus Bru- 
nonis), da man fid für einen Sechſer, mit tranfitorifcher 
Seligfeit über die ganze Welt hinwegſetzen Tann, die lebte 
Gattung fehr zugenommen bat. Hogarth's ARake hat 
etwas von beiden. 

Der Vater ded jungen Helden des Stücks, ein alter, 
reicher, ftinkender Geizhals, hieß Nakewell. Das Wort 
ift offenbar zufammengefest aus Zo rake zufammenhar- 
fen, fharren, Tragen, uud dem MWörtchen well, brav, 
tüchtig, was dad Zeug halten will. Diefen Namen, 
zugleidy mit dem zufammengefcharrten Reichthum, hinterließ 
er feinem Eingebornen, Rakewell II, dem Pürfchchen mit 
dem Milchſuppen-Geſichtchen, das fich hier ein Paar Bein: 
Leider anmeffen laßt. Diefer erklärte den Titel anders, deu: 
tete Rake auf Wüftling, bon vivant und Zer: 
treuer, übrigens aber das Wörthen well ebenfalls 
duch, was das Zeug halten will, und fo flogen mit 
der neuen Etymologie die alten Schätze auseinander. Es 
giebt dergleichen Auslegungen bei Vermächtniſſen, auch auſſer 
dem Mährchen von der Tonne. In dieſer Rückſicht ift der 
Name nicht übel zufammengefegt, und wenigftend eine er- 
träglihe Species von einem Wis, wovon das ganze Ge: 
nus nicht viel taugt, Sm Deutſchen möchte ed ſchwer hal- 
ten, einen Familiennamen zu erdichten, der das alles 
eben fo fagte, und das ift auch in einem Lande nicht no: 
thig, wo es der wirklichen fo viele giebt, diefe Relation 
zwiihen Vater ımd Sohn auszudrücken. Man findet fie 
leicht in allen drei Ständen. Sn dem Ora et labora- 
Stand fo wohl, als in dem von Ora et non labora 
Coorauögefegt, daß er hHeirathen darf) und dem von Neque x 
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ora neque labora. In jedem wird man leicht irgend ei: 
nen Zt cetera 11 *) finden, der duch die Gurgel und 
bergleihen jagte, was Zt cetera J mühlam aufgeſchüttet 
hatte. 

Den Zeitpunkt, den Hogareh auf dem erften Blatte 
gewählt Hat, ift der gleich nad dem Tode des Alten, da. der 
junge Patron zum erftenmal zu dem Allerheiligften 
des Seligen, ich meine deffen Schatz- und Rumpelkam— 
mer, Lombard und Archiv (demm es hat etwas von als 
len vieren) freien Zutritt erhält. Lange, fieht man wenig: 
ftens, Tann der, der bier fo vieles begrub, felbft unmöglich 
begraben feyn, denn man iſt erft willens zu trauern. Wer: 
muthlih aber ift er gar noch nicht begraben, und daher ein 
Zapezirer auf der Leiter beichäftigt, die Stube ſchwarz zu 
behängen, worin der Leihnam, und ein anderer Tniend das 
Mans zu der Trauertapete zu nehmen, worin der junge 
Erbe bei der Leiche paradiren fol. Auf einem fchweren, et— 


was antiken Stuhle, einer Art von Sakriftei-Meubel, liegt 
vorräthiges, ſchwarzes Tuch aufgerollt, vermuthlich bloß für 


den Zapezirer auf der Leiter, denn der leichtſinnige Erbe 
von Taufenden trauert für den Erblaffer ſchwerlich in Zeit. 


gen, die fo gerollt werden. — Das Grab alfo, worin. 


nobler Reichtum mit bürgerlihem Plunder, kirchhöfiſch ge: 
miſcht, vieleicht ein halbes Sahrhundert feiner Erlöfung 
entgegenfchlief, und der Erbe, der unter drüdender Erwar— 
tung lange auf ihre Auferftchung hoffte, werden heute zu 
gleicher Zeit ſchwarz tapezirt. — Man trauert am Tage 
der Erlöfung. — Das Signal dazu ift eben jo tief als 
früh gehört worden; jeder Sarg ift gefprengt, und jede 


*) Ein S wif tiſcher Ausdruck, der nicht ſehr viel mehr 


ſagt, als unſer N. N. 
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Thüre aufgethan. Gold und Silber und altes Eiſen und 
Beutel mit Tauſenden ſehen aus ihren Kerkern hervor und 
freuen ſich des neuen Tages; Documente in Pergamenten 
und Papieren, Inventarien, Reverſe, Schuldverſchreibungen, 
Pacht und Mieth-Contracte und Actienſcheine von ſchwerem 
Gehalt, rollen zu den Füßen des Befreiers, flattern um 
feine Knöchel und kriechen unter feine Schuhe. Sogar Bold, 
das an der Dede des Zimmers raftete, Hört den mächtigen 
Ruf und regnet herab zum Gericht. Nur einige alte Pe: 
rüden, Schuhe und Stiefel, zerbrochene Krüge und Näpfe 
und Bouteillen, ein Hulfutteral; eine Gaffenlaterne, ein 
Ueberrod nad Dr. Johnſon's Muſter, ein Grabſcheid u. f. w. 
halten fi, vielleicht fih ihrer Verdammniß bewußt, in 
ängftlicher Entfernung. Doch war heute nur Probe: Mu- 
ſterung. 

Hier ſteht er nun, unſer Held, Thomas Rakewell, 
mit jugendlichem, noch geſundem, aber etwas leerem Ge— 
ſichte; offenbar mehr dupe als fripon, würde man ſagen 
müſſen, wenn das Köpfchen allein ſtände: aber dieſen beiden 
Frauen gegenüber, ändert jich die Sadye etwas. Duo cum 
faciunt idem, non est idem. Die Gefchichte ift diefe: 
Das Pürſchchen kommt von Oxford, wo es alles das 
ir durcheinander that und trieb, was man auf Univerfitäten 

mit einem zunden Wort ftudiren nennt. Auf den Schall 
der lebten Trompete, der die Pergamene hervorrief, kamen 
auch ein Paar Schürzen mit Documenten, eigentlich mit 
opusculis academicıs, herbei. Sie find beide hier abae- 
bildet. Die eine gehört einer Mutter und die andere ihrer 
Tochter. Erftere enthält, wie man fieht, wirklich Manu: 
feripfe, und die letztere, auf welde die Mutter hinweiſt, 
bededt die Figuren dazu hauptfählih einen Entwurf von 
Wichtigkeit, woraus wohl gar am Ende ein Rakewell II. 
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in gerade abiteigender Linie werden könnte. Das arme und, 
wie wir- in der Folge fehen werden, höchſt gutmüthige, recht: 
Ihaffene und treue Gefchöpf, dad da an der Thüre fteht und 
weint, haben die Studien unfers Wildfangs in dad Werder: 
ben geflürzt. Der Affe: des Mädchens ift gut ausgedrückt. 
Was darin nicht gefällt, ift, daß es ſchon zu alt ift, und 
überhaupt ſchöner feyn könnte und folte; allein die Zeich— 
nung der Schönheit, war nicht die Sache des Zerglie 
derers derfelben *). Sie weint im eigentlihen Sinne des 
Worts, wo der tiefite Schmerz und der höchſte Grad inne: 
ven Leidens in einzelnen Zähren eine kurze Erleichterung 
mehr ſucht als finde. Ihr Geficht ift nicht kindiſch verzo« 
gen, fondern erfchlafft, entitellt, wie duch den Anfall einer 
tödtlihen Krankheit. — HD! in diefem gekränkten Herzen 
geht ficherlich vieles vor. — Der Schurke der! — 


Ich fagte, fie weine im eigentlihen Sinne des 
Morts, denn font, weiß man, giebt es bei diefem Ge— 
ichledte noch eine andere Art von Thränen, womit es nicht 
fowohl Erleichterung im Schmerz, als vielmehr den Schmerz 
ſelbſt erſt ſucht, wenn es ihn nicht gleich finden Fann. Won 
dieier ift bier die Nede nicht. 


Das Mädchen heißt Sarah Young Man fieht die- 
jed aus der anfehnlihen Sammlung von Liebesbriefen, die 
die Mutter da in der Schürze trägt. Der Roman muß 
lange oder wenigſtens bisig gefpielt worden jeyn- Alles, was 


*) Befanntlih bat Hogarth eine Analufe der Schönheit ge= 
fhrieben. Nichols fagt: diefes Geficht fey auf den erften Ab- 
drücken beffer gewefen. Hogarth babe es verbeffern wollen und 
ſchlechter gemacht, alſo verfhlimmbeffert. Diele Ark zu 
corrigiren, die auch in Werfen des Witzes der beiten Köpfe nicht 
felten tft, verdiente wohl einen eigenen Namen, weil dergleichen 
Sehler nicht die Frucht der Nachlaffigkeit, fondern gerade umge— 
kehrt, oft der ängftlichften Anſtrengung find. 
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ſich davon leſen läßt, ift erftens diefe Addreffe nah Ox— 
ford, dann die Formel dearest Life (theuerſtes 
Leben, ein bloßes praemissis praemittendis_ ftatt 
Hochedle oder Hodhedelgeborne,) und endlih Zo 
marry You (Did zu heirathen). Das Uebrige 
hat der Künftler dur leere Räume ausgedrückt; in dem 

Originalen waren ed vermuthlicd Worte von gleihem Ge 
wit. Alſo die Ehe hatte der Unhold dem Mädchen ver: 
ſprochen. Wirklich fieht man aud im ihrer Hand einen 
Ring, ‚den fie ihm, vermuthlid mit ausgeſtrecktem Arm 
entgegenhielt, um ihm auch darin fein Verſprechen zu 
weiſen. Aber — fie fand die Zeiten nicht mehr, und jo 
ſank der Arm erfchlafft an den verlaffenen, fo treulos ver- 
Iaffenen Leib zurüd. Die Schürze vol Wechſel, die diefer 
Purſche ehedem eigenhändig auf fein Herz ftelte, will er 
nun, da dieſes zu zahlen aufgehört hat, mit dem Beutel 
honoriren, und reicht ihr, zugleich mit dem Proteſt, eine 
Handvoll Guineen hin. „Es thut mir leid, Jungfer, (dea- 
„rest Life), daß Sie, wie ic) fehe, in andern Umſtän— 
„den ift, aber das bin ich jest, wie Sie fieht, auch. Hier 
| „bat Eie etwas für ihre Mühe und Gütigkeit. Es giebt 
„mehrere junge Leute in Oxford — Man kann nicht 


„wiſſen. — Nimmt Sie das. Denn. nimmt Sie ed nit; 
„gut, ſo gebe ich es der Juſtiz, und dann kriegt Sie gar 
„nichts.“ — So etwas könnte wohl aus dem offnen 


Mäulchen gefloffen ſeyn. Indeſſen das Geld wird verfhmäht: 
von der Tochter gewiß. Für die ift alles dahin. Diefe 
‚greift fo wenig nad diefen Gelde, als das Marmorbild, 
das in einer Kirche über der Urne einer Heiligen weint, 
nah dem Tranfgelde für den Küfter, der e8 dem Reiſenden 
 erplicirt hat. Auch die Mutter Hier, wiewohl ganz im 
Fleiſche, und vieleicht etwas zur viel, verweigert ed. Fäuſt— 























10 AM. Der Weg 


hen jo geballt wie das ihrige, und von foldhen Gefichtchen 
unterjtüst, nehmen fein Geld, und noch weniger nimmt es 
ein ſolcher Elbogen, das eigentlihe Sinnbild der Repulſion. 
„Wiegſt du, Shure, die Ehre meiner Tochter jest auf 
„diefer Wage?“ jagt fie, und aus dem wüthenden Blid und 
überhaupt dem ganzen Anitand zu ſchließen, vermuthlich mit 
einem Metterchen von Segenswünfchen und Weiffagungen, 
die diefesmal zur Freude der Sittfamfeit und Tugend felbit, 
alle pinctlih in Erfüllung gehen. An drei Fingern von 
den vieren, die bei diefem Weibe fichtbar find, fteden Ringe. 
Bielfeicht Hat man jie zu diefem Beſuche, dejjen Ausgang 
man nicht willen Fonnte, ald Pus angeftedt, zur zeigen, man 
ſey fo Fahl noch nicht, um des Geldes wegen zu Fommen*). 

Alles dieſes hört und fieht das Herrchen an, ſteif und 
mit ausgeftredtem Arm wie ein Weg: Vfoften, und wahr: 
fcheinlich mit eben fo vieler Empfindung. Er, der Ehre 
und gekränkte Unfhuld vergeffen konnte, vergißt nicht einmal 
den Eleinften Erleichterungsdienft gegen den Schneider, und 
hält ihm forgfältig den Rockſchooß zurück, den Meffungen 
Platz zu machen. 

Sch babe oft gehört, daB die Schneider immer defto 
ichlechtere Arbeiter jeyn ſollen, jemehr fie ausfehen wie die 
Schufter. Sit diefe Beobachtung richtig, fo muß diefes ein 
erbärmlidder Stümper feyn, denn der fieht völlig aus wie 
ein Schuhflider. Irre ich nicht, foift auch der Kerl wirt: 
lich über die Hälfte Kalbleder. Auch ift, wie mich dünkt, 
fo etwas von theoſophiſch-apokalyptiſchem Licht, das 


/ 








*) Auf dem dritten Blatte von Hogarth's Heirath nad 
der Mode, findet fih ein diefem aͤhnliches Gefiht mit abnlichem 
Affeet und Blick. Da ift es kein Mutter-Geſicht. Ninge an den 
Fingern würden da ala etwas entfernte Mittler gedacht wer: 
den müfen, zwifchen der verführten Unfchuld und dem Verführer. 
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‚ am die Stirne und die Lippen des Knienden gaufelt, nicht 
' zu verfeimen, und diefe Beatification, wenn fie fi) 


auch hier und da zuweilen etwas, ultra crepidam, in an— 


‚ dere Gilden verliert, befucht, fo viel ich weiß, nicht leicht ein 
Schneidergeſicht. Offenbar gehörte diefes Gefhöpf mit zu 
‚ dem kleinen Kreiſe von Menfchen, denen aus der gefperrten 


Haushaltung des Geligen, das, was fie verdient hatten, 
mit 50 pro Cent Rabatt kümmerlich, wohl gar aus der 


‚ Numpelfammer zufloß. Es wäre alfo nicht unmöglich, daß 


der, der, wie wir fehen werden, feine Schuhe felbft fohlte, 


zur Entſchädigung, den Schuſter des Orts zu ſeinem Schnei— 
der auserſehen hätte, der die Sache als Dilettant trieb. Ein 


Paar Beinkleider, oder einen Schlafrock zum dritten und 


viertenmale zu ſerviren, dazu gehört, wie mancher deutſche 
Schriftſteller, ohne mein Erinnern, wiſſen wird, nicht fehr 


viel, und Dilettanten nehmen nicht viel. Unſer Thomas, 
ber bier fein thbeuerftes Keben felbit verabjchiedet, 


behält indeffen den XTheofophen für heute, aus kindlichem 
Reſpect, zum Schneider, bei. Freilihd macht das Kleid 


den Mann. Thomas fol aber auch hier nicht gemacht, 


fondern bloß pro teinpore ſchwarz behangen werden. 
Gleich hinter unferm Helden, und in unmittelbarer Be: 


rührung mit dem zurüdgefchobnen Rockſchooße, ſteht der Tifch 


mit Documenten gededt, und mit einem Dintenfaß und ei« 
nem Geldfade ſervirt. Beides Gerichte, die ein Koſtgän— 
ger, der noch zur Zeit allein an Tafel fist, recht fehr gut 
kennt. Diefer macht fich daher den Eleinen Zwiſt über Ehre 
und Schande, den der Wirth mit dem theuerften Leben 
hat, zu Nutz, und greift nach der beiten Schüuffel. Er kann 
nicht wiffen, ob er bei eröffnefem Mahle dazu genöthigt 
wird. Diefer abgefeimte Gaft ift unftreitig einer der be: 


deutungsvolleſten Köpfe, die Hogarth gezeichnet Hat. Es 
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ift kein Zarirer, wie Gilpin*) glaubt, auch betaftet er das 
Geld nicht, wie er meint. Dffenbar ift diefes ein Verwand—⸗ 
ter der Juſtiz, von der Geite wenigftens, ein Attorney 
oder jo etwas von Notarius und Procurator. Unter feinem 
rechten Arme hat er den Beutel aus grünem Bos (Daize- 
Bag), der diefe Menfchenclaffe ganz untrüglich bezeichnet. 
Sie tragen darin ihre Wapiere umher, und mitunter wohl 
auch von Gaftmählern, wie diefes, etwas aus den Schüfjeln 
nach Haufe, zu denen man fie nicht genöthigt hat. Wie 
doch Gilpin glauben konnte, daß die Hand, die einem 
ſolchen Kopfe zugehört, das Geld bloß betafte, oder mit ent: 
zudendem Guineen » Geräufh in fremden Beuteln irgend eis 


nen geheimen Luftfchlöffer- Bau feiner Phantafie unterftüse? 


Die Idee an fich ift ſchön, ja fogar trefflih, allein viel zu 
fein gejponnen für unfern Hogarth, der richtig und flark 
fühlte, aber nicht zart, und für den Geiten: Verwandten der 
Suftiz, der gar nicht fühlt. Nein! der Kerl ift ein Spike 


bube. Bei einer bloß äfthetiihen Betaftung wäre fein Bid 


poetifher. Hier halten offenbar die Rabuliftenaugen Wache, 
während die Hand einbricht. Er ftiehlt, aber, wie man den« 


ten kann, mit juriſtiſcher Sicherheit, mit Vorſicht voran, 


und mit ſchlauer Hermeneutit im Hinterhalt. Sch wollte 
wetten, drehte ih Thomas um, und fahe mit feinen 
leiblihen Augen, daB der Gaft ein halbes Dusend Guineen 
in den Actenbeutel ftedte, fo liefe er Gefahr, morgen ein 
Dusend dafür bezahlen zu müffen, daß er es gefehen hat. 
Obgleich der Alte todt ift, fo ift es doch hauptſächlich — 
Er, mit dem und ber Künftler hier auf diefem Blatte be: 
kannt macht. Er Lebt hier in feinem Bilde über dem Ga: 


*) Abhandlung von Kupferftihen. Sranff, und Leipzig 1768. 
©, 171. f. 
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min und in feinen ſchmutzigen Thaten durch das ganze Zim— 
mer; alles was fi ch hier regt, könnte man ſagen, regt ſich 
noch in ihm und durch ihn.’ Das Morträt iſt vortrefflid 
angebracht, und wie fein Hat“ gar th nicht“ Durch einen 
fleinen Zug, der anfangs unbedeutend läßt, angezeigt, daß 
\ das’ Porträt den Alten ſelbſt vorftent? "Auf dem Simſe 

des Camins liege nämlich das Original zwi der’gemalten 
Pelzmütze, und diefer Wink verbreitet num auf einmal Licht 
über jenes ganze Feld. "Die Brille,.die da hängt, ‚ gehörte 
zu dem Geſichte des Goldwägers, und die Krücken, die da 
ſtehen, waren ſeine Vorderbeine. Sie ſind ungleich, ver— 
muthlich der Hem iplegie angemefjen. Bei alten Gebäu— 
den braucht man Stützen von allerlei Längen‘, auch konnte 
die kleinere vielleicht hier und da dem Reſpect im Hauſe zum 
Scepter und Commande-Stabe und dem Forſchungsgeiſt zum 
Bohrer dienen, in den Kleiderkammern, oder ſonſtwo, fin—⸗ 
ſtere Winkel damit anzubohren. Hier alſo, will Hogarth 
ſagen, pflegte er zu ſitzen, hier ſtellte er ſeine Beine hin) 
wein er ruhte, und hier hing ſeine Krücke für die Augen, 
wenn er Geld im Kopfe wog. Seine Nächte erleuchtete 
er, wenn es nöthig war, mit Lichtſtümpchen, Die er auf Pros 
fitchen (save-all) ftedte, . die man hier anf dem Camine 
erblict, eins ganz leer gebrannt und eins zur Neferve. Ver— 
muthlich mögen auch wohl⸗ dieſe Lichtchen, wenn fie brann⸗ 
ten, an manchem kalten Abende‘, ' wicht bloß der brillanteſte⸗ 
ſondern auch der wärmſte Theil dieſes Camins geweſen ſeyn, 
der hier, etwas ominös, eine Pelzmütze trägt. Auch ſieht 
das Kleid, worin der Alten gemalt! if, mehr einem Wärme— 
ſam mler auf offenem Poſtwagen ähnlich, als einem Schlafz 
rocke zur Bequemlichkeit. In dieſer Haushaltung brannte 
alles auf Profitchen, was brennen konnte, ſogar die Lebens— 
lichtchen von zweͤ armſeligen Hausthieren, die wir ſogleich 


4 
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werden Fennen lernen. Vielleicht iſt ſelbſt das Leben des 
Alten an diefer Falten Stelle ausgebrannt. Es war Kein. 
Arzt da, das Neferve-Endchen ‚aufzufteden, und fo nahm 
der Schlag auch von: der noch rückſtändigen Hälfte ruhigen 
Beſitz. ia) | 
Kenner der Allegorie oder der Steinſprache der Monu⸗ 
mente, werden ohne mein Erinnern finden, wie ſehr Ho: 
garth beide durch die Anordnung bei diefem Talten Ca: 
mine bereichert hat. Man denke fi ein ſolches Monument 


mit feinen Profitchen in Marmor; das Porträt, verfteht 


ih, er bas relief mit Pracht auögeführt, in irgend ei- 
ner Kirche aufgeftelt, umd frage ſich, ob wohl’ hier noch 
Worte nöthig wären, zu erklären, was der Gelige war, ber 
darunter liegt, oder der Erbe, der es ihm ſetzen ließ. 
Sndem der Tapezirer feine Nägel einichlägt und an bie 
Corniſche des Zimmers Elopft, zerbricht dieſe, oder es aiebt fh 
ein Theil davon los, der ohnehin nicht sehr feſt geſeſſen hat. 
Er diente nemlich, einen Schatz zu verbergen, der feine ©i- 
cherheit mehr der Unzukommlichkeit des Orts, als dem fejten 


Verſchluß zu danken hatte. Eine herrliche, wiewohl nicht 


neue, Idee vom Sicherheitstrieb erzeugt. Vertheiltes Geld 
wird nicht ſo leicht auf einmal geſtohlen. Auch hat ſchlaues 
Verderben ſeine heimiſchen Reize für dieſe Menſchen, und 
ein warmes Neſt für ein Capital, wenn es darin auch nicht 
weiter heckt, iſt ihnen oft mehr werth, als ein anderes, das 
zwar alle Jahre richtig brütet, aber an dem Wege liegt, wo 
es dem wachſamen Blick, bald des Rechts bald des Um: 
rechts, Teichter ausgeſetzt iſ. Was ich ein BVerbergen 
hinter der Corniſche nannte, könnte auch Begräbniß in 
der obern Etage geweſen ſeyn, denn Geld, zumal Gold, wie 
man weiß, rückt. Der goldene Regen fällt dieſesmal, an 
der Goldwage und den Profitchen vorbei, auf dem gekrümmt | 
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ten Rüden einer alten Danae, der wohl mit andern Ka: 
\ften, mit dem Vortrage der Fleinen Krüde und dem Wr: 
‚terhagel des Alten bekannter feyn mag, al& mit einem fol- 
ben. Diefes arme Hausthier, das man vor nicht gar 
langer Zeit in Deutſchland, ſchon bloß auf fein ehrliches 
Geſicht Hin, felbft noch als Brandmaterial behandelt Haben 
wide, ſchleppt hier Holz. Es ift neuer Styl geworden. 
Die jetzige Negierung hat, wie man fieht, Feuer decretirt 
für den Camin, der unter der vorigen die Sahrözeiten mit 
der freien Luft immer zugleich und auf gleiche Weiſe feierte, 
Das Geld fol yon num an nicht mehr mit fleifen Fingern 
gezählt werden. Iudeffen rüdt hier das Gold nur noch 
langfam, und noch fehlt es an fchottifcher) Kohle *). 
Einem zierlihen, ganz Londonfhen Caminroſte (Grate), 
dergleichen fonft nur mit diefen gefüttert werden, ift man 
hier befhäftigt, mit ländlicher Hausmanns:Koft, Neferve: 
Enden von Hopfenftangen und Zaunpfählen, zu befriedigen. 

Vor der eifernen Kifte (strong Box), in welcher das 
gemünzte Gold zu Tauſenden Tiegt, und in deren unge: 
münztem Metalle ſich der Tag der Erlöfung ſpiegelt, ſteht 
das andere Hausthier, die verhungerte Katze, jammernd 
über den kalten Silberblick. Ihr Fußſchemel iſt ein 
Buch, vermuthlich ein Gebetbuch, und ihre linke Vorderpfote 
ruht auf Guineen-Säckchen mit 2000 und 3000 bezeichnet. 
Armer Rips! Wem fällt bei dir nicht der Araber eim 
der den Hungertode nahe, wie dir, endlich im der Wüſte, 
worin er irrte, ein ſtramm gefülltes Sädchen fand. Er 
hetaftete den Fund. Tauſend Dank dem Himmel, rief.er 
amd, Neid, Neis! Nun Löfte er die Schnur, und fand 





— 1 


n Das feinfte, aber auch das koſtbarfe Brennmaterial in 
rond on. 
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in der Welt weiter nichts, als einen unermeßlichen Schatz 
von — Perlen! Ab, nur Perlen, ſeufzte er, und ſtieß 
mit Berzweiflung dem unnützen Plunder zurüd. — Nichts 
in der Welt ven Werth iſt doch in den Kiſten, ſcheint 
Rips zu ſeufzen, ne mmusculus quidem! — Allerdings, 
gutes Thier, aber Geduld! dein Freund, der Bratenwender- 
dort oben, lebt noch und ift frei. Sein Kerker, in welchem 
er ein halbes Jahrhundert fchmachtete, iſt, mie du fiehft, 
geöffnet. Schon ſieht er ded Tages Licht wieder, und ebe: 
ſtens wird er Küchenfener ſchauen, und herrfchenz und unter 
einem mechaniſchen Minifter diefer Art, Haben Diener von 
deinem Fach amd deiner —* Gewandcheit ihr a 
Auskommen. 

Seitwärts von der Kae, im linken untern Winkel des 
Blatts, erblickt man ein Paar alte Schuhe, deren einer, 
von dem Seligen ſelbſt geſohlt, wiewohl nicht ganz vollendet, 
als opus posthumum daliegt. Der Drath fist noch daran, 
und man fieht deutlich das Ende deifelben, wo ihn die Parze, 
mit einem gewiffen andern zugleich,  faßte und unerbittlich 
abſchnitt. Auf der Sohle befindet fi ein Wappen mit Gold 
eingebrannt , das eigentlich der Dede einer alten Bibel zu⸗ 
gehörte, die darneben liegt, und aus welcher die Sohle of⸗ 
fenbar gefchnitten ift. Das fol doch wohl heiten: Gottes 
Hort mit Füßen freien. Daß diefed im dieſer Haushaltung 
gefchah, wundert mich nicht, der echte Kuider tritt auf nichts‘ 
anderes. Aber daß hier Sein eigener Gott, Gold, mit 
Füßen getreten werden folte, das wundert mich. Sind etwa. 
Sohlen aus Bibeldeden für etwas gut? Krähenaugen oder! 
Podagra? oder ſollten es ein Paar Wallfahrts-Schuhe wer⸗ 
den? Ich weiß es nicht. Aber das weiß ich, daß einmal 
Jemand, der ſonſt Religion und Geld gleich, und ſehr hoch— 
ſchätzte, offenherzig geſtand, er fühle die Borte auf ſeinem 
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Sonntagshute und ihren Werth, zuweilen, ſelbſt beim Kir— 
chengange, bis in die Schultern. Nun eine ſolche Pracht, 
ein goldnes Wappen, an der Stelle, fo ganz vor die Säue 
geworfen! Eine ſolche Vorſtellung könnte einem ſolchen Sub— 
Jdiecte Blaſen ziehen. Es iſt nicht in dem Character des 
Geizigen. Hätte er mit einem auf Pergament gedruckten 
Evangeliſten ſeine Schuhe, und mit dem Buche der Weis— 
Heit ſelbſt feine ledernen Beinkleider geflickt, ich hätte kein 
Wort darüber verloren. Aber hier iſt offenbar Beleidigung 
Iher Maieftät des einzigen Weſens, das er anbetet. Das iſt 
Iunmöglid. Auf den erften Abdrücken ſoll diefer drollige 
Zug fehlen. Ich bin mit der Heraldik Englands und den 
Signaturen feiner Bücherſammler zu wenig bekannt, um 
zu entjcheiden, ob nicht der umergründlice Spötter irgend 
einem Heren mit diefem Zuge ein Gompliment von der Art 
hat machen wollen, als man dem befannten Mr. Zw... 
in Irland machte, der in feinen gediudten Reiſen nachthei: 
ig von dem Lande geſprochen hatte. Es wurden zierliche 
Opferfchalen zum Dienfte Cloacinens verfertigt, mit dem 
Bilde des Beleidigers inmwendig auf dem Boden mit 
ver Unterfchrift: | 
| Come let us p... 

on Mr. Da... 
Vor den Füßen des jungen Herrn liegt auf der Erde, 
alſo ſchon da du rich entheiligt und vermuthlich noch größere 
Entheiligungen erwartend, ein anderes Bud. Es iſt das 
Journal des Alten (Memorandum -Book). Zufälliger 
Weile ift es ſo aufgefchlagen, daß man einige Artikel aus 
dem Mai:Monat 1721 deutlich leſen kann. Es find lauter 
wähthafte Meinoranda, oder fo ‚genannte  merfwürbige, | 
Epoche machende Begebenheiten in der Monarchie, Keiu 
einziger Artikel von der Art, dergleichen einmal Jemand in 
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dem Tafchenbuche eines Univerfal-Gönners, der auch der fei: 
nige war, unter der Rubrik fand: | 
„Bas ich zu vergefjen babe.“ 
und darunter auch Sein eigned, demüthiges, und wien 
er glaubte, ſchon zur Hälfte erhörtes Anfuchen._ 
| 1) „Am dritten Mai fam mein Schn Tom 
(Thomshen) von Drford.“ Aus der lateiniſchen 
Maitung. Luſtig wäre ed, wenn die Ankunft deö jungen‘ 
Herrn eine bloße Viſite, und der 3te Mai jenes Jahrs ein 
fo genannter Termin (Term) gewefen wäre, am welchem 
man eigentlich im Gtalle feyn muß. Im Worbeigehen ans 
zumerfen, fo ift diejes die Stelle, aus welder man lernt, 
daß der Purfche Thomas heißt. Ein herrlicher Gebrauch, 
den Hogarth auf dem zweiten DBlatte von diefem Um: 
ſtande macht, der fonft geringfügig feinen könnte, macht ihn 
bemerfenswerth. | 
2) „Am aten fpeifte ih in der franzöſiſchen 
Gahrküche zu Mittage*.“ Hödft vortrefflich. Ver⸗ 
muthlich, um dem jungen Fremden ein Eſſen zu geben, 
> bei dem felbft der Ort Wo? das ubz, etwas Würzhaftes am“ 
fih hatte; bei einem franzöſiſchen Koch. Denn obgleich 
das gemeine Volk in England, und jelbft mander Mann 
aus dem behaglichen Mitteljtande gewöhnlich glaubt, ein 
vernünftiger Menſch könne fih in Frankreich (1721) un: 
möglich fatt effen, und gebratene Froſch-Schinken und Sorp 
meagre, der man mit Schmalz ein Paar Fettaugen auf: 
ſetze, machen die ganze franzöfiiche Küche aus, von welchem 
Glauben auch unſer guter Künſtler bis zur Intoleranz war: 
jo fagt dennoch ein fran zöſiſcher Koch bei-der großen 
Welt fehr viel, und faft fo viel, ald große Welt felbft. 











) Auch im Originale fteht dine ftatt dined. 
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Bielleiht war aber auch hier der Name Alles, und eine 
 frangöfifche Gahrküche gerade das. Haus in ganz London, 
das fi, nach einem gewiffen Geſetze der Stetigkeit, am be- 
sten an eins, wie das Rakewelliſche, anſchloß, morin 
man nicht allein nicht gahr, ſondern gar nicht kochte, wo Der 
| Bratenwender im Arreft ſaß, und die Katzen ie 
‚ weil die Mäufe ausgewandert waren. 

| 3) „Am 5ten Mai wurde id Caudlih) mei- 
‚nen böfen Schilling los + "Ein unnachahmlich 
ſchöner Zug, deſſen eminente Vortrefflichkeit kaum einer 
weitern Hinweiſung bedarf. Meinen böſen Schilling! 
Welche Vertraulichkeit zwiſchen ihm und dem böſen Schilling! 
| Wie lange mag nicht diefes einzige falſche Siebengrofdhen: 
ſtück dem Befiser von Millionen den geiftigen Genuß alles 
I feines echten, vollwichtigen Goldes verbittert haben! Er wurde 
‚vielleicht einmal damit betrogen, oder wechfelte ihr mit um: 
erhörtem Profit ein, um damit zu betriegen, und — konnte 
nicht damit betriegen. So wurden Eigennutz und Eigenliebe 
lange und gleich ſtark durch dieſen Gaſt gekränkt. Endlich 
glückte es ihm, sm 5ten Mai 1721 ihn los zu werden, 
| und fo wurde dieſe Begebenheit mit einer Freude den Annas 
‚len des Haufes einverleibt, wie der Tod eines böjen Weibes. 
| — Ein einziger ſolcher Zug wäre, alaube ich, hinreichend, dem 
ſchalen Brauwerk eines modiſchen Ritter-Romans eg 
‚zu geben, und zum Trunk zu reizen. 

In Trauerzimmern, wo Leichname ausgeſtellt werden, 
hängt man auch die Wappen des UHR RER auf. Sie 





*), Gitginale ſteht: put of my Br shilling , wie es 
‚auc heißen muß. Das put of in unfreri Copie tft ein Schreib: 
fehler, den ich bei der Correctur überfehen habe. Ich merfe diefes 
deßwegen an, weil Hogarth ſonſt zuweilen Abſichten bei ortho— 
graphiſchen Fehlern hat, die er anbringt. Wir werden davon ei— 
nige Proben ſelbſt in dem Verlauf dieſer Geſchichte ſehen. 
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find; —* zwei ſchon wirklich ongeiölagen, mit einem Want: 
leuchter darzwiſchen, ohne Drofitchen.; Der Selige führte, 
wie man ſieht, Drei, fell, zugeſchraubte ER en ‚in feinem 
Schilde, mit dem Motto: ‚BDeware;.hsalt feſt was du 
haft. (böſe Schillinge freilich ausgenommen). Er war und 
lebte alſo feinem Motto getreu. Bei dem Erben, wenn ev 
anders dieſen Plunder beibehält, wird. es bald zu der Be- 
deutung und dem Werth herabſinken, die dergleichen Erb: 
ſprüche gewöhnlich in den; Familienwappen haben. So wie 
nämlich die Wappenfelder auf Ländereien, fo enthalten 
dieſe nur zu oft bloß läugſt verjährte Anſprüche auf Tu— 
genden und Talente, die die Vorfahren beſeſſen haben. 
— Eine ſolche Schraubzwinge heißt im Engliſchen ice, 
daher bedeutet dieſes Wort figürlich, was man mit einer 
Hand fallen Fanır, eine Handvoll oder auch mitunter eine 
Pfote- oder Krallevoll. Dieſes alles iſt jeher paſſend. 
Allein es heist auch das Lafter, und da überlaffe ich es 
dem Gefühle des Leſers, zu bejlimmen, ob Hogarth aud 
dieſe Bedertung hier im Sinne, gehabt. habe. Es wäre? 
möglich. Die natürlichen Anlagen eines Volks fir Werke 
des Witzes, äußern ſich, wo fie ohne eigentliche Cultur blei- 
ben, gewöhnli im Wortipielen. Der Londonſche Pöbel 
iſt daher vorzüglich reich an Wortſpielreiſſern, ( Pun- 
sters)> Wäre z. B. ber Oberſt Charters *) mit dieſem 
Wappen auf der Kutſche über die Straße gefahren, er hätte 
gewiß an jeder Ecke einen Moraliſten gefunden, der ihm die 
drei Schraubzwingen warlich ſo wenig auf ſeinen 
Geiz allein, als auf BroRBen, Liebe und Hoff: 
nung Aloe) hätte. 


) Sıbie AT der erſten Platte, der. zwepten Lieferung, 
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i Mas der Mann in der Rumpelfammer und in der Kifte, 
die davor fleht, nicht alles aufgehäuft hat! Indeſſen es ift 
| immer Geld, nur von etwas aroßer fpecifilcher Leichtigkeit. 
Dort liegen in einem einzigen Säckchen 3000 Guineen, 
und bier ift eine Kammer und eine Kiſte nöthig, ein Paar 
‚Schilinge zu faſſen. Mit einem Ducaten, fagt man, laſſe 
ſich ein Starkes Pferd übergülden, und hier mit einen Elei- 
men Thaler eins belaften. Er harkte immer, ohne fid 
genau darım zu bekümmern was. Taugte es nicht um: 
Imittelbar in fein Eden felbit, fo Fam es in die Dünger: 
Stube, ohne weldye, heut zu Zage, Tein Eden beftehen Fanır. 
Drollig ift die Anordnung der alten Stiefel in dem Kaſten 
‚n der Thüre. Es laßt, als wäre es das untere Ende eines 
engliſchen Sarges, in weldem man irgend einen alten 
Ritter, der für denfelben etwas zu lang gewefen wäre,“ oder 
yar den alten Schasmeifter ſelbſt, mit der Cabinets— 

Shauffüre, worin ihn ver Tod übereilte, ad interim unter 
ıltem Plunder beigefegt hätte, bis der eigentliche Sarg fer- 

ig und das Zimmer beiclagen, if. Nun zum Beſchluß 

inige Fragen: 

1) Was bedeuten die Buchſtaben P. C. (nad dem Ori— 

'inale Fönnte e8 auch wohl P. G. feyn), womit die Kifte 

narkirt ift? Sit es ein bloßer Name, oder bezeichnen fie 

ie ebemaligen- Conlenta deffelben, die gegen die jeßi: 

en etwa abſtechen würden, wovon wir den umgekehrten Fall 

jei dem Sumelenforbe der Comödiantinnen hatten 9. 

2) Was iſt das alles, was da in der Kiſte beiſammen 

egt? Iſt das durchloͤcherte Stück ein altes Thürbeſchläge, 

der das zuſammengelegte Kreuz von einem Garnbocke, und 

708 da heraushängt ein einbeiniger Dreifuß, oder 





"©, die erjte Lieferung ©. 11. 
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fonft etwas, das Beine verloren hat? Die engliihen Aus 
feger, die fo leicht Nath Schaffen Fönnten, bekümmern ich 
um dieſe Dinge gar nicht, und doch mußte ihnen befammt 
feyn, wie viel feinen Spott unfer Künſtler hinter folche ver- 
meintliche Nebendinge zu fleden gewußt hat. Man erinnere 
fih nur an die Comödienbücher in der Bilkeffamüse*). 





*, Ebendaf. x ‘ 
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| weite Platte 








Diefes Capitel könnte man füglich überſchreiben: Die Aus— 
bildung. Man ſieht, der rohe Drfordifde Bloc zum 
Rateinmahen *), hat bereits den gröbern Meifel paffirt, 
und kommt num unter die feineren. Nocdy ift freilich der 
Anftand etwas links, und das Mäulchen des Loffen noch : 
da, allein im erftern ift denn doh die Shlangen-Linie 
offenbar ſchon nicht mehr ganz zu verfennen, und letzteres 
Spricht, oder parlirt wohl gar fchon über die Achſel, und 
das ift allemal fchon viel für die kurze Zeit. Es wird bald 
beſſer werden. — 

So eben iſt unſer Herr aufgeſtanden, hat ſich bloß in 
einen leichten Caſſaquin mit goldenen Trotteln geworfen, 
ein Paar Pantöffelchen angeſteckt, und hält ſein Lever. 
Um aber zugleich den genialiſchen Einfluß der Aurora 
nicht zu verſäumen, ſo fängt er ihre letzten, aber kräftigſten 
Strahlen, ich meine die zwiſchen XI. und I. gierig und 
gejchwind auf, und nimmt Lectionen, fünf auf einmal, : 
nemlih auf dem Waldhorn, dem Clavier, im Fed: | 
ten, Tanzen und in der Pugilijtik”*) (den Prügel: 











*) Ein gewiſſer John Clarke, Nector der Eule zu Hull, 
hat — eine Introduction to ihe making of Latin ge— 
fehrieben. 

”) Seitdem die Boxkunſt zu den fehonen Künften gehört 
und von Leuten von Stand getrieben wird, ſagt man nicht 
mehr, der Mann it ein großer Borer, ſondern großer Pu: 
giliſt. Auch hat man fchon die Wörter Pugilistie und pugi- 
histical. Athletik erinnert an groben Knodenban; Pıgili- 
ſtik verträgt fich mehr auch mit Grazie in der Figur derjenigen, 
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rs; 

fünften) Zugleich thut er noch wichtige häusliche Ge: 
fchäfte ab, und giebt überhaupt Audienz Mas auch mans 
er Spötter von diefer Art zu ſtudiren fagen oder benfen 
mag, fo iſt ihr doch ſicherlich Enchyelopädicität nicht 
abzufpregen, und fie ſelbſt ift vieleicht überhaupt nicht To 
jelten, als man glaubt. Man muß nur die Sadhe aus 
dem rechten Geſichtspunkte anſehen. Hogarth, der fi 
beim Bortrage der Wahrheit, ver Bilderfpracdhe bedient, 
fonnte ſchwerlich anders fertig werden, wenn er in feiner 
Sprache deutlih ausdrüden wollte, was in manden Stu— 
dirköpfchen täglid, zwar ımfichtbar, aber noch viel ency 
clopädiſcher vorgeht. Ein bloß ſchlafender Sacob ilt 
leigt gemalt; will man aber malen, daB er jest von der 
Simmelsleiter träumt: fo fehe ich doch fürwahr Fein anderes 
Mittel fi) heraus zu helfen, als, man muß, wie in Weis 
gel’8 Bilder-Bibel, die Leiter unten neben ihn ſtellen, oben 
an die Wolken anlehnen, und fo die Engel auf: und nie 
derſteigen laſſen. — Eigentlih wollte ich nur fagen: wenn 
mancher Kopf, der dort dem Unterrichte fo ftille zu halten 
‘fcheint, mit oben den Lieben Engelchen gezeichnet werden 
follte, die ihm indeffen dienen, und denen er Audienz giebt, 
fo würde ungefähr fo etwas herausfommen, nicht wie Die 
Himmels-⸗Leiter, ſondern — wie Rakewell's ever. 

Acht Perſonen befinden fih -im Dräfenz- Zimmer, 
und genießen das Glück feiner näheren Gegenwart, amd 
dorthinten verfiren ihrer noch ſechs zz Zumbo. Das find 
zufammen vierzehn Verfonen, Die wir num. näher kennen 


die ſich mit der Athletik abgeben, und das Wort iſt bleß deß⸗ 
wegen gepraͤgt worden. An Beiſpielen von aͤhnlichen Fortſchrit⸗ 
ten der Sprache mit den Sachen ſelbſt, fehlt es nicht. So hatte 
man gewiß anfangs bloß gemeine fllous; als fi aber Leute von 
Erziehung mit dem Haudwerke zu beſchaͤftigen anfingen, entſtan⸗— 
den die Chevaliers d’industrie. 


/ 
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- Sernen wollen; denn wirklich ſie verdienen ed, ſo viele wir 
‚ ihrer kennen, gewiß *). 

Der Mann, im (vermuthlich) dunkelbraunen Ueberrock, 
mit welchem Rakewell ſpricht, und bei deffen Anblick es 
kaum möglich ift, nicht an fo was wie Carthaunen oder 
Pulver und Blei zu denken, ift ein fo genannter Bravo, 
ein Eijenfreffer, der fi) gegen ein Billige für andere Leute 
baut, und, wie man aus dem Pflafter über der Naje ſieht⸗ 
auch allenfalls bauen laßt. Der Brief, welchen Rake— 
well in der Hand hält, iſt ein Empfehlungs-Schreiben, 
das ihm dieſer Mann auf alle Fälle, fo eben überreicht hat, 
und deffen Inhalt wörtlich folgender ift: 

„Der Herr Hauptmann ift ein Mann von 
„Ehre; fein Degen kann Shnen von Nutzen feyn.‘ 
Rakewell scheint zu fragen: Sind Sie der Herr 
Hauptmann? Sa, it die Antwort, Sh, Sch bin der 
Mann, dabei legt er die Rechte an den Degen, und die 
Linke auf den Sitz fo wohl der Ehre, für die allein er ihn 
zieht, als des Muthes und der Kraft, womit -er ihn 
führt, wenn er einmal gezogen iſt. Indeſſen verdient an— 
| gemerkt zu werden, DaB das Briefchen umterzeichnet it: 
William Stab, das etwa fo viel ſagt, ale Wily. Meſ— 
ſerſtich. Hieraus folte man fait Schließen, der Herr Haupt: 
mann waren ein Mann, der, zur Ehrenrettung ſeiner Com— 
mittenten, ſich zumeilen auch anderer Klingen bediene, die 
nicht ganz jo lang wären, als die, welde da an feiner 
Seite hängt, auch nicht ganz fo niedrig, fondern, dem Site 
des Muthes etwas näher, unter Uebersöden und Klappen, 








*) Nichols, der ed von gufer Hand hat, fagt (Biographi- 
cal Anecdotes of W. Hogartı 34 Edit. p. 17.), die meiiten 
Kopfe auf diefem Blatte waren Porträte von Perſonen der da: 
maligen Zeit, 
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gefragen werden. Roucquet tadelt im feiner Brodyüre *) 
unfern Künftler, daß er dieſen Charakter hierhergebracht habe; 
er fey nicht engliih, fondern italienisch, und da däucht mich, 
bat Roucquet fehr Recht. In dem eigentlichen Charakter 
der englifhen Nation liegt fiherlih Nichts von Bandi: 
ten, dem Committenten fo wenig, ald dem Commiſ— 
far, felbft in dem des niedrigften Pöbels nicht; Mens 
ſchen freilih, die für Geld hier und da ein Uebriges hun, 
giebt es überall. So arg hat auch wohl Hogarth die Sade 
nicht gemeint. Er wollte vermuthlich bloß fagen: das Pürſch⸗ 
chen da, in der Nachtmütze und Pantoffeln, befist unter an⸗ 
dern männlidhen Tugenden, aud die der Poltronerie; 
feine Ehre hat neuerlich irgendwo einen Eleinen Flecken be: 
fommen, der mit dem Degen radirt werden muß, und da 
it ein Secundant, der fir eine Kleine Erfenntlichfeit auch 
ein Webriges thut, oder als angeblicher Water oder Vor: 
mund die Sache ganz uber fih nimmt, allerdings von Werth. 
Mit einem Wort : unfer Held fcheint mit feinem Frauen: 
zimmer = Gefichtchen zugleich das fo reizende Schutzbedürfniß 
dieſes wehrlofen Geſchlechts von der Natur erhalten zu ha— 
ben, wodurch fein Herz am nichts fo leicht Hängen bleibt, als 
an den Snfignien des Schuges umd der Sicherheit, Scherpe 
und Ningkragen, und einem Badenbart., So wird auf 
Einmal diefe Scene zwiihen Rakewell und dem Eifen: 
freffer, die fo banditifch Lieb, wirklich zu einer Art von Che: 
Beredung Warum folten auch zwei Herzen: von glei: 
chem Geſchlecht fih nicht zu Schutz und Trug eben jo 
vermählen, und ein Ganzes ausmachen Fönnen, wie zwei 
von ungleihem zu Schuß und Liebe; deux coura- 
ges comme deux coeurs? Ein Auslegerimuß ſich zu« 


) S. die Vorrede zu erften Pieferung. ©, xt, 








des Liederlihen. 2. Platte. 29 


rüdziehen, wenn er einen schweren locum fo weit gebracht 
bat. — Mio genug hiervon, 

Hinter dem Bravo fteht der Waldhorniſt, mit der lin: 
fen Hand in den Hofen.. Das Necommendationd - Schreiben 
des Hauptmanns gewinnt ficherlich durch den heroiſchen Jagd⸗ 
Ton, den der Bläſer angiebt. Muſik iſt für Seelen-Ver— 
wandtſchaften, was Wärme für den Körper iſt; ſie dehnt 
aus und verfeinert durch Ausdehnung; was ſich ſonſt ab— 
ſtieß oder in todter Berührung neben einander lag, fängt 
an ſeine ſubtileren Stoffe zu miſchen, und ſo fließt am 
Ende das Ganze zuſammen. Die Ehen werden im Himmel 
geſchloſſen, ſagt man; man ſollte ſagen: im Himmel, und 
wenns da nicht geht, auf Tanz- und Concert-Sälen. Die— 
ſer Waldhorniſt iſt ſicherlich nach der Natur gezeichnet. Eben 
weil er die Hand in den Hoſen ſtecken, und dieſes zu ver— 
bergen ein Paar der untern Knöpfe feines Rocks zugeknöpft 
bat; fo muß Hogarth einen Mann fo blafen gefehen Haben. 
Bieleiht war ihm gar die Urſache diefer Stellung felbft 
nicht einmal befaunt. Aber ich erinnere mich, in meiner 
Sugend fehr oft einen Waldhorniften gejehen zu haben, 
der gerade fo ftand, wie diefes hier, wenn er blies, und 
von diefem wußte ich gewiß, daB er es that, um ſich kei— 
nen Bruch zu blafen, oder eigentlih das Band zu unter: 

ftügen, das er eines Bruch wegen trug, den er fich be: 
reits geblafen halte. Bei diefem war die Abficht des Hand: 
griffs nicht zu verfennen, denn wenn er auch zuweilen beim 
piano unterblieb, fo war er beim nächſten forze immer 
wieder da, und da ließ es dann, als wollte der gute Mann 
während feines Spiels nach der Uhr fehen. Es war aber 
bloß mit dem Blafebalge nicht richtig. A 

Der Mann in der Mitte des Blattes, der, mit etwas 
auögebreitetem Schweife, in einer Art von Welſchen Hahnen⸗ 








30 XIV. Der Weg 


Pas vor Rakewelln vorbei defiliven zu wollen ſcheint, iſt 
ein franzöſiſcher Tanzmeiſter der damaligen Zeit, und ume 
verkennbar etwas Eignes und Großes ). Man ſieht, 
die Begeiſterung und die inflammable Luft ſeiner Nation 
heben ihn, und er berührt nur noch mit den Zehen die 
Erde. Man behauptet, die Figur ſey übertrieben und au— 
ßerdem verzeichnet. Aber welcher Tanzmeiſter, zumal wenn 
er wie dieſer ſo ganz im geiſtigen Genuß ſeines eignen We— 
ſens verloren iſt, übertreibt ſich nicht zuweilen, und ver⸗ 
zeichnet ſich nicht zuweilen ſelbſt? Es geht dem Gebehrden— 
Sprachmeiſter, wie manchen lateiniſchen, ſie können ſich 
vor lauter Syntaxis ornala nicht mehr natürlich aus— 
drücken. Daß das linke Bein fo äußerſt rechts aus— 
ſieht, daran könnte wohl der Stuhl etwas Schuld haben, 


Herr Nichols ſagt in der angeführten Stelle ausdruͤck— 
Ich, der Mann fey der berühmte Tanzmeifter Eifer; S. 210 
aber, wo er eigentlich die ihm befannten Männer nennt, deren 
Porträte hier gegeben werden, fagt er davon nichts. Herr Ire— 
land halt ihn für einen Franzoſen, und das glaube ih aud). 
Aber Effer ift ſicherlich Eein franzöfifher Name, auch ift eö 
gar nicht wahrfcheinlih, daß Hogarth einen Landsmann mit 
Haarbeutel und Schönpflafterhen würde abgebildet, oder der 
Landsmann felbit eine folhe Verzierung gebrauht haben. Der 
ganze Mann iftes alfo wohl nicht, oder er iſt wenigſtens nicht 
in England erzogen. Allein es kommt immer hier auf die Ver— 
haltniffe zwifchen unferm Künftler und Effer an. Es ware 
immer möglich, daß etiva bloß das Geficht dieſem Manne gehörte, 
und Hogarthdas Uebrige abſichtlich hinzu gezeichnet hatte. Fiel: 
ding (Zom Jones, Book XIV. Chap. 1.) jagt von diefem Ef: 
fer, er glaube nicht, da, wenn Homer und Birgil, Ari: 
ftotelesund Cicero, Thucydidesund Liviusihre Krafte 
vereint harten, fie eine ſolche Tanzkunſt wurden haben fchreiben 
koͤnnen, wie die, welche Effer unter dem Titel Audiments of 
genteel Education herausgegeben habe, Das Köpfchen hier ge: 
winnt nicht wenig, wenn man es fih im. Genuß eines folden 
Triumphs über jene großen Alten denkt, und dabei vorausfegt, 
dab es fie ſaͤmmtlich entweder für Tanzmeiſter von Profefjion 
halte, oder fie bedauere, Daß fie es nicht geweſen find. 
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der den feinen Wellenlinien der Bewegimgen feines Körpers 
oder Kleides irgendwo nicht jo nachgeben wollte, wie die Luft, 
für die fie berechnet waren. Se größer die Feinheit, deito 
leichter die Zerftörbarkeit. Ueber einem Hälmchen, das der 
natürliche Fußgänger nit einmal fühlt, Tann ein Zanze 
meilter den Hals brechen. Dieſer glückliche Sterblide (und 
daß er ed it, davon zeugt alles im dieſem verklärten Ge: 
ſichtchen, was nur zeugen kann; das von außen gejchlofs 
jene und bloß nach der Phantafie- Seite offene Auge, und 
acht das Honigmäulchen von der Zufriedenheit felbit geſchlitzt); 
diefer glückliche Sterbliche, fage ih, iſt in einem Förperlichen 
Pas frise begriffen, den aber fein innerer Menſch von 
Schub und Steinfhnallen frei unter der reinften Form nie 
gezeichneter Echönheitslinien mit unausſprechlichem Wohlbe— 


hagen anfhaut. Welche Geelenruhe! Warlich! die Weis: 


heit felbft muß erftaunen, wenn fie hier ein Haar Füße er: 
blickt, die ihren flüchtigen Befiger zu dem Ziele geführt Has 
ben, das er vielleicht, mit ihrem eignen Kopfe anf feinen 
Schultern, zehnmal verfehlt hätte, 

Hinter dem Tanzmeiſter ſteht Du Bois, ein franzoͤ⸗ 
| ſiſcher Fechtmeiſter; ein Porträt. Er iſt im Begriff, einen 
lebhaften Ausfall mit dem Rappier auf die Luft zu wagen, 
und ruft dabei dieſem Gegner zu. Der Mann iſt durch 
ſein tragiſches Ende merkwürdig; er wurde den 11ten Mai 
1734 von einem Irländer gleiches Namens, ebenfalls ei: 
nem Fechtmeiſter, in einem Duell durchgerannt; kam noch 
vom Schlachtfelde zu Fuß nach Hauſe, ſtarb aber einige 
Tage darauf an der empfangenen Wunde. Allerdings mö— 
gen die gleichen Namen, die gleichen Geſchäfte, und zwar 
ſolche Geſchäfte, in einer und derſelben Stadt, zu 
allerlei bittern und ehrenrührigen Verwechſelungen oder Bei— 
namen Anlaß gegeben haben. Weil ſie nun beide privile— 
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girte Dispenfatoren des eigentlichen Specificums wider ges 
kränkte Ehre waren, fo verordnete ed einer briderlich 
dem andern, und fo wurde dad Uebel glücklich zum Vor— 
theil beider gehoben. 

Obgleich diefer Mann bier Feinen Gegner vor ſich bat, 
deifen Stöfe er pariren Zönnte, fo hat er dafür einen Hin: 
ter fi, der einen Blick auf ihn wirft, den cine Welt voll 
Du Bois nicht pariren würde, nemlich den der ſtillen, 
ruhigen Verachtung, geftüst auf deutliches Bewußtſeyn hoher 
Ueberlegenheit. Diefer ſtille Gegner ift der Mann dert Bitte 
ten an der Wand, der mit zwei befrächtlihen Bengeln 
im Arme, felbit fo ziemlich das Anfehen von einem Drits 
ten hat. Er hieß Sigg, war der größte Klopf= Fechter 
feiner Zeit, und, wenn man nicht über Worte ftreiten will, wirt: 
ih ein großer Mann‘). Mit feiner Fauſt hätte er einen 
Ochſen erichlagen, und mit einem feiner Streitfolben **) 
eine ganze Menagerie von Du Bois auf einen einzigen 
Hieb. Diefe ftile Verbindung des brittifhen Athleten 
mit dem franzöſiſchen Fehtmeifter, ift gewiß eine der 





*) Er ftarb im Jahr 1734. Man hat ein eignes Portraͤt 
von ihm, von Ellis gemalt, von Faber in warzer Kunſt 
gearbeitet, und von DOverfon herausgegeben. Sn Herrn Sa: 
muel Ireland's (der oft erwähnte Erflarer des Hogarth 
beißt John) Graphic. Illustrations of Hogarth from Pictu- 
res, Drawings and scarce Prints etc, London 1794. El. 4. 
mit 52 Kupferplatten, findet man, viele Anecdoten von ihm, 
und zugleich die Copie von einer Verzierung feiner —— Karte, 
die Hogarth, fuͤr ihn verfertigt hat. Er iſt da auf ſeinem 
Theater abgebildet, wie er die Zuſchauer anredet. Die Schrift: 
fteller über, diefen Künftler fprehen von ihn ald einem Wunder. 
Seine Stärfe lag eigentlih im Hieber (broad Sword) ımd der 
Gtreitfolbe. 

**) Quarter -staff. Dieſes iſt eigentlich einderber Prügel von 
etwas mehr als Mannslanae. Der Name kommt vermuthlid) da- 
ber, daß man ihn beim Gebrauch mit dev echten etwas gegen 
die Mitte zu faßt, und mit der Linken wieder in der Mitte der 
unfern Halfte und alfo gleichfam. viertelt. 
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glücklichſten; die brittifche, fefte, ausdauernde Eiche, der flattern: 
- den franzöfiichen Zitterefpe gegenüber, die Keule des Her: 
enles neben dem Rappier, und der Löwe neben dem Thier 
das kräht. Wie der handfefte Figg nicht da an der Wand 
ruht, und auf das poffirliche echter: Solo des Du Bois 
herabjieht, mit einem Ausdruck in dem breiten, gelaffenen 
Geſichte ), der zur erfennen giebt: er fey nicht allein Manns 
genug, den Du Bois in Ctüden zu ſchlagen, fondern 
auch Hintendrein, wenn es verlangt würde, die Stücke auf— 
zueſſen! 

Linker Hand von Figg ab, und in — mit der 
Venus an der Wand, ſteht der alte Kunſtgärtner Brid— 
geman mit dem Plane von einem Garten, den er dem 
Rakewell vorlegen will, der aber zu ſehr mit dem zutzıli 
beichäftigt ift, um jest viel auf das dulce zu achten. Diefem 
Kopfe Sieht man es, dünkt mich, an, daß er ein Porträt 


*) Größtentheils durh einen Zufall tft in unſerer Copie 
etwas von dem Geifte, eigentlih dem Phlegma und der Kaltbluͤ— 
figkeit diefes merkwürdigen Kopfs verloren gegangen. Viel iſt 
es nicht, Ein nur etwas ungleihes Einfreſſen des Aetzwaſſers 
kann eine Phyfiognomie, worin alles fo ſcharf abgewogen ift, 
im Ganzen fehon merklich afficiren. Die Platte war ſchon groͤß— 
tentheils abgedrudt, ald ich es gewahr wurde. Auf mein Grin 
nern aber hat ih Hr. Niepenhau fen, der bei feinen vor: 
züglihen Talenten nichts von Künftlerftolz befint, fogleich 
erboten, dieſen Kopf nod befonders, und zwar in der Groͤße 
die er im Originale hat, darzuſtellen. Er iſt jetzt, da ich die— 
ſes ſchreibe, damit befchäftigt, und wir werden ihn als Schluß: 
vignette zu diefem Capitel abdruden laſſen. Was diefen Kopf 
noch einer befonderen Aufmerkfamfeit werth macht, iſt, daß es 
der einzige auf der Original-Platte ift, den Hogarth ganz 
Selbit gearbeitet hat, das Uebrige ift alles von einem gewiſſen 
Scotin, und nur von ihm revidirt worden. Man fieht, Ho— 
garth muß viel auf diefen Kopf gerechnet haben, weil er die 
Bearbeitung deifelben dem ‚Künftler nicht überlaffen wollte, dem 
er fonft diefe ganze Gefchichte überließ. In den Sammlungen 
ver Liebhaber finden fih daher noch Probe - Abdrüde von diefem 
DBlatte, worauf Figg's Kopf weiß gelaſſen ift. 


34 XIV. Der Weg 


it. Wie ehrlich und aut! vielleicht der ehrlichſt Mann auf 
dem ganzen Blatte, und daher von der Herrfchaft ganz vor⸗ 
züglich — mit dem Nüden augejehen. Ein ſolches Ge: 
ficht ift fürwahr eine Leibrente, nur freilich in diefem Sta: 
dium ihrem Ende nah. Etwas Taubheit oder paralytifches 
Schütteln wiirde den Kopf in der Natur nicht ſchlimmer 
machen. Man hat den Künftler getadelt, daß er dieſem 
berühmten Verſchönerer der Gärten und dem erflen, der die 
kalte holländiſche Symmetrie aus denfelben verbannte, bier 
einen Plan in die Hand gegeben habe, der gerade von dem 
Segentheil zeuge. Wie aber, wenn gerade dieſes auf die 


Gefhmadlofigkeit des jungen Herrn, der vielleicht ſchon eis 


nen beffern verworfen hatte, hinwieſe, oder, welches noch 
wahrfcheinlicher ift, daß Hr. Bridgeman, der offenbar 
bier mehr als Einen Plan hält, dem Bauherrn erſt habe 
auf den Zahn fühlen wollen? Doc diefes heißt vielleicht 
zu viel raffinirt. Zur Hieroglyphe einen Garten über: 
haupt anzudeuten, ift der holländische wirklich ſchicklicher, 
al5 der englifhe, und hier wäre die Unterfchrift: Garden 
Plan nidt fo nöthig gewefen, als fie es unter manchen 
eigentlich englifchen Hätte feyn mögen. Im Borbeigehen 
anzumerken, fol diefer vortrefflihe Mann auch zuerſt die 
Bild: Scherkunft von Bäumen und Hoden verbannt, 
und die fo genannten Ha Ha's erfunden haben *). 


*) Walpole’s Anecd. of Paint. in England. T. IV. p. 136: 
Ha Ha heißt in England die Vefriedigung eines Gartens durch 


jteile, trocdne Graben, die zuweilen Futtermauern haden, zuwei⸗ 


len aber auch, wo fie minder ſteil find, die eigentliche Befrie— 
diaung durch Stafeten in fih enthalten. Sie haben dag Une 
genehme, daß man in dem Garten die Ausficht in das Feld 
und in die Gegend nicht verliert, welches bei Mauern und He: 
en, die fih merklih über die Ebene erheben, der Fall ift. Se: 
mand, der im Garten ſpaziren geht und Diefes noch nicht weiß, 
wundert fih oft, wenn er Fremde nahe vorbeireifen ſieht, wie 
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Bor unferm Helden Fniet ein Jockey (Rennpferdreiter), 
der in deſſen Dienft und mit deffen Pferde eine ſchwere 
jilberne Schale gewonnen hat, die er hier knieend präſen— 
tirt, vermuthlich weil es ihm, wegen ihres großen Gewichts 
ſo am leichteſten fällt, ſie ſo lange zu halten, bis ſein 
Herr wichtigere Geſchäfte abgethan hat. Der Vater hätte 
vielleicht um den hundertſten Theil eines ſolchen Gewinnſtes 
die Ewigkeit vergeſſen. Auf die Schale ſelbſt hat man ſchon 
dad Rennpferd mit dem Kunſtreiter gravirt. Oben ſtehen 
die Worte: gewonnen zu Epfom*), und unten der 
Kame des Pferdes Szlly Tom. Diefes ift die Anwen: 
dung, die Hogarth von dem Vornamen Rakewell's 
macht, auf die wir oben gezielt haben. ein Pferd Heißt 
Thomschen, wie Er, laßt ſich von andern Leuten zu ih: 
rem Bortheil reiten, wie Erz; würde das nicht thun, wenn 
es klüger wäre, und leidet es bloß, weil es etwas sılly 
it, wie Er. Mit dem Worte szlly werden im Englifchen 
gute, einfältige Tröpfe bezeichnet, mit denen man machen 

Tann, was man will, und die ſich nicht zu helfen wiſſen; 


man den Garten fo offen habe laſſen koͤnnen. Bei naͤherer Unterfu: 
hung, und wenn er feinen Irrthum fand, mag dann freilich 
mancher Dabei ausgerufen haben Ha Ha! Diefes it der Urfprung 
des Namens. Zuweilen werden fie auch angelegt, um den ei— 
gentliben Garten von dem Park zu frennen, worin dad Mild 
gebt, und da ift es dem Herausgeber ſelbſt begegnet, daß er 
einmal, indem er fih dem Wild nahern wollte, ploͤtzlich auf 
ein felbes Ha ba ftieß. Er faate auch etwas dabei, als er fich 
fo betrogen fand, er erinnert fih nicht mehr was, aber Ha ba 
war e3 fiherlih nicht. 

.*) Epfom, eine fehr mwohlgebaute und angenehme Land: 
ſtadt in Surrep, die wegen ihres Bifterfalses befannt genug 
it. In den Ebenen bei derfelben (Epsom Downs) werden jahr: 
lich Pferderennen gebalten, die wegen der Nähe des Orts bei 

London, und. der vielen Landhaͤuſer der Neichen darin und dabei 
sehr großen Zufpruch haben. Es liegt 16 englifhe Meilen von 
London, das find im Jiaume etwas über 3 dentfhe; nad dor: 
tiger Poſtillions-Zeit, 2 Stunde Weges. 
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etwas dumme. In manchen Gegenden von Dentichland 
werden die Thomafe von dem gemeinen Wolke in den 
Familien Thumme genannt. Nach diefem wäre Sılly 
om fo viel als der Dumme Thumme, md das klänge 
faft wie dun Dun, der Name eines vortrefflihen Renn—⸗ 
pferde, das der Herausgeber felbft im October 1774 über 
fünf oder ſechs andere fiegen gefehen hat. Don bezeichnet 
die Abkunft und dur die Farbe. Ob nicht in diefer Un— 
terfchrift: Szlly Tom vieleiht das Wort Frlly in der 
Ferne wenigftens zugleih mitklingen fol, Tann nur ein 
englifches Ohr entfcheiden. Freilich heißt Frlly ein jun— 
ges Mutterpferd (ayoung Mare), und paßt alfo nicht 
auf den Namen Zom. Es iſt aber bei Pferderennen fo 
häufig von Fillies die Rede, und der Name kommt auf 
den ausgetheilten Zetteln fo oft vor, ed rennt da fo manche 
Filly, auch ftcht der Name unter fo mandem Kupfer 
ſtiche, daß ich nun ſchon zweimal erfahren habe, daB ge 
borne Engländer, die dieſe Unterfchrift Tefen wollten, im 
eriten Augenblid Zrzlly Iafen, wozu fie die Abbildung des 
Pferdes verleitet. Wirklich Tann auch” Niemand Jeicht das 
Beiwort szlly unter der Abbildung eines englifhen Renn— 
pferdes vermuthen, eines fo edeln und herrlichen Gefchöpfs, das 
auf der Reiter thierifcher Vollkommenheit, Thätigkeit und 
Senfibilität, gewiß einige Staffeln höher ſteht, als andere 
Pferde, und zuweilen als fein Herr Selbſt. Hier fcheint 
es auch bloß des fittlichen Unterrichts wegen für feinen Herrn 
von dem Künftler etwas erniedrigt worden_zu feyn. — Sch 
breche dieſe Zirade ab, damit nicht, bei weiterer Fortſetzung, 
gar in dem Ohre des Leſers das Wort Filly in der Ferne 
wenigitend mitzuflingen anfange. 
Rakewell alſo hält Renupferde und, wie man 
aus zwei Porträten von Kämpfern an der Wand ſieht, auch 
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Streithahnen. Theilte er num auch obendrein noch goldne 
Aepfel unter folde Streithennen aus, dergleichen 
dort Paris an der Wand drei vor fih hat, fo würde Die 
Geſchichte dieſes Herabköm mlings*) ſehr begreiflich. 
Bor dem Claviere fist ein wahrfcheinlich nicht mehr jun— 
ger und, von hinten wenigftens, ganz reipectabler Mann. 
Bor fih hat er eine neue Dper: Der Sabiner: Raub. 
Auf dem Blatte rechter Hand ftehen die Namen der Schau: 
jpieler, und oben an ARomulus*) Sen. Far. unftreitig 
Segnor Farinelli, ein berühmter mit dem Biſtouri 
geftimmter Sänger der damaligen Zeit, von dem wir fos 
gleidy mehr Hören werben. Hierauf folgen die Jungfern— 
Räuber (Aarishers) felbft, und, fehr drolig, mumes 
sirt, wie Violiniften: erst, second, third Ravisher 
mit ihren Namen abgekürzt dahinter, an denen wohl Nie: 
mandem etwas liegt. Was diefem Einfale Hogarthiſche 


Lebhaftigkeit giebt, iſt, daß 1) diefe fürchterlichen Jung: 
fern: Räuber wahrfcheinlic ſammt und fonders gemachte 


Difcantiften waren, und 2) daB im Engliihen das Wort 
ravısher no den derben Nebenbeariff von Nothzucht 
bei fi führt, da das deutfche Wort mehr die gemwaltfame 


Entführung ausdrüdt, die auch einen honetten Ausgang 


nehmen kann. Die oben hingeſetzten Worte müffen , alfo 
dem Engländer faft Elingen wie: erfter Nothzüchtiger, 


zweiter Nothzüchtiger ıc. Hierher könnte man viels 


leicht noch eine dritte Bedeutung ziehen, an die aber Ho: 
garth ſchwerlich gedacht hat, weil fie den Muthwillen eher 
vermindert, als vermehrt. Nämlich Zo ravish heißt im 
Englifhen fo wie-rapır im Franzöſiſchen, was wir im 


) Das Gegentheil von dem parvenu, dem Emporkoͤmm— 
ling. 
=") Romulos jteht auch im Originale, 
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Deutfchen auch durch ein Raubwort, duch hinreiſſen 
ausbrüden, und da war freilid Farinelli durch feine 
Stimme ein großer ARavisher und Ravisseur , der 
Herzen wenigftend, und namentlich der Damen: 
Herzen, wie auf diefem Blatte weiterhin fehr ausdrück— 
lich zu erkennen gegeben wird. — Diefes waren die Jung— 
fern =» Räuber; nun kommen die Jungfern: Sıgrora 
Str. ... dr, Signora Ne-gr-x., zwar natürliche 

Difcantiftinnen, aber dafürgemachte Sungfern, und große 
Raviſſeuſen in allerlei Bedeutung. Sie gehören ſämmt— 
lich zu dem befannten Orden der Sabinerinnen, die 
mit Gefang die Länder Europens durchſtreichen, und nes 
benher von dem männlichen Geſchlechte noch immer Straf: 
gelder wegen der geraubten Unſchuld ihrer Xeltermütter zu 


erpreffen wiffen, wofür fie mit einem elenden Symbol der . 


fatalen Geſchichte quittiren, und am Ende Alles nad dem 
Agro Sabino zurückſchleppen. 


Bon der Stuhllehne des Glavierfpielerd herab hängt 


eine lange fehr vollgefchriebene Role. Flüchtig angefehen, 
folte man fie fait für eine Bittfchrift an ein gewiffes Haus, 
und die Gefelfchaft etwa für ein WNreß- Commando (Press- 
Gang) für Subferibenten dazu halten. Das ift fie aber nicht, 
fondern etwas viel Neelleres, nämlich ein Verzeichniß von 
Geschenken, die man dem Aavzsher Farinelli, der ſich 
damald feier ein Fürftenthum ertrillert hatte, gemacht Bat. 
Sie lautet Deutſch alſo: 
„Verzeichniß der koſtbaren Geſchenke, welche Sr. Hoch— 
„wohlgeboren, Signor Farinelli, der ita— 
„liäniſche Sänger, von dem engliſchen Adel und 
„anderweitigen Standesperſonen für eine einzige Dero 
„Vorſtellungen in der Oper Artaxerres anzuneh— 
„men geruhet haben: (condescended to accept): 
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„Ein Paar demantene Knieſchnallen, überreicht von... 

„Ein demantnee Ring, von 2... 

„Eine Banknote im” einem Eoftbaren goldnen 
„Etui*), von‘. 

„Eine golöne Dofe mit der Geſchichte des Orpheus 
„wie er die Beſtien bezaubert, von Thom. 
„Ratewell“ (Bravo! Alfo in der bezauber: 
ten Gefelihaft war auch eine Beſtie, die fi 
sılly Tom nemt). 

Diefes find bloß die Pretioſa; nun Tommt das baare 
Geld, erſt 100, darauf 200, und wieder 100; vermuth: 
lich Guineen. Die Fortfesung ift aufgerollt **). 

Unten an der Rolle liegt das Titelkupfer zu einem Lob: 
gediht auf Farimelli, das der Dichter, laut der Uns: 
terichrift, unferm Rakewell zugeeignet bat. Alſo Nenn: 
pferde, Streithahnen, 9 . . . . und Boeten, die effen was 
des Sahres. 

Das Titelkupfer felbft ftellt den Farinelliüber einem 
Altar vor, auf welchem Herzen brennen. Bor demfelben 
knien umd flehen Damen, die ihm brennende Herzen zum 
Dpfer bringen. Ein feltfames Opfer für eine folde Gott: 
heit, die nicht einmal recht willen Fanır, was dieſe Nacht: 
lichtchen bedeuten. Die Oberpriefterinn ruft aus: one G.d, 
‚one Farinelli. Man Sagt, eine Dame habe wirklich in 
einem Anfalle von dieſem damals graſſirenden Tarantis— 


*) Im Originale ſteht aan3 richtig IR SOSE RE . weil aber 
das cl da fv ziemlich einem dähnlich ſieht, fo iit bier aus Ver— 
fehen endosed geſetzt. 

**) Daß wirtlich dieſer Fari nelli nach ſeiner Vorſtellung 
bes Artarerres Geſchenke von ungehenrem Werth erhalten 
Imbe, bekraͤftigen die oͤffentlichen Blaͤtter der damaligen Zeit. 
Herr Sreland verfibert es, nicht an diefer Stelle feiner Er: 
anterung, fondern bei einer andern Gelegenheit, be der vier: 
ten Platte der Heirath aa der Mode, 
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mus, vor Entzüden über den Gefang des Hemlings diefe 
Morte laut aus den Logen ausgerufen. Ein foldes Ge: 
fchöpf hätte wohl die Strafe des Midas verdient; alles 
was fie berührt Hätte, hätte ſich verwandeln müſſen — 
in angebetetes Gold. Indeſſen ale die Damen halten ihre 
Herzen in den Händen (eine faßt es fogarı beim Schopf, an 
der Flamme), und diefer Umftand macht das Opfer noch 
begreiflih. Es find namlich wahriheinlih bloß Sonntags: 
Herzen, die bekanntlich mande fogar zum Himmel erheben 
können, ohne deswegen dad andere im mindeſten zu geni— 
ven. Die Satyre geht, wie man fieht, auf die Naferei 
für die italienifhe Oper , und ift daher jehr gerecht, nur 
bei weitem nicht gefhärft genug, und für einen Mann von 
dem Geifte unſers Künftlers viel zu flady behandelt. Ob 
ein bejchriebner Zettel von einer Stuhllehne herabhängt, wie 
ein Handtuch Hinten, oder, wie Zabadsdampf, vornen, 
aus dem Maule auffteigt, ift im Grunde einerlei. Wenn 
man auch nach der Beſchauung dieſer geiftuollen Köpfe auf 
diefes fo ganz heterogene Proclama ftößt, fo erweckt es 
auch immer eine etwas feltfame Empfindung, faſt wie (id 
bitte die ſchönen Künſte, des Gleichniffes wegen , um 
Berzeihung) ein Träftiger Braten, zu welchem man etwa 
die Sauce aus einem Kochbuche vorläfe. 

er ilt denn aber num der Man, der da auf u 
Stuhle ist, denn die Figur fol ja Semanden  vorftellen, 
der damals lebte? Die Meinungen hierüber find felbft un— 
ter den Engländern getheilt, und bier kann Fein Auslän— 
der richten. Farinelli felbft ift es ſicherlich nicht. Ei— 
ner ſolchen Figur opfert Feine junge Dame ihr Herz; mehr, 
nicht einmal ihr Sonntags = Herz. Es läßt ſich nichts da: 
bei denken. Stellt ihnen über dem Altar auf, was ihr 
wolt, Marmor oder Holz, nur ums Himmels willen Sur: 





— 
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gend, Sugend, und diefe ſcheint doch wirklich Farinelli, 
fo wie er da unten im Himmel fist, zu haben; felbjt aus 
der microfcopifchen Darftelung fieht man, dab fein Hut: 
wurf noch nicht in den dreißigen if. Es geht eine fait 
allgenieine Sage, es ſey unfer großer Landsmann Händel. 
Truslber fagt es, und no vor wenigen Wochen habe 
ih die fehriftlihe Verſicherung erhalten, die fi) auf bie 
Ausfage eined Mannes gründen Toll, der unfern Künft: 
ler gefannt haben will, es fey gewiß Händel. Ni: 
chols ift dawider, gründet ſich aber bloß auf ein Argu- 
mentum a priori, dad Sir John Hamwkins einft 
gegen ihn äußerte: „Händel, fagte Sir Sohn, habe ein 
„viel zu Hohes Gefühl von feinem eigenen Merthe gehabt, 
„um fich je in eine folde Lage zu bringen, Wäre aber 
„dieſes, meinte er, fo würde ed auch kaum dem Künſtler 
„baben einfallen können, ihn hinein zu fegen. Es müſſe 
„alfo wohl fonft irgend ein Opern-Componiſt damit ge: 
„meint ſeyn.“ ben diefes wiederholt auch Herr Sreland. 
Freilih, es kann feyn, daß es Handel nicht iff, und die 
Sache fteht nunmehr fo, daß fie wohl fchwerlich eher aus: 
gemacht werden wird, ald Hogarth's eigene Erklärungen 
erſcheinen, die fih, wie ich aus den Zeitungen fehe, nun: 


mehr gefunden haben folen. Allein das, alaube ich, läßt 


ich behaupten, daß Sir Sohn Hawkins's Beweis, daf 
ed Händel nicht fern könne, von gar keinem Belang ift. 
Man muß mit dem Geiſt der Satyre überhaupt, und der 
Hogarthiſchen bejonders, fchlecht bekannt feyn, wenn 
man ihr no ein ſolches Gewiffen zutraut. Händel: 
Figur, die unfer Künftler und Taufend andere, mehr von 
hinten, vor dem dirigirenden Flügel, gefehen Haben mag, 
ald von vornen, gefiel ihm vielleicht. Sie konnte daher, 
eben wegen diefer Bekanntſchaft des Publicums mit ihr, 


9 


— 
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eine Art von allgemein verftändlihem Mebus für die Ton— 
kunſt werden, fo wie Bridgaeman?s Kopf für die Gar: 
tenkunſt. Händel's ganz gefroffenes Geſicht hier auf: 
zuführen, geſtehe ich gern, wäre verächtlicher Muthwillen 
gewefen, aber ſo — iſt es Hogarth's Kunſt die hier fit, 
und niht Händel's edler und großer Charakter. Die grö: 
Bere Leichtigkeit, einen Mann in diefer Stellung zu treffen, 


verbunden mit der Wahricheinlichkeit, daB ihm doch auch 


mehrere von dieſer Seite geglichen Haben mögen, benimmt 
dem Einfalle das Anfehen von jtudirter WVorläglichteit, wo— 
durch er allein boshaft fcheinen könnte. Iſt es aber auch 
Händel wirklih, fo hat Hogarthreichli durch dad here 
abhängende Manifeft gut gemacht, was er font verdorben 
haben könnte. „Dem Manne da,“ könnte der Zettel fangen 
wollen, „dem gebührte, was Du, mein Baterland, an — 
„ende Hemlinge verfchleuderft. Wenn du den Ausländer 
„belohnen willſt, fo belohne wenigitens den, deſſen Melodien 
„deine männlichen Gefühle nicht entnerven, ſondern Durch 
„ihre Zaubermadht, erhöhen, erweitern, und zu Xhaten 
„entflammen , die deiner wirrdig find. Jenen dort — — 

“Give them brickbats for Bread”*). 

So viel von diefer Figur, wern fie Händelu vor: 
ftelite, und dem Beweife, daß fie ihn, trotz Sir Sohn 
Hawkins's Urtheil, vorſtellen könne. Daß es aber Häns: 
del wirklih fey, wird mir jest dadurch doch unwahrſchein— 
lih, daB ich geleſen habe, Händel fey ein flarker Mann, 
und ganz vorzüglich durch eine große Hand und dide Fin— 
ger merkwürdig geweſen. Nun noch einen kleinen Blick in 
den Vorſaal. | 


— — — — — — — 


) Gib ihnen Sieht. Stüde fur Brot. Handels 
„Give them Hail-stones for Bread” Gib ihnen Hageliteine 
für Brot, ift befannt genug. 


— 
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Da ſteht ſchon ein zweiter Wet für diefe Morgen = Stun: 
ven, völlig fertig Bis zum Klingen. Eine Putzkrämerin 
(Milliner) hört mit vieler Refignation, die etwas hef— 
tigen Reden eines Mannes an. Aus dem Geſtus, den er 
mit dem Hufe begleitet, zu schließen, iſt es ein Tleiner 
Zank, vielleicht über den Vortritt. Er fürchtet der ſechste 
bei der Präfentation zu werden. Märe das Mädchen nicht 
gekommen, Schließt er vielleicht aus ihrem Gefichte, wäre er 
der fünfte geweien. Er könnte ein Schufter feyn. Neben 
ihm ſteht, nah Gilpin, der franzöſiſche Schneider, 
und neben diefem der framnzöſiſche Perüquier; der 
erfte mit dem neuen Galakleide auf dem Arne, der andere 
mit der neuen Perücke in der Schachtel. Was diefes für 
ein Schneider iſt, vergligden mit dem Dorf: Theofophen, 
der die Trauer anmaß! Allein diefer tragt auch das Gewand 
für den Gala: Tag der Auferitehung in der großen Welt. 
So wie jener durchaus nah dem Schufter roh, fo ver: 
kündigt bier, froß einiger Leinen Wehnlichkeiten in den Ge: 
fichtern , Alles den Titular-Etatsrath. Vermuthlich haben 
beide, Schneider und Perüquier, den Weg bieher in der 
Kutiche gemacht. Wen mag die lange Figur, neben dem 
Spiegel, vorftellen? Ein Wefen auf halbem Sold, oder 
aar ein abasdanktes fcheint cö fait zu feyn. Es hat ſicher— 
lich nicht3 zu bringen, als vieleicht ein Paar Anfprüche 
auf Rakewell's Mildthätigfeit, denen es in der Einfam-: 
keit, die ed bier unter ſolchen Menſchen erleidet, die 
befte Korm zum Bortrage zu aeben fucht. Aber der Poet! 
Der Poet mit der Epiftel an Rakewelln in der Hand! 
Wer die Seligfeit dieſes Mannes, der fih bier feine 
eigenen Verſe vieleicht zum hundertſten Male vorlieft, nicht 
mitſchmeckt und mitfühlt, der iſt gewiß nie felbft Vater 


von Berfen geweſen, und kennt folglich alddanır eine der größten 


44 XIV. Der Weg 

häuslichen Glückſeligkeiten nicht, womit der Himmel das 
Leben alles deſſen zu erheitern gewußt hat, was dichtet oder 
reimt, es ſey nun auf einem Dachſtübchen, oder zu Ferney 
und Twickenham ). Man ſehe nur Hin, wie zärtlich 
und mit welchen Vaterfreuden er die lieben metriſchen 
Kleinen anblickt, die ihm wieder kindlich entgegen lallen. 
Die Rechte liegt auf dem Herzen und fordert es zum Zeu— 
gen der Wahrheit feiner Gefühle auf; Hand und Mund 
thun wenigſtens alles Möglihe, und die Perücke ebenfalls, 
denn diefe ift ganz von feligen Boltaire, Wenn man ed 
nicht fonft Thon wüßte, daß Hogarth Verſe gemacht hat, 
fo fiege es fi aus diefem fo flüchtig hingeworfenen oe: 
taſterkopfe ſchon vermuthen. Es wäre font unmöglich zu 
wiſſen, daß unter allem was opfert in der Welt, der Did: 
ter das einzige Weſen ift, das fi noch in feinem Opfer: 
Weine felbit in dem Augenblicke bejpiegelt, da es ihn auf 
den Altar gießt. Indeſſen was einem ſchwer dünkt, ift 
oft dem Genie leicht. Der beſte Troft bei ſolchen nieder: 
fchlagenden Erfahrungen ift der, zu glauben, daß man 
auch fein Leichtes Habe, das andern ehrlichen Leuten ſchwer 
wird, wäre ed auch nur die Fertigkeit, foldhe weile Noten, 
wie dieſe, zu einem Fratzengeſicht zu fchreiben. 

An der Wand zwiſchen den beiden Streithahnen hängt 
das Urtheil des Paris. Die Anordnung der Gemälde 
zeigt von dem Geſchmack des Beſitzers, oder vielleiht bloß 
feines Caſtellans, oder der Gaftellan war ein Fuchs, amd 
die Hahnen find ein Eleiner Hieb auf den armen Paris. 
Wirklich tehen die beiden Thiere gegen einander da, ale 
wären die drei Göttinnen drei Hennen, und Paris fist 
da, al& wären es drei Hahnen. Sollte diefes Gemälde eine 


— 





— 


Bekanntlich die Wohnfige von Voltaire und Pope. 
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Copie von dem ſeyn, das König Franz J. beſaß, und 
das man unſerm Rakewell für das Original aufgehängt 
hat? „François I, Roi de France, avoit un tableau, 
„que V’on disoit élre sans defauts ;il permit A tout 
„le monde de le venir considerer et ordonna, qu’on 
„lui fit parler tous ceux qui’ y trouveroient des 
„defauts: ce lableau representoit Junon, Venus, Pal- 
„las et Paris, nuds. Rabelais apres Pavoir exa- 
„mine long-tems, dit qu'il y trouvoit un grand 
„defaut de jugement: on le fit parler au Roi, qui 
„lui ayant demande quel etoit ce defaut, il répon- 
„dit & Sa Majeste que Paris elant au milieu des 
„trois plus belles Deesses du Ciel, ne devoit pas 
„elre represenle d’un si sang froid, el que c’dtoit 
„se troımper lourdement, que de penser que ce 
„Prince , jeune et vigoureux,, füt ainsi deineure, 
„sans donner quelque signe qu’il étoit homme, de- 
„vant trois Deesses nues qui tachoient Aa l’envi 
„de Jui plaire.” Diefe Stelle hat der anonyme Erklärer 
Hogarth's, und Herr Ireland hat fie aus ihm aufge— 
nommen. Cie mag aljo auch bier fliehen. Aber wie Fam, 
es, daß es beiden nicht einfiel, daß ihr eigner großer Lands— 
mann Burke mit dem ihm eignen philoſophiſchen Scharf: 
finne diefes Räthſel gelöft hat? Die Stelle ſteht in feiner 
Philosoph. Enquiry into Ihe origin of our Ideas 
of ihe Sublime and Beautiful. Part IV. Sect. 19. 
yıh Edition p. 286 etc. Dan muß die Stelle felbit 
nachiehen. Mit der fo eben angeführten bier in unmittels 
bare Berührung gebracht, würden fie duch Affinität ein 
Drittes bilden, das duürch feine Form ſchaden könnte. Die 
Chemie liefert ähnliche Beilpiele in Menge, und der Amor 
auf dem Bilde Dort iſt eim kluger Amor. 
III. Lieferung, h C 
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Vornen an dem Glaviere ficht der Name des Juſtru— 
mentenmacherd, und wo ich nicht irre (deum es iſt im Ori— 
ginafe fehr undeutlich), heißt es J. Makoon feeit. Ber: 
muthlich wird auch hier wieder auf Verſchwendung oder 
Geſchmackloſigkeit des Beſitzers und Prellerei gedentet. Ue— 
ber ſolche Züge ſchweigen die engliſchen Ausleger ganz, die 
doch immer hätten bedenken ſollen, daß, was ihrem Zeit: 
alter zu leicht war, es der Nachwelt nicht mehr feyn wird. 
So bald ſich Hogarth entichloß, den Namen eines Künft: 
lers dahin zu ftechen, jo wählte er gewiß den — * und 
paſſendſten für ſeine Geſchichte. | | 
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Die- größten Naturforscher, zumal die Chemiker, wollen 
bemerkt haben, dab der Menſch und alles was Odem hat 
und ihn fein lange behalten will, diefen Ddem am beiten 
and einer Mirtur fchöpft, aus einem Theile Lebens: 
und drei Xheilen Todes -Luft. Das ift fehr merkwür— 
dig. Denn ſteckt man den Menihen ganz- in letztere, fo 
Tann man ihm nur gleich wieder herausholen; es iſt nichts 
weiter mehr mit ihm anzufangen. — - Er ißt nicht mehr: 
Bringt man ihn hingegen ganz in erftere,. — o! da flackert 
das Leben hoch auf, mit fechöfacher Klarheit, die Jugend 
glüht auf feinen Wangen und verbaut in feinem Magen 
mit fechöfacher Kraft, aber es geht ſchnell, und man fürch— 
tet, man fürchtet, wenns lange ſo fortginge, das — ewige 
Leben. Wie weislich hat daher nicht der Himmel der 
Luft des ewigen Lebens in unſrer Atmoſphäre die dreifache 
Portion Todes-Luft zugeſetzt! Ohne dieſen Dämpfer möch— 
ten wohl die meiſten Pflänzchen durch allzu geilen Wuchs 
am Tage der Ernte mehr in das Bund, als in den Schef— 
fel geben. Sch glaube daher, daß ein gründliches Werk über 
die Dämpfer bei unferm jesigen Treibhaus: Syftem 
in der. Erziehung von unendlichem Nugen feyn würde. Sept 
ift viel zu viel Treibftoff darin. Wie erzieht uns denn 
der Himmel? Beſtünden wir bloß aus Seele, ſo würden wir 
alle zu Bet-Brüdern und Schweſtern aufichießen , die am 
Ende weder für den Himmel noch die Erde taugten, alein 
die bekannten fünf Dämpfer machen, dab der Geift zivar etwas 
Iangfamer fortrückt, aber dafür auch am Ende ſich in beis 
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den Glimaten darf fehen Iaffen. — Wozu diefes alles? 
Wozu? Sch follte denken, die Anwendung fiele in die Au— 
gen. — Auf der zweiten Platte ftand Rakewell im 
Treibhauſe, und hier fister im Dampfer Er hatte 
heute gefohten, getanzt, und zwar bloß mit dem Tanz— 
meifter ‚er hatte Glavierftunde, eine aufdem Waldhorn 
und eine mit dem Kunftprügel; er hatte eine Borle— 
fung angehört und eine Menge häuslicher Geſchäfte 
abgethan. &o etwas will Ruhe haben, worin der Geift 
Zeit gewinnt, fi wieder fir den Morgen zu fpannen, 
und diefe findet er hier; freilich anf eine etwas eigene Weiſe, 
aber das acht uns nichts an, das ift Sache des Geſchmacks. 
Es Hat ehemals Menfchen gegeben, die ſich von dem ſchwer— 
ften aller Gefchäfte, dem Negierungs-Gefhäfte, auf diefe 
Weiſe erholt und ſogar wieder zu den — für ganze 
Länder geſpannt haben. 

Hier ruht alfe der thätige Mann in einem Gafthofe 
aus. Ob es ein natürliches Bordel ift, oder ein exx teu- 
pore ſelbſt gemachtes, weiß ih nicht. Es ift gleichviel; 
wahrſcheinlich iſt es aber das Letztere. Mit Geld läßt ſich 
in London aus jedem Zimmer Alles machen, Bibliothek, 
Bildergallerie, Muſeum oder Harem, und das in kurzer 
Beil: Rakewell hat bier für ſich und einen Freund das 
Lehte gewählt. Die Befasung ift, wie man fieht, von fait 
drientaliicher Stärke, nämlich, die Heine Kröte mit der Bal⸗ 
Yade an der Thür, die offenbar nicht herein gehört, abgeredj: 
net, sehn Mädchen gegen zwei Männer, eigentlich jetzt 
ie no wei Manın*). N iſt eh) hergegangen 


H GEs bedarf wohl kaum einer Erinnerung daß im Men— 
ſchenhandel zwiſchen zwei Mann und zwei Maͤnner eben ſo 
ſcharf unterſchieden wird, als im Buchhandel zwiſchen zwei Buch 
und zwei Bücher, 
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und das etwas lange, denn das Licht, dad uns "hier leuch— 
tet, kann nicht von den vier. Flämmchen im Hintergrunde 
herffammen. Der Tag ift angebrochen und fpiegelt: ſich in 
den Bonteilfen, und das ift für und fehr gut, denn ohne 
feine Beihlilfe würden wir Kaum die. Hälfte des Schreien. 
ſyſtems erfennen können, das hier geherricht Hat und noch 
herrſcht. Diefes Blatt mögen diejenigen beherzigen, die 
das Landleben bloß aus Schäfergedichten kennen. 


Da fit Er nun, oder dad Menige, was noch von ihm 
übrig ift; fürwahr fehr wenig. Von ſechs Sinnen, die 
er mitbrachte, ilt faſt Feine einzige Nummer mehr da, umd 
die Nefihen der nicht ganz enfwichenen find gar der Rede 
nicht mehr werth. Die Kleider, fo wie die Glieder, hän— 
gen nur noch loſe um ihn mund an ihm, und folgen bloß 
dem Gefege der Schwere, Der linke Strumpf hat bereits 
die tiefite Stelle erreicht, und bei dem erſten Ruck werden 
die Beinkleider dem BBeifpiele folgen, und dann vermuth— 
li) der Herr felbft hintendrein. Allem. Anfcheine nad, bat 
er wirklich ſchon einen Fleinen Kampf mit den Gefegen der 
Schwere beftanden, -wobei der Stuhl hinter. ihm den Nüden 
zerbroden bat. Welche Seligkeit in diefem Gefichte! Der 
ganze kümmerliche Reſt von Zeichenfpradhe, die noh um 
dieſe Lippen fchwebt, feheint bloß gefammelt, um dem Beob: 
achter das unbeſchreibliche Glück der Sinnlofigfeit begreiflich 
zu machen. An der Geile hängt der Degen neben der 
Scheide und mit ihm im Kreuze, alfo ſchon vorbereitet, ſich 
in diefer Verbindung über das Gadaver des Helden ald Eh: 
venzeichen zu legen, fo bald er ſich zur Erde beftatten wird. 


Unmöglich können wir ihn fo ruhen Taflen, ohne einen 
Blick auf feine Thaten zir werfen, nud dieſes führt uns 
anf eine nähere Beleuchtung. des Schlachtfeldes. Neben 


52 XV. De Weg 


ihm auf der Erde liegen Siegeszeichen , die Laterne des 
Nachtwächters, eigentlich der Wache, neben ihrem officiellen 
Quarterstaj] , und das ift fo ehrenvoll, als läge die 
Mache felbit auögeftredt da. Figg' s Zögling hat ſich brav 
gehalten. Gleich dabei, und faſt unter der Degenſpitze, liegt, 
durch ſie gefallen, das Größte, was durch den Degen eines 
Helden fallen kann — Julius Cäſar's Kopf. Ein zwei⸗ 
ter Kaiſer-Schnitt (seciio Caesarea) legte den Herrn 
der Welt hier in den Staub, mitten unter zerbrochenen 
Gläſern, geheimen Pillen und Trümmern der Hornleuchte. 
Rakewell kam nämlich in ſeinem Taumel (und das iſt 
die beſte Zeit dazu) auf den Gedanken, die römiſche Re— 
publik wieder herzuſtellen, und fiel daher mit ſeinem Jaco— 
biner erbärmlich über den Kaiſer-Zodiakus des erſten 
Jahrhunderts her, der dort oben an der Wand prangte. 
Die Ordnung der Zeichen in demſelben iſt, wie man ſieht, 
ganz nach dem Syſtem der Stube, und ihrer Mobilien 
und Moventien: 

Sunt: Aries, Cancer, Firgo, Gemini, Leo, Tau- 

rus elc. 

Die Zyrannen find aud wirklich, To weit man fie fieht, alle 
geköpft, Nero ausgenommen; da8 war ein Herr Bruder, 
ein wahrer Teufelskerl, der hatte Kopf, und den jollte er 
auch behalten. Den übrigen fcheint Hogarth flatt der 
läſtigen Regierungsköpfe, die fie hatten, einige leichtere 
zum Privatgebraudy aufgeſetzt zu haben. Es läßt nämlich, 
als wären die leeren Räume Köpfe oder umgekehrt. Es 
mag in Rom auch oft der Tall gewefen ſeyn. Auguft 
jredt eine ganz beträchtliche Zunge heraus, vielleicht gegen 
die arme Republik! Bitellius (Bitelins fereibt © o- 
garth) ſieht nun, auf unfrer Copie wenigſtens, durch Pe— 
rücke und Krägelchen wirklich reſpectabel aus, und der ehr— 
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liche Veſ paf ian trägt einen Schweinskopf. Hielt ihn 
Hogarth etwa für den Zerftörer Serufalems*)? 


An Cäfar’s Stelle (und wirklich hing auf den erſten 
Abdrücken Cäſar bier) hat man einen derben, vierſchroͤti⸗ 
gen Herrn der Melt eingeſetzt, der feinen Platz füllt.. An 
einer folden Figur hat denn doch der orbis terrarum 
etwas, woran er ſich halten Fanı. Der Mann heißt Pons 
tac, und fol, nah Heren Jreland's Berſicherung, ein 
Koch von Ruf (an eminent Cook) gewefen feyn. Ein 
Deutſcher hätte eher auf einer Brauer gerathen. Bielleicht 
auf einen niederſächſfiſchen Pontac⸗Brauer. Der 
Anonymus weiß nicht recht, was er aus dem Wanſte 
machen ſoll, muthmaßet aber, es könne irgend ein famöſer 
H ....:Wirthder damaligen Zeit geweſen ſeyn. Alſo iſt 
es wohl gar der Herr Wirth von dieſer Schenke ſelbſt, den 
Rakewell an Cäſar's Stelle ſetzte: 








* 


. 9 Die Muthmaßung, daß Hogarth mit dieſen Loͤchern 
ulcht bloß leere Köpfe, fondern auch noch einen gewiffen Charac— 
ter, woran. es ſelbſt der Leerbeit nicht ganz fehlt, babe ausdrit: 
den wollen, außerte ich bereits im biefigen Tafchenduche für 
1785 (2te Auflage ©. 138), alſo eigentlih im Jahr 1784. 
Sie erhielt damals den: Beifall eines Kenners, wurde aber von 
einem andern, der obendrein ein Engländer war, für unwahr: 
Theinfid gehalten. Allein im Jahre 1792, alfo acht Jahre nad: 
ber, Fam, in Eingland felbit, der anonyme Erklären auf 
einen ganz aͤhnlichen Einfall; nur halt er Befpafia ws. Kopf 
für einen Fuchs - Kopf, und bringt eine Stelfe bei, wo jemand 
von diefem Kaifer, der den: Geiz, dem er bei feinen uͤbrigen gu— 
ten Eigenfhaften ergeben war ‚„felbit als Kaifer. nicht ablegte, 
fagte: ich fehe wohl, der Fuchs wechſelt die Haare, aber nicht 
den Character. Indeſſen ſo fehr auch Diefer Heine Muthwillen 
vielleiht in Hogarth’s Laune gedacht feyn mag, fo-hätte er doch 
die Sache, ohne dem Zufall zu nahe zu, treten, gewiß deutli- 
cher und beſſer behandelt, wenn er dieſe Abſicht einmal gehabt 
hatte, Mit etwas Phantaſie ſieht man leicht in jeder Sommer— 


wolke einen Torſo, und eine Silhouette in jedem Dintenfleck. 
EFET 


— 


Ich rechne alſo jetzt nicht mehr viel auf den Einfall 


N 
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la ‚ descends du Throne et fais placeäton 
| Maitre. 

In einem Fabel-Buche mit Bildern koͤnnte es auch Klosl 
vorſtellen, welchen Supiter in den. Sumpf warf, ald man ihn 
um einen König bat, auf. diefen folgte ſodann Storch I, 
Storch II u. f. w., von welhen Sueton das Weitere erzählt, 

Der Spiegel, das Univerfal » Porträt aller Anweſenden, 
iſt gleichfalls durchgehauen, vieleicht war das ein Selbft: 
mord in.effigie von NakewelPs& Schwerte verübt. Die 
Speijefammer hat. man, in. dem allgemeinen Tumult, in der 
Eile, in einem Winkel linfer Hand angelegt, der, wie man 
ſieht, ſchon befegt war. So etwas thut nie gut. Es entiteht 
auch da Tumult. Der erfte Befiger, ein. Topf, mit dent 
überhaupt ‚wenig Umftände gemacht werden, und. der ſelbſt 
ſehr oft gar keine macht, gießt ſeinen ganzen Ueberfluß über 
gebratene Hühner mit der Gabel noch im der Bruſt, abge: 
rilfene Hühner = Schenkel und Teller und Citronen, umd 
Creme-Gläschen unerbittlih aus, und behauptet den Platz. 
Das ſpaniſche Rohr ihres Herrn liegt zerbrochen mit ſei— 
nem Halsbändchen darneben, und gebietet nicht mehr. 
Im Vorgrunde liegen Frauenskleider von der tiefſten Schä— 
lung (man hat es ſich hier ſehr commode gemacht) , fie ‚et: 
ſtrecken fi bis zu den Kaiferföpfen, und hängen durch dieſe 
mit den gemeinen Pillen: zufammenz u. ſ. w. Alle ——— 
a annett. find gerbrochen. | 
ODieſes wäre kurz der Kreid der: Bermüfinigen der todten 
Natur. Kun ein, Paar Blicke auf die unter den Lebendi- 
gen. Stumpfheit und Erſchlaffung haben bier im Aeu— 
Bern, wie gewohnlich, etwas von der Form der Nüchtern⸗ 
heit, und in dee Anordnung der Körper. überhanpt iſt wer 
nigftens maler iſche s Syſtem. Eine Linie durch die ſchwe— 
benden Köpfe um den Tiſch gezogen, ſteigt von der — 
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zur Linken allmählig auf, und kehrt von einem gefchornen 
Kopfe wieder nach der Linken abwärts mit gleicher Neigung 
gegen den Horizont” zurück. Man hat feine erflen Plätze fo 
ziemlich wieder. Das ift aber auch hier die Methode alle, 
und diefe hat die Form des Tifches allein bewirkt. So 
etwas vermögen Tiſche wohl; fie arrangiren, was fonft nicht 
zu arrangiren geweſen wäre, unterſtützen phyſiſche Diſtanz, 
und gewähren den Anz und Um-Saſſen Sicherheit, durch 
fteife Neutralität, wo ein Paar Zolle weniger Holz Mord 
und Todſchlag erzeugt Haben würden. So geht. ed überall. 
Es läßt fih mit der Landcharte erläutern, | 
Dem ſchwarzen Federhute unſers Helden nähert ſich 
ein weißer ſehr vertraulich. Es ſind freilich bloß Hüte. 
Aber gewiß hat das Mädchen dieſer Anordnung ihren Sieg 
vor fo vielen Schweſtern mit zu danken. Es geht vermuth: 
lich Alles in eine Cafe, aber Sie war es doh. Rakewell 
liebt die Federhüte, fegte nun ein Mädchen hier auch einen 
- auf, und oben drein weiß gegen ſchwarz, jo heißt doch 
dieſes für jeden, der leſen kann, deutlich: Ich und Du, 
und das iſt mehr als die Hälfte des Sieges. Mit der Rechten 
greift ſie nach feinem Herzen, nach dem Puls an der Quelle. 
Die Attaque iſt aber eine falſche. Der eigentliche Angriff ging 
auf einen andern Puls, die Taſchenuhr, und dieſe wird auch, 
während ihr Auge ſcharf Wache hält, ſicher an das Hintertreffen 
abgeliefert. Die Uhr weiftaufdrei. Das wäre ſelbſt für den höch— 
ſten Sommer etwas früh für fo vieles Licht, als Hier leuch— 
tet, und dad keinen andern Duell Haben Tann, als den 
Tag. Doc das hat Feine ‚Schwierigkeit. Es ift eine be— 
kannte Erfahrung: wenn fi Menden nit mehr nach ihe 
ven Uhren vichten, fo richten fi die Uhren nach ihnen. 
Unordnung bat den Vortheil, daB man aus ihr. Alles era 
klären kann. Herrlih ift die Gleichgültigkeit ausgedrückt, 
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wemit die Arriere-Garde die Beute aufnimmt. Man 
folte Hinter diefen Geſichtchen kaum fo viel Bekanntjchaft 
mit dem Berbrechen vermuthen. Ihre Rechte, den Elbo— 
gen auf die Stuhllehne des Beſiegten gejtüst, nimmt die 
Uhr auf, als wäre es eine Geifenkugel, und fie ift wil: 
lens, noch vor der Ablieferung an die Schatzkammer, eine 
Zeit lang damit zu tändeln, und das ſo nah an Rake— 
well's Ohren. Sie muß wohl wiſſen, wie ſolche Ohren 
an ſolchen Köpfen gehen. Daß ſich Hogarth etwas auf 
dieſes Geſichtchen eingebildet haben mag, ſieht man wieder 
aus dem angebrachten Contraſte, wodurch er es hervorzu— 
rücken ſucht. Hier iſt wieder brittiſches Milch und Blut auf 
africaniſchen Kienruß getragen . Wie der kleine ſchwarze Sas 
tan dahinter nicht wetterleuchtet! Es ſind die lebendigſten 
Augen auf dem ganzen Blatte. Sie ſchlagen eigentlich 


in der Gegend der blanken Schlüſſel an der Thüre ein, 


wo ein Mädchen in der Stellung des Trompeters auf dem 
zweiten Blatte, eine äußerſt unzüchtige Ballade, the black 
Joke (der ſchwarze Spaß), abplärt. An diefem Ge: 
fange fcheint die Here Vergnügen zu finden. Freilih, man 
it auch Schwarz, und liebt außerdem-auch wohl einen Scherz 
unter andern Farben. Sie bringt den Finger gegen den 
Mund, wahrfcheinlih Tolte e8 aus einem Reſt von weib: 
licher Schanhaftigkeitd = Ziererei die ganze Hand feyn, Die 
fie aber auf halbem Wege hier unnöthig fand. 

Gleich dabei find am Zifche zwei weibliche Drachen— 
Köpfhen merfwürdig, wovon dad eine Feuer, dad andere 
verpefteten Wein fpeit. Vermuthlich ſchlugen fie ſich vor: 
her bloß auf den Zungen Hieb, oder hatten ihre Ge: 
webhre bloß mit Segens-Patrickelchen geladen; nun aber, 


2) S. erfte Lieferung. 
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da der Sprachſchatz verſchloſſen ift, greifen fie nach folidern 
Maffen. Die eine nah dem Meffer, und die andere nad) 
der Feuerſpritze. Wielleicht bat die brennende von bei 
den bloß die löfchende, die Nymphe des Quells, um einen 
Trunk, der jener fehlt; dieſen fendet fie ihr auch in Strah— 
len- Form zu, und fichert dabei den Duell felbjt mit 
beiden Händen. Einige Zolle weniger Holz am Tiſche, 
hätte große Dinge bewirken können. In der Mitte zwi— 
ſchen diefem Eriegerifhen Paare, da, wo fi) die Pyramide 
der Gruppe zufpist, befindet ſich ein höchſt friedlidhee. 
In dem bedeutungsvollen Gefichte des Mädchens Tann felbft 
der Nebel des Weins den matten Schimmer eines andern 
Feuers nur Faum verhüllen. Sie ſcheint ein erfchlafftes 
Lappenmaul von einem Kerl berücken zu wollen, auf eigene 
Rechnung, und daher vermuthlih mit ſchlechtem Erfolg. 
Die Scene liegt außerhalb der Grenzen unfrer Blätter, 
Die beiden übrigen Figuren am Tiſche find fehr verftändlich. 
Sie fielen dad Mechanische in den Trinkkünſten auf eine 
der eriten Staffeln ihrer Fortſchritte und auf der Testen vor. 
Die eine, raſch und munter, trinkt noch mit der Linken 
alein, indem fie in der herabhängenden aber nicht erfchlaff- 
ten Rechten die Bouteille mit Anftand hält. Sie greift das 
Glas noch mit der befannten Zierde, wobei der kleine Fin: 
ger, als wäre es eine Prife, nicht mit anfaßt. _ Die an— 
dere trinkt fchlaff und überfüllt, mit beiden Fäuſten, und 
fann nicht mehr In jener glaubt man den Dichter 
Griechenlands zu ſehen, der beſeelenden Chier und Begeiftes 
rung in flarfen Zügen, aber immer mit Grazie einzieht; 
und in dieſer einen der Unjrigen, der den Kübel feines 
Verlegers mit viel verfprechendem Hub anfest und dabei 
das ſchwere Doppelbier, noh zum Glück für feine Leſer, 
zur Hälfte in die Hofen gießt. 
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Ins Hintergeunde fteht noch ein! Mädchen im einer bes - 


deutungsvollen Verrichtung begriffen. In der Hand halt 
fie ein Licht, und ift offenbar beſchäftigt etwas "damit anzu— 
zünden, und dieſes etwas iſt nichts Geringeres als dad ches 
malige Eigentum der hellen Köpfe dort oben an der Wand, 
namlich der Orbis Terrarum ſelbſt; rTorus munDvs, 


Daß Hogarth zu dieſem Geſchäfte eine H... gewählt hat, 


zeugt von deſſen großer Bekanntſchaft mit der alten Geſchichte 
und den frühſten Denkmälern der erhabenſten Dichtkunſt. 
Vielleicht ſteckt noch mehr dahinter. Einer von Hogarth's 
Commentatoren hilft ſich hier ſehr kurz. Er glaubt, das 
Mädchen habe ſich von der Geſellſchaft zurückgeſetzt geſehen, 


und zünde daher aus Wuth die Welt an, wenn ſie auch 


gleich mit verbrennen ſollte. Was das für ein Witz iſt, 
und für eine Divinationsgabe, und für eine Aneignung von 
Hogarth’s Laune! Warum nicht lieber das Haus des Mon- 
sieur Pontac ſchlechtweg angeftedt, und das Licht gerade 
unter Die Treppe gehalten? Kein! Wenn diefe Handlung, 
außer dem ganz planlofen Hang des betrunkenen Menſchen 
Zerflörungen anzurihten und fih darin behaglich zu finden, 
uch eine Bedeutung hat, wie ich glaube, fo Hat_fie gewiß 
eine tiefere. Vielleicht ift folgende, wo nicht die wahre, doch 
wenigſtens eine Hogarth's Genie angemeffenere als jene. 
Mer eine Landcharte (von Ländern felbjt ift bier die Rede 
nicht) ganz unallegorifh anziimden will, fängt zz dub:o, 


wenn fie san der Wand hangt, mit dem untern Rande an. 


Diefes thut aber das Mädchen nicht, ja fie ſcheint vielmehr 
einen beſondern Fled der Charte, mit einiger körperlichen 
Anſtrengung, und wohl gar auf den Zehen ſtehend, aufs 
zufuchen. Nun ift, wo ich nicht irre, dieſes Fleckchen ges 
rade vor der öftligen Küſte von Amerika, von welder bes 
kanntlich die Spanier eine Waare nach Europa gebracht ha: 
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ben, mit welcher diefe Mädchen bis auf diefen Tag eine 
Art von Schleichhandel treiben. Was man alfo hier. für 
ein Anzünden halt, könnte wohl gar ein bloßes Belenchten 


oder ein Aufſuchen des Hanptcomtoird aus mercantilifch = geo« 


graphifcher Neugierde feyn?: Gewiß nicht. Sicherlich zün— 
det fie, weil fie felbft ein naher Bankrot im Handel drückt, 
die Welt zn efigre an der Stelle an, wo die ehemalige 
amerikaniſche Compagnie fie zuerfl zz zatura wirklich ans 
ftecdte und ein Feier anzündete, das man jest durch Amals 
gamation LöfHE "N. Diefen Weltbrand begleitet Hogarth 


mit einem, allenfald zum Ableugnen, etwas verſteckten 


Muthwillen, alſo gerade der gefährlichſten Art für einen 
Ausleger. Hinter der Thüre ſteht nämlich ein blinder Har— 
fenſpieler, auf deſſen Harfe, drollig genug, der König Da— 
vid, den Hogarth gern in üble Geſellſchaft bringt *”), 
wieder mit einer Harfe hingepflanzt ift. Hier fist er alſo 
unmittelbar vor dem Nero, und da Fann man fi kaum, 
wenn man Hogarth's muthwillige Laune kennt, des Ges 
danfens erwehren, er habe ihn dahin geſetzt, zum Brand 
der Welt Muſik zu machen, wie jener zu dem von Nom: 

Die -Mamfel, die da im Borgrumde ihre Toilette zu 
machen ſcheint, ift ein unter dem Namen der Pofiturens 
Maherin (ihe posture-woman) ſehr berüchtigtes 


Menſch der damaligen Zeit. Sie hieß, wie Truöler ver 


ſichert Aratine (vielleicht Aretine). Eigentlich kleidet 
ſie ſich aus. Sie iſt willens ihre Künſte zu zeigen, und 
ſich zu dem Ende in der Tracht des Huhns mit der Ga— 
helnin der rg ald ‚lebendiges Gericht, auf die ann 


5 ») Einige Einwürfe, die wegen: * Umzeichnung dieſes vlatts 
gegen dieſe Erklaͤrung gemacht werden koͤnnten, werde ich am 
Ende dieſes Capitels beruͤhren. | 

4), Se zweite Lieferung ©: 40. 
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bringen zu laſſen. Die Schüffel, die dort zur Thüre hers 
ein gebracht wird, und in welche der Pavian, der fie bringt, 
hinein leuchtet, um das Schaufpiel anzukündigen, wird die 
Drehbühne feyn, anf welcher fie figuriren wird. Das ift 
‘ allerdings abfcheulich. Aber würde der Menſch viel dadurch 
gewinnen, wenn er der Fähigkeit beraubt würde, zumeis 
len fo unter das liebe Nindvieh hinab zu finten? DaB fi 
in den Schmutzwinkeln der großen Städte hier und da ein 
Ungeziefer erzeugt, das. im ſolchen Beftialitäten fein Wer: 
gnügen findet, macht der menfchlichen Natur bei weitem 
nicht fo viel Schande, als ihr das Lirtheil des innern Rich— 
ters Ehre macht, der unbeftehlih in der Bruft von Mil: 
lionen wohnt, und jenes Ungeziefer mit ewiger Infamie 
belegt. Ein gewiffer Herr Pawfon in England. hat Joe 
Miller: Späfe (Joe Miller’s Jests) mit griechiſchen 
Noten herausgegeben, das ift nit um ein Saar beffer, 
‘ald ein Eulenjpiegel mit hebräiſchen. Diefes Bud 
fat mir immer ein, wenn ſich die Keigung bei mir regt, 
in diefen Erklärungen ernflhaft: zw werden. Indeſſen, da 
num bier einmal eine griehiihe Note flieht: fo kann ich 
unmöglich eine zweite zurückhalten, ald Balfam für die 
Wunde, welde Aretinens Gejhichte manchem zarten Ors 
gan vielleicht gefchlagen haben mag. Es ift wahr, es ift 
eine ſchändliche Geſchichte. Aber es ift nicht bloß der Wille 
der Geſellſchaft, das gerupfte Hühnchen auf der Schüſſel 
zu trillen, fondern zugleich der Wille des Hühnchens felbft, 
fih trillen zu laſſen. Es weiß fi noch groß damit, es 
lebt darin und Schafft ſich Federn an davon. — Mie aber, 
wenn in den Fleinen Cirkeln manches höchſt chriſtlichen Städt: 
hend: in Zimmern, wo vielleiht, flatt Ponfacs, ein 
Ecce Homo von der Wand’ berabblidt, bie abweiende 
Nachbarin, ja bie abwefende: ‚Sreundin jelbft , jeder 
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Hille ihrer menſchlichen Schwachheiten beraubt, auf das Caf— 
febrett gefest, und zur Unterhaltung der Geſellſchaft, unter 
Damen und Betſchweſter-Gegickel, getrillt wird, — wie da? 
— Oh nehmt wenigſtens | 
dad Zcce Homo weg, und hängt ven Hontke anf! 

Um die Schüffel fteht: John. Bonvine (bon: Vin) 
at: the Rose tavern Drurylane, wodurd die Strafe 
amd der Gafthof bezeichnet werden, wo damals folde Dr: 
gien gefeiert. wurden, Der Name Bonvin rechtfertigt 
die Muthmaßung wegen des Pontac. Auch der, Pavian 
it das Porträt eines berüchtigten Aufwärters zum. Gafthofe 
zur Roſe, der unter den Namen Leather coat (Keder- 
Roc) befannt war. Er muß fi fehr ausgezeichnet haben, 
denn Fielding hatte ihm bereits im Jahr 1732 im feiner 
Coventgarden Iragedy unter dem Namen, Leather 
sides auf die Bühne gebracht. Er fol eine unglaublide 
Bekanntſchaft mit diefem Handelsgefchäfte befeffen haben, wer 
daher amerikanische Producte einlegen wollte, den wies er alles 
mal an die beften Comtoire. Gewiß hat fich RNale wedl. an em 
gewendet. 

Nicht ganz verſtehe ich, was der Bediente mit der Shüfel 
auf der Treppe bringt oder überhaupt will, und doch ſteht 
er dort fiherlih nicht umfonft.: Geht es etwa in andern 
Etagen in diefer Morgenftunde noch eben fo zur, oder bedeir 
tet es, daß diefes Zimmer etwas unter der Erde lag, und 
eigentlich ein fogenannter. Keller: (Cellar); war? Denn aus 
den enaliihen Küchen trägt man das Eſſen * die m 
gewöhnlih hinauf, nit hinab. | 

Mit Recht erinnert Nichols, dab- biefes bie Sitten 
der Zeit nicht mehr find. Vielleicht find die Priefter 
und Götzen noch, immer diefelben, und bloß die Litur 
gie hat fich verändert, oder befolgt man vielleiht Dr. Sohnes | 
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ſon's fehr wersrünftige Bemerkung *). Es ift' gut, fagt er, 
daß unſere jungen Leute, wenn fie liederlich ſeyn wollen, 
es wenigſtens auſſer Landes find, fo können fie bei 
ihrer Zurüdkunft mit einem neuen Character ein neues Le: 
ben: anfangen. Rakewell fcheint: hiervon nichts zu wiſ— 
ſen; er dachte entweder , bleibe im Lande und nähre dich 
redlich, oder ift willens ſich auſſer England zu etab— 
liren. Wo? das werden wir ſehen. | 

HerrRiepenhauſen hat diefes Blatt nicht im Spie— 
gel umgezeichnet, und, wie mid dünkt, nicht mit Unrecht. 
Da Hogarth’s Kupferfiihe meiſtens Copien von größern 
Gehälden find, fohater ſich ohne befondere Veranlaffung, 
nicht die Mühe genommen, fie umzuzeichnen; daher ftehen 
oft Selbft Jedermann befannte Plätze und Straßen in Lon— 
don ganz unigefehrt da. Bei uns fällt nunmehr das Licht 
gehörig von der Linfen ein, Rakewell's Degen hängt 
an der’ Rechten, obgleich Freilich Hier’ das Kuppel fo hängt, 
als wenn es Sich gedreht Hätte; die Feuerfpeiende faßt das 
Meffer mit der Rechten, und die Rockknöpfe des Mannes 
an der Spitze der Gruppe, fisen ebenfalls an der Rechten. 
Wäre aber hier eine Uebereilung begangen worden, fo wäre 
der igrößte Verluſt, für den Erklärer wenigftens, die öfts 
liche Küſte von Amerifa. Denn im Driginal: Kupfer: 
ftihe- zündet. das Mädchen das öſtliche Planiglobium, alſo 
die’ alte Welt an. Doch das ift auch wahr. Hier kann 
bloß die Sufpection des Driginal: Gemäldes entſcheiden. 





9) Boswell’s Life of Dr. J. Vol, II. p. 265. 
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Hier erſcheint unſer Held in feiner Sommerhöhe, im ‚größ: 
ten Glanze. Höher kommt er nicht. Es iſt das vierte, 
Blatt, auf dem wir ihn. erbliden ,. und zugleich tritt ex in, 
das vierte Zeichen feiner Bahn. : Bei ber ‚Sonne beißt, 
das ber Krebs (Uaxcer), und das ift es auch hier bei 
| unſerm Meteore. Es geht von Stund an abwärts mit, dent 
| Helden, und wirklich bat ſelbſt der Löwe (Leo) ſchon ein 
Auge auf ihn. Die Scene iſt an einer Ede der Straße, 
die nach der Haupteinfahrt von St. James führt, (St. 
James's, street) deſſen Thor man, ‚sroild, en feinen beiden. 
venerabeln Thirmen im Hintergrunde erblickt. Bor deine 
felben findet jich eingroßes Kutſchen-⸗, Senften⸗ und Lakaien⸗ 
Gedränge. Es iſt ein Schwarm getreuer Unterthanen, der 
ſich hier um St. James verdichtet und “drängt, wie der 
von Bienen um den Korb einer Königin. Auch gilt es 
bier wirklich einer Königin Es iſt heute Bier der erfte 
März, der Gehurtötag der Königin“ Carolina ) 
alfo ein politiſcher Sonntag, den zu feiern man ſich ‚zum. 
Tempel und dem praesensnunter drängte. Daß es fein 
andrer Tag, ſondern wirklich dieſer erite März fen, bat 
Hogarth, für ſeine Landsleute wenigſtens ſo deutlich ge⸗ 
fagt, als er geſagt hat, daß es hier donnert. Nechter Hand 
Ichreitet nämlich eine ältere Figur mit etwas exaltirter Gra- 
vitat und geſpannkem Selbſigefühl einher. Auf dem- Hufe 
trägt ſie ein Feldzeichen von tiefer, Bedeutung⸗ es iſt ein 








*) Gemahlin Senn gr geboren NH ren Mar, 1683. 
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TEE 
Lauchbüſchel (a Zeek); der Tag hier it der St. Da 
vids-Tag (der erſte März), und der Mann felbit ein 
Wälſcher (a Melshman). Er trägt den Buſch zum An: 
denfen an die Thaten feiner Väter *), dünkt ſich ſelbſt 
einer jener Helden der Vorzeit zu fegn, und nimmt, wie 
man fieht, in ihrem Namen, die Bewunderung der Melt, 
und das Dicier Hic est mit großen Anſtand ein, ob 
es ihm gleich, gerade jest, hier’ niemand zu bieten ſcheint. 
Was ein Feldzeichen und eine warme Vorſtellung nicht ver⸗ 
mögen! Mit offner Bruſt theilt er die junge Märzluft, die 
ſeine Singer bloß zu fürchten ſcheinen, aber nicht fürch— 
ten, denn wirklich gleicht feine Muffe eher einem Kühl: Ges 
bläfe, "als einem Wärmeſammler. — So bezeichnet Ho⸗ 
garth den Geburtstag feiner Königin Diefe vorläu⸗ 
fige Erklaͤrung dieſes Schauplatzes war nöthig, um zu ber: 
ftepen, wie zRakewell mit J vieler Pracht hieherkommt 


—n 
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"ey aAn bidfen Tage, den iten März 640, erfochten ‚inte 
die Sage geht, die Waͤlſchen unter Anführung ihres Königs: 
Sadvallo, einen großen Sieg ‚über die Sadfen, und, weil 
ſich gerade daein Feld mit Lauch befand: fo ftedten die Sie— 
ger Blaͤtter davon auf Ihre Hüte, Noch jetzt werden, an dieſem 
Tage in London kuͤnſtliche Straͤußchen davon, oft mit Silber 
geziert, auf den Straßen verkauft, und von einer Menge Men— 
ſchen diefem braven Volke zu Ehren getragen. Shakspeare 
(Henry V. Act IV. Sc. 1.) ſpielt darauf an, wo von einem 
Wähihen, F luellen, die Rede iſt. 
lt Know’st thou Fluellen? — Bm. 
K, Henry, Yes. 
Pist, Tell him PIL knock his leek about his 

pate 'upon' St. Davids: days" — 


Sieranf antwortet. der König, der fich — I eines wil— 
ſchen genannt batte, ſehr brav; ar * 
Do not you ‚wear your dagger in your cap (hat Br 
lest" he kuöck that —2 Xours 
Wer wüßte, was unſer Fluellen hier thun würde, wenn ir- 
gend ein Piftol fih unterftünde ihn in feinem EM zu fid- - 
ten, An feiner linken, Hüfte ſtarrt fo was! 





\ 
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Die Schachtel, : fo wohl der Putzmacherin, ald des Pe 
rüquiers, auf dem zweiten Blatte, ‘hat fich aufgethan; und 
das Werk des Schneiders ſich entfaltet, um das künſtliche 
Product von Sigg, Eller, Du Bois, Pontac’und Co. 
\ für den Galatag gu behängen. Das. Mürſchchen will nad) 
Hofe; fih in den Bienenfhwarn miſchen — Die: Wefpe! 
— Equipage ſcheint ed nicht zu haben (man erinnere ſich 
an das Zeichen des Löwen), es wählte daher zum Trans: 
port feiner ſelbſt das wohlvierbeinige Hausthier, die Port: 
ſchaiſe. In dieſem verftedt, glaubte es, warm und ficher 
nad St: Sames zu Eommen, und dort das Licht der 
großen Welt auf eine ganz natürliche : Weiſe, wie Hundert 
‚andere, durch bloßes Auöfteigen zu erblicken. Allein man 
hat ſich ſehr verrechnet; gewiſſe Umftände treten früher ei 
Es ift eine ſchwere Geburt; das Stutzerchen wird auf der 
‚öffentlichen: Straße mit der Zange geholt. In Profe: Matt 
hat Schulden gemadt, die man nicht bezahlen kann, und 
man wird arretirt. Daß diefer Actus bier Fein actives, 
‚fondern ein ſehr paſſives Ausfteigen iſt, ſieht man 
daher, daß der vordere Träger noch die beiden Stangen 
hält, und nur bloß deßwegen nicht weiter kann, weil fein 
binterer College (mit dem Lau auf dem Hufe) bereitd das 
mit beichäftigt ift, den obern Boden der Portfchaife zu Füfr 
ten, damit Rakewell — die Friſur nicht verdirbt. Hertz 
ig! ein Polizeidiener halt ihm. ein Streifchen Papier. ent: 
gegen, kaum einige Zolle lang, indefjen verbunden mit ei: 
nem Prügel, der etwas länger iſt, und dieſes Streifchen 
wirft auf unſern Helden, als wäre es der Strahl des Him— 
mels ſelbſt, der uns dort ſo helle entgegenleuchtet, von ſei— 
nem Donner begleitet. Es ift auch wirklid nichts ganz 
Verächtliches was hier einſchlägt, nämlich eine von ‚den ‚fou- 
dres de: pöche der engliſchen Juſtiz, „die immer 7 ihren 














68 XVI. Der Weg 


Maun ſicher treffen, ein Arreſtzettel; ſchon au ſich im— 
mer ehrwürdig, und hier gar mit einem Donnerſchlag vom 
Himmel eingeleitet, fürchterlich. Auch könnte Hamlet, went 
ihm der Geiſt beim Ausſteigen aus der Portſchaiſe erſchiene, 
kaum anders erſtarren, als Rakewell hier. Es läßt, als 
hätte ihn der Strahl des Himmels ganz unfigürlich getrof— 
fen —Electricitäts-Seher werden alles hier finden, 
was fie fuchen. Der Haarbeutel hebt ſich vom Rüden ab, 
bie Finger gehen wie. Büſchel auseinander, und Das Auge 
ftarrt, ohne zur fehen. Es iſt wirklich getroffen und liegt, 
- denn das Ungeziefer merkt es, und fällt über ihn ber. Ein 
muthwilliger Laternen » Wärter übergießt die Lampe mit Fleiß, 
nnd der Weberfluß ſtrömt über das Galakleid. Daß er es 
mit Fleiß thut, dafür bürgt feine Unterlippe, amd das Auge, 
das binfieht, wo nicht fo viel zu ſehen iſt, als unter ihm; 
übrigens fchadet er mie ein ehrliher Mann, ohne alles baare 
Intereſſe. Nicht ganz fo ehrlih „wie dieſer Satyriker 
auf der Leiter, fcheint allerdings ein junges Mitglied eines 
Eleinen Clubs, der hier auf öffentlicher Straße feine» Sitzun— 
“gen, ohne eigentliche Sitze, auf dem Steinpflafter hält. Er 
ftiehlt dem armen Halbgefangenen das Schnupftuch aus der 
Tafche. So erklärt man diefen Auftritt gewöhnlich. Sch 
babe auch nichts dagegen; nur wollte ich unmaßgeblich ra: 
their, mit dem Gebraud des Worts ftehlen nicht fo in 
den Tag hinein zu haufen, und jedes Erwerbmittel ohne 
Taufch gleich fir Diebftahl zu erklären , und dadurch die 
Zahl der ehrlichen Leute in der Melt auf vie Hälfte zu re: 
duciren. Die unendliche Feinfingerigkeit ber englifhen fo 
genannten Taſchendiebe verdient den Namen von Dieberei 
wahrlich nicht. Wirklich thut der Knabe bier nicht mehr 
als jeder Dornſtrauch in einer Hede am ö Wege; er raubt 
nit durch ziehen, fondern durch gezogen werden, 
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und eine. Plünderung durch bloße Reaction iſt eo ipso 
feine Plünderung mehr. - Sm Grumde ift es der Gerichts: 
Diener, der dem Schnupftuche feinen Herrn raubt. Man 
weiß diefes in London aud recht gut. Wenn Jemandem 
dad Fleinfte Enden feines Schnupftuchs aus der Taſche 
hängt, fo ſagt ihm der erſte Mann, der ihm begegnet: 
Sir, you’ll lose your handkerchief, Sie werden 
Ihr Shnupftudh verlieren, und nidt, man wird 
Shr Shnupftuch ſtehlen. Pfui, wer wird fo mas 
fagen? In der That werden auch da Feine Schnupftücher 
aus der Taſche geftohlen,, fondern man verliert fie bloß an 
‚reagirende Finger am Wege. Es kommt alles zuſammen. 
Selbſt der Troſt, der ihm hier unvermuthet erſcheint, und ihn 
fonſt wie ein Sonnenſtrahl gewärmt haben würde, hat bie 
Form des Wetterſtrahls und der Demüthigung für ihn. 
Es iſt unmoͤglich, tiefer zu fallen; Rakewell fällt vor 
der Welt und — vor ſich ſelbſt. Das iſt alles Mögliche. 
Sarah Young*), das Mädchen, das er auf dem erſten 
Blatte fo leichtſinnig verſtieß, hat ſich indeſſen mit Putz⸗ 
machen genährt. Sie kommt hier vorbei, ſieht die Gefahr, 
worin ihr treuloſer Verführer ſchwebt, und eilt mit ihrem 
geringen, aber ganzen Vermögen, die Freiheit des Schur—⸗ 
‚Ten zu erkaufen, der mit dem tauſendſten Theil feiner 
Einkünfte ihre Ehre und ihre Treue für zu theuer er: 
kauft hielt. Sie reiht dem Gerichtödiener ihre Börſe mit 
einem Eifer bin, worüber fie Alles vergißt, und fo fallt 
‚ihr Eleiner Kram unter dem Arme hervor. So etwas kann 
helfen. Kommt auch * Stutzer nicht nach St. Bi je es, 










*) Daß fie es iſt, ſieht man aus ihrem Namen Sarah 
Young auf der fallenden Schadtel, der in. unferer, Sopie, aus 
einem zu fpät bemerften Verſehen, nicht um geſtochen worden iſt, 
und alſo nur im Spiegel richtig erfcheint, 
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das. nach der erlittenen Salbung nicht wohl gut angeht, 
jo kann er doch wenigſtens vieleicht. feine- Nägel wieder auf 
feinem eignen: Gorafeffel kauen, biö;beffere Zeiten fommen ! 
Dad dad Mädchen gerade jest hier: gehet, ift, wie mid 
däucht, ganz durch Natur gefiigt und eingeleitet. Sie liebt 
ihn noch immer, fie begleitet ihn in der Ferne auf feinen 
Megen, und wollte ihn vieleicht Heute einmal im Gala- 
kleide ſehen. Sehr verzeihlich ift diefem treuen Geſchöpfe, 
die ihn auch, wie wir fehen werden, da noch aufſucht, wo 
nie ein Galakleid hinkommt! — Ueberdad find. Tage, wie 
diefer , und im diefer Gegend der Stadt, für die Putzmache— 
rinnen, was die Blüthezeit fir die Bienen ift. Sie ſchwär— 
men da von Hofblümchen zu Hofblümchen, die ſich zu Hunder— 
ten an diefen Tagen drängen, um die reihen Beete von St. 
Sames mitihren Farben zu ſchmücken. Ihr Auge ſchwebt von 
einem zum andern, und fammelt für die Phantaſie, die dann 
nicht jelten mit dem feinften Ideenſtoffe beladen nach ber 
Arbeits: Zelle zurüdkehrt. Alfo die Urfahen, warum Sar— 
hen bier ift, find dichter iſch frifftig und gut, und mo— 
ralifch werden ed gewiß die Gefühle feyn, die unſere 
gutmüthige Sammlerin, ftatt Ideen, dieſes mal von Bier 
zurüdbringen wird, fo verächtlich auch, das Neſſelchen ar fich 
geweien ſeyn mag, das den Stoff dazu hergegeben hat. 
Rakewell ergiebt fich ohne ſichtbaren Widerſtand, viel: 
leicht iſt noch außer dem Anblick der vollen Börſe, die nur 
allzu ſichtbare zweite Keule, die eine Art von Figg mit 
bereits geflicktem Geſichte dort in der Hand hält, Urſache an 
dieſer friedlichen Uebergabe. Der Prügel ſo wohl, als der 
Kerl der ihn führt, und der ſogar, während er der Juſtiz 
pflegt, Taback kaut, ſcheinen beide grobe, kalte Naturaliſten 
zu ſeyn, von ungefähr gleichem Gefühl. "Gegen jenen läßt 
ih fo wenig mit Putz-Handſchuhen Fechten, ald gegen 


* 
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diejen mit akademischer Beredfamkeit. In dieſer Lage ift 
das BVernünftigfte was man thun kann, alle fperrigen Ex— 
tremitäten forgfältig beizufteden, und fih in Worten und 
Merken fo geihmeidig und rund zu halten, ald möglich, 
damit nichts reiffe oder breche, während man jelbft beige: 
ſteckt wird. | | 
Dieſes wäre der Theil diefes Blattes, worin die eigent: 
lihe Gefhichte fortgeht. Wir kommen num zu den Geiten- 
bieben. Man follte fie faum bier vermuthen. Allein ein 
Blatt von Hogarth, worin diefe fehlten, wäre fürwahr 
mehr old ein Wouwermann ohne Pferde, und daher 
auch eben fo wenig werth. Hier fehlen fie auch nicht allein 
nicht, fondern er hat bier felbft mit ungewöhnlicher Stärke 
und bitterm Muthwillen dazwiichen gefchlagen, und Gei— 
ßelhiebe auögetheilt, die dur Staatsperüden, Ordensbän— 
der und Sterne durchgefühlt werden. | 
Rechter Hand dort unten hängt ein weißes Schildchen 
an einem Haufe, mit dem Namen Mnite darauf. Die: 
ſes iſt (White's, Herrn Weißens) berüchtigtes Caffee: 
Hand, wovon jeder unſrer Leſer, der nur etwas mil eng— 
liſchen Schriftftellern befannt ift, gehört haben muß. Die: 
ſes ift gerade das Häuschen, dem zu Ehren der weiße Blitz 
dort oben ausgehängt ift. Daß euch das Wetter da drin: 
nen, wil Hogarth fagen, und wahrlid, die da drin: 
nen verdienen fo etwas wie dad Wetter. Es ift nämlich 
dad Haus, wo oft der Werth von Nittergütern auf einer 
Karte oder einem Paar Würfeln fteht, und ift der fort, 
fo folgen Häufer, nach diefen oft die goldnen Hemd: 
Enöpfe, wovon man vor einigen Sahren ein berühmtes Bei— 
fpiel hatte, und dann — FINIS; es ift der Ort, wo Bet: 
telei und Weberfluß in einer Secunde die Stellen wechſeln; 
die Duelle taufendfachen Unheil und Sammers, der Duelle, 
D 2 
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der Verzweiflung, des unheilbaren Wahnſinns, der Raſe 
rei und des Selbftmords. Für diefes Neft hat Hogarth 
eigentlih den Blis mit dem Baſilisken-Schwanze berech— 
net. Marım er ihn nicht gerade in das Haus zum Fenſter 
hinein, oder wiffenfchaftlicher auf den hohen Schornſtein 
oder den Blis » Zuleiter*), die herausgeftedte Stange 
geführt hat? Sekt hängt er, ganz wider Gewohnheit, und 
fo unnatürlih da in der Luft, wie Sarah Young’ Mans 
fetten - Schachtel. Er ift doch wohl nicht unentſchloſſen, 
wo er eigentlich hier hin fol? Einem ſterblichen Schleude— 
rer Diefes Feuers wäre fo was wahrlich kaum zu verdenten. 
Es liegt wegen ähnlicher Verbrechen ſo mandes Londons 
(he Haus unter gleihem Urthel, daß die Wahl bei der 
Execution oft ſchwer fallen könnte. Auch iſt das Zickzack 
wirklich die Linie der Unentſchloſſenheit, und ich kann da— 
her jene gute Frau nicht ganz tadeln, die glaubte, der 
Blitz ſei deßwegen gezackt und ändere ſeinen Weg ſo oft, 
weil er ſich immer von Gegenden wieder wegwendete, wo 
ſich die Leute in der Eile noch bekehrt hätten. — Es 
läßt faſt, als ſchiene, während der Blitz in das Caf— 
feehaus fahrt, auf St. James die Sonne Eine ſolche 
Bertheilung von Blitz und Sonnenſchein zwiſchen Häu— 
ſern in derſelben Straße, iſt nicht allein nicht unmög— 
lich, ſondern ſelbſt nicht einmal ſehr ungewöhnlich. Hätte 
Hogarth wirklich etwas damit gemeint, ſo hätte er, 
an dieſem Freudentage der Nation, den Glückwunſch, 
für feine Königin vielleicht in feinerer Form hinterbracht, 
als irgend einer von denen Haben mag, die da unten noch 


) Der Herausgeber begeht hier keinen Anachronismue. 
Denn ob es aleich im Jahr 1735, da diefe Kupferftiche. erſchie— 
nen find, noch keine Blitz-Ableiter gab, fo-waren doc die 
Zuleiter ſchon langit im Gange. 
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erſt ausgepackt werben folen. Hat er aber nichts bei je 
ner Lichlvertheilung gedacht oder etwas anderes, fo hofft den: 
noch der Erklärer diefer Blatter von feinen Lefern Werge: 
bung, wenn er eine Muthmaßung, die dann freilich nicht 
mehr als fonderlihe Probe feines Scharfjinnes hier flehen 
würde, wenigftens ald Aeußerung feiner Gefinnungen über 
St. Sames md White’s Kaffeehaus ftehen läßt. 

So Schlägt alfo der .Blis in White's Caffeehaus. 
Nun wollen wir fehen, wie Hogarth in eben baffelbe Haus 
Ihlägt, eigentlih "wie er in demfelben Haufe dreinfchlägt. 
— Es iſt eine wahre Freude zuzufehen. 

Herrn Weißens Spiel - und Caffeehaufe ſchräg gegen: 
über, etablirt er ein Kleines Spiel: und Schnaps - Häuschen, 
Außerlich etwas von jenem verfchieden, innerlih und wefent: 
lich aber einerlei und auf völig gleichen Fuß eingerichtet. 
Diefes iſt Herrn Black's (Herrn Schwarzen) Haus. 
Weil ed weder Dad noch Fach hat, fo kann der Herr Wirth 
aud Fein Schild aushängen, am allerwenigften ein jo 
glänzendes, als Herr Weiß, er begnügt ſich aljo, feinen 
Kamen Black*) auf einen Pfoften zu malen, der mit 
den Tiſchen, Stühlen, Bänken und Sorgfeffeln des Hat: 
fes ein einziges Gontinuum ausmacht. Diefer großen Offen: 
beit des Gebäudes hat ‚man aber auch den Vortheil zu 
danken, daß man die Säfte fisen fieht, und nunmehr, we: 
gen der völligen Gleichheit der Sitten und Clubs = Gefese, 
gleichfam in einem Werkleinerungs - Spiegel lieſt, was bort 


*) Der Engländer bezeichnet überhaupt mit feinem: _ black 
alles niedrige Gefindel, das auch wirklich in einiger Entferz 
nung etwas dunfel ausfieht. Blackguard heißt ein niedriger, 
ſchmutziger Kerl, und beimörtlih nennt er auch jede Aeußerung 
gefindelhafter Denkungsart, vorzüglich den von niedrigem Ei— 
Be, blackguard. Der Ausdruck felbft it Feiner von den 
einften, 
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hinter den dviden Mauern bei Herrn Weißen vor 
geht. Sedermann, der den Eleinften Anfpruch auf Dichter: 
Gefühl macht, wird hier Hogarth’3 Kunft bewundern müſ— 
fen. Sch kenne auch wirflih in den Werken der Alten 
feinen Zug, der ſich mit diefem vergleichen ließe, als etwa 
den beim Birgil, wo er den Aeneas auf feinem Schilde 
die Streiche feiner Nachkommen, beinah bis auf Pabit Pe: 
ter I, durch den dicken Nebelder Zukunft ſchauen 
läßt. — Es it, mutatis mutandis, ganz daflelbe. 
Mas White dort dunkel und ver — Maurert giebt, 
das giebt Black hier SIluminirt, oder doch unter 
freiem Himmel. Alſo bier alles gerade weg zu leſen was 
dort vorgeht, erfordert nichts ald Augen, und eine Eleine 
Kenntniß von plus und minus und von Schwarz und 
Weiß, in welche ſich ale Farben verlieren, Folgende unter 
den Rubriten Shwarz und Weiß geordnete Eleine Fin: 
gerzeige werden jeden Leſer fiherlih duch das Ganze füh— 
ven. Was alfo bier unter Schwarz flieht, wäre etwa 
fo was wie der Schild des Aeneas, und das unter Weiß, 


die römische Gefhichte dazu, - 


Schwarz. 

Hier fist ein Schornſteinfeger-Junge, mit einer ſchwar⸗ 
zen Perücke; er hat einen ledernen Riemen über die 
Schulter, und ſpielt letzten Stich. 

Weiß. 

Dort werden es ſeyn reinliche Herrn mit weißen Perücken. 
Sie haben mit dem Schornſteinfeger oft nichts gemein, als 
das Emporſteigen durch Kriechen, und das durch 
ſchmutzige Kanäle. Ueber den Schultern haben ſie zuwei— 
len breite, ſeidene Riemen, und ſpielen Pharao. 

Schwarz. 
Der ſchwarze Junge hat kein Hemd auf dem Leibe, und 
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felbft fein Rod ift nur zum Theil da, aber der ſouveräne 

Herr des Theils, der noch da iſt, ift der ſchwarze Junge 

ſelbſt. 
Weiß. 

Dort wird man ſehen die feinſten Hemden und die 
eleganteſten Kleider, aber die, deren Körper darin ſtecken, 
ſind nicht immer die ſouveränen Herren derſelben, ſondern 
häufig eine ſublime Art Livrée-Bedienten ihrer Gläu— 


| biger, denen ſie gehören. 


Schwarz. | 

Hier ———— ein Schuhputzer-Junge, und hat ſich 
bereits bis an die Thüre des Paradieſes, in die erſte Mo— 
detracht der Welt zurückgewürfelt. Seine ganze Bedeckung 
iſt kaum der Rede werth. Dieſer Wurf gilt ſeinem Beſteck, 
dem einzigen Quell ſeiner kümmerlichen Nahrung. Iſt 
dieſes verloren, ſo iſt ſein Adel rein. 

Weiß. 

Völlig wie bei Schwarz, nur kein Metier, kein Be— 

ſteck zum Erwerb, und daher viel reinerer Adel. 
Schwarz. | 

Hier würfelt man bei Sternen auf der Bruft, ſchwar— 
zen freilich, aber dafiir auch. auf der Bruft im firengften 
Verſtande feften, firen. Sie wärmen nicht, aber fie adeln, 
und das Blut, das fie adeln, warmt fie. Zur Schau wer: 
den fie mie getragen, und zeigen ſich bloß im Stande der 
Unſchuld. Dafür daß fie fein Goldſticker geftidt hat, kann 
fie Fein Dieb rauben und kein Jude ausbrennen. 

Weiß. 

Auch dort würfelt man bei Sternen auf der Bruſt; 
bei Sternſchnuppen ſollte man ſagen, denn ſie ſtehen ſo we⸗ 
nig auf der Bruſt, als jene am Himmel. Es iſt noch 
viel Fremdes zwiſchen Ehrenzeichen und Ehre; ſie gehen 
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einander nichts an; ſie können, jedes einzeln, abgelegt 
werden, und, um ſich recht commode zu machen, beide zu— 
gleich. 

Nach dieſem Wink über die Deutungs-Methode dür— 
fen wir von dem Uebrigen nur die Worte ſelbſt herſetzen; 
ſie klingen ohnehin faſt wie Deutung. Genug, man ſieht, 
Hogarth wollte mit Black's Caffeehauſe eigentlich nichts 
ſagen, als: AR 
„Hier wird ok Scepe gefaden.“ 

Die beiden MWürfelfpieler fegen ihre Güter gegen einander, 
und Schon hängen Die Würfel da, wie Sarah: Moung’8 
Manfchetten- Schachtel und Herın Weißens Blitz. Ho: 
garth bat vieles auf diefes Blatt gebracht, was Hängen 
könnte und — follte Der Schurfe mit. der: weißen 
Perücke, der auf dem Punkt fleht, ein Schuhpuser mit 
doppeltem Apparate zur werden, jo wieer ſchon einer mit 
doppelter Garderobe iſt, fol wirklich das Porträt eines 
franzöfifchen Sungens feyn, der au der Ede des Sau: 
gäßchens (Hog-Llane)*), wo es vermuhlid fehr nös 
. ig war, den Leuten die Schuhe putzte. Der ſchlaue Fuchs 
hatte die vechte Stelle gewählt, fo wie Hier. feinen rechten 
Mann. Unter feinem rechten Knie liegen noch andere Würfel, 
vieleicht hat er gar dem benebelten Baron weiß gemacht, 
er könne nur mit feinen eignem werfen. Det Riemen, den er 
auf dem Schooße hat, kann auf Riemenftechen gehen, vielleicht 
ift ed aber auch bloß das verlorne Ordensband des Barous. 

Hinter diefem fist ein Spieler mit einem Gefichte, 
von dem man an einem andern Drie glauben Fönnte, ed 
bienge. Auf jeinem Hute, dem er den Rand aus Grün: 
den abgeichnitten hat, Hat er ein Billet fteden, das bie: 
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jen Verluſt zehnfach erſetzt; eine wahre Perle an dieſer 
Ktone. Your vote and interest heißt: ich erbitte mir 
Shre Stimme und was Sie fonft vermögen. 
Der Purſche ift ein Wahl herr. Eigentlich aber ſteckt 
doch das Haupt-Stimmorgan, das ihn nährt, an der Seite; 
ein Trompetchen; es iſt ein Poſtjunge, der mit dieſem Ju— 
ſtrumente viel Trompeterei treibt, und (ins Weiße über: 
fegt) ein foldhes Fotum Tann nüsen. An den Wahl: 
herren nahe von Hinten angeſchmiegt, fist ein Spion, der 
dem Manne mit dem Ordensbande anzeigt, wie viel Hon- 
neurs fein Gegner in der Hand hat. Dieſe Stelle wol: 
len wir ja ſchwarz laſſen. | 


Faft unmittelbar unter der Stange der Portechaife, jist 
neben feinem Schnaps: Släßchen der Eleine Politifer, und 
Kudirt feinen Pfennigs-Moniteur bei einem Pfeif—⸗ 
chen, durch deſſen Gluth die kleine Nachbarin, die Naſe 
zugleich gegen die Märzluft geſichert wird. Es iſt unbe— 
ſchreiblich vie Warmes und Häusliches in dem Staats- 
Männchen. Es hört nicht den Donner des Himmels, und 
ſieht nicht den Blitz der Londonſchen Polizei, der dicht bei 
Black's Caffeehaus einſchlägt. Iſt ed möglich, mit grö— 
ßerm Wohlbehagen in die Politik feines Vaterlandes zu 
blicken? Es muß recht gut um Eugland ſtehen, wenigſtens 
um die Notabeln, zu denen das Figürchen gehört. Das 
Uebrige von White's Caffeehaus, das uns der Spiegel 
nicht zeige, werden wir kennen lernen, wenn uns Ho: 
garth felbit dahin führt, welches auf der ſechsten Platte 
wirklich gefchieht. 


Das Hündchen, das entweder dem Wälſchen oder Sa- 
sah: Moung gehört (ed wird etwas hierüber in der Folge 
gejagt werden), Scheint fo viel Unordnung da auf der Strafe 
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unter vernünftigen Geſchöpfen ſehr unvernünftig zu finden, 
und ſeinen Unwillen mit deutlichem Ausdruck von Befrem— 
den zu äußern. So etwas thun die Hunde; ſie mißbilligen 
da, wo ſie in die Geſellſchaften gezogen werden, nicht Tel: 
fen mande Untugenden derfelben, zumal die lärmenden, 
machen aber gemeiniglich durch ihre Einfprüche, weil es 
ihnen am Vortrage fehlt, die Sache nur ſchlimmer. 


Hinter dem Laternen » Wächter ſteht eine Statua eques- 
tris ohne Reiter. Es mohnt da unten ein Sattler, der 
diefes Pferd dahin geftellt hat, um anſchaulich zu machen, 
was für ein erbärmlihes Geſchöpf das Pferd ohne Sattel | 
ſey. So mählte fich bekanntlich eine berühmte Putzmache— 
iin zu Paris zum Anhänge: Schild die Mediceiſche 
Venus, um recht anſchaulich zu machen, was für verächt— 
liche Geſchöpfe die Frauenzimmer ſi nd, wenn fie Feine Klei—⸗ 
der anhaben. / 


In dem Bienenfhwarm vor dem ingange in. den 
Pallaſt, ſteht Hinten eine feltfame Figur; fie ſcheint fait 
fo wad wie einen Bienenkorb übergeftürgt zu haben. Der 
Anonymus merkt an, ſie habe eine wiewohl ſehr ent— 
fernte Aehnlichkeit mit der Meinen Figur auf der Borftel- 
lung ded Mittags (Noon), die aus der franzöfiichen 
Gapelle geht *). Sehr entfernt ift allerdings diefe Aehnlich— 
keit; eigentlich ift gar Feine da. Denn dort ift das Ding 
offenbar eine Perücke, gleichviel ob aus Menſchen- oder Zie— 
gen» oder Schaaf: Haar, oder gefchnigt oder in Gips gegoſ— 
fen. Hier aber iſt es offenbar ein Korb, den die etwas 
kurze weibliche Taille übergeftürzt hat. Der Anonymus be 
dachte nicht, dab es hier etwas regnet, und auf den er: 
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ſten Abbtücken ſehr viel ſtärker geregnet haben ſoll, und 
da läßt ſich ja wohl begreifen, daß ein Mädchen unter ein 
reinliches Körbchen taucht. Wie man ſagt, ſo ſoll das 
Donnerwetter auf dieſem Blatte unſerm Künſtler ſehr viel 
Mühe gemacht haben. Er beſſerte ſo lange daran, bis 
es ſo ſchlecht wurde, daß er ein anderes mußte aufſteigen 
laſſen, deſſen Direction er einer ganz fremden Hand überließ. 


Was bedeutet die 41 auf der Portchaiſe? Daß es eine 
Mieth-Sän ftechackney-chair)*) bedeutet; daß unſer 
Held nit einmal einen eignen Tragſeſſel hält, und fid 
auch wohl nicht ganz bid an dad Zhor von SL. James 
in diefem würde tragen laſſen Tonnen, das ift Alles Klar. 
Aber warum gerade 41? Daß Hogarth Diele Zahl ohne 
Urſache gewählt babe, ift nicht wahrſcheinlich, ja ich alanbe | 
fogar, daß ed unmöglich ift. Herr Sreland muthmaßt, 
aber doch mit dem Mißtrauen, ja felbft mit der Mibbiligung, 
den ein fo gar fehr gewagter und gezwungener Einfall 
verdient, ed Tönne wohl four to one (Bier gegen 
Eins) bedeuten, weil Rakewell bier von vieren ange: 
fallen wird, von zwei Gerichtsdienern, einem Dornſtrauch, 
und einem Spottvogel mit der Oelkanne. Das iſt etwas 
hart. Aber was kann es ſeyn? Die Königin war geboren 
1683; Hogarth ah diefe Kupferſtiche erſchienen 1735, 





*) In der Ueberſetzung von — $ Abhandlung von Kup⸗ 
ferſtichen, Frankfurt und Leipzig 1768, iſt die Beſchreibung 
dieſes Blattes durch ein Verſehen des Ueberſetzers an einer 
Stelle ganz unverſtaͤndlich geworden. Es wird da von einem 
Commiffar geſprochen, diefes verwirtte mich anfangs‘, weil mir 
bloß die Veberfeßung zur Haud war. Als ih endlich im Ori— 
ginal nachſah, fand ih, daß man nein: dur Commiſſar 
überfeßt hatte. Chairman heigt wohl, wo von Verfammlungen 
die Nede ift, zuweilen fo viel als Prafes, aber die Chairmen, 
die die Leute im die ee N fragen, find Portehat 
fenträger. 
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und die Alfte feiner Arbeiten ift es auch nicht. Es könnte 
alfo jeyn, daß, da dergleichen Zragfeffel ihre gewiſſen Stand: 
pläße in der Stadt haben, Hogarth hier auf etwas ge: 
zielt bat, was nur einigen feiner Freunde verftändlich war. 


XV 
Der Weg de Liederlidhen. 


Funfte Platte 




















Unſer Held ſetzt ſeinen Lauf in dem Thierkreiſe ſeines Le— 
bens weiter fort. Aus dem Rachen des brittiſchen Sur 
fliz:2öwen: fcheint er glücklich entkommen zu ſeyn, und 
bier. fritt er num in die Sungfrau (Firgo).: Das 
Zeichen felbft ift abgebildet, bedarf jedoch einer Erklärung. 
Rakewell's väterliches Vermögen: ift fort, und alle die 


Kiſten und Kaften und Winkel, die wir auf dem erſten 


Blatte gefehen haben, mögen num wohl Mandes für die 
Katze enthalten, aber leider! enthalten fie nichts mehr “für 
ihn. Diefe fürchterliche Leere auszufüllen, eröffnet er in 
Oſten einen kleinen Tauſchhandel mit feiner männlichen 


Figur, und dieſer ſchlägt fo- Herrlich ein,’ daß alles auf 


einmal wieder voll wird. : :Diefen Handel ‘ganz zır. verfte- 
hen, muß man wiſſen, daß im Drient von London die 
eigentlichen Geldpflanger wohnen, die ſich ganz vorzüglich 
auf dad Saamenziehen davon“ legen; im Decident 
hingegen legt man ſich mehrauf das Geniefen der Pflanze 
felbft, und das oft mit ſo weniger Rüdficht auf die Zu: 
kunft, daß. ſich die Yamilien oft genöthigt ſehen, fich fri: 
fhen Saamen aus dem Drient unter fchweren Bedingungen 
zu verſchaffen. Ein folder Handel ift der, wozu der. Eon: 


tract bier geſchloſſen wird;inur. find bier. die Bedingungen 





nicht Schwer; er muß bloß heirathen, und bier gefchieht 
die Trauung. Braut und Bräutigam haben gefunden was 
fie ſuchten; Sie einen jungen und ‚schönen Mann, und 


« 
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Er eine reihe Frau; was will man weiter? Daß beide 
nicht gefunden Haben was fie nicht ſuchten, geht 
feinen Menfchen etwas an, und ift am allerwenigiten ein 
Stoff zu Schadenfreude, die ich doch zumeilen bei Leuten 
bemerft Habe, denen ich diefe Vermählung zeigte. Das 
ift aber nicht recht von ihnen gewefen. Ein vernünftiger 
Mann äußert feine Schadenfreude bloß, wenn er ficht, 
dab andere fih in ihren Hoffnungen betrogen finden; aber 
mo ijt hier fo etwas? Sie fuchte keinen Reichthum, und 
fand auch keinen; und Er?- Er ſuchte Feine Schönheit, 
und fand ebenfalls Feine, ja gegentheils Naturſchulden 
oben drein. Dieſes iſt das Thema. 

Daß die Braut kein Vermögen findet und finden kann 
bat uns Hogarth vortrefflich gezeigt. Wie zeigt er aber, 
dab der Bräutigam Feine Schönheit findet? So etwas er: 
forderte wenigftens die poetiſche Gerechtigkeit gegen feinen 
Helden. — Hier, theurer Lejer, komm und fieh ven freund: 
lichen Engel, der bier neben ihm fteht; den hat er gefun⸗ 
den. Klagſt du noch über Mangel an poetiſcher Gerechtig— 
keit? Vielmehr fürchte ich faſt ein: Summum Jus summa 
Injuria von Dir. Schwerlich wird ed ein Paar Freier: 
Augen geben in der Welt, und fchlügen fie auch vorzüg— 
li auf edle Metalle, die nicht von diefem Schätzchen jo 
zurüdprallen würden, wie ein anderes Paar auf dem ers 
ften Blatte von einem andern Schatzkäſtchen abprallte — — 
Ach! nur Guinen. — Es iſt zu arg. Wir wollen jehen. 

Man hat ſchon längſt bemerkt, daß es um den Damen: 
Putz, und folglich um die Damen ſelbſt, ſehr viel beſſer 
in der Melt ſtehen würde, wenn fie mehr auf Subordi— 
nation zwifchen ihren beiden großen Putzmacherinnen, Na: 
tur und Kunft, bedacht wären. Aber gemeiniglich ift die 
legte , eine freundliche, plauderhafte Here, Herrin im Haufe, 
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und da ift ed denn Fein Wunder, wenn Die andere ſich 
entweder ganz zuriidzieht, oder zuweilen, wenn fene mit 
ihrem Slitterwerk fertig. ift, mit einem einzigen Ruck, aber 
mit unendlicher Feinheit, ein Eleines Contraſt-Fleckchen aufs 
deckt, und damit ale Kunft zu Schanden macht. So wäre 
z. B. das Köpfchen der Braut nicht fo übel, wenn man 
nur die Natur hätte gehen laſſen. Denn dadurch, daB der _ 
Zufall den: armen Gejchöpfe ein Auge wegapoftrophirt hat, 
wiirde fie nicht Haßlich werden : aber da kommt die eben 
genannte Schwäßerin, und bringt, die Sache gut zu mas 
her, den Schniger, durd ein Maar beigeflebte Schönpflä- 
fterchen, offenbar in die Zrrata, daß ihn nun gleich jes 
dermann finden kann. Sch frage alle Welt, ob das Paar 
natürlider Augen, Das da, wie ein Sambus (v-) 
im Gefihte der Braut flieht, um ein Haar unerträglicher 
iſt, als der ſchelmiſche Kunſt-Spondäus (--) im Ge 
ſichte ihres Bräntigams ? Ueberdas gilt von dem noch übri— 
' gen Auge, was der engliſche Ariſtoph anes ) von dem Auge 
von Lady Pentweazle's Groß: Tante jagt: „dafür, daB 
ed allein fteht, ift es auch ein wahrer Stedher und ver: 
ſchafft ihr drei Männer für einen“ *), } 





7) Soote in feinem: Taste, - _ Ä 

) Da Hogarth bier fih num einmal über einen Naturs 
\ fehler oder ein Unglück luſſig macht oder. zu machen ſcheint, fo 
\ mußte der Ausleger den. Ton beibehalten. Jedoch ift er dem 
\ Gefühle des Künftlers fo, wohl als feinem eigenen, gewiſſer Men— 
ſchen wegen, die Bemerkung. [huldig, daß, das Lächerliche hier 
| nicht in dem Naturfehler liegt, fondern in der ganzen Auf— 
, führung diefer unverkennbaren Naͤrrin. Daß fie in diefen Sahren 
einen jungen, Wolluͤſtling heivathet, macht fie um ſo laͤcherli⸗ 
cher, da es fie, gewiſſer ‚geheimer Nüdfichten wegen, fo gar ver= 
aͤchtlich made, ‚wozu, denn ihre Slitterpuß oben drein noch dag 

Seinige fehr reichlich „beiträgt. Ob ſelbſt rohe Menfchen jeman« 
‚ den, wegen eines verlornen Auges, verſpotten follen oder 
nicht, hänge größtentheild von der Aufführung des noch übrig 
gebliebenen nad, ir & 2 
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Auch hätte, wie mich dünkt, die Kunſt den Mund 
laſſen ſollen, wie er war, ohne den ganz zweckloſen v- 
Schnitt. Das fol dad Zeichen für kurze Sylben feyn. 
Recht gut; aber ein Mundichnitt nach dem Mufter des 
Zeichens fir Furze Sylben geführt, ift deswegen noch Fein 
kurzer Schnitt. Das ganze Zeichen taugt ohnehin von 
Haus aus nichts, Hätten die erſten SPoetiker Geometrie 
verstanden, fürwahr fie hätten das Lange nicht mit dem 
Naturzeichen für die Kürze, und das Kurze nicht mit 
dem für die Krümme und den Umweg bezeichnet”). 

Dafür, daß die Kunft an diefer Braut Manches frei: 
lih ein wenig verdorben bat, hat fie aber denn doch wirk— 
lich WVerichiedenes nicht fo ganz übel gemadt, und das 
verdient eine ehrenvolle Erwähnung. So ift, zum Beis 
fpiel, dem Umftande, daB die Dame faft um zwei Fuß 
Zleiner it, als ihr Bräutigam, und nur um vier Finger 
breit größer ald ihr Kammermädchen, das Hinter ihr Eniet, 
einem Naturfehler, möglichft von der Kunſt entgegen gear: 
‚beitet worden. Schade nur, daß die Sala:Länge, die 
fie der Dame zugemeffen hat, nicht für die ftile Stidluft 
einer Dorfkirche, fondern Bloß fir einen Park: Zephyr oder 





*) Daß die Chorde Eurzer ift, als der ihr zugehörige Bogen, 
iſt, duͤnkt mich , eben fo Elar, als es unbegreiflich ift, wie man 
dem ungeachtet mit dem Bogen die kurzen und mit der Chorde 
die langen Sylben bisher hat bezeihnen koͤnnen. Wie viel 
eine richtige Nomenclatur oder. Zeichenfprache zum Fortgange 
der Wiſſenſchaft beituage, iſt neuerlich van einigen Naturfor- 
fchern fo deutlich gezeigt worden, daß ich auf die Vermuthung 
gerathen bin, ob nicht der fchlechte Fortgang, den die Vers: 
baufunft unter uns hier und da bat, vielleicht gar von fener 
ganz widerfinnigen Sprahe in der Profodie herruͤhren koͤnne. 
Da num in unfern Tagen die Vernunft ihren alten Familien: 
Proceß gegen ihre Verwalter mit beſonderm Gluͤck zu führen 
ſcheint, fo wünfhte ich, daß man noch ein Separatartifelhen 
anhangen und darauf antragen moͤge, Eünftig Die Daktylen nicht 
mehr mit — vv fondern mif v-- zu bezeichnen, 
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den Wirbel: Wind eines Walzerd auf dem Ball berechnet 
it. Man fieht, fie hat die Pfanen = Pracht ihrer ſchönſten 
Hälfte, ich meine den Flügel: Schweif des Kopfzeugs, 
hinten beigezogen. In einem Sturm oder MWindwirbel 
wide fie wie eine Ju no einherfchweben. Könnte fie ſich 
aber auch hier länger machen, fo wäre hier weder Zeit 
noch Drt dazu. Die Donnerworte: „Und er foll dein 
Herr ſeyn“ können fürwahr alle Pracht der Melt in 


Falten legen, fo wie der Regen den Ihönften Pfauenſchwanz. 
‚ Man bat die Kunft getadelt, daß fie der Braut das Ohr 
ſo ganz häßlich frei Habe ftehen laſſen. Darin finde id) 


nun nichts. Vielmehr tadle ih Rakewell's Perüquier, 
daß er ihm die feinigen fo ganz und gar verhängt hat. 
Bei der Trauungsformel find Ohren nöthiger als Augen; 
und dann finde ih die kleine Eitelkeit einer Halbblinden, 


zumal von etwas verdächtiger Phyfiognomie, zu zeigen, 
daß fie wenigftens ihre beiden Ohren noch habe, fehr nas 
türlich und menſchlich. 








Aber nun kommen wir zu einer Hauptfrage: Iſt die 
Braut noch eine Jungfrau? — oder eigentlich: iſt die 
Braut da eine Witwe oder nicht? An einer Sache, 
woran keinem Menſchen in der Welt ſonſt etwas liegt, 
liegt oft einem Autor ſehr viel, und dieſes iſt hier mit 
und der Fall. Wäre fie weder Jungfer noch Witwe, fo 
müßte ich den Leſer wenigftens bitten, ober am Anfange 
diefed Capiteld die Zeile wegzuftreichen, worin gefagt wird: 


Rakewell trete bier in das Zeichen der Jungfrau. 
Aber fie kann ruhig ftehen bleiben. Denn wirklich ent: 
steht der Zweifler wegen, über einen fo delicaten Artikel, 


ein Wunder, fo ſchön, daß, wenn es wahr ift, woran 


wohl niemand Teicht zweifeln wird, weil ed fo ſchön iſt, 
| Mad. Rakewell's Namen die Ehre der zothben Bude 
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ſta ben verdiente. — An der Canzel hinter ihr ſteht das 
befannte Wappen der Sejuiten, eine Sonne mit den Buch: 
ftaben I. H. S.*) darin, die das mit den Sefniten gemein 
haben, daB man daraus machen kann, was man will, wenn 
ed nur etwas Gutes iſt. Dieſes Zeichen ftellt fich Bier, ſei— 
ner Bellimmung ganz gemäß, der gekränkten Unfchuld 
gerade über den Kopf, und wird zum Sungfern = Kranz. 
. Sa was diefes Wunder felbft als Wunder wunderbar madt, 
ift, daß fih diefe Verbindung nirgends zeigt, ald gerade 
von der Ceite, wo wir — — wir, leider die Zweifler 
und Spötter, ftehen! So werden befanntlih die Geifter 
in ben größten Verfammlungen nur von denen allein gefe: 
hen, die zu befehren oder zur fchreden, fie die Gräber ver: 
laſſen haben. Glauben und fihweigen ift weife feyn. 
Rakewell's Figur iſt nicht aanz ohne Grazie. Man 
fieht, Eſſex Fann was machen, wenn er will, und bie 
Borftelung: Ein Biertel Säculum jünger und 
zwei Fuß höher, auch. Es ift offenbar Gefühl von - 
Ueberlegenheit mit behaglicher Verachtung, und Vorſtellung 
mit etwas verliebter Schelmerei in dem Blick. Fehlte die 
legtere, fo Tieße fich auch bei diefem Kopfe von Sefuiten: 
Zeichen fpreden. Die Ohren ſieht man nicht, und die 
Augen — kaum; fie ſelbſt aber fehen fehr iharf. Der Blid 
acht mitten durch den heiligen Schein der Braut, ver ihn 
nicht ſtören kann, duch, nad einem Gabinetftükchen aus 
dem Inventarium der Braut, dem .Kanımermädchen, das, 
zu den übrigen Gapitalien gefchlagen, vermuthlich den’ Kauf 
beichleuniat bat. Das Mädchen ift beichäftigt, etwas an 
*) Es iſt befannt genug, mie diefe Buchftaben gewöhnlih - 
gelefen werden. Bald heißt das S. Salvator bald Socius, und 
mit dem + verbunden, In Hoc Signo (vinces); In hoc Sal- 


vaberis, Ja wohl, ja wohl! Mit diefem Haus - Kreuze zumal 
verbunden, In Hac Salvabere, armer Rakewell! 
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der Culotte*) ihrer Dame zur verbeffern, der Seraphın . 


iſt unverbefferlih. Sm Gefichte des Mädchens entdeckt man 


etwas von verſtecktem Lächeln, man glaubt daher nicht mit 


Unrecht, der Herr Paftor babe, um der Braut ein Compli: 


ment zu maden, gewilfe Worte nit aus der Trauungs— 
| formel weagelaffen, die gewöhnlich herausbleiben, wenn Die 
Braut ein Viertel Sahrhundert mehr hat, ald der Bräu— 
tigam, der fo eben in das zweite Viertel tritt. 

| Bor dem Brautpaare ſtehen, wie zwei Liturgie - 
Uhren, der Herr Paftor uud der Küſter; fie find 


beide auf Trauung geftelt, jener -der Regulator, diefer 
der Zähler. Wirklich iſt auch der enalifhe Küfterdienft 


einer von denen in der Melt, die aewiß eingehen merdeir, 
fo bald Herr v. Kempelen mit feiner Sprechmaſchine 


zu Stande kommen wird; und ſchon jest, ſollte man den« 


ken, könnte eine Uhr mit Amen, nicht viel ſchwerer ſeyn, 


als eine mit Guckg uck. — Man glaubt, man hörte 


den Mann fein langweiliges Amen blöden. Indeſſen, 
| durch das Falte Dienſt-Geſicht durch, bemerkt man denn 
doch ein Tleines Glimmen von Schelmerei. Ich fürchte, 


ed ilt über dad Semiſäcular-Feſt, von dem man hier 
fpricht , als wäre es der Gtiftungstag. Ueber ven Paftor 
brüdt ih Here Gilpin vortrefflih aus; er fagt: jeder: 
mann ber ihn anſähe, glaube, er Habe irgendwo ein fol« 


ches Geſicht und eine folde Perüde gefehen, könne ſich 


aber nicht gleich befinnen, wo? Es ift unmöglih, unfern 
großen Künftler mit fo wenigen Worten mehr zu loben. 


— 


*) Zn Srankreih theilte man ſonſt die gebratenen Tauben 
bei Tifhe quer, in unaͤhnliche Hälften, und nannte das 
Stuͤck mit den Beinen culotte, und das andere, nicht sans cu- 
lotte , fondern seraphin. Jetzt theilt die Gaalite fo, daß jeder 


etwas vom sans culotte erhält. 
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Augenbraunen, Auge, Mund (sit venid verbo), ja bis 
auf den Daumen ſogar, iſt Alles, wie aus einem Stücke 
geſchnitten. — Der Knabe vor der Braut, der beſchäf— 
tigt iſt, ihr einen Polſter vorzuſchieben, weil es nun bald 
zum Knieen kommen wird, gehört, wie man aus ſeinem 


Krägelchen ſieht, zu der Armenſchule (charity school) 
des Sprengels. Sein erbärmlicher Anzug zeigt, daß die 


Vorſteher die Sache ſo zu führen wiſſen, daß die Kinder 





die Bettelei nicht vergeſſen. Man kann nicht wiſſen, ob 


fie fie nicht wieder einmal brauchen. Rock und Strümpfe 
find zerriffen, und aus den Schuhen fliehen nicht bloß die 
Füßlinge der Strümpfe, fondern die Zehen ſelbſt Kervor. 


Da, wie wir bald hören werden, diefe Kirche, und folge 


li) der ganze Sprengel fehr Scharf bezeichnet find: fo muß 
wohl Hogarth gewußt haben, wen er vor fich Hatte, als 
er fo darein fchlug. 

Wenn man den Blid flüchtig über d das Ganze — Darſtel⸗ 
lung hinführt, ſo erinnert ſie leicht an den Proſpect von 
einem Seehafen an einem rauhen Tage, wo im Vorgrunde 
Schiffe aller Art friedlich vor Anker liegen, während gleich 
beim Eingange die Wellen noch hoch aufſchlagen, den An— 
kömmlingen das Einlaufen erſchweren und Stöße erzeugen, 
die, wenn man nit bald das hohe Meer zu gewinnen 
ſucht, fich nicht felten mit dem Verluſt der Takelaſche oder 
gar der Ladung und des Gebäudes jelbit endigen. 

Die Leſer werden bemerft haben, daß es wirklih im 
Hintergrunde hier fürchterlich frürmt. Die Sache ift kurz 
diefe. Sarah Young bat ihren fchadlicen Verführer 
mit dem Verluſt ihrer kleinen SHabfeligfeiten gerettet. Er 
versprach ihr die Ehe zum zweitenmale und — befrügt fie 
bier zum zweitenmale. Sie erfcheint alfo bier mit dem 


Kinde, diefesmal ſchon auf dem Arme, um fih durch Gin: 
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fprache der Trauung ihres Verführers mit einer andern zu 
widerfegen*). Vermuthlich that fie dad Alles auf Anrathen 
ihrer Mutter, die, aus ihrer Phyfiognomie zu fchließen, iiber die | 
Mege des Himmels etwas anders denkt, ald ihre gutmüthige | 
Tochter. Diefe ergiebt fich feinem Willen mit Hoffnung aufeine 
befiere Zukunft. Jene hingegen will wenigſtens verfuchen, 
ob fih nicht mit den Fäuften, die er ihr verliehen Hat, 
hienieden in der Zeit ſchon etwas thun laſſe. Sie kommt 
alſo mit ihrer Tochter hier vor dem Hafen an, allein in: 
dem fie einlaufen wollen, und ſchon etwas innerhalb, fchlägt 
ihnen noch eine fo fürchterlihe Brandımg entgegen, daß 
die Tochter ſogleich wieder hinauögetrieben wird. Die Mut: 
ter fucht zwar den Wellen entgegen zu arbeiten, und wirft 
felhft einen fünffhaufliden Anter aus, allein fo was kann 
nicht viel helfen, und bat hier, wie wir künftig jehen wer- 
deu, gar nicht geholfen. Nämlich die Küfterfrau, oder fonft 
eine alte Stuhl = Befhhließerin (pew opener), die die Rechte 
der Kirche Fennt, und bier die Kraft des Löſe-Schlüſ— 
ſels und den Verluft der Stolgebühren befürchten mag, greift 
daher nah einem Pal Bindefchlüffel, und ſchlägt damit, 
aller Bernunft und Biligfeit, und zumal dem compelle 
 intrare ſtracks zuwider, die au beiden Einfprechenden los. 
Die Tochter fanft und nachgiebig, und mehr für ihr Kind 
und ihre Mutter beforgt, als auf ihre Nechte bedacht, zieht 
fi) vermittelnd zurüd. Die Mutter hingegen greift zu den 
Maffen, und vertheidigt fih mit großem und Fleinem, 
wiewohl durchaus natürliden Gewehr, auf das Außerfte. 
Dieje Eintheilung der natürlihen Waffen zu verftehen, muß 











) Das Pärchen wird alfo bier, fehr voruehm, mit Dispen: 
fation (by special. licence) getraut, wobei der dreimaliae 
Aufruf (he bans) in dem Kirchſpiel des Braͤutigams ſowohl, 
als der Braut, wegfallt. Ohne diefen Umſtand würde die Ein- 
fprache vielleicht anderswo verfucht worden fern. 
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man wiſſen, daB in England die Männer bei ihren 
Streitigkeiten die Nägel forgfältig einziehen, und jo mit 
gebalter Fauft, Elob durch Maffe und Schwungfraft, den 
Feind zu Boden zu flreden fuchen. Hingegen das Frauen: 
zimmer läßt bei folchen Gelegenheiten die feinigen heraus, 
und ſucht den Feind nicht ſowohl zu erlegen, als mit dem 
zehnfchneidigen Schnepper bloß zu ſchröpfen. Madame 
Young aber fiht Hier ald Amazone, und verbindet den 
Shröpf: Schnepper mit der Keule, und dennoch erklärte 
fih der Sieg nit für fies — fie bat die Geiftlichkeit | 
wider fih! — Wenn man mit diefem Sturme im Cinne 
wieder nad) Rakewell's Geſichte zurückkehrt; fo Scheint es 
doch faft, als höre er und fürchte er deſſen Braufen ein 
wenig. Sonſt fcheint Niemand in der ganzen Berfamm- 
lung viel darauf zu achten, den einzigen, vielgeliebten, 
andächtigen Zuhörer oben auf der Bühne ausgenom— 
mein. | 

Bon den vernünftigen Gefhöpfen, deren wir hier ge: 
rade zehn zählen, wenn wir, wie billig, das junge Kind 
auf dem Arm und das alte, mit I. H. S. markirte vor 
dem Sriefter, zuſammen für eines rechnen, gefchicht der 
Vebergang zu der todten Natur, am ſchicklichſten durch | 
die unvernünftigen Xhiere. Hier wird indeſſen die 
Abftufung durch befondere Umftande Taum meerklich. In 
der fo genannten todten Natur lebt und weht hier Hogarth's 
unfterbliher Geift, und die Thiere find von der Art, daß 
ihre Sagacität mandem Gubjecte in diefer Berſammlung 
Ehre machen könnte, der halbdenkende Hund und die gen: 
metrifirende Spinne, 

Linker Hand, unmittelbar binter einem Polſter zum 
Knieen, ift ein Eleines Téte à Zete, das fi zur Haupt: 
ſcene diefes Blattes faft fo verhält, wie oben die Verfamm: 
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lung der Schwarzen Patrizier auf dem Steinpflaiter zu der 
in White's Gaffeehaus. Hogarth’ö verewigter Mops”), 
Namens Zrump (Trumpf, ein raſches Mannsbild), iſt mit 
einem ältlihen Gefchöpfe feiner Gattung, aber verſchiede— 
nen Gefhlehts, in einer geheimen Unterredung begriffen, 
die fchon deßwegen unſere Aufmerkfamkeit verdient, weil 
' fie bloß unter drei Augen geſchieht. Betrachtet man! die 
Sache näher, fo kommt man fait auf ganz fonderbare Ge— 
"banken. Denn läßt es nit, als brüfte ſich die Kleine 
" Bebe**) mitihrer weißen Gorge, mitihrenPerlen:-S hell: 
hen um den Hals, und mit etwas, was faft ausſieht 
wie ein. Strich⸗Plättchen? Auch hängt wirklich Hinten 
‚etwas herab, was in der freien Luft, oder bei einem fo 
genannten Hochzeitszug auf der Strafe, beſſer paradiren 
möchte als hier. Es fehle nur noch ein Hündchen, das 
ſich mit der Cülotte der Liebenswürdigen befhäftigte, To 
würde vermuthlih Trumpf auch: über die Geliebte weg 














Hogarth hat diefen Hund auch font noch verewigt. 
‚ Unter andern uͤberlaͤßt er ihm auf, einem Blatte wider den 
Dichter Churchill; die Genfur eines Gedichtd, das diefer 
‚beißende Spötter gegen Hogarth aefchrieben hat, naͤmlich der 
berüchtigten Epistle to Hogarth. "Der Hund fieht das Feuer 
der Satyre, macht Anftalt es zu Löfchen und loͤſcht es. Auch findet 
fih in. einem Verzeichniß von Statuen, Büften ic. , die der Bild- 
‚bauer Richard Parker, auf dem Strande wohnhaft, ver- 
| kauft, eine von „Hogarth's Fa vo rit- Hunde (Hogarth’sPug-dog). 
| ) Einige Achnlichkeit hat dieſes Hindchen mit dem auf 
‚der vierten Platte. Märe diefes, fo koͤnnte es dort wohl Sa— 
rah Young’s Händchen ſeyn, das auch hier mitgelaufen wäre, 
und eine befere Aufnayme ‚in Diefem. Tempel gefunden. hätte, 
als fie. Ich rechne nicht viel auf diefe Muthmaßung, wiewoh! 
‚nicht wegen des bier. fehlenden linken Auges, Aber da Ho— 
garth’8 Pug-dog hier ift, wo ſteckt Hogarth? St er irgend- 
‚wo mit feinem Crayon bier auf der Gefihter- Jagd, fo hat er 
fehr unrecht gethan ſich nicht wenigfteng ung; auf diefer Seite 
‚au verrathen. Sch haͤtte ihn alsdann in der Lifte vernünftiger 
| * ſicherlich für zwei gezählt, umd fo das Dutzend voll ge— 
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dahim ſchielen, und dadurd reine gewiſſe Aehnlichkeit, von 
der man nicht laut fprechen darf, vollſtändig werden. Doch 
nein! Trumpf meint ed redlich, und verlangt, wie man 
aus feinen ganzen Anftande, den ihn fein Eſſex gelehrt 
hat, fieht, nichts im! den: Kauf, 

Gleich neben der fo eben'gezeichneten vorbildlichen Gruppe, 
ſieht man, am einem der Kirchſtühle befeſtiget, die ar me 
Armen⸗-Büchſe (dre poor's box). Sie: muß ſehr arm ſeyn 
wenigſtens mehr von Fliegen als wohlthätigen Fingern be: 
ſucht werden, denn eine Kreuzſpinne Hat ihr Netz, als an 
einer der ſicherſten Stellen für ſie im ganzen Hauſe, darüber 
geſpannt, und vermuthlich Haben die Vorſteher fie ſitzen laſ⸗ 
ſen, um ſich die Mühe einer vergeblichen Eröffnung einer 
Büchſe zu erſparen, die nicht geſchüttelt werden kann, und 
dann am jedem Morgen zn ſehen, ob fie nicht beſtohlen wor— 
den iſt. Es iſt dieſes der einzige Gegenſtand im dieſer Kir⸗ 
che, aus dem ſich noch erkennen läßt, daß die Vorſteher ders 
jelben wohl etwas leiſten könnten, wenn fie nur wollten. : 
“ Diefer Einfall Hogarth's ift fehr berühmt "geworden, we. 
nigftend habe ich in meiner frühften Sugend Thon davon er: 
zählen hören. , Es muß dem Künftler auch wirklich ernftlich 
darum zu thun geivefen feyn, daß man ihn nicht überjehen | 
möge, daher ‚hat er. die Fäden des Gewebes fo did gezogen, 
daß auch der flüchtigſte Blick in dem Netze dieſes im Winfeh) 
lauernden Spottes hängen bleibt. .. 

Auf der Gefestafel, Hinter der Glerifei des Srts, > geh 
ein ſtarker Riß durch die zweite Tafel, und namentlich“ durch, 
das neunte Gebot, unfer achtes: „Du follft Fein] 
falſch Zeugniß reden Denn jene Kirche, macht aus 
unſerm zweiten Gebote zwei, und dafür aus unferm ii 
neunten umd zehnten, Eins. Aus diefer ſcheinbar ges 
singen theoretifchen Abänderung entfteht für uns nichts deftos, 
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weniger eine große Differenz in Praxi. In England wird 
jedes Vergehen in pto sexti, wornach im größten Theile 
von Deutſchland kein Hahn kräht, unausbleiblich mit dem 
Galgen beſtraft; denn da iſt es gegen den Mord. Dafür 
hängen wir aber, wenn ſonſt nichts dazwiſchen kommt, die 
Verbrecher gegen das fiebente, da mac dem dortigen 
Cours der Dieb feine Complice heirathen und hingehen 
kann, wo er will. 
Neben der Geſetztafel, gerade hinter dem Küſter, iſt eine 
Stelle, worin etwas gehangen hat, das von Wichtigkeit ge— 
weſen ſeyn muß, nicht weil es hinter. der Küſterſtelle hing, 
oder weil ein Ritterhelm mit einem Löwen noch wirklich zu 
Schutz und Trutz darüber hängt, oder ein Cherub-Köpfchen 
darüber ſchwebt, ſondern weil man es neben das Geſetz 
gehängt hat. Zum Glück für die Ausleger, hat der Zahn 
der Zeit, oder welches wahrſcheinlicher iſt, die Kralle des 
Muthwillens, oder was es ſonſt war, noch gerade ſo viel 
übrig gelaſſen, daß man ſehen kann, was es geweſen iſt. 
Noch ſtehen auf der koſtbaren Reliquie die Worte: / believe 
etc... (SG glaube). Es war alfo der Glaube (the 
Creed), was da gehangen Hat, wo nun nichts mehr hängt, 
Dad hieße alſo: ich glaube an gar Nichts, oder an alles 
was man bereinft wieder dahin Hängen wird. Schade, daß 
dad Glaubens-Vacuum da, eine fo gar unbeſtimmte faferige 
Srenze hat. Sn einem abgerundeten, ſchön vergoldeten und 
mit allen Snfignien der Philofophie gezierten Rahmen wäre 
8 das ſprechendſte Wappen der Toleranz, das fich denken 
läßt. Ueberhaupt ift wohl, Alles gehörig zufammen genom:- 
men, Feine Kirche möglich, die bei fo wenig äußerem Reiz, 
o viel inneren für ale Menſchen hat, als diefe. Sie 
verlangt nichts als Glauben, ohne zu fragen, an Was? 
Dieſes allein führt ihr ſchon ficherlich alle ehrliche Leute der 
E 2 
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ganzen Welt zu; fie hat ferner bie Geſetztafeln, vom ſechsten 
Gebote Cunferm fünften) an, zerbrodhen, und fo kann es 


ihr jelbft an dem Beifall von Spisbuben, Hurern und Ehe 
brechern nicht fehlen. Auch ift der Pfeiler, der zwifchen dem | 


Cammermädchen umd der Braut, etwas gegen die Kanzel 


zu, aufiteigt, ganz aus der GSäulenordnung der erften Kir: 


che, und die Kanzel felbft gleicht völlig einem alten Lehrſtuhle 
der Philofophie, was eigentlich jede Kanzel ſeyn folte. Ein 
Paar Sonnen mit oder ohne Tonfur, eine oben für den 
Herrn Paftor, und eine andere für die Gemeinde, Iafjen fich, 
wie bier, leicht daran malen, und andern die Sache felbft 
weſentlich nicht. — An der Hinterwand der Kanzel fieht 
man einen dunkeln Kreis, der viel zu deutlich dafteht, als 
dab er umfonft daftehen könnte. Es ſcheint etwas Verfin— 
ſtertes zu ſeyn; ein Flecken auf einem Vorhange, der außer: 


dent, daB er mit der übrigen Reinlichkeit in der Kirche zu— 


fammenhängt, no an mandes nene Licht erinnern Fan, 
das von dert auöftrömt, Sch weiß es nicht. — 
 Menn man alles das zuſammennimmt, fo fieht man 


wohl, dab es mit dem Leiblihen Diejer freuen Mariene) 


Kirche *) hier nicht ſonderlich ansfieht, daher Hat man die 
alte Rechtgläubige heute für diefen Chrentag mit allerlei 
Laubwerk und grünen Büſchen etwas heraus zu putzen ge: 
ſucht. Sa es ift mir wahrfcheinlih, daß felbit der ganze 
Hfeiler weiter nichts ift, ald eine, Krüde, die man ihr Heute, 
der vornehmen Gefellichaft wegen, zugelegt hat, um fi 
wenigftend während der Tranungd-Ceremonien aufrecht halten 
zu können. Alſo alt, herausgeputzt und pro nunc reno— 


Es iſt naͤmlich die Kirche von Marybone (Mary le 


— — Pr. 


Bone), einem Dorfe bei London, das damals zu einer folchen 


Trauung im Stillen noch weit,genug von der Stadt ablag, nunz 
mehr aber mit mehrern andern Dorfern Hoffnung bat, in die 
Stadt ſelbſt aufgenommen zu werden. | | 
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virt, verhält es ſich mit Nötre Dame ber Kirche unge: 
fähr fo wie mit nöfre dame ber Braut. Ja ich glaube 
‚fat, etwas von dem Puse bier bezieht ſich fogar auf beide 
Damen zugleih. Die Leſer werden bemerken, daß die Bü— 
ſche fich nicht fonderlich durch Blumen auszeichnen, mit des 
nen man fonft in England bei dergleichen, oder überhaupt 
bei allen Gelegenheiten, fehr freigebig ift. Es ill ein bloßes 
‚Grin, mit dem fih das Jahr heraus zu puben pflegt, 
wenn es auch alt wird, Wintergrün Man nennt es 
auch wohl aus Gefälligkeit Smmergrün, fo wie ſchwarze 
ı Kleider Gala: Kleider. Nimmergrün*) und Trauer 
für abgefhiedene Röcke, wäre ſchicklicher. Wie wilde es 
um dein Honorarium flehen, guter Amen: Zähler, dort, . 
wenn das Stückchen Wintergrün, das vor dir flieht, die 
Bedeutung deiner Büſche Fennte ! 







Aber woher weiß man, daß diefes die Kirche von Ma: 
rybone ift? Dort oben ftehts an der Emporbühne: This 
church of Mary le Bone was beautified in the 
Year 17925. To. Sice et Thio. Horn Churchwar- 

dens. Alſo bier fteht der Name nicht bloß der Kirche, fon: 
dern felbft der Kirchenvorſteher, die fie im Jahr 1725 fo 
verfhönerirt haben, daß es im Jahr 1735 fo damit 
ausſah. Nichols bemerkt ausdrüdlich, daß dieſes Feine er- 
dichtete Namen feyen, fondern daB die damaligen Vorſteher 
wirklich fo geheißen hätten, Hätte wohl eine Kirchenyiſitation 
mehr thun können? Die Kirche wurde auch abgebrochen und 
nun eine neue gebaut, worin dieſer gegenwärtige Stall noch bes 
quemer, wie man ſagt, ſtehen könnte, als der zu Loretto in 
ſeinem Futteral. Die Kirche war wirklich ſo klein; muß alſo 


nn) Ein Einfall von Pope, der die Immergrünen Planen 
ſehr witzig Nimmergruͤne nannte (evergreen, nevergreen). 
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fürwahr ſehr klein gewefen ſeyn; nicht über drei Neifrodde 
Breiten breit. Es ſcheinen auch die Kirchenftühle mehr in | 
Berhältniß mit der Kirche, ald dem menfchlichen Körper- zu 
fiehen. Su dem zweiſchläfrigen linker Hand können 
unmöglih Menſchen gewacht Haben, flehend gewiß nicht, 
Trumpf, der daneben feinem Wintergrüncen ſteht, ragt 
ſchon bis an das Schlüffelod. Daß es aber ein Stand, 
und niht etwa eim Neliquiene oder heiliger Kleider: 
Schrank ift, lehrt die Auffchrift. Wir geben fie bier, ° 
um unferm £efer die Mühe zu erfparem fie ſelbſt zu entzifs 
fein, Engliſch und Teutſch. Sie ift merfwürdig wegen der 
Drdofrafi und wegen des Lapidar Styls auf Holz. 
THESE} PEWES! UNSCRU’D: AND! TAN! INSUNDER! 
!Üy? STONE! THERS! GRAVEN! WHAT! 18! UNDER! | 
TO! WIT! A’ VALT! FOR! BURIAL? THERE! IS! 
wuıch! EpwArnD-ForRsET: MADE: FOR! HIM: 
- anD: Hıs: — 


Teutſch: | 
Schraubt: mans die: Birchſtihl': ab; und: 
nimmbt: fie: drauf: in: Stiden: 9 
Wird: man: in: Stein: gergabt: was : drunter: | 
iſt: erbliden: ; * 
Als: naͤmlich: ein: Gewoͤlb: zu: legen: Todte: 
drein: | | 
Das: Edward ; Sorfer: baut': fürs Sich: und: 
für: dies Sein’n *). | 
*) Nichols ſagt, die Inſchrift fey getreu copirt, Die Buch: 
fiaben erhaben gefhnitten, und fanden fich in der neuen Kir— 
che, weil der Biſchoff, unter welchem diefe gebauf wurde, wie bil: 
lig, Eorge getragen hat, daß dieſe Denkmäler, fo viel wie mög= 
lich, beibehalten wurden. Weil die Familie Forfet ausgeſtor— 
ben ift, fo fiel die Stelle an den Eigenthimer des Grundſtuͤcks, 
den Herzog von Portland. Auch ift der Fleine Basrelief aus 
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Alſo es iſt ein verſchloſſener Kirchen-Stuhl und kein 
Schrank. Indeſſen da ein Begräbniß darunter iſt, To 
| wird die Sache etwas aufgeklärt. Vielleicht liegt der Stand 
halb unter der Erde bei den Vorfahren, und hätte fonad), 
als zeitliche Schlafitelle, de8 Memento mori wegen, 
oder auch zur Erinmerung an Auferftehung, Communication 
mit der ewigen. 

Here Gilpin iftmit feiner Connoiſſeurſchaft bei 
dieſem Blatte übel Angefommen. Es geht den Kunſt— 
fühlern oft fo in Prari. „Die Perfpectiv, fagt er, ver: 
„dient Beifall, die Kirche Scheint nur zu Elein, und die böl: 
„zerne Säule, welche weiter Teinen befondern Nuten hat, 
\ „theilt das Gemälde auf eine unſchickliche Art ab.” Der 
‚ font feine Mann hat nicht bedacht, daß der Glaube und 
‚ die Gefestafel dort an der Wand und das Geficht von 
| Rakewell's Liebchen, noch viel unſchicklicher abgetheilt find. 
Hätte er ſich bei den Vorſtehern erkundigt, fo würde er viel: 


leicht haben erfahren Fönnen, was die Säule für einen 


Nutzen Hat. Sie dient, die Kirche zu flügen, und war 
überdas den Leuten ganz umentbehrlih, die Neigung hatten, 
die Neveniien der Kirche ſelbſt in die Taſche zu ſtecken. 
Das Ganze ift nad der Natur und mit einem Zwede ges 
zeichnet, der, wenn man ja etwas dabei idenlifiren wollte, 


fih nur mit Erniedrigung, und nit mit Erhöhung des 
Gegenſtandes, vertrug. 


vergoldetem Blei, den man hinten unter dem Fenſter ſieht und 
Dune einer Familie Taylor ——— noch jetzt vor⸗ 
anden. 
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XVIII. 
Der Weg des Liederlichen. 


Sechste Platte 
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Hier it White’: Caffee- Haud von innen. In dieſem 
Haufe fam am 3ten Mai 1733 Feuer aus, und Hogarth 
bedient fich diefes Umftandes, den Drt für das damalige 
londoͤnſche Publicum zu bezeichnen. Warum er wohl den 
Blis nicht felbft gewählt Hat? Die Gejellfchaft ift, wie wir 
fehen werden, auf Alles gefaßt. 

Rakewell hatte mit Streithahnen und Rennpferden 
nicht ſehr glüdlich gefpielt, oder was er damit gewann, zu: 
gleich mit dem Uebrigen an das bunte Geflügel in der Me: 
nagerie bei Pontac verfüttert. Dur den Tauſchhan⸗ 
del in der Kirche von Marybone gewann er wieder be: 
trächtlich, von der Seite wenigftend wo es fehlte, aber, wie 
ſich von felbft verfteht, bei weitem nicht genug. "nxetera 
desunt, dachte er, und griff, der Gontinuation wegen, zu 
dem Erwerbmittel , das fich am beften mit feinen Fähigkei— 
ten und feiner Philofophie vertrug, dem Hazard. Wie 
die Melt entjtanden it, kann mehr entitehen, und fo ent: 
fand hier auch wirklich durch bloßen Hazard für unſern 
Helden ein Glüds - Gebäude, das ſich mit nichts ſchicklicher 
vergleichen Laßt, als mit der Garderobe des — 
sur le pave. Yo - ni 

Der Ausdrud in diefen Gefi — und un Br 
Geſellſchaft geht über Alles, fo mannigfaltig. fie‘ auch” find, 
und bei weitem den größten Theil der Tonleiter menſchlicher 
Gemüthsſtimmung umfaſſen. Schlaffe Leerheit auf der nied: 
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rigſten Stufe, das eigentliche moraliſche Nichts und 
wieder Nichts; bedächtlicher ſyſtematiſcher Ernſt und 
Ernſt von callöſer Natur durch erworbene Gefühlloſigkeit; 
Mißmuth tief und ſtille in ſich gekehrt und Mißmuth mit 
Aeußerungen von angehender Verzweifelung; die knirſchende, 
raſende Verzweifelung, wie ſie gegen ſich ſelbſt und das 
Verhängniß, und wie ſie mit dem Mordgewehre bewaffnet 
argwöhniſch gegen Andere wüthet; kaltes Blut bei günſtigem 
Glück und behagliche Freude dabei mitten in dem tobenden 
Gewühl von Verwünſchungen der Unglücklichen, auf deren 
Ruin es ſich ſtützt; Furcht, Schrecken in allerlei Geſtalten, 
Alles in dem Grade, der für jeden andern Gegenſtand als 
den herrſchenden, fühllos macht, ſieht man hier in bunter 
Miſchung durch einander. — Es iſt fürchterlich! Wenn man 
nun gar noch hören oder einmal bloß Hören könnte, etwa 
vor der Thüre: das Umſtürzen der Stühle, das Klingen 
einzeln body aufgezählter Guineen, und das fchwerfälligere- 
Rauſchen über den Tiſch geichleifter Summen in Maſſe; 
Flüche, Verwünfhungen, mit aler Macht der Sprade und 
der. Menſchenſtimme audgefloßen ; theilnehmendes Hundeges 
bel, und das Alles mitten unter dem Gejchrei von Mord 
und Fener! Mas follte man da vermuthen? Etwa eine 
Spielgeſellſchaft? Wahrlid, wenn die Flingende Münze nicht 
wäre, . eher ein weltliches Dijputatorium über Menjchen: 
rechte pder ein geiftlidges über den Vortritt in der ewis 
gen Seligkeit, oder, dad Gelindefte zu rathen, ein launiges 
Geſpräch im Keih der bürgerlich Todten — im Zoll. 
hauſe. — Allein es ift wirflih an dem — fie fpielen!”) 





*) Wem fällt hierbei nicht die Erzäblung unſers Lich Eiwer’s 
— dieſes anſteckende moraliſche Uebel, das fi über kurz 
oder lang mit Verderben endigt, in einem andern Stadio fo 


ſchoͤn beſchreibt? 
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— Aus jenem Becher dort auf dem Tiſche erwarteten jie 
den Ausſpruch des Zufall über ven Beſitz ihrer Guter, und 
Rakewell hat Alles verloren! — Seine Schätze find das 
bin, und nichts ift ihm übrig als fein — Schätzchen! Er 
wirft fih auf die Knie, knirſcht mit den Zähnen, und ſucht 
mit epileptifch ftarrendem Auge und mit geballter, drohender 
Fauſt den Himmel, der Feine Schuld hat. Sein rechter Fuß 
hebt fich bebend auf den Zehen, mit dem rechten Arm zu: . 
gleich, dem der linke gefpannt gegenüber flieht, wie Flügel 
gegen Flügel. Es ift zw fpät! Wären es die Flügel der 
Morgenröthe, die Strafe würde über ihm fchweben. Was 
das für Engelftimmen ſeyn mögen, auf die er horcht? Oder 
iſt es das Schlüffel-Geraffel des Kerkers oder das Klirren der 
Ketten von, Bedlam, dad er hört? — Da liegt ed, das 
ausgeraufte Haar, die leere Perücke, neben dem leeren 


Geldbeutel, und zwifchen beiden der, arme. Zopf, der jene 


ſchleuderte; ein erbärmliches Zeichen der Erelamation und 


| des Kreuzes zugleich + Armfeliges Geihöpf! Wäre doch num 


bein Herr. Hauptmann *) hier. „Sein Degen könnte dir 
von Nutzen ſeyn.“ Mit ihm ſtürzte fein Stuhl, hinter deſſen 
Lehne hervor ein Hund aus Coventgarden feinen Antheil 
bezeigt.an dem tiefen Falle. Der Glückswechſel va ſehr 


groß ſeyn, wenn ihn die Pudel bemerken. 


Zur Rechten Fehrt ein Mann, den der Hund ss zur 
Zeit nicht bemerkt, dem Glück den Rüden, weil es ihm un— 
erträglich ift, den Rücken des Glücks länger anzuſchauen. 
Er kam in tiefer Trauer, fo gar mit Pleureuſen (weeper's) 
hieher, und wahrfcheinlih mit einer Erbichaft, in der Taſche, 
über welcher jest die Kröfenform einer fremden Hand auf 
dem Tiiche brütet. Vorher trauerte er um den Verwandten, 





96, oben © 77. 
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und nun fehr viel tiefer um die Erbſchaft. Merkwürdig 
ift die BVerfchiedenheit in den kramphaften Aeußerungen der 
Verzweiflung, über den plöslichen Verluſt von erheira— 
thetem Gute bei unſerm Helden, und von geerbtem 
bei deſſen Nachbar. Jener, wie mit Knallluft gefüllt und 
angezündet, fahrt auseinander durch Uebermaß von Spann⸗ 
kraft; dieſer, wie eine angeſtochene Blaſe, fällt zuſammen. 
Es iſt alſo wirklich in den Geberden von beiden ſo etwas 
wie Hochzeit und Begräbniß. Der eine hat wenigſtens 
die platzende Sperrigkeit des Jubilirenden, und der andere 
die zuſammenkriechende Gebeugtheit des Leidtragenden, die 
an Sack und Aſche erinnert. Vielleicht iſt Rakewell's 
Kleid im Gemälde noch gar hochzeitliches Weiß und Sil— 
ber. Der Contraſt zwiſchen dieſen beiden Spielern iſt 
von unſerm Künſtler vorſätzlich weit getrieben. Rake— 
well's Ideen-vollem Kopfe iſt ſelbſt die Perücke zu enge, 
Alles ſucht das Weite; bei dem Nachbar ſchwindet Alles nach 
innen, und er drückt ſelbſt mit beiden Fäuſten Hut und 
Perücke nachz und wenn jener den rechten Arm mit gro: 
fer Stärke aufhebt, fo Scheint ed fait, als hätte fich bei 
diefem das Bißchen Hebkraft, das ihm noch übrig it, ganz 
in das linfe Bein geworfen. 

Zu beiden Seiten vor a: Gruppe RN fi 9 zwei 
friedlichere, wenigſtens ſtillere. 

Gerade vor dem NN figt ein alter Wu: 
cherer, der fo eben einem Lord Cogg*) (alfo nit Ircog.), 
deſſen Ermel aus Gold oder Silberſtück das davorftehende 
Licht beſchämen, 500 Pfund (vermuthlid Halb Capital und 
halb Intereſſen) freiwillig leiht N. Hinter unjerm 

*) Bon zo cog, fuchsſchwaͤnzen, fchmeicheln, betriegen u. ſ. w. 


Daher 4 Cogger. 
**) Lend to Lord Coog 500 L., * heißen Lent etc. 
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Kenvermählten wirbelt sein Steafenräuber in tiefen 
Gedanken die Daumen, Er iſt hier weder willens zu lei: 
hei noch zu borgen, trägt aber die Inſtrumente zur einer 
gezwungenen Anleihe auf der: Heerflraße, in der Taſche, 
eine: Piftole und. eine Maske. Dort iſt der Creditor der 
Räuber, und hier ift ed der Debitor gemwefen und wird 
ed wieder feyn, wenn er hinaus ins Gomtoir kommt. Bor: 
trefflich. ift der Kopf des Alten, der mitten unter Feuer und 
Mord und dem Gebrülle der Verzweiflung, das felbit ven 
Hund zu ſympathiſiren zwingt, ruhig bei feinem Studir— 
Lichtchen fist, und mit wachlamer Feder jedes Pimktchen 
notirt und ründet. Aber freilich von einer ſolchen Frofch- 
phyfiognomie, wie Lord C oggꝰs, iſt was zu gewinnen. 
Es iſt doch etwas Unerträgliches in dem Labial- und Bra— 
chial-Syſtem von Ihro Hochwohlgebornen, deren Lip: 
pen mit gleicher Breite, wie ein Feuerſtahl, rings um den 
Mund herumlaufen, und deren Arme wie ein Paar Schwimm⸗ 
Beine gebogen find. Indeſſen man iſt beiderfeitS zufrieden, 
was will man weiter? Sie find glücklich. 
„Gewiß hat Beides fein Vergnügen, 
„Betrogen werden wie Betriegen R.“ 


Vermuthlich hat der Straßenräuber alles, was er dieſen 
Abend auf der Heerſtraße mit der Piſtole errungen hatte, 
hier durch die Würfel verloren, und nun hält ſein Gewiſſen 
Abrechnung mit ihm, wobei die Bilanz ſchrecklich für ihn 
ausfält. Diefe Meditation da ift eigentlih eine Gemiffens- 
Srecution; ſehr begreiflih. Bon der Galgen-Seite Her find 
die Afpecten immer diefelben; das Verbrechen iſt begangen, 


— The pleasure, sure, must be as great 
Of being cheated, as to cheat, 


BUTLER. 
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es kann nie wieder zurückgenommen werden; er gehört wort 
nun an dem Galgen, fo bald er erfannt wird, und felbit 
fein Dferd kann ihn verrathen. Won der andern Seite ſind 
fie nicht günfliger. Was man durch das Verbrechen errin: 
gen wollte.und errungen: hatte, iſt verloren — fort, auf im: 
mer; man iſt wieder fo arm und fo kahl, als vor wenigen 
Stunden, aber da war man noch unfduldig vielleicht; jest 
fteht der Galgen immer voran, ſchon ganz fertig; das häßs 
liche griechifche AL: wird künftig die Einfaffung zu jedem 
Dlane des Verſtandes und jedem Gemälde der Phantafie- 
Bei einem ſolchen Calcul umd einer folchen Perſpective ift es 
fein Wunder, wenn ein gänzlider außerer Sinnen 
Schlag erfolgt. Er fieht und hört und fühlt nicht mehr, 
Der. Knabe, der vor ihm sieht, "der ihm laut zuruftz der 
ihn Sogar ſchüttelt, ift für ihn nicht da. Um Geruch und 
Geſchmack mag ed nicht beſſer ftehen, denn auch der beftellte 
Labe-Trunk ift jest nicht da far ihr. * Sogar an die Pir 
ftole und Maske denkt er nicht. Es ift ein Glück für ihn, 
daß der Knabe, das einzige vernünftige Weſen, das im dies 
fer ganzen Gefellihaft noch für Beobachtungen vacant iff, 
nicht an diefer Seite ſteht, ſonſt möchte die oben - gezeichnete 
Einfaſſung um die Bilder der Phantafie diefes Helden, fehr 
bald zur Einfaffung um den ‚Helden felbit werden. Was 
der weiße Strich bedeutet, der von der, Wiftole ab nach der 
Erde geht, verſtehe ich nicht ganz. Iſt es ein Börtchen am 
Kleide, oder iſt man vielleicht gar ein Schneider? Er fist 
vor. dem Camine, der mit einem Gitter gefichert ift. Diefes 
Gitter iſt fein Garde-Feu, fondern ein Garde-Fou *). 





*) Noch fehlt es in England dem Camin an einem Garde- 
Madame. Denn jetzt koͤnnte es leicht ſeyn, daß ſich in einem 
Winter mehr Frauenzimmer in England lebendig verbrennten, 
als junge Witwen in Bengalen. Man bat zwar ſehr zierliche 
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Es ſoll verhindern, daß die klugen Leute da nicht Würfel: 
Becher, Karten, Hüte, Eoftbare Börſen (wenn fie Teer find 
verſteht fih), und Perücken mit fammt den Erelamations- 
Zeichen ins Feuer fchmeißen. Fortunens Priefter follen fehr 
‚geneigt ſeyn, ihrer Göttin. zuweilen mit folgen Brandops | 
fern au der negativen Ceite nachzuräuchern, und fie hin— 
| wiederum eben fo bereit mit einem fo gnädigen Geſichte, als 
| 
| 












es ſich von dieſer Seite machen läßt, dergleichen Opfer an⸗— 
' zunehmen. Nicht weit von dem Camine iſt eine Niſche mit 
' gleicher Befriedigung. Was mag das feyn? Vielleicht ſteht 
|- da ein Tiſch mit Släfern oder Erfriihungen, die feine Col— 
lifionen mit Perücken vertragen  Wenm fchon jedes Schlüf: 
ſelloch, wie man ſagt, ein Pasquill auf den Adel der menfc. 
lichen Natur iſt, was mögen nicht ſolche Gitter ſeyn? Man 
ſieht, man iſt hier in der Antichambre des Tollhauſes. 
Hinter dem kleinen Knaben ſteht, an die Wand gelehnt, 
auch ein ſchwer Verwundeter. Er iſt ſicherlich an einer 
ſchmerzhaften Stelle getroffen. Was er da ſo ſpitz vor den 
Mund hält, ſcheint nicht der Theil ſeines Ichs zu ſeyn, an 
dem er nagt; innerlich greift er beſſer zu. Gehen etwa 
feine Augen auf den ſchweren zweiſitzigen Herrn am Tiſche, 
der dad. Geld einftreiht, und miſcht ſich noch Neid in die 
angehende Verzweiflung? In dieſem Falle verdient er. dope 
peltes Mitleid. Mit kaltem Blute anzufehen, wenn man 
unſer verloened Geld einftreicht, it am ſich ſchwer; anzufehen 
wenn ed. mit kaltem Blute eingeftrichen wird, iſt ſchon viel 
fchwerer, aber es gar von der warmen, bähenden Sped-Hand 
eines gemäfteten, jorglofen Patrons wie bier, langſam und 








Befriedigungen angebracht, die man Fenders nennt. Sie ſchuͤtzen 
aber nur den Fußboden und den Teppich etwas, Unterrode und 
Schützen aber fo wenig gegen Unheil, als manche moralifche 
Fenders, die man Ihnen: zur Schugwehre mit in die Welt giebt, 








110 XV. De Weg 


mit heimiſcher, ſtiller Behaglichkeit eingeſtrichen zu ſehen, iſt 
nicht auszuhalten. Es iſt wirklich an dem, obgleich nicht 
leicht zu erklären, daß im Spiele an die Wohlbeleibt— 
heit zu verlieren, etwas höchſt Kränkendes für die Mager— 
keit oder ſelbſt ſchon fir die Mittelfülle bat. Ob ſich 
diefe für Flüger halten, weil ſie behender ſind, oder aus ei— 


nem ganz entgegen geſetzten Princip, jener ihr zeitliches Fett 


für zeitliches Gut und baaren Ueberfluß in Anſchlag bringen, 
oder ob ſie glauben, der verdiene das Geld mehr, der es 
mit ſanguiniſcher Planloſigkeit einſtreicht, als der, der es 
wie einen Gänſebraten für den Abend phlegmatiſch vor ſich 
hinrückt, weiß ich nicht. Das Factum iſt unläugbar. 
Hinter dem Leidtragenden ſitzt ein Weſen, von dem man 
nicht ſagen kann, was es eigentlich trägt, aber Leid möchte 
man um Es tragen. Ein wahres Vacuum; bloß Raum 
fir einen. Menſchenkopf. Wie gemalt, könnte man ſagen, 
wenn man ihn loben wollte. Behüte, und bewahre alle 
Menſchen vor ſolchen Wachsfiguren! Wie dieſer Geck hieher 
kommt, mit ſeinem Blick ins Blaue und ſeinem Liebäugeln 
mit der Luft? Sicherlich iſt es der erbärmlichſte der Geſell— 
ſchaft, und von Hogarth vermuthlich bloß hieher gebracht, 
um die übrigen durch Contraſt zu unterſtützen. Er ſcheint 


einer von den Haſenfüßen zu ſeyn, bie ohne Kraft zur 


thätigen Liederlichkeit, es dennoch für nöthig hielten, ſich 
hier und da das Anſehen davon zu geben: „Geſtern waren 
„wir bei White's; da hatten wir verdammt hohes’ Spiel.“ 
— Das offne Mäulden will bloß davon erzählen, und er: 
zählt vieleicht jest Schon. 

Die Gewinuft: Theilung hinter dem Straßenräuber iſt 
vortrefflich. Um die Lippen des unbedeckten Glückſeligen 
ſchwebt faſt anſteckende Behaglichkeit. In Acht mag ſich 
aber denn doch dieſer Glückſelige nehmen. Der Mann mit 
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dem Hute theilt ein wenig ſchnell und faſt vorfäsli mit 
mehr Geklingel als Gewiht: In feiner Verkraulichkeit ift 
überdas etwas fehr Oratoriſches, vermuthlich der klingenden 
Münze noch mehr Klang, und dadurch gar der Zahl ſelbſt 
die Ründe zu geben, die ihr fehlt. Aus dem Anzuge der 
beiden Compagnons zu ſchließen, ſind ſie nicht von gleichem 
Range, und da nimmt denn die geringere Moitié leicht ein 
Wort zu feiner Zeit für baar Geld, zumal wenn vorn To 
dazu geflingelt amd hinten auf dem Nüden wohl gar ein 
guädiger Takt fanft dazır geichlagen wird. 

Diefer fehr gefegten Heinen Gruppe gegenüber, nad ber 
Zhüre zu, vermißt man noch eine Perüde, und offenbar 
zugleich noch allerlei was im Kopfe darunter lag. Das 
Subject hat viele Wehnlichkeit mit Nakewelln, Es iſt 
Alles fort. Nur ſucht er die Urſache davon, nicht wie jener 
über den Wolken: 

quöd petis, hic est: 
Est Ulubris*) 


(bei White's) denkt er, und ſtößt auf einen, vielleicht un⸗ 


ſchuldigen, armen Teufel, den er für einen Betrüger hält, 
fürchterlich zu. Das iſt noch viel zu weit geſucht. Zum 
Glück führt er den Degen eben ſo ungeſchickt wie die Wür— 
fel, ſonſt hätte das Spiel ſehr hoch werden können, und 
dann erſetzt ihm ein gutmüthiger Mittler ſeinen Verluſt 
zum Theil; leiht ihm etwas von ſeinem Verſtande, und faſt 
möchte man fagen, von feiner Perücke. Letzteres iſt eine 
ganz natürliche Folge von erſterem. Denn weil es Köpfen 
in fchweren Fällen, wie diefer, unmöglich ift, fich einander 
mittelbar durch Worte verftäandlih zu machen, fo ift das 
Vernünftigſte, was fie thun können, daß fie fih von Angeficht 


*) Hor. Epist. I, XT, 29. 
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fprechen und ihre Gründe mit den Schädeln, worunter fie 
liegen, zugleih, gegen einander anlaufen laſſen. Die Me- 
thode iſt vortieffli, und man-hat Urſache zu glauben, daB 
es mit manchen Streitigkeiten in der Welt, zumal den ge: 
Ichrten, nicht fo weit gefonmen ſeyn wirde, wenn man fie 
auf diefem Wege auszumachen verfucht hätte. Denn erftlich 
fiele auf einmal aller Wortſtreit, und folglih 6 aller 
Streitigfeiten von jelbit weg, und dann. hat das Aeußere, 
wenn dabei mehr fanft gedrudt, ald geftoßen würde, etwas 


ſehr Gefälliges, nämlich das Anfehen von Bruderkuß, 


zu weldyem es auch gewiß bald fuhren würde. 


Das Uebrige diefes Blattes bedarf Faum einer Erklärung. 
Jeder Leſer hört hier dad: Feuer! Feuer: Der Nadıt: 


wächter von der Straße Springe zu. Er läßt frifche Luft: 


durch die Thüre in das dumpfige Zimmer ein, und eine 
Dampf: Wolfe hinaus, Alles phyſikaliſch richtig und zum 
Bortheil der Spielgefellfhaft und der Flamme an der Dede. 
Bon der ganzen Gefelichaft bemerken es noch zur Zeit nur 
zwei. Einer, wenn er die rechte Hand niedriger hielte, ganz 
in der Stellung von Hamlet, wann ihm der Geift erfcheint, 
dad ift ganz Natur, und dann der Marqueur mit dem 
Hammer und feinen beiden Nachtlichtchen, die er num aus: 
löſchen Tann, da die Sonne hinter dem Karnief des Ge 
täfeld aufgeht. Die Stellung des Kerl ift gut; es ift der 
erfte Augenblid der Entdeckung, und noch ift er — die 
Hälfte im Dienſt am Spieltſſche. 


Un der Spiegelftelle, über dem Camine, hat ein Karten⸗ 
fabrifant, Mr. Suftian, fein Addreß- und Intelligenz: 
Blättchen aufgehängt, und ein Lichtchen hält fogar Vigilien 
dabei. Aus dem Mappen und dem ganzen Gange der Ti— 
tulatur zu ſchließen, iſt de Mann Hof-Kartenmacher. 
Ob das im Sabre 1735 etwas einbrachte, kann ich nicht 
ſagen. Der Titel exiſtirt noch, aber es ſollen die Zeiten nicht 
mehr * 
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Sir William Hamilton in feiner- Nachricht von dem 


legten Ausbruch des Beſuvs im Sommer 1794 merkt 


an, daß um den Fuß Diejed gefährlichen Berges und des 
benachbarten Somma, alfo in einem Umfange von etwa 
30 italiänifchen oder.achtehalb deutſchen Meilen, mehr Mens 
fchen beilammen wohnten, ald auf irgend. einem Flecke von 
gleichem Umfange in Europa. Die Menſchen ſcheinen fich 
zu dem Fener-Schlunde zu drängen,. wie Müden um. eine 
Lichtflamme. Verbrennen fih auch ein Paar, die Flügel, 
fo kommen immer wieder andere; fo wenig fcheuen oder 
fennen jene Menfchen die Gefahr. Das it allerdings felt: 
fam. Aber doch bei weiten noch nicht fo fonderbar, als daß 


mitten in dem Lande der Freiheit und des Leberfluf: 


fes, ich meine in England, gerade die Häufer am dich— 
teſten mit Menſchen befest find, im welchen jeder,, der fie 
beziehet, ſogleich das Votum obedientiae passivae 
et frugalitatis an der Thüre ablegen muß. Ja, daß 
alles Dichten und Trachten Feines geringen Theiles dieſes 
glücklichen Volks dahin geht, feinen Wandel darnach einzu⸗ 
richten, um dereinſt eine ſolche Kloſterſtelle im Leben zu er— 
halten. Es mißlingt auch ſelten, wenn man es nur ernſt⸗ 


lich darauf anlegt, und wie dieſes am leichteſten bewirkt 


werden. kann, davon Haben wir das vollkommenſte Muſter 
in dem Leben unſers Helden. 


— ————— 
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Er ift fo eben aufgerrommen worden, hat ſein Gelübde 
gethan, und ift noch mit jenen Herzerhebungen befchaftigt, die 
gewöhnlich dergleihen Veränderungen. bei Leuten von wahrer 
Salbung hervorbringen. Lange hat er die Welt noch nicht 
verlaſſen. Noch liegt fein Bett gepadt da. Darauf ift ein 
Brat-Roſt gebunden. Das ift alles, was er aus dem Sä— 
culo mitgenommen bat. — Wenn es nur mit dem Gewiſſen 
fo ganz richtig ift. Sch fürchte fat, der äußere Bruder 
Rakewell Kat fih noch nicht fo ganz mit dem inneren 
abgefunden. In diefer Hinficht könnte der Bratroſt, fo auf 
das Bett gebunden, wo nicht das Modell, doch das Einn: 
bild der Bettlade feyn, auf der er willens ift, fich dee Nachts 
am feinen eigenen Borftellungen Iebendig zu röften. — 

Mas diefes für ein Klofter fey, werden die Leſer bereits aus 
der Satter-Thitre und dem Kammerherrn- Schlüffel errathen 
haben, der da an der Hüfte des Pater Cubicnlarius herab: 
hängt. Rakewell fist *) und zwar im Fleet, einer Art 
von Lombard, das ſich nur von den gewöhnlichen Snitituten 


‚diefer Art dadurch unterſcheidet, daß ed nicht ſowohl ein Ges 


fangniß für Mobilien, als vielmehr für die er ſten Mo— 





*) He is arrested, ev ſitzt Schulden wegen. In der engli- 
fhen Sprache. wird, mit eben fo vieler Philofophie ald Billig: 
keit, fehr zwifchen fißen ımd fißen diltinguitt. Denn die 
Nachrede, daß man fiße, it allerdings fehow eine Strafe, Die 
alfo von Rechtswegen anh nah deu Umſtaͤnden ihre Grade 
baben follte. Wenn ein Verbrecher ergriffen und feſtgeſetzt 
‚wird, ſo fagt man, er fey taben up oder apprehended. Ein fole 
cher Fann namlich, nach Befinden der Umftände, oft wieder ohne 
fürmlichen Proceß losfommen. Wird er aber gefest, um 
den Proceß zunbeftehen (for trial), ſo fagt man: er ſey com- 
mitted. Gibt er zur Strafe, fo heißt er imprisoned; ein Offi⸗ 
cier in gleihem Salle is put under arrest; ein gemeiner Soldat 
confined; Schulden wegen wird man arrested.. AlfoiCaptaın N, 
is arrested fagt ganz etwas anders als he is put under arrest. 
Erfteres heißt Schulden wegen durch civile Obrigkeit, letzteres we— 
gen eines Vergehens im Dienſt durch feine militärifhen Vorgefekten. 
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ventien felbft, und ungefähr das ift, was man in Deutſch— 
land Schuldthurm nennt. 

Dben auf der 10ten Seite ift von gewiffen Segens— 
wünfhen und Weiffagungen geredet worden, die an unferm 
Heiden in Erfüllung gehen würden. Da find fie. Hier 
krümmt er fih nun unter der Geifel feines, gerechten Wer: 
hängniſſes, — tout beau! Iſt es möglih, Kummer, 
Elend und erwachtes Gewiffen mit feiner ganzen zweifchneis 
digen Qual von Furcht und Reue in einem liederlichen 
Taugenichts flärker zu zeichnen ald hier? Worte find noch 
nit da. Statt ihrer aber läuft mit unverkennbarem Aus: 
druck eine Melle beredter Zudungen durch die ausgemergel: 
ten Glieder von unten nach oben hin. Die auf das Knie 
geſtützte Hand hebt fih mit großer Bedeutung, und ihr folgt 
der Fuß ſympathetiſch, fo wie der aufgerollten Stirnhaut die 

Augenlieder und die Achleln nachziehen; der Strom geht 
aufwärts. Es iſt feine Erhebung, oder wenigitens bloß die, 
‚ohne welche der Ausdrud von tiefem Fall, Ohnmacht 
und Verderben, durch Geberden, unmöglic if. Es fänt 
Alles nur defto tiefer zurüd, und fo ſpricht er fich felbft das. 
Berdammungs:Urthel, und wird fein eigner Henker durch 
Berzweiflung. Was das flarrende Arge fehen mag? Den 
Tanzmeiſter vieleiht? Oder die Gärten, oder die Nenn: 
pferde? Oder fieht ed gar nichts, und laufcht bloß das Ohr 
anf die Töne des Orpheus, der die Beſtien zähmte? O hätte 
man die Dofe no! Hier werden die Beſtien wohlfeiler ge: 
zähmt. Wir wollen fehen. Die Mittel find heroiſch. 
Neben ihm fteht die Heine Acquiſition, die man in der 
Kirche zu Marybone gemacht hat, fein theures Weib, frei— 
lich etwas verändert. Ihr Mund, der dort ſchön, wie Luna 
ein Paar Tage nach ihrer Wiedergeburt, fi mit fanfter 
Krümmung zu einem zärtlichen Lächeln bog, Könnte hier 
I. EIeeFNG: h Ö 
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mit feiner Schwarzen Fülle als Zeichen des neuen Lichts 
felbft, in jevem Dorf- Kalender figuriren. Sa, was noch 
mehr ift, das ganze Köpfchen, das dort an das freundliche 
und friedlihe Knarpeln des niedlichen Eichhörnchens erin: 
nerte, iſt bier ein männlicher Lömenfopf mit Mähne umd 
Rachen geworden, der Menfchenichädel knackt wie Haſelnüſſe. 
Es iſt doch gewiß, daß es nach der Hochzeit ganz anders iſt 
als vorher. Sie ift hier befchäftigt, mit den Fäuſtchen, die 
fo eben mit ihrer eignen Frifur in der Eile fertig geworden 
find, eine Eleine Aenderung in der von ihrem Gemahl vor: 


zunehmen. Gigentlih wohl bloß, um feinem Gedächtniß 


über einige Umftände, die ihr zugebrachtes Vermögen be: 
treffen, etwas zu Hülfe zu kommen, welches nach dieſer 
Methode ohne Störung des Capillar-Syſtems fchlechterdings 
unmöglich ift. Wirklich verfährt fie fehr richtig. Sie Elovft 
exit mit der linken Fauft auf die Schulter, um die feſt— 
fisenden Gedanken Toszufriegen, und fobalo fie merkt, das 
fie flott find, nimmt fie mit der rechten einen Zulauf 
gerade nach dem Orte, wo fie ſchwimmen, um ihnen die 
neue Richtung zu geben. So giebt man ſelbſt dem Eiſen 
Polarität. Es kann nicht fehlen. Allein alles dieſes, ſo 
läſtig es auch unter ſolchen Umſtänden einem Manne von 
Gefühl ſeyn mag, iſt doch dieſem armen Teufel bei weitem 
nicht ſo empfindlich, als das fürchterliche Cartätſchenfeuer, 
das die Zunge ſeiner Ehehälfte aus jenem finſtern Mord— 
keller hervor auf ſeine Ohren und ſein Herz macht. Hier 
verdient er fürwahr unſer Mitleid. Das iſt zu hart, würde 
man ſagen müſſen, wenn es nicht ſo natürlich wäre, 


und etwas, was natürlich iſt, hart ſeyn könnte. Alle Schrift: 


fteler über das Defenſions-Syſtem des ſchönen Geſchlechts 
und die militärifichen Operationen deſſelben in einer Che: 
Gampagne, fprechen von’ dieſem Theil ihrer Artillerie als 


| 
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von "einer Art von Wunder. Fielding, einer der 
vorzüglichften, merkt an *), daß die weiſeſten Menjchen da: 
vor gezittert und gebebt, und felbft die tapferiten, die mit 
taltem Blute in die. Mündung eines geladenen. 24 - Pfün- 
ders hineinſchauen konnten, fih mit einem erbärmlichen Ge: 
fihte zurüdgefchlichen hätten, fobald fie in die Mündung ei- 
nes ſolchen Böllers hätten bliden follen. Dieſes tha- 
ten alfo die weiſeſten und: tapferften unter den Menfchen, 
was mag num der nicht leiden, der weder das eine noch 
"das andere ift, und ſich obendrein nicht einmal wegſchleichen 
fann? Und doch ift diefes bei weiten noch wicht Alles. 
Während ihn die Fran in der Fronte und auf der rechten 
Flanke angreift, fallt ihm ein anderer Feind in die linke, 
ein dritter in den Nüden, und zugleich meldet ihm ein 
Belannter in einem freundſchaftlichen Billet, fein Haupt: 
Magazin ſey im die Luft geflogen. Fürwahr, unter folchen 
Umftanden anders dafigen, ald hier Rakewell fist, könnte 
doch nur Sokrates oder Carl der XII. 

Ein Knabe nämlich, oder mas es fonft ift Cdenn an 
der Bildung feiner Phyfiognomie fcheint die Inſolenz ſchon 
wenigftens ein Wiertel Sahrhundert gearbeitet zur haben), 
bringt ihm den ‚verlangten fchaumenden Porter; noch zur 
Zeit bloß zum Anſchauen. Ohne Tauſch wird ihn der arnıe 
Lechzende nie fehmeden, und hier ift nichts mehr zu ver- 
taufhen! Selbſt die Schuhfchnallen ſcheinen ein Paar 
Trauerſchnallen zu feyn, von denen der Lad oder die Bläu— 
ung bereitö weggetrauert it. Hinter ihm. fteht der, Hochpein: 
lie Unterfchließer (under turnkey)! Aus dem 
Buche, das auf feinem Arme ruht, erjieht man, daß er 


‚”)ı In feiner meifterhaften Befchreibung der Schlacht im 
Wirthshauſe zu Upton. Tom Jones, IXted Buch, Cap. & 


52 \ 
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das Sinftandsgeld (Garnish money), den Will- 
komm, von dem Arreſtanten eincaffiren will. Das Geficht, 
dad der Kerl alfo hier zum Berfauf anbietet, Scheint noch 
eines der beſten zu ſeyn, die er für den Kauf machen kann. 
Schade, daß es Rakewell nicht ſieht, indeſſen er würde 
es doc nicht Faufen Fönnen. Die Inſolvenz, die feinen 
Trunk Bier bezahlen kann, begnügt ſich auch wohl mit Geſich— 
tern, die ihr die Snfolenz umfonft reiht. Bemerken die 
Lefer wohl den Schluß zn forma'Juris, der hier gemadt 
wird? Gin armer Teufel, den man geſetzt hat, weil er 
nicht bezahlen kann, fol dafür bezahlen, daB man ihn ges 
fest hat. Gerade fo vergingen ſich befanntlich vor ein Paar 
Jahren die Franzoſen am der guten Stadt Worms, bloß 
weil, wie fie fagten, ſich dieſe Stadt an der guten Stadt 
Worms felbft vergangen haben follte. 

Und nun die Role und das Billet mit der Nachricht 
von dem aufgeflogenen Magazine! Diefer Schlag iſt einer 
‚der flärkiten, und fällt fo mächtig auf den Geift, als das 
Feuer aus dem cafemattirten Gefichte dort auf das Herz. 
Es iſt nicht auszuhalten. ° Das Billet lautet fo: Szr, I 
have read Your play and find it will not doe 
(do) *). Yrs JR... ch. (J. Rich). Deutfh: Mein 
Herr, ih babe Ihr Stüd gelefen, finde es aber 
ganz unbrauhbar. Der Ihrige J. Rich. Der Zu: 
ſammenhang ift kurz der: Diefer Herr Rich war damals 





*) Ob Hogarth diefen Fehler mwider die Orthographie ab: 
fihtlih und als Satyre auf Herrn Rich's Erziehung gemacht 
bat, oder ob er als ein Eleines Denkmal feiner eignen da fteht, 
iſt jeßt fchiwer auszumachen. Da man aber erjteres von Anfang 
allgemein glaubte, nachher aber auch das letztere wahrfcheinlih - 
fand, fo ift mohl Das einzige was ſich jeßt mit einiger Gewißheit 
hierüber behaupten läßt, ‚Diefes, Daß, weder Hogarth noch 
Here Nich fonderlihe Orthographen muͤſſen gewefen feyn. 
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Directeur und Beftänder (Manager) eines der großen 
Londonfhen Schaufpielhäufer.. Diefem bot Rakewell bei: 
gehende Role mit Act 4 markitt an. Sie enthält näm— 
lich "ein Schaufpiel, das er mit Hülfe der zehnten Mufe, 
die-fich, bei allem Verfall der übrigen neun, noch immer 
in England fo wie in Deutfhland halt, ich meine 
der Paupertas audax, in müßigen Stunden ausgear- 
beifet hatte. So hoffte er, wo nicht als ein reiher Mann, 


doch wenigftens mit der splendida miseria eines moder⸗ 


nen ſchönen Geiftes in die Grube zu fahren. Alle dieſe 
Hoffnungen vernichtet dad -Bilet mit Einem Male. Es iſt 
Alles dahin; aufgeflogenz; fort — it well not do. Was 
wohl das Thema des Stücks gewefen feyn mag? Ze 
Rake’s Progre/s vver the Road to Ruin ?*) Schwer 
li, denn ‚ed ‚gehört mit zu dem Weſen eines fchlechten 
Schriftſtellers, ſich nicht zu kennen, und nie über Dinge zu 
ſchreiben, über die er allein ſchreiben könute. 

Was für ein Bild dieß, an die Wände zu nageln, 
zwiſchen welchen die ſchriftſtelleriſche Hoffart ſo manchen 
hohen Wechſel auf die Muſen ſtellt, der am Ende, wie hier: 
mit ſchimpflichem Proteft zurüdgeht! DO! Alle, die ihr auf 
hohen Mufen: Cold im Alter rechnet, tretet her vor dem 
Marter:Stuhl diejes caffirten Genies; auch es vechnete auf 
diefen Sold. — Dieſes ift das Schidfal von Taufenden. 
Bedenkt, thenerite Freunde, daß, feitdem calamus auf La— 
teinifch mehr heißt ala Halm oder Rohr, auch calamı- 
tas mehr beißt als Hagelſchlag. Seitdem jenes Wort 
ſogar einen Gänfekiel bedeutet, zieht fich die Zahl der Ca— 


*) „Der Weg zum Verderben.“ Diefes iſt der Ti- 
tel eines Stuͤcks, das in den letzten Jahren mit großem Bei— 
falt in London aufgeführs worden ift, und wovon man auch 
einige Scenen in ſchwarzer Kunft gut vorgeftellt hat. 
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lamitäten für Shriftftellers um mitunter auch 
für Leftr, ins Unendliche. Das geringere Unheil, das in 
den gediegen-metalliſchen Zeitaltern der Welt nur zer—⸗ 
knickte Saaten über einzelne Menfchen bringen Fonnten, 
das ° bringen jest in den Tagen ihrer Verkalchungen die 
präparirten Federwiſche mit zehnfacher Stärke. über ganze 
Generationen. Was war denn am Ende ein wenig vor: 
übergehender Mangel durch Hagelſchlag, gegen die ietzigen 
ewigen Sudigeftionen durch Schweres, ſchwarzes, ſaures Come 
mißbrot der Mufen, woran fo mander Bürger der gelehrten 
Bettler: Welt kränkelnd umherkriecht, — auf wahren cala- 
mis von Beinen und Mit Wangen von der Farbe feiner 
Lorbern ? Li: | | 
Sammer ſchade, daB uns durch einen ftrafbaren Miß— 
brauch eines der kräftigſten Mittel zur Veredlung des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts fchier ganz unwirkſam gemacht worden ift, 
ih meine die Belehrung durch Tapeten, fonft müßte eine 
Gruppe, wie diefe, Shon im Declinir: und Conjugir— 
Stalle angeihlagen, dem jungen Anflug von unendlichen 
Nusen ſeyn. Sch fürchte aber, es ift auch von diefer Seife 
vorbei, jowie es bald von allen vorbei feyn wird. Man hat 
das allgemeine Beitreben des menjchlichen Geichlechts, die. 
Mittel zum Zwei zu machen, als einen zweiten Sünden: 
fa anzufehen, unter welchem am Ende Alles erliegen muß. 
Hat man nicht jest ſchon eine Abart von Gelehrten, vie 
man Bücherfreunde nennt, und find das wicht fhon 
völlig die Inſecten mit Flügeldeden ohne Flügel? Hat fich 
nicht dad Zeit: und Stunde: Halten unferer weilen Vorfah— 
ren jest in bloßes Anhängen von Taſchenuhren verwandelt? 
Sa hängt man nicht jest ihrer zwei einander gegenüber, wie 
Schildwachen in einer Gegend auf, wo vieleicht, ſeitdem man 
das Feigenblatt von dort entfernt Hat, wie fchlechter Zeit 
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und Stunde gehalten worden ift, als jest zwiſchen dem bei: 
ven Zeithaltern? (time keepers). 


Rakewelln gegenüber falt eine Frauensperſon in 


Ohnmacht; ein Mann im Neglige bemüht fi, den Fall 
zu brechen, wenigftens in den Grenzen der Decenz zu 
halten, und zwei geborne Doctorinnen haben ihre den 
Schnürleib gelöft und fuchen fie wieder zu ermuntern. Das 
Erwelungs: Mittel der einen ſcheint fat hyperphyſiſch, und 
wenigſtens nicht ganz von diefer Welt zu feyn, und die Fi⸗ 
duz in ihrem Gefichte auch nicht.” Die Ohnmächtige ift 
eben die Sarah Young, die wir num hier ſchon zum 
viertenmale erbliden, umd das weinende Kind, eine Tleine 
Miß Rakewell, die auh ſchon fichtbar zum zweiten— 
male erfcheint. Alfo Sarah Young kommt auch noch in 


diefen Kerker ihrem treulofen Verführer nad *). So ſchwer 


auch nun die gänzliche Nettung feyn möchte, jo leicht iſt 
denn doch nun die Erquidung deffen, für den ein Trunk 
Porter eine Gnade if. Das Eonnte fie wiffen. — Daß 
der erfte Anblid des fchredlihen Verfalls ihres ehemaligen 
Liebhaberd, wie man glaubt, allein die Ohnmacht bewirkt, 
habe, glaube ih nicht. : Moralifch ift indeffen die Urſache 
gewiß, nur hier vermuthlich gar mächtig von phyfiich = cher 
miſchen unterſtützt. Denn, wie man fagt, fol die Luft, da, 
wo man in England die Leute, die am Golde verfchuldeten 
Mangel leiden, eingejperrt, oft nit um em Haar befler 
feyn, als die in den geheimen Küchen, worin man das Gold 
madht Und unglüdfeliger Weife, dient diefes Cabinet zit 





*) Ueber die Moralität diefes Zugs in einem Charakter, den 
Hogarth ganz auf Unfchuld angelegt hat, follen weiter unten, 
wo fich die Gelegenheit dazu noch einmal darbietef , einige Be: 
merfungen gemacht werden, 


= 
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beidem Gebrauch. Der Angſtſchweiß über verfchwendetes 
Gold miſcht fi hier, wie wir fogleih Hören werden, mit 
dem fulphuriichen Merkurial-Thau, der die Morgenröthe des 
neu geſchaffenen Metall der Metalle bei feinem Aufgange 
aus dem Zigel gewöhnlid zu begleiten pflegt; jedoch ift die 
moraliiche bei weiten die ſtärkere. Der bloße Anblid des 
verfallenen Geliebten kann es indefjen nicht gewejen feyn, 
denn Sarah Young ging von der Thür nad) dem Orte, 
wo fie niederfanf; und es ift wahrſcheinlich, daß fie fogar 
eine Zeit lang Plas genommen bat. Ich vermuthe daher, 
daß fie dur eine Salve aus dem Mordfeler von Nake: 
welld rechten Flügel ber, gefallen if. Wahrſcheinlich 
wurde fie und ihr Kind Madame Rakewell erkannt, 
die dann plöslih mit Baftard, 9... und Nickel Iw 
und ein Feuer machte, das freiliy auf ein Geſchöpf von 
Sarah Young's Gejinnungen wirken mußte, wie Rad— 
nägel und gehadtes Blei. Indem fie fält, ereignen ſich 
ein Paar Umftände, die man ſich — — kaum zu bemerken 
getraut, die aber unfkreifig mit unter die Leiden, -und 
zwar ziemlich oben an, gehören, bie hier auf dieſen Sim: 
denbalg losbrechen. Der aufgerijjene Buſen von wenig: 
ſtens — Hogarthifher Schönheit — die Lage des Fu: 
Bes und überhaupt der ganze Umſturz mit dem Stuhle, der 
vielleicht ſchon gefährlicher für mande Augen war, als er 
jeßt für die unfrigen laßt, find bier fiherlih nicht umfonft 
gezeichnet. Sie mußten bei Rakewelln, der gerade gegen: 
über fist, nothwendig Vergleichungen veranlaffen, die jeder 
Leſer vermuthlich ſchon angeftellt haben wird, zwijchen dem, 
was er einst fo Jeichtfinnig wegwarf, und dem, was er num 
da, auf dem rechten Flügel fo ernſtlich befigt. Geſetzt aud, 
er mache. die Vergleihung nicht ganz auf der Mage der 


Sinne, die bei ihm etwas außer Stand zu ſeyn ſcheint, ſo 
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findet doch das wach gewordene Gewiſſen auf der feinigen 
noch immer Ausſchlags genug zur Verzweiflung! Hier it 
sehr viel mehr ald Mr. Rich's Bilet: E5 hätte gehen 
können, aber nun nicht mehr; es ift vorbei; zz will 
do no more! 

So weit geht auf dem Blatte der Faden der Sefäicte 
Das Uebrige find Verzierungen, aber von fo meilterhafter 
Art, daß man beklagen muß, daß ihrer nicht mehrere find. 
Hier wäre Hogarth fo ganz in feinem Face gemwefen. 

Den Decenz - Wächter von Sarah Young haben wir 
den Mann im Neglige genannt, und hoffen, daB die Leſer 
nichts gegen den Ausdruck einzuwenden haben werden. Die 
Perüde ift, fo wie die von Rakewell, und dad Haar fei- 
nes Engels, bloß vom Hazard accommodirt; lange nicht 
ein= aber defto öfter ausgeftäubt, vermuthlid bloß 
duch Schwungfraft um die Stuhl: Lehne wie eine Flachs— 
docke. Sein Bart ſcheint mit dem Monat zu laufen, und 
etwas weit in den Zehnern (in its Teens) vorgerüdt. 
Der Phyſiognomie nah wäre der Mann etwas ganz Ge: 
meines, aber aus dem Sclafrod erkennt man den Schrift: 
fteler. Der Elbogen Hat ſich wirklich freigeichrieben, und 
aus dem Schreib:Ermel läßt fih auf den Meditir— 
Ermel fließen, der muß noch gar den Kopf tragen. — 
Die Beinkleider find zwar, wo der Schlafrod. Herr im 
Haufe ift, nie von fonderliher Bedeutung, aber fo Lichtjchen, 
wie dieſe, findet man ‚fie doch - jelten. Sie hören um die 
Knie herum auf, man weiß nicht wie, fait mit einem. bio- 
Ben Und fo weiter. Es ſcheint beinahe, als wären e3 
ein Paar Pantalons geweien, wovon man die unteren 
Theile zur Unterftüsung der oberen nad und nad habe 
eingehen laſſen. Artig ift es hier zu ‚fehen, daB man fchon 
damals, im den Londonjchen Schuld: Thirmen wenigſtens— 
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um Schuhſchnallen trauerte. Die Calcanten:Stellung, wor 
in fich der Gefangene befindet, Hat, außer der Abficht Die 
Ohnmächtige damit zu unterſtützen, noch eine doppelte. 
Denn erftlich verloren, durch die Beſchäftigung der Hände, 
die Beinkleider offenbar ihre vorzüglichſte Stüse, Um alio 
zu verhindern, daß fie gerades Weges die Stelle des abge- 
fchnittenen Theils einnähmen, mußte Rath geſchafft werden, 
und diefes aefchah am ficherften durch dieſe wagerechte Stel- 
lung‘ des Schenfeld, Tür das zweite hatte der Mann. 
einige Rollen Mannferipte irgenomwo gefaßt, die nun eben: 
falls das Weite Jüchen. Drei davon liegen fohon größten: 
theild auf der Erde, denen eine vierte fo eben folgen wi, 
und diefe feheint er noch Elemmen zu wollen. Es ift zwar 
hier nichts zu zerbrechen, aber es fieht nicht gut aus, und. 
am Ende muß alles wieder aufgenommen werben. Dieſe 
eine Unordnung iſt für den nengierigen Zuſchauer ‚von 
unendlidem Werth. Hier erfahren wir auf einmal, wem 
der vieledige Elbogen gehört. Auf einer der Rollen lieſt 
man die Worte: being a new scheme for payıng 
the Debts of the Nation by T. L. now a pri- 
sonrer ın the Fleet. Es ift nemlich der zweite, erklä— 
vende Theil des Titels des Werks: „Das ift, Neuer 
Dorfhlag die National-Schuld zu bezahlen, 
von &. 8 gegenwärtig Gefangenem im Fleet; 
alfo von einem Aufor, der feine eignen Schulden nicht be: 
zahlen kann. Der Einfall hat fi fo berühmt gemacht, 
wie der von der Spinnenwebe über der Armen-Büchſe, ver: 
muthlich, weil er, wie jener, eben fo deutlih ift, als tref: 
fend. Auch find die Schwachheiten, gegen die er gerichtet 
ift, gleich gemein. Andern die Hülfe zu verfagen, die er 
ohne Schaden hätte leiften können, ift dem Menſchen fo 
gewöhnlich, als ihnen in der Noth mit BVerhaltungs.Negeln 
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aufzuwarten, die den Geber felbft zum Bankrot ‚geführt ba: 


ben. Es fol wirklich damals ein folder Herr Z. vorhan: 
den geweſen ſeyn. Dieſes wundert mich nicht; mit andern 
Anfangsbuchſtaben exiftiren ihrer immer welche; und nun 
gar mit andern Projecten! O da ift Fein Land und Feine 
Facultät von ihnen frei: zmutato nomine de Te u. |. w. 

Dort hinten an der Mauer fist wirflih Schon mutato 
nomine ein anderer, ih meine ein halbverfohlter Alchimiſt, 


der ein Töpfchen nicht bloß zum Beſten der Nation, fon« 


dern des ganzen menjchlichen Geſchlechts auf dem Feuer bat, 
Die philofophiiche Nuhe in des Mannes Geſicht und ganzer 


Stellung: hat wirklich etwas ſehr Gefäliges; man fieht, er 


bat warten gelernt, eine Kunft, die aud bei feinem Ge: 
Schäfte im der „Melt fo nöthig ift, als beim Goldmachen. 
Daß er nichts von allem dem hört oder fieht, was um ihn 
herum vorgeht, hat er mit allen den Menfchen gemein, die 
eigentlich durch fehen und Hören unfterblich geworden find. 
Die Freundihaft zwiſchen dem Manne umd feinem Dfen 


iſt doch in der That rührend, wenn man bedenkt, daß beide 


bloß ihrer Berbindung wegen bier figen, und jeder ohne deu 


‚andern vieleicht etwas fehr viel Beſſeres hätte feyn können. 


Dennoch halten fie zufammen, wie Aus einem Stück ( fehen 
auch faft fo aus), und füttern einander wechielfeitig mit 
Hoffnungen und Kohlen bis zum Tag der Löjung des 
großen Problems. Weit Tann diefer Tag hier unmöglich, 
entfernt feyn. Die Abzugs-Röhre durch das Gitterfenfter ift 
zur gut angelegt, — ed kann nicht fehlen; die Auftalt 
hingegen, wodurch das große Product in die Flaſche geleitet 
werden fol, gar nicht fonderlih, — es muß fehlen. Ob 
Hogarth felbit ein Kenner war, ob er hier durch einen Kenner 
geleitet worden ift, oder ob er durch Kunfttrieb des Genies 
den Griffel zu einem Zwed richtig führte, den er felbft nicht 
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überfab, laſſen wir unentfchieden. Genug, der cırcuwlus in 
destillando ift bier nicht zu verfennen; die Vorlage it 
dem Feuer näher als die Metorte, und während beide um 
den Beſitz der Tinctur ftreiten, nimmt das umermeßliche 
Leite drauffen Alles zu fich, und fo ergiebt ſich die Auflöfung 
des Problems; freilich Durch einen Ausdruck, an den man 
bei der Frage nicht dachte, der aber nichts defloweniger die 
Frage auch beantwortet. Durch das Gitter: Fenfter ftedt 

etwas, das man fait für ein Inſtrument halten follte, bei 
verwickelten demifchen Fällen die Planeten mit in den 
Nath zu nehmen, wenn das Stativ nicht von allzu einges 
ſchränktem Gebrauch und überhaupt zu unbequem wäre, zu: 
mal für Perfonen, die gewohnt find, mit dem rechten Auge 
zu objerviren. Auch läge der Lichtfang des. Sehrohres et- 
was zu nahe am Rauchfange des Ofens. Es ift auch wohl 
überhaupt Fein Rohr, fondern nichts weiter, ald ein derber, 
folider Eylinder, den ſchweren Fenfterladen damit aufzuffoßen 
ober zu ſchließen. — Rechter Hand oben ftehen einige nu— 
merirte Gefäße. Sie fcheinen leicht zu feyn, weil fie fi 
ſo hoch halten. Ob aber diefes auch von den Büchern der 
bangenden Bibliothet gilt, ift nicht fo leicht auszumachen; 
der Titel Phrlosophica läßt wenigftens die Sache noch 
zweifelhaft. Ein Wunder ift ed, daB Hogarth bei diefer 
Bibliothed die Gelegenheit ungenüst gelaffen hat, einigen 
damaligen Werfen feiner Landsleute den doppelten Liebes- 
dienst zu erzeigen, fie als Gefangene im Fleet und als 
die geheimen Vertrauten des Alchymilten und Univerfaldoe: 
tors zur behandeln. Wenn man die ganze Anlage des Ofens, 
dem es wirklich nicht an Eleganz fehlt, betrachtet, und ficht, 
wie Alles gerade jo in den Winkel beim Fenfter paßt, fo ge: 
räth man faſt auf den Gedanken, die Polizei halte im Fleet 
in den Käfigen für die Goldmacher, chemiſche Defen parat, 


= 
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fo wie man Ringe in denen für die Papageien aufhängt. 


Iſt e5 nicht, jo verdient der Gedanke doch allemal als Spe 


eulation die Aufmerkſamkeit des Unterſchließers. Es 
ließe ſich ſicher auf jährlichen Ofen-Zins rechnen. Das wä— 
ren alſo zwei Mitglieder aus der Claſſe der- Phantaſiereichen 
im Fleet, und dort oben über der Bettlade liegt wirklich) 
die Häutung eines Dritten. * Diefen waren die Mythen 
der Finanzkunſt und der Chemie zu niedrig, er: eilte 
auf Adlerfhhwingen der Dde dem Olymp zu, blieb aber, fo 
wie oft fein Vorbild, zwilhen dem Himmel der Bettlade 
und der Stubendede eingeklemmt fteden; mit dem Kopf 
nad; unten. Der Apparat ift vortrefflich; es mag brav ge- 
brauft und gedonnert haben. Schade, daB es fo bald vor: 
über war. Wenn die Kedern felbit fo feit fisen, als die 
Flügel am Leibe mögen gefeffen haben, fo hatte der Mann von 
der Nähe der Sonne nichts zu fürchten, wie fein Vorgänger 
Jkarus, denn an Schnallen und Rindsleder ift nichts ge- 
ſpart. Alſo mit diefem Apparat erhob fi fein Erfinder 
vermuthlich aus dem Schoße feiner Familie und über das 
niedrige Geift und Körper lähmende Einerlei feiner Amts— 
pflicgten bis über den Himmel feiner Bettlade im Schuld: 
thurme *). Stünde der Financier T. L. etwas weiter zit: 
rüd, und mehr nach dem Alchymiſten, und wäre dann der 
linke der beiden Flügel etwas mehr audgebreitet, fo wäre 
diefe Gruppe das ſchönſte Sub umbra alarum tuarum, 
das je gezeichnet worden iſt. 

*) Sch habe hier des Himmels über der Bettlade zweimal 
Erwähnung gethan, und ihn einmal fogar dem Olymp gegen- 
übergefeßt. Es Laßt fihb im Deutfchen nicht anders von der 
Sache fvrehen, und es fügte fih fo von ſelbſt. Hogarth 
Eonnte fich freilih die Hohe der Bettlade immer als Mapftab 
für den Flug gedacht haben, aber an einen Olymp dabei'denfen 


Eonnte er nicht. Diefer Vorhangstraͤger oder Dedel heißt bei 
den englifchen Bettladen ſchlechtweg Tester. 
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Koch merke ih an, dab Rakewell aud einen ganz 
feinen Rohrſtuhl, vermuthlich den legten vom Dusend, mit: 
gebracht hat, und daB die. Zwidel an feinem rechten 
Strumpfe fehr merklich kürzer find, als die am linken. Es 
find aljo entweder zweierlei Strümpfe, oder der eine hat 
bereit8 einen Anfang gemacht, aus befannten Urſachen von 
oben herunter zu dienen, wie die Hofen des Financiers von 
unten "hinauf. 





Der Weg des Liederlichen. 


A Prarfte 





3— * Ye 


Fi 
* 


⸗ 

* 

Wert 
z 


ih 
— 


Br 
Sr 


ht 


8 
—— 
ie 


— 


4 
* * 
„ı Be SE 





Hier wird unſer Held, nach allen den mannigfaltigen Leiden 
bei Pontacs, Whites, zu Marybone (!) umd im 
Fleet, endlich zur Ruhe gebradt. Die Handlung ift eine 
sepultura inter vivos, eigentlih eine Beiſetzung un: 
ter den bürgerlich Todten; er wird hier in Bedlam, dem 
Londonfhen Tollhauſe, an Ketten gelegt. Ohne Zweifel bat 
der letzte ſchwere Angriff auf fein Gewiffen von der Tiſch— 
und Bett: Seite zugleich, hauptſächlich den großen Fall be: 
wirkt. Der Leib hätte wohl nod) ausgehalten, aber der Geiit, 
‚der nie fein ftärkfter Theil war, erlag endlih. — Es 
wurde oben (S. 62) vermuthet, daß fih Rakewell viel- 
leicht außerhalb Eugland ſetzen würde. Diefes ıft nun fein 
Etabliffement. — Alſo doch im Lande? Ich wage ed nicht 
hierüber zu entjcheiden. Unſere Philofophie weiß noch viel 
zu wenig von dem eigentlichen Sig der civiliter Geligen. 
Was man, nad ihrem Hinfcheiden, noch immer Sie nennt, 
find doch fürwahr nichts als Bilder, die fie uns hinterlaffen 
zum Aufitelen — als Leichenfteine über dem Grabe ihrer 
Vernunft! — Leichenſteine? Gerechter Himmel! Was für 
Bergleihungen drängen ſich hier dem Geifte nicht auf, zwis 
Schen dem beredten Marmor über der Aſche des Meiſterſtücks 
der Schöpfung und hier — dem numerirten, ſchmutzigen 
Stalle, worin fein beffer als dort getroffenes Bild, auf fau— 
led Stroh hingekettet, noch weit beredter dem Vorübergehen— 
den erzählt, wie viel da begraben liegt! — Doch bier ift 
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nicht der Ort für folde BVergleihungen. Sie würden die 
Empfindung ded Leſers für das Uebrige verftimmen, wenn 
fie nicht gar die des Erklärers, der ſich dieſer Betrachtung, 
für ſich wenigſtens, nicht ganz entjchlagen konnte, bereits für 
die ganze Erzählung verfiimmt haben. Man wird ihm alfo 
Hoffentlich germ vergeben, wenn er auf einige der fchredlich- 
ften Scenen bier nur bloß hinweiſt. Sie bedürfen Feiner 
Erklärung, und vertragen auch Feine. 

Rakewell liegt hier im Vorgrunde, größtentheils 
nadend, und ein Mann ift beichäftigt, ihn im Ketten zu le— 
gen. Die Urfache davon ift, Rakewell finft noch immer 
tiefer. In dem Mikrokosmus nämlich, worein er hier verjegt 
ilt, wird es ungefähr ſo gehalten, wie in dem ausgebreiteten 
Makrobedlam, der Welt ſelbſt; es liegen nicht alle Nar— 
ren an Ketten, und ſelbſt die Ketten haben ihre Grade. 
Auf dem langen Gange, der Katakombe, die wir hier ers 
blien, dürfen die unfhuldigften frei herumgehen, wenigftens 
bis an das große Gitter, wo eine andere Claſſe, oder, wie 
es im gemeinen Leben heißt, Secte angeht, die andere Prin— 
cipia hat, die fich nicht mit den Ddiesjeitigen vertragen; amd 
nur die von einem tiefern und gefährlichern Grade werden 
in den numterirten Gellen beigejegt. Vermuthlich Hatte 
Ralewell vom Anfang dieſe Sreiheit, die er aber mid: 
brauchte. Er fing an von andern Grundfägen auszugehen, 
und brachte fich jelbit fogar in einem Augenblid, den wir 
heiter nennen würden, einen gefährlihen Stih in der Ge: 
gend des Herzens bei. Er paßte nicht mehr in dieſen 
fleinen Freiftaat, und jol fo eben einem andern ceinverleibt 
werden.  Diefen Augenblid der Promotion hat der Künſtler 
bier gewählt. Der Blid des Leidenden it. unbefchreiblich, 
und es it kaum zu begreifen, wie ein Mann wie Gilpin, 
der fonft der Zeichnung Gerechtigkeit widerfahren läßt, diejes 
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Geſicht bedeutungslos hat finden Tönnen: Herr Sreland 
sechtfertigt unfern Künftler vortrefflih. Dem verftorbenen 
Hm. Mortimer, einem Manne von’ den größten Künſt- 
ler:Zalenten, wurde, wie er jagt, einmal aufgegeben , einige 
der Leidenschaften zu zeichnen, fo wie fie Gray in feinem 
berühmten Gedicht auf eine entfernte Anficht des Schulge⸗ 
bäudes zu Eton nach einandet darſtellt. Unter dieſen war 
denn auch 
Moody Madne/s laughing wild 
Amid severest woe. 

„Des grämlichen Wahnfinns leeres Gelächel, mitten im 
„berbiien Schmerz“: Sogleich holte Hr. M. aus einem 
Portefenille die Ste Platte von Hogarth?’8 Liederlihem. Hier, 
ſagte er, indem er auf die Hauptfigur hinwieß, iſt Alles bei— 
fammen. Wenn ich diefen Kopf nicht gefehen hätte, würde 
ih ed kaum fir möglich gehalten Haben, fo viel entgegen 
gejegte Gemüths-Bewegung in einem und demfelben Geficht. 
auszudrüden. Ich Einnte bier nichts thun, als abzeichnen; 
jeder Strih, der anders wäre, würde eine Abweichung vom 
Charakter feyn. — Dieſes ift die fo genannte Bedeufungs: 
loſigkeit dieſes Kopfe. 

Hinter ihm kniet wieder Sarah Young, theilneh— 
mend am feinem Leiden. Hr. Gilpin findet diefen Zug 
unnatürlich, und die Moral tadelhaft. Freilich wohl. Ce 
wäre vielleicht beffer gewefen, das Mädchen wäre nah Rake— 
well’ Verheirathung nie wieder erſchieuen. SH dachte ehe: 
dem auch fo, und Herrn Gilpin, einem Geiftlichen, iſt 
feine Bemerkung zwiefach zu vergeben. Cie ift und bleibt aber. 
immer beffer gedacht als empfunden; ein gutes Aufführungss 
Erenpel Für die, die nach jedem Erempel leben könnten, 
und nicht gleich eines bei der Hand haben. Uber das Herz, 
dns Herz — hat feine eigene Methode. Wahre Liebe, zu: 
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mal die eines janften, aber ſtark fühlenden weiblichen Her: 


zens, tilgt, wenn fie je getilgt werden kann, welches ich Faum: 


glaube, nur allein’ die Zeit in fehr langen Terminen, ihr 
Schikjal fey übrigens welches es wolle. Worin liegt aljo 
hier das Unnatürlibe? Es würde der menfhliden Natur 
wenig Ehre machen, wenn eine ſolche Liebe unnatürlich wäre. 
Aber das Tadelhafte? Auch diejes liegt denn doch wieder 
nur in der Uebertretung von Falten Lebens-Regeln, von 
denen eigentlich das Herz nichts weid. Es wäre eine böſe 
Melt, worin nicht zuweilen noch fo gefehlt werden Fönnte. 
Aber freilich eine noch ſchlimmere, in welder liſtige Nachäf— 
fung des rühmlichen Bergehens, eben die Vergebung 
oder, gar das Mitleid fände, auf die bloß das Natur-Origi— 
nal Anſpruch machen Fann. So hat es Jeider! die Kunft 
in mehr als einem Punkt dem: Menjchen fait verfänglich ge: 


macht natürlich zu ſeyn. Ueberdas muß man hier.bedenfen, 


daß Sarah Young, ein gutmüthiges Naturgejchöpf, nicht 
von dem Stande ift, dem man überall früh genug ein ge— 
wiſſes Exerciren mit der Tugend beibringt, das ſich zw die— 
fer Ausübung immer verhält wie Fertigkeit auf der Parade 
su Muth und Tapferkeit im Felde. Aller Werth der erftern 
Cund fie hat allerdings feinen geringen ) beruht doch am 
Ende allein auf: der Möglichkeit, die letztere unterftügen, 
oder hier und da ihren Mangel praeter propter erjegen 
zu können. Ohne diefe Hinficht wäre Alles leere Mafchine: 
vie. Menn Hr. Gilpin einmal vor ſolchen Menfchen 
gepredigt hätte: Ih bin Eranf und gefangen gewes 
jen, und ihr habt mid nit beſucht, wie würde 
er eine Zuhörerin beurtheilt haben, und beurtheilt haben 
müſſen, die fih, nad der Predigt, jo Herzlich unvorſich— 
tig in das Fleet und in Bedlam geſchlichen hätte, wie 
Sarah Young, ohne ale Hoffnung von zeitlihem Ge: 
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winn? Die Antwort ift, dünkt mich, fehr leicht. — Einer 


der Krankenwärter, der freilich wohl die Verbindung nicht 
ganz einfehen mag, fcheint vom Leiden des Mädchens ge- 


rührt. Er ſucht ihr Geſicht von Rakewelln auf eine 
Art zu entfernen, die ſeinem Gefühl Ehre macht. Es iſt 
angenehm zu ſehen, daß die Hände des Mannes in dem 
harten Dienſt, für den ſie beſoldet werden, dieſe Stellungen 
noch nicht verlernt haben. 

Von den Cellen ſieht man hier nur die Nummern 54, 


55 und 56); NO 56 iſt verſchloſſen. Im die beiden of: 


fenen wollen wir einen Augenblick Hineinjehen, nnd dann 
ebenfalls verſchließen. Su NO 54 Liegt der ſchwärmende, re- 
ligiöfe Aberglaube, und in 55 der in die Luft bauende 
Uebermuth. Die Scenen find richtig gedacht, und mit faft 
Ichreklicher Wahrheit ausgeführt. Wäre 56 noch die un— 
glückliche Liebe, fo wären diefe drei Plätze gerade die, die in 
Tollhäuſern am meiften gefucht werden. Ein Blick in diefe 


traurigen Winfel geworfen, macht le Befchreibung unnüß, 











‚ amd. zu den Betrachtungen darüber ift die Philofophie auch 
‚ in Sedermanns Händen; alio nur ein Paar Worte zur viel: 


leicht nöthigen Erklärung. 

Dem Heiligen za Natura NP 54, bat Hogarth 
noch drei zn Effigie zur Gefelichaft gegeben, den St. Lau— 
rentins, St. Athbanafius und St. Clemens Der 


, Einfall ift. etwas derb. Ob befondere Züge in den Leben 
| diefer Männer eine folche Behandlung rechtfertigen Fönnen, 
weiß ich nicht. Unſer einer Tieft wohl legenda, aber Le- 
I: gendas felten. Ginge aber der Spott, wie man faſt glau: 


In Bedlam. find allein Hundert Sreiftellen für Unheil- 


bare auf Lebenszeit. Außer diefen werden aber noch viele auf 


ein Jahr aufgenommen, Fommen fie in dieſer Zeit nicht zurecht, 


ſo werden fie den Verwandten zurückgegeben. 


138 XX. De Weg 


ben muß, auf die Heiligen jener Kirche überhaupt, ſo 
wäre die Frage, ob es nicht vielleicht rathſam wäre, einem 
ſolchen Proteſtantismus die vacante Stelle neben dem St. 
Laurentius einſtweilen, bis zur ausgemachten Sache, an— 
zuweiſen. Die gütige Sonne iſt, wie wirfehen, duch über 
dieſer Celle und über dieſem Kreuze aufgegangen. An Die: 
ſes Beiſpiel wollen wir uns halten. 

Sn NO 55 ſitzt auf einem Throne von Stroh, und 
durch fich Telbit gekrönt mit Stroh, der politifche Phantaſt. 
Es iſt Alles um ihn her leicht, bloß der Scepter hat 
volles, orientaliſches Gewicht. Vor dem Cabinet ſtehen ein 
Paar Mamſellen in. ziemlich reicher Seide. Ob das die 
Hofdamen ſeyn mögen? Sie empfangen fo eben. Audienz, 
und zugleich aus der Ferne eine Weihe, die fie fehr viel bei- 
jer nehmen, als fie gemeint ift. Die eine ſchmiegt ſich an 
die andere an, und findet fich durch dieſe Unterftügung ſtark 
aenug anzufehen, was fie fir ſich allein nicht einmal zu 
venfen gewagt hätte. Aber im Ernte, was wollen dieſe 
Damen bier? Hier bleiben vielleiht? oder wie Sarah 
Young, die Nadenden kleiden? Oder die Nackenden bloß 
ſehen, und dann fo allerliebit thun, al& ſähe man fie nicht? 
Gewiß die Mamſellchen müſſen viel Freiheit haben, die ſich bis 
hieher verlieren Fönnen, und viel Ungezogenheit, wenn 
fie fth wirklich fo weit verlieren. Daber bat fie auch Ho: 
garth meifterhaft mitten unter das gezeichnet, was bier 


frei hberumgehen darf. Dapa und Mama willen Fein Wort 


davon; das mögen id Papa und Mama merken. 

Mas auf eigentlihen Kirchhöfen den Todten gewöhnlich 
nur des Nachts verftattet ift, verftattet man ten bier Bei: 
geſetzten unter gewilfen Umſtänden auch, aber bloß am Tage, 
nämlich die Freiheit, aus ihren Gräbern hervorgehen und 
ſpüken zu dürfen. Zu arg müſſen fie es aber nicht machen, 
. Tonft legt man fie, wie ſchon erinnert worden ift, in Ketten, 
gerade fo wie man jene, wenn fie fich „nicht wollen fagen 
lafien, in Säde padt und in den Rhein trägt. Von diefen 
Zag:Geipenftern giebt ums Hogarth bier, die beiden Mam— 
fellen abgerechnet, nur ſechs. Sehr wenig fürwahr für ei- 
nen folchen Geiſter-Seher und Zeichner Es würde ihm 
kaum zu vergeben ſeyn, wenn er nicht in feinen übrigen 
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Werken den Mangel reichlich erfegt, und fo manchen Bedla— 
miten z72 partibus, oder der feine Stelle hier durch einen 
Vicarius verfehen läßt, gezeichnet hätte. An der Treppe da 
zur Linken ſpükt etwas ein Trio, faft forwas wie Glaube, 
Liebe und Hoffnung in Bedlam. Sie [Heinen zu⸗ 
ſammen zu gehören, und doch können dieſe Köpfe wohl wei- 
ter auseinander feyn, als immer drei Firfterne, die eben ei: 
nen folden Zriangel formirten. Cs ift Alles bloß Scheinbar. 
Jeder in eine Welt für fi), wovon Feine der andern leuch— 
tet und feine die andere verfinſtert; jede Hat ihr eignes Licht. 
Mer noch nicht weiß, daß der Kopf die Welt macht, und nicht 
die Welt den Kopf, der fehe hierher. Gütiger Himmel! was 
iſt der Menſch, oder eigentlich, was iſt die Welt? — Aber 
weißt du, daß du im Tollhauſe ſitzeſt? rief einſt ein Mann 
einem Raſenden, den er bekehren wollte, hitzig zu, worauf 
ihn dieſer mit größter Gelaſſenheit anſah und fragte: „aber 
biſt du gewiß, daß Du in keinem ſitzeſt?“ Der Fremde 
beſaun ſich und ſchwieg, der Raſende ſchwieg auch, hatte ſich 
aber vermuthlich lange vorher bedacht. Was dieſer nachher 
that, iſt nicht bekannt. Der Fremde aber, ſagt man, ſoll, 
als er aus dem Tollhauſe wieder in die Welt trat, zwiſchen 
beiden, ſtatt der ſcharfen Grenze, einen gewiſſen Strich neu— 
tralen Landes angenommen, und ſich ſein ganzes Leben hin— 
durch vor einer Philoſophie gehütet haben, die eigentlich bloß 
für die Neutralitäts-Lande gehört. 

Der Glaube da mit dem dreifachen Kreuze und der 
einfachen Krone (jo drüdt fih Hogarth aus, wenn er ja: 
gen will, mit der dreifachen Krone und dem einfachen Kreuze) 
fingt feine Mette mit feinem Blöck-Mäulchen, ohne dag man 
davon auf den benachbarten Syſtemen eine Sylbe hört. 
Die Hoffnung, mit dem Notenbuch auf dem Kopfe, geigt 
fort, und die melancholifche Liebe mit ihrem ſchweren Thema 
on einem Bändchen vor der Bruft, träumt ihr Lamento 
fort. Gegen letztere belt der Hund, wie ſonſt gegen den 
Schußheiligen des Haufes, den Mond, und fie hört es fo 
wenig als der Mond. Der Strohkranz, mit dem ſich der 
Mahnfinn fonft fo gern Erönt, geht hier ald Strick um den 
Hals, vielleiht als erfter bloß poetifcher Verſuch, die Liebe 
endlich zur Erönen. Ein Mund mit einem folden Schloife 
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ſpricht nicht leicht mehr; indeſſen haben die gefaltenen Hände 
noch heute den theuren Namen in den Baum geſchnitten, der 
aus dem Hain herabitieg, um bier als Zreppen-Geländer zu Dies | 
nen: charming Betty Carele/s „reizendes Lieschen 
Leihtfinn“ Es ift betrübt freilich! Wie kam aber auch 
in aller Welt, ein folder Mund, reine jolde Stirn, und | 
eine jolhe Anlage zur Hohläugigkeit an den Leichtfinn *), 
und ber. alte Schäfer überhaupt zu einer folchen Liebe? **) 
Der Einfall des Bioliniften, das Notenbuch quer Üiber den 
Kopf zu legen, wodurch er zugleich dad Anfehen eines Mu: 
fiE-Hults erhält, ift ganz in dem Goflum von Bedlam, 
und fiherlich ein eigenthümliches Product diefes Orts. Die 
vielen Ninge an den Fingern hingegen gehören mit unter 
die Moden, die Bedlam- mit der übrigen Welt hier und da 
gemeint hat, und find nichts Eignes. 

An der Wand zwifhen NO 54 und 55 fieht es ehr. 
enchelepädiich aus, wenigftens viel mehr, als in diefen Gel: 
len: ein dreimaftiges Schiff, ein Wiertel-Mond, eine Profec: 
tion der Weltfugel mit dem antarktifchen Cirkel unengagirt, 
der größte Theil des übrigen aber mit einer Britannia, 
eigentlih einem engliihen Halfpenny an einer Kette be: 
deckt; eine Bombe, die über alle diefe Projectionen hinaus 
profieirt wird; unten etwas wie eine Wind-Roſe, und oben 
jo etwas wie geometriiche Gedanken» Striche. Alles diejes, 
die Medaille ausgenommen, die ein befannter Schall, wie 
wir hören werden, 28 Sahre nachher dahin geklert hat, fchei: 
nen das Werk des Denfers zu feyn, der mit der Kohle in 


*) Man fagt, Hogarth Habe die Idee zu diefem bedeu- 
fungsvollen Kopfe und dem gegenüber in Nro. 54, von den vor= 
trefflihen Bildfänlen genommen, die über dem Portale liegen, 
das in den Hof von Bedlam führt. Sie find von einem deut— 
hen Bildhauer, Cajus Gabriel Kyber, dem Vater des be: 
Fannten Dichters Colley Cibber, gearbeitet. Pope, deſſen Dun: 
ciade diefer Echriftiteller leider! feinen Namen größtentheils zu 
danken hat, nennt daher (Dunc. Book 1. v. 32) diefe Bildfau- 
len des großen Cibber's hirnlofe Brüder (brainlefs brothers). 
** Der Name Betty Carelefs iſt nicht erdichtet. Es eri- 
jtirte damals eine berühmte Liederliche von großer Schönheit 
unter diefem Namen in London. Fielding in feiner Amelia 
redet von ihr, 
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der Hand noch wirklich befchäftigt ift, einen der Gedanken— 
Strihe zu verlängern, und wenn es fo fortgeht, bis an Die 
Thür von NO 55. Gerade vor feiner Nafe fteht das Wort: 
Longitude (Meeres :Länge). Dieſes ift eigentlich der 
Name einer gewiſſen charming: Betty einer andern Art, 
deren unglüdjelige Liebhaber leider! bis auf diefen Tag an 
den Wänden von Bedlam herumſpüken. Die gute Dame 
verlangte von ihren Freiern weder Reichthum nod Schönheit, 
noh Stand; von Ahnen-Reihen war fo wenig die Rede, als 
von Fußmaßen, und am allerwenigften von Jugend. Um 
Sie und ihr Gold zu befisen, verlangte fie bloß die Auflös 
fung eines Räthſels. — - Die Sache machte unglaubliches 
Aufſehen, und der Erfolg war für viele der traurigfte von 
der Welt. Einige, die bloß die Dame zu bejisen ſuchten, 
waren noch jo ziemlich alüdlich mit ihren Verſuchen; Andere, die 
blos um ihr Geld freiten,  riethen in den Tag hinein, vers 
wickelten ſich in Stride und Striche und Nechnungen und 
Streiche, die ſie am Ende ſelbſt nicht mehr verſtanden, und 
endigten nicht ſelten ihr Leben in Bedlam. Die Striche, 
die unſer Mann hier macht, find von dieſer Art, und die Bon: 
ben, die er werfen läßt, gehen alle auf die. Eroberung diejer 
Charming-Longitude *). Auch der Alte hinter ihm, 
der durch die gerollte Himmels-Charte : fieht, ſieht nicht nach 
dem Himmel, ſondern nach eben dieſer Schönen, und: ift der 
‚Neben: Bubler des Bombardeurs. Vor ihm fißt auf den 
Ferſen ein, Schneider’ mit der Mufter:Charte auf dem Kopfe, 
wie der Bioliniff mit dem Notenbuch. Er berftet ſchier vor 
Lachen über die eiteln Bemühungen der beiden Längen: 
Fucher, und namentlich ‚geht fein Spott auf den Alten 
mit der Rolle, Hans Narre, Scheint er fagen zu wollen, 
tieh, jo mußt du dein Papier fchneiden und halten, wenn 
du Längen meſſen willſt; jo finde ih meine Longitu— 
Den, und gegen die find die deinigen bloßes Kinderfpiel. 
Auch hat der Mann nicht ganz Unrecht, denn das Verfahren 
ded Alten, die Länge zu finden, taugt fo wenig für die 
Geographie, ald für die Schneiderfunft. — Daß ein Narr 








N Die Bomben hier zielen eigentlich auf Whiſ ton, welcher 
Verſuche dieſer Art zur Findung der Meeres-Laͤnge vorge— 
ſchlagen hatte. — | | | 
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über den andern lacht, ift freilich närriſch genug, allein doch 
nicht ungewöhnlich, weder in, noch außer dem Tollhauſe, al 
lein bier tet mehr dahinter. Es fol wirklich damals ein 
Schneider in Bedlam geſeſſen haben, der glaubte, für das 
Meifterftüd der Schöpfung eine Bedeckung zu ſchneiden, tie 
der Schönen Form eben fo anpaſſe, wie die ſchöne Form der 
ſchönen Seele, ſey nicht allein eine der wichtigſten Beſchäfti— 
gungen des vernünftigen Menſchen, ſondern auch unendlich 
ſchwerer, als namentlich Sir Jſaac Newton's brotloſe 
Künſte. Dafür ſitzt der arme Teufel hier. Die Strafe iſt 
hart, zumal für einen Schneider, ein Geſchöpf, das ohnehin 
dafür, dab es die Leute macht, in Zora temperata 
wenigſtens, von diefen Leuten mit der Laune Sitten: und 
Scneiderslofer Barbaren der Zona torrida bei jeder Ge: 
legenheit beflichelt wird. Die Medaille an. der Wand ilt, 


wie geſagt, die Kehrfeite eines engliichen Halbitübers (Fualf- | 


perny). Sie ftelt eine figende Britannia mit etwas 
geritreutem Haar vor, unten mit der Jahrzahl 1763. Wenn 
man etwas genau zufieht, jo bemerkt man eine Kette, die 
fih unten von der Medaille ab, rechts, gegen :NO 54 zieht. 
Dben wäre mehr Platz gewejen fire die Kette. Aber eine 


"Medaille mit der Kette oben würde an der Kette han: 


gen, und in England erinnern die Wörter hängen umd 
Ketten, jelbft von Medailen gebraucht, leicht an wichtigere 


Dinge, ald an Orden und Kinderilaat. Hogarth wollte 


alio fagen: Sm Jahr 1763 lag Britannia, "oder ver- 
diente Britannia zu liegen an Kelten in: Bedlam. 
Der damalige glorreihe Friede ſchien nämlich. Einigen viel 
zu friedlih, ee hätte feindfeliger jeyn: müſſen, fo wäre er 
glorreicher gewejen, meinten fie; Britannia hätte ihre 
Sache beſſer machen können, jagte der Eine; ſie hätte klüger 
ſeyn ſollen, ſagte ber Andere; ſie gehörte ins Tollhaus, ſagt 
—Hogarth. Eece signum, Da ſteht die Läſterung, und 
oben drein in einer Sprache, die die ganze Welt verſteht, 
und auf einem Blatte, das die ganze Welt kauft. Ja, 
was das Verbrechen noch ſehr vermehrt und den Autor, wo 
nicht zum Block, doch zum Baſtillen-Saſſen auf Lebenszeit 


qualificirt, fo iſt es kein Jugend-Einfall. Gin Jahr vor 


feinem Tode und im 65ten feines Lebens, wo er doch für. 


x 1 
A 
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wahr häkte wiſſen können, was Recht ift, und nachdem die: 


jes Blatt 28° Jahre exiftirt Hatte, machte er hier noch ein 
Dläschen für die Britannia zuredt. Sa, noch mehr, er 
machte öffentlich bekannt (advertised), er habe fie erſt im 
Sahre 1763 hieher gebracht; die Platte fei von 1735. 
Hierdurch ſcheint der Böſewicht noch oben drein anzudenten, 
dab erden ſo ehrwürdigen Namen eines neuen Propheten 
bei der Nachwelt mehr — habe, als den eines Vater— 
landsſchänders bei der jegigen. Das it fehr arg. — "Aber 
fehen wir auch richtig Iſt es wirklich fo? Im ſolchen 
Fällen kann Erfahrung nützen. Was that die weile Bris 
tannia, als fie es erfuhr? Sie that, was billig eine Re— 
gel, zumal’ für jede minder weife und minder erfahrne 
Hatria feyn follte. — Die weife und gutige Mut— 
ter lächelte über den Einfall eines geliebten 
Kindes, deſſen Herz fie fannte, und verzieh. 
Alſo Herzen kennen lernen und zu verdienen wiſſen, wäre 
wohl die Sade; der Wis ift eine Pflaum-Feder *). 

Aus dieſem Blatte läßt ſich für die fatyriichen Maler 
etwas lernen. Der Gedanke, Kupferitiche durch Einfchiebfel 
ven Zeiten anzupaſſen, ift vortrefflich, und verdient Nachah— 
mung. ekhdefen finden ſich Ichon in unſern Volks-Kupfer— 
ſtichen Spuren diefer Methode, 5. B. beim Gänfefpiel, wo 
das von 1756 dem von 1796 gar nicht mehr gleicht. Wir 
haben da andere Zölle, andere Wirthshäuſer und andere 
Gänſe. — O! guter Hogarth, hätteſt du in das legte 
Decennium deines Sahrhunderts blicken Können, feine Wand, 
ja ſelbſt die Dede hier wäre nicht Teer geblieben. — Eine 
Prinzeſſin Europa die 1792, mense Feervidor, auf dem 


Sprunge ftand, zum zweitenmale mit einem Bullen durch— 


zugeben, was für ein Gegenftand fir das Fledchen zwiſchen 
NP 55 und 56! Und zum Dedenftüd Brothers *) mit 





) Wivs a feather and — POLE. 


"+, Den meiten unfrer Leſer wird dieſer Prophet, aus Pla: 
eentia in Tenfundland gebürtig, und, ſo viel ich- weiß, jebt in 
einem Tollhauſe lebend, aus den Zeitungen bekannt feyn. Ein 
gewiſſer Herr Nathanael Halhed, Mitglied des jetzigen 
Parlements, hat ſich in einer beſondern Shrijt für un erklärt, 











z — — 
— ———— 


———— — 
— —— —— en me — 





— — — 


— — — — — 
Ser —— 


— ———— — — — —— —— 


Em ——— 
——— ———— 








144 AX. De Weg des Liederl. 8 Pl. 


ſeinen Brethren auf Wolken von ſichtbarer Finſterniß 
knieend uud verkündigend Unheil und 1000jährigen Schabbes. 
Die Bedeutung der kleinen Capelle auf dem Pfoſten an 
der Treppe mit den Buchſtaben H. S. verſtehe ih nicht, 
fo wenig. als dad Z,E an: der Wand. neben: NO 55. Diele 
Sylbe würde ein Engländer allenfalls Li- ausfprehen, amd 
diefes Fönnte an Zee, den unglüdlichen Dichter, erinnern, der 
bekanntlich eine Zeitlang eine diejer Gellen bewohnte. ı Diefe 
Buchſtaben vertragen allerdings noch andere Erklärungen. Ich 
aber. wage feine mehr... Dunkle Stellen in. den: Werken 
frei berumgehender Philoſophen erklären zu müſſen, 
iſt ſchon nicht ganz angenehm, und doppelt unangenehm wird 
die Sache, bei den Operzbus derer, die an der Kette lies 
gen, Ichon allein wegen des fehr zweideutigen Credits, den 
gerade die glüdliche Fertigkeit, fih hindurch zu finden, dem 
Erklärer gewähren würde. — 
> Nun alfo aud Fein Work. weiter. Es könnte ſeyn, daB 
ih auf mande Blätter -diefer und der. vorhergehenden Lies 
ferungen wieder zurückkäme. Sa, ich werde ‚auf mehrere 


zurüdfommen müjfen;. Aber auf diefes ahte Blatt — 


in meinem ganzen Leben nicht wiever. Ich kann und wil 
‘ed nicht leugnen‘, es iſt mir fauer geworden. Mit meiner 
Empfindung bei dem Schluſſe dieſes Gapiteld weiß ich da— 
her nichts zu vergleichen, ald das unbeichreiblihe Wohlbeha— 
gen, dad meinen erften freien Odemzug begleitete, ald ih im Oc— 
tober 1775, nach einem kurzen Beſuche in dieien Begräbniſ— 
jen, wieder in die freie Luft von Moorfields*) hervortrat. 


und ibn am 31 März 1795 in einer Nede im Parlement ver: 
theibigt, Herr Halbed felbit weiffagtes daß das s0oojabrige 
Neih den 19. November 1795 mit Aufgang der Sonne zu Ge: 
ruſalem ſeinen Anfang nehmen wuͤrde. Ob dieſes wirklich geſche— 
ben ſei, davon bat noch nichts in den Zeitungen geſtanden. 


*) Der Diſtrict von London, worin Bedlam liegt. 
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Das dDiefes vierte Stück der Erklärungen Hogarthi- 
ſcher Kupferſtiche um ein Beträchtliches Tpäter erfcheint, als 
ed der Herr Verleger zu liefern verfprocdhen hatte, ift allein 
meinen mißlichen Gefundheits - Umftänden zuzufchreiben, wo: 
durch ich genöthigt wurde in der Mitte abzubrechen und 
die Arbeit fohier ein halbes Jahr liegen zu laſſen. Zu die, 
fer öffentlichen Erklärung über die Verzögerung der Aus— 
gabe einer am fich unbedeutenden Schrift; die man troß je: 
nem Verſprechen wohl kaum vermißt haben wiirde, nöthigt 


mid in gegenwärtigem Falle ein Umjtand, durch den - 


diefer Aufihub Leider! nur allzumerklich gemacht wurde. 
Diefed war die BVertheilung «der Kupferflihe ohne den 
Commentar, auf der Oſtermeſſe. Damals war nämlich 
noch Hoffnung lesteren bald nachliefern zu können, die aber 
nachher gänzlich vereitelt wurde, Da dieſes dem Herrn 
Verleger allerlei Vorwürfe zuzog, indem man an verfchiede: 
nen Orten glaubte, die Beſchreibung fey aus Werfehen zu—⸗ 
rückgeblieben oder die Nachſendung vergeffen worden zc., fo 
babe ich es für meine Schuldigfeit erachtet, jenen gütigen 
Unterftüsern diefes Unternehmens hierdurch zu erflären, daß 
der Herr Verleger völlig unſchuldig war. | 
2 





IV Vorerinnerung. 


Wenn nur aber dieſe Trennung der Kupferſtiche von 
dem Commentar nicht eine andere Folge gehabt und die Er— 
wartungen der Leſer für letztern zu einem Grade geſpannt 
hat, der nun bei deſſen Erſcheinung unbefriedigt bleibt. Die 
Beſchaffenheit der Kupferſtiche ſowohl, als die Umſtände, un— 
ter welchen die Erklärung derſelben endlich vollendet worden 
iſt, läßt dieſes allerdings befürchten. Zu verwundern wäre 
es wenigſtens nicht, wenn ein Uebel, das bei einem höhern 
Grade von Wirkſamkeit im Stande war ein Unternehmen 
gänzlich zu unterbrechen, bei einem geringeren die Fortſetzung 
deſſelben, ſo bald ſie wieder möglich ward, wenigſtens hier 
und da merklich afficirt hätte. Sollte dieſes zuweilen der 
Fall geweſen ſeyn, ſo bitte ich den Leſer meinen gewiß 
durchaus gleichfeörmigen guten Willen an ſolchen Stellen gü— 
tiaft fire die That zu nehmen. 


Göttingen im Januar 1798. 


Foecunda culpae saecula nuptiass 
Primum inquinavere, et genus et domos. 
Hoc fonte derivata clades 
In patriam populumque Quxit. 


Hor. Carın. Lib, III. ode VI. v. 17. ie 
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XXI. 
Marriage a la Mode. 
Die Heirath nach der Mode. 


— ————— 


Man hatte unſerm großen Künſtler öfters den Vorwurf 
gemacht: „Er könne bloß Winkel⸗Scenen des menſchlichen 
Lebens darſtellen; ſein Genie, wenn er welches beſitze, lebe 
immer nur in dem Troß der Geſellſchaft und finde ſich nur 
a son aise in dem Schmutz der Geſindel-Welt.“ Dieſes 
erweckte endlich feinen Stolz. Mit Muth flieg er in die 
fogenannten höheren Regionen hinauf, zeichnete alsdann was 
er im Himmel gefehen hatte, und gab ed uns in folgenden 
ſechs Blättern. Diefe Voyage. pitoresque erhielt ganz 
ungetheilten Beifall; ja die höhere Melt felbft ſoll fich, wie 
man Sagt, vieleicht aus Patriotismus, nicht ganz ungerne 
zwiſchen das aut, aut eingeflemmt gefehen haben: entweder 
zugeben zu müſſen, Hogarth verftehe fih auf Ihr dort 
Dben, oder das gerühmte Dortoben fey weiter nichts 
als ein anögepustes Dortunten und im Ganzen jelbft 
eine Art von Gefindel-Welt. Daß man diefes Dilemma 
beim vorderften Horn faßte, verfteht fih von felbft. Durch 
diefe Wahl alſo wurde Hogarth’s Genie geredhtfer: 
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tigt; duch die Verlegenheit dabei wurde es ge— 
rohen. | \ 

Er nannte feine Schilderung Marriage à la Mode. 
Das erfte diefer Wörter it in England neutralifirt und alfo 
engliſch, das Teste noch zur Zeit (die Scene liegt im Sahre 
1745) franzöfiih: aljo die Aufichrift Halb englifh und halb 
franzöjiih, gerade fo wie die Sitten der Provinz jener hö— 
heren Welt, die er hier zeichnet. Der gemeine Mann ver: 
heirathet fih dort nah dem Gebraude feiner Bäter, 
ſpeiſt fein Rindfleiſch darnach und betet fein Water unser 
darnach; der Vornehmere Hingegen Hat nicht felten feine 
Marriage a la Mode fo wie fein Boeuf à la Mode 
und feine Religion a Ja Mode. — Die moralifde 
Tendenz diefer Blätter ift vortsefflih und die Juſtiz die 
ftrengfte die fich denken läßt. Die Miffethäter fterben alle 
eines unnatürlihen Zodes. Sammer Schade, daß dieſe Ju— 
ſtiz eine bloß poetische iſt! — Mill denn aber auch die 
Natur gar niemald anfangen erkenntlich gegen-die Dichter 
zu werden? Schon über fechitehalb taufend Sabre ahmen 
fie num, wie Batteurx vortrefflich gezeigt hat, die ſchöne 
Natur nad. Ich dächte doch fürwahr, ed wäre billig, die 
Natur befänne ſich endlih und ahmte nun auch einmal die 
ſchöne Doefie nad. — 

Wie richtig Hogarth übrigens geſehen und wie wahr 
er gezeichnet hat, ſieht man ſchon allein daraus, daß, als 
dieſe Blätter erſchienen, die chriſtliche Liebe ſich nicht wenig 
verlegen fand, auf wen ſie ſie deuten ſollte. Sie paßten, 
nach geringen Einſchränkungen, auf den Lord X fo gut als 
auf die Lords Y und Z, ſchon als Geſchichte, und als Pro: 
phezeihung beinahe auf ein halbes Alphabet. Hogarth, 
der, wie die Sage geht, einen -gewifen Lord W. .. haupt: 

fächlich gemeint haben fol, befand fich alſo wirklich in: dem 
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Fall von jenem Eiferer, der in der Hise ded Vortrags die 
Poſtille nad) einem. Ehebrecher feiner Gemeinde werfen 
wollte, und mit Erftaunen fah, daß fich bei feinem Ausho— 
len ein halbes Alphabet Köpfe verkroch. 
Auf dem erften Blatte fiehet man, in einen reich und 
ſchwer möblirten Zimmer ,“an einem mit Silberblech über: 
zogenen: Tiſche, zwei anſehnliche Männer einander gegenüber 
fißen; der eine etwas alt und etwas gichtbrüdig, der. andere 
noch rüflig, wenigftens gefund. Jenes find Sr. Hoch—⸗ 
gräfl. Gnaden der Herr Graf von Squander— 
fieldeH, ein Mann von öffentlich atteflirtem Blut und 
ſchwer ‚befiegelter Ehre; der andere ein bloß Wohledler 
Kaufmann von Geld und Gredit, Alderman, und aus fei: 
ner Kette zu Schließen ,- zeitiger Sherif der Altſtadt kon: 
don (the City), alfo in fo fen Wohlgeboh. pro 
nunc, &ie find beide befchäftigt entweder einen Contract 
zu ſchließen oder einen geſchloſſenen zu vollziehen, wozu die 
Veranlaſſung und wechſelſeitigen Bedingungen ungefähr fol— 
gende find. Se. Hochgräfl. Gnaden find, was man 
Denfelben kaum anfehen folte, eben fo bantbrüdig 
als Sie gihtbrüdig find, und Dero pecuniäres Wer: 
mögen fait noch geringer ald Dero phyſiſches. Hingegen 
ift der Wohlgeborne Herr eben ſo rachſüchtig als er reich if, 
und doch fieht ed in den Venen und Arterien feiner Familie . 
eben fo erbärmlich bürgerlich aus, als in. feiner Caſſe fürft- 
lich. Sener fucht daher bürgerliches Geld für leere altade— 
liche Beutel und diefer altadeliches Blut für bürgerliche 
Wern. Da nun dad Bedürfniß von beiden Seiten dringend 
ift, fo fommt die Sache bald zu Stande, und zwar ae 


.—. 
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folgendem Wege: Der Herr Graf überlaffen der Krämerfa— 
milie einen Theil Ihres koſtbaten Blutes in der Perſon 
Ihres Erſtgebornen des zugleich Hochgebornen 
Lord Biſcounts Squanderfield: dafür öffnet dieſe 
Familie dem Herrn Grafen ihre Caſſe und übergiebt ihm 
die Tochter und die einzige Erbin des ungeheuern Vermö— 
gend unter der Bedingung, daß bejagter Lord Bifcount- 
Squanderfield die Adels: Snoculation auf eine geſetz— 
mäßige Weiſe mit befagtem Bürgermäddhen vornehmen, 
vollftreden und vollziehen fol.’ Alles dieſes wird 
hier gegeben und befiegelt. Zur Befiegelung brennt dad 
Licht auf dem Tiſche. Einige wollen einen fo genannten \ 
Dieb an demielben bemerkt haben‘, das wäre ein übles 
Zeichen fir diefe Ehepacten. So viel ift aber auf. alle 
Falle gewiß, das en lauft, und Fra Äh taugt bier: 

bei auch nicht viel. 

Die Gruppe am filbernen — iſt Kohl einer nä⸗ 
beren Beleuchtung werth. Der Alderman wie er da fist, 
durchaus gefpannt, aufmerffam und geſchäftig. Geine Füße | 
(deinen es gar nicht einmal zu merken, daß er fist. Die | 
Scienbeine etwas überfenfrecht wie auf dem Sprung, die || 
Fuße parallel, die Schuhe firm mit einem Paar derben 
Börfen Sohlen ftehen feſt, wie fein Credit. Die Füße des | 
Lords ftehen auch feit, leider! Teider! fo wie fein Credit. | 
Der rechte, zwar noch nicht ganz im Grabe, doch tief ge | 
beugt im Sad und in der Afche, und der linke erbärmlich | 
dur das Gitter feines Lazareths blickend. Was diefem 
noch etwas Anſehen giebf, = bloß der Contraſt mit dem 
leidenden Bruder. 

Der Alderman lieſt die Aufſchrift des — | 
mit einer Aufmerkſamkeit, deren” der Lord wohl kaum den ii 


Snhalt gewürdigt hat. Diefe Art von gefpanntem Leſem 
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Aernt fi nicht an Büchern und aus Büchern, ſondern 
bloß bei dem Genuß großer Gedanken — in Wechfelbriefen. 
Dieleicht Tiegt aber auch in diefer Gefpanntheit noch etwas 
mehr als bloße Sorafalt. Es wäre wenigftend möglich. 

Man denke einmal an die herrliche Fracturſchrift der engli- 
chen Schönfchreiber, und mit-diefer herrlichen Schrift ge: 

schrieben die goldenen Worte: Wie Rigth‘Honble Lord 

Fiscount, und in diefem Bifeount den fünftigen Schwie: 

gerſohn und im Schwiegerfohn "den künftigen Grafen und 

im Grafen ' den unausbleiblichen Lord des Oberhaufes mit 
alten feinen Rechten und Herrlickeiten bis ans Ende der 
Melt" Wahrlih, wenn "ein folder Genuß den Blick ei- 
ned hoffärtigen Aldermaus nicht fpannen Tann, was in 

| aller Welt will ihn ſpannen können? Gedacht Hat er frei: 
lich alles‘ das wohl oft genug, aber mit folder diplomati: 
ſchen Pracht und folder” moralifch unauslöſchlichen ae 

geſchrieben ſieht er es hier zum erſten Mal. — 

Neben ihm ſteht, mit dem Hut unter dem Arm, ſein alter, 

treuer im 60ojährigen Comtoir-Dienſt gedörrter Buchhalter, 

‚er bringt die Tractaten in Erfüllung und übergiebt im Nainen 
ſeines Herrn dem alter Grafen das,’ was man eigentlich 
in diefem Haufe die Tochter des Aldermans nennt. Er 
‚verrichtet die Trauung. Es gehört fürwahr viel Philoſophie 
dazu, ganz ohne geheime Regung auf den Tifch zu fehen, 
worauf dieſe Trauung vorgeht. Banknoten mit bedeutungs— 
vollen Nullen-⸗Reihen wie mit Perlenſchnüren verbrämt, lie— 
gen da auf Guineen-Haufen, und ähnliche Stickereien fol— 
‚gen ihnen noch nach. Und dennoch find diefes, fo wie über— 

haupt "Die fichtbaren Neize bei folgen Gelegenheiten, nur 

Nebenfachen. Nahe vor ſich hat der Alte noch Beutel ſte⸗ 

ben, die ſchon deswegen mehr Achtung verdienen, weil man 

nicht willen kaum, "wie viel darin ift. "Allein das geheinifte, 
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„und daher vermuthlich aud das wichtigſte Stüd bei: diefer 
ganzen Ablieferung, ift wohl die Urkunde mit der Aufichrift 
‚Mortgage.: Ich ſchließe diefes daraus, daß felbit der 
Buchhalter mit, gutmüthiger Neugierde, den, Eindruck beob— 
achten zu wollen. Scheint., den ein folcher verborgener Segen 


auf den, Grafen machen wird. Denn wahrſcheinlich iſt es 


die, von dem‘ Alderman ſelbſt zurückgegebene oder doch von 
ihm eingelöfte Schuldverſchreibung, wodurch ein Theil der 
Beſitzthümer des Hochgräflichen Hauſes bisher in Gefangen⸗ 
ſchaft gehalten worden war. „Hier, Mylord, erhalten 
Sie Dero ‚Güter zurück,“ ſagt der Alte. — Die Gabe iſt 
ſtark, und in der Manier ſie darzubringen etwas, das gar 
nicht kaufmänniſch ausfieht. Man fühlt: dieſes auch, ade: 


liher Seits fehr tief amd greift daher ohne Zeitverluft 


augenblicklich nach der eigenen Mitgift, um. durch die Pracht 
derjelben dad Bürger-Pack fogleich wieder: in ſeine natürlichen 
Grenzen zurückzuweiſen. Wohlan, ſagt der, Graf, das 
bringt Uns euer Bürgermädchen ind Haus, 
und das, was hbierunter pocht Cindem er ‚auf den 
fünften Weſtenknopf weit). mein Blut, und hier; (aufrden 


Stammbaum deutend), Dieje Geder vom Libanoır, meis 


nen 700jährigen Adel, bringt euch Bürgers 


Leuten. mein erfigeborner Sohn, ins Haus — 
Um, die ungeheure Ueberwucht diefer Worte über jene 
That ganz zu fühlen, muß man. noch den ovrientaliſchen 


Pomp ‚bedenken, unter weldem fie hier gejprochen worden. 


find; wovon wir ‚jest. nur fo viel anführen wollen, als un: 
mittelbar für diefe Gruppe. gehört. Der..alte, Graf: er- 


ſcheint figend, nahe unter einen: Staats- und Andienz-Himz 


mel, mit der gräflichen Wappen-Krone (an Earl's 
Coronet) zwar nicht unmittelbar auf der Staats-Perücke 
aber doch oben auf dem Stantshimmel: angethan mit hoher, 





* 
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goldener Wappenpracht und gleichſam ſelbſt eine Art von 
Pracht⸗Wappen mit feinen Schilöhaltern, den beiden Krüden. 
Jede Krücke ift mit der Krone geftempelt. Jetzt gebraucht 
‚er fie nicht, Die Sorge für feine Unterftüsung hat, an 
‚einem andern Ende, einer der feinften Gabinets - Thronen 
übernommen, den je die Gicht an einem Galla-Tage be⸗ 
fliegen hat. Den kranken Credit⸗Fuß trägt: ein Schemel, 
deſſen ſelbſt die zarteſte Kränklichkeit ſich nicht ſchämen würde 
als Stütze für ihre Schläfe oder Stirn anzunehmen, und 
dieſer Schemel trägt für ſeinen Dienſt ebenfalls die goldene 
Krone, Neben ihm liegt Wilhelm der Eroberer mit | 
Panzer, Schild und Schwert und bewundert die nobein | 
Früchte feines 700jährigen Baumes, an deren jeder die gol- 

| 
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dene Zierde einer. Krone hänge. — Armer-Alderman, was 
it num alles dein: zeitliches Börfen- Geflimper gegen Diele j 
Pracht und den Poſaunen-Ton eines - fait taufendjährigen 
Vorruhms? Sehr tröftlid iſt diefer Stammbaum auch | 
wirklich nicht für den Alderman. Mit feiner Brille we- 
nigftens muß er ihm nicht nahe kommen. Denn wenn ich | 
recht jehe, jo Hat der ftolze N ormann mit feinem Schwert | 
einen Zweig heruntergehauen, weil diefer Zweig ein Krön— 
den trug, das ſich mit einem Non: Kröndhen verehlicht hatte. | 
Sitzen bleiben konnte das Aeſtchen mit ſeinem Mildthau | 
nicht an dem Baume adelichen Erfenntniffes, der feine Wur- | 
zel hinunter bis in den Bauch Wilhelms des Eroberers 
ſchlug. Daß die ſchwarze Nulle, die wir da fallen fehen, 
ein unadelidhes Nichts bedeutet, ift wohl gewiß, ob aber 
‚eine Krämerd: Tochter oder einen Laufer oder Cammerdie— | 
| ner, kann bier nicht ausgemacht werdeit. : 
Hinter dem Alderman figen nun in einem: ganz zier- 
| 
| 





| lichen Neftchen die beiden Berliebten: und Verlobten 
ſelbſt — in natura. Es iſt nicht ganz. Leicht zu ſagen 
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Wie fie da fisen. Daß fie ihre Herzen nicht gegen einan⸗ 
der wenden, ift wohl gewiß, oder die Herzen müßten bei], 
ihnen anders liegen ald bei andern Menſchen. Es durch 
ein Gleichniß auszudrücken, iſt auch nicht leicht, wenigſtens 
durch irgend ein käufliches der Hochzeits-Sänger nicht. Au 
Turteltäubchen und Schnäbeln z. B. iſt gar nicht zu den⸗ 
ken, denn wer in aller Welt ſchnäbelt fih fo? Das Gleich— | 
niß, das hier vieleicht no am weiteften reicht, wäre, zu az |, 
gen: der Bräutigam fige neben der Braut, wie ein Tranter |, 
Seidenhafe neben einem raſchen Sgelweibden. |, 
Er, mit bereits audgelöfchtem Licht und Feuer feiner Augen |; 
und mit einem fehr bedeutungsvollen bon tor Pflafter un: \ 
ter dem Ohre, nimmt mit fuperfeiner Grazie eine Prife. 
Sein Läheln iſt das Lächeln der gedankenlofeften Selbſt— 
approbation bei der äußerſten Erſchlaffung des Leibes umd 
der Seele. — Was ihn noch hält, ift vielleicht ein Halb 
eiferfücchtiged Laufchen auf ein kleines Geflüfter, dad wir fo- 
. gleich ſelbſt ein wenig behorchen wollen. — Er fißt — frei— 
lich wohl —aber er fie, womit oder worauf er wolle, fo 
ift wenigftens fo viel gewiß, er fißt miferabel. Auch bei 
ihm fprechen die Füße, wie bei feinem Water über Gredif. 
Sie heben ſich fogar im Sitzen auf die Zehen, vermuthlich 
um. irgendwo in einer höhern Gegend die Berührungspuncte 
zwiſchen Sitz und Sitzfleiſch ſo viel als möglich zu vermin— 
dert. Sein Geſicht wendet er gegen den Spiegel, aber 
bloß weil der Spiegel an der Seite hängt, wo die Braut — 
wicht fist. Mit den Spiegel felbft hat er nichts zu ſchaf— 
fen. Alles, was er da jehen könnte, wäre höchſtens ein 
Bischen Silberblid von feinem Pracht- Ermel. Denn daß 
er fich jelbit im Spiegel fehen Fönnte oder gar die Braut 
in demfelben belaufchen, wie Herr Jreland alaubt, iſt eine 
Tatopfriihe Unmöglichkeit. — Es erweckt eine ganz feltfame 
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Empfindung, wenn man diefe zerbrechliche Marcipan: Puppe mit 
dem eifernen Normanne dort vergleicht, von dem fie 
| abzuftammen wähnt. Märe aud) der kapfere, feuttige, ehrgei- 
zige und nichts weniger als ſonderlich weichherzige Wil 
helm mit feinem Hieber in Perfon hier, To möchte wohl 
das ficherfte Pläghen im Zimmer für Shro Hochgebor— 
nen, wenn fie befjere Springfüße hätten, dort beim Fenſter 
ſeyn. Nun die Braut! Gütiger Hymenaͤus, was haft du 


NER —M_ nd an 






‚Sich nur Hin! Wenn man die Kleinigkeit abrechnet (das 
‚Einzige, worin die beiden Leuten noch ein wenig harmoni⸗ 
ren), nämlich, daB fie fich beide, wie man fieht, einander 
haſſen wie den Teufel, fo find fie denn doch fürwahr in al: 
Ten übrigen Stüden gerade dad Gegentheil. Es iſt zu arg. 


Ziſchchen mit Beuteln und Stammbäumchen abgethan wird, 
läßt ſich noch hören, aber — aber die Lieferung an Natu⸗ 
ralien da auf dem Cauapee taugt nicht den Henker, Man bes 
denke nur. Er, mit dem geringen aber edeln Reſt von 
Körper, den er noch aus dem Feier gerettet hat, in bie 
ſchönſte Wellen-Linie Hogarth’s hingebogen ; — Sie, 
noch ganz aber in der völligen attitude a dos d’äne *) 
‚und in eine Sägebocks— Form gebrochen die ſelbſt das ſtof— 
fene Kleid nicht verhüllen Fann. Seine Arme, wie fanft 
‚geftügt! und die Hände, wie leicht gehalten! Antinous 
and Adonis, wenn fie je hätten fönupfen wollen, hät: 
Yu nicht reizender koͤnnen ſchnupfen wollen. — x Ihri⸗ 


| 3), Da man ſich bei Beſchreibungen von Damen⸗ RL a | 
durchaus der franzöfifhen Sprache bedient, ſo iſt es ja wohl 
verſtattet bei Beſchreibungen von Damen ſelbſt ein Gleiches 
zu thun, zumal da der Unterſchied zwiſchen beiden in unzaͤhligen 
Faͤllen auf eine bloße Kleinigkeit hinausläuft, | 


* 


da vor, und wie war es möglich, nur fo was zu denken? 


Was bei diefer Handeld-Specrlation dort, beim filbernen - - 
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gen in parallele Winkel geknickt, hängen da, wie die lah— 

men Haken an einem alten Futteral, wenn ſie ihre Oehſen 
verloren haben. Er ſpielt mit dem‘ Döschen und dem 
Schnupftaback, und damit find wenigſtens drei, Viertel der 
ganzen Beſtimmung dieſer Spielſachen wirklich erfüllt: — 
Sie hingegen ſpielt mit dem Trauring, durch den ſie ihr 
weiches und feines Schnupftuch gezogen hat, woran ſie ihn 
wirbelt und ſchleudert, und vermuthlich ver: — ichleudern 
wird. ‚Der Trauring iſt ‚für fie eine Prije, die fie dieſen 
Morgen ehrenhalber genommen hat, und weil fie nicht nach 
ihrem Geſchmack iſt, bei. der erſten Gelegenheit heimlich ver: 
zettelt. Manche Menſchen wollen in den Spielſachen diefer 
Lichenden tiefere Bedeutungen finden. - Dad mag feyn, mag 
aber auch fo bleiben. Sch wenigitend mag aus tiefen Ber 
deutungen Feine Spielfahen machen. Seine Miene, wie 
bholdielig! Etwas ‚matt ‚freilih, aber doch ſanft; zwar mit 
Spuren. der Debauche, aber doch auch der Bildung. Aber 
die Ihrige! — — Behüte und bewahre alle Menſchen 
vor ſolchem Scähniswert am. eigenen Köpfen oder an dem 
der künftigen Haus:Chre! Es ginge nicht einmal durch ala 
Shnisbild am. Haus: —. Schlitten. Unweiblicher Tann 
wohl fein tweibliches Geſchöpf gezeichnet werden als dieſes: 
häßlicher vielleicht, aber mit ſo wenigen Strichen ſchwerlich 
boshafter, eigenſi inniger, halsſtarriger und dabei duckmäuſeri⸗ 
ſcher, als dieſes. Gezeichnet ſage ich; ſo gezogen kann 
man ſeine Töchter. in manden Koſtſchulen boarding 
schools) -in London, gegen. ein Paar Hundert Hfund Ster: 
ling, haben, ohne alle Mühe, fo gut als in den galanteften 
Familien von Deutſchland. In der That, der Contraſt bei 
dieſem Paare geht ſehr weit; nicht bloß auf Kopf und Herz 
erſtreckt er ſich, er findet ſi ch in Theilen, die, zumal wenn 
der Menſch (wozu es num bald. wieder kommen wird) auf 
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allen Vieren geht, fo weit als möglih vom Kopf und Her— 
zen abliegen. Ich meine, die Lentchen figen oder ſetzen 
ſich nicht einmal eines wie das andere. Der Bräutigam, 
ſchwebt er. nit über dem Sitz, leicht wie der Frühlings- 
Gott über der Silberwolle eines Thaumölkhens? Die Braut 
hingegen, fist fie nicht völlig da in der Stellung eines Haus: 
knechts, der den Dedel eines alzuvollen Eoffers noch 
durch einige derbe Final-Stöße mit dem Sitzende zum 
Schluſſe bringen wil? Sener fist oder fcheint zur figen, 
als fürchtete er Nadeln in der Unterlage, diefe, gerade 
umgekehrt, als merfe fie darin eine Leere zum Ausfüllen, 
und ſolche Sitze giebt es in der Welt. 


Zur Rechten alſo fist ihr der Mann, dem fie auf die 
rechte Hand angetraut werden fol, und zur Linken ftcht 
ihr ein anderer, ein junger muskulöſer Matrimonial - Rath, 
der wirklich im Begriff ift, ein Gleiches mit ihr für feine 
eigene Perſon auf die linke vorzunehmen. Der Fuchs 


merkte, daB den Fräulein Braut Alles auf der Nechten ein 


wenig links vorkam, eröffnete daher auf der Linken fogleich 
die Tractaten;z nicht die, wozu Er die Feder, aber die, 
wozu Sie die Ohren fpist. Der jung Mann ift Fein 
Geiftlicher, wie mander Deutſche vielleiht aus dem fchwar- 
zen Oberkleide und aus dem Krägelchen Tchliefen follte, fon: 
dern ein Nehtshändler, eine Art von Procurator. Su 
England tragen nämlich die beiden obern Facultäten beftän- 
dig Trauer, wenn fie im Dienft find, die Juſtiz wie bie 
Theologie. Hingegen leidet fih die Medicin, welcher diefe 
Farbe vielleiht noch am beiten zu Geſicht flehen wiirde, 
mit allen Karben des Negenbogens, wie bei uns. Aus dem 
Titul einer Nede von ihm, die man bat druden laſſen, und 
von der wir unten reden werden, erfahrt man, daB er Szl- 
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vertongue *), Silbermund bief. Und in der That, 
er muB da etwas ſehr Silbernes Hinflüftern, daß er diefe 
Eule damit fo tief in eine Aufmerkſamkeit hineinzaubert, 
wovon man Die Spannung durch die ganze Länge ihres 
Rückens bemerkt, und das Alles fo beim Federfchneiden. 
Daß fie zu diefer Aufmerkfamkfeit, die ganz aus dem In— 
nerften des verzogenen Geihöpfs ſtammt, dennoch die roheſte 
Miene pöbelhaften Unwillens macht, ift, wie mich dünkt, 
ein herrlicher Zug von Hogarth; denn er charackerifirt num 
nicht weifer die Dame umd noch weniger das Gefchöpf der 
bloßen Natur, fondern — das eigentlide Menſch, die 
Schuld fale nun auf wen fie will. Sollte der Vater. fih 
vieleicht duch Fiihhandel gehoben haben? Bei dem Juſtiz— 
Krägelhen des Herrn Proctrators merke ih an, daß er 
diefe Zierde nicht durch das ganze Stück trägt, fondern kurz 
vor Ausgang der Gefchichte von der Juſtiz mit einem an: 
dern unter großen Feierlichkeiten beſchenkt wird. 

Dieje kleine Canapee-Scene enthalt nun den Keim, aus 
dem ber Künſtler mit vieler Feinheit das Ganze entwideltz 
bier glimmt der Funke, der nun nah und nah zur Gluf 
wird amd endlih zu Flammen atıflodert, durch welche 
das Ganze zufammenftürzt. Hogarth macht daher vor 
züglich aufmerffam darauf und erklärt, mas noch un: 
deutlih darin fcheinen Eonnte, mit einem Paar vortreff: 
licher Züge aus dem unerſchöpflichen Schatze feiner Zeie 
cheniprade.. Unmittelbar vor dem jungen Lord, an der 
Erde, fpiegelt fich diefe Canapee-Scene in der der Geſchichte 
zweier Leibeignen ab, die beim Sagdwefen der Familie ange: 
jest find. Es ift ein Hund und eine Himdin. Der Hund 


) Aus silver, Silber und zongue, Zunge zufammenge- 
Ki Be Ueberſetzung ift nah Chryfoftomus, Goldmund, 
ormirt. 
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durch eine Krone auf der Seite ein wenig nobilitirt,- if 
ſchon etwas altlih, etwas abaejagt und etwas matt. Die 
Hündin, bloß bürgerlich aber raſch und munter, hat Feine 
Neigung zu fchlafen, am allerwenigften wann der fchläft, 
mit dem fie. duch eine derbe Kette von Hals zu Hals *) 
| ver—lobt if. Die kleine Beftie fieht ſich ziemlich gierig 
nad) etwas um, vermuthlih nad einem — Procurator. 
Der ſchwarze Fleck am Ohre des Hundes ift Fein bon 
ton-Pflafter. Ueber dem Ganapee an der Wand hat Ho: 
garth einen Leuchter aufgehängt. Die beiden Arme deffel- 
\ ben, die die Kerzen tragen, find im einandergefchlungen (aud) 
| ein Verlöbniß), aber die beiden Kerzen felbit brennen ge: 
rade ſo wie Die beiden Herzen unten darunter. Oder deits 
ten etwa die Kerzen mehr auf den linfen Flügel, wo der 
Procurator commandirt? Mie ift diefes wahrſcheinlicher als 
jenes, weil beide noch friſch und unangebrannt ſind, und 
weil wirklich der eine Leuchter-Arm ganz von der Seite 
kommt; und fih, aller Symmetrie zumider, um 
| den Hauptarm ſchlingt. Hätte Hogarth auf den rechten 
Flügel hinweiſen wollen, ſo wäre vermuthlich ein abgebrann— 
tes Strümpfchen mit dabei geweſen. Noch brennen fie 
| nicht, find aber dazu fir und fertig; es fehlt zum Anzüns 
‚den nur noch die Nacht, und die — wird Fommen. 

Bor dem aufgefchobenen Fenſter ſteht noch ein anderer 
‚Leidtragender aus der zweiten Facultät. Cr ſcheint etwas 
mehr zu ſeyn, als der dort auf dem linken Flügel, "eines 
Theils weil er weniger thut und danın weil er wirklich be- 


.,— 


*, Aus der Kette von Hals zu Hals in diefer Spiegel: 
Scene follte man faſt fchließen, daß der junge Lord und feine 
Dame auch fehon an der Kette lagen. Ware diefes, fo wurde 
freilich der Unwille im Geſichte der letzteren und die Verlegenheit 
in den Mienen des erſteren eine leichtere Erklärung leiden. 
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reits das goldene Vlies der engliſchen Themis um fein 
Haupt geſchlagen trägt. Denn Niemand trägt dieſes Fell, 
der nicht ſchon Fett und Fleiſch ſicher in der Speiſekammer 
bat! In feiner Linken halt er den Plan zu dem neuen 
Pallaſt des alten Grafen und vergleicht den Entwurf mit 
der Ausführung. Dabei geräth er im ſolches bewunderndes 
Erſtaunen, daß darüber Unterfinn und Nafe, die fonft in 
feinem Geſichte nahe Nachbarn find, und die fünf Finger 
der rechten Hand auseinandergehen. Wenn dieſe Bewunde— 
zung nicht gar eine geheuchelte ift, fo ift wenigftens fo viel 
gewiß, kunſtkenneriſch ift fie nicht, fondern bloß iuriſtiſch, 
denn das Gebäude ift abicheulih. Die obern Säulen tref- 
fen nicht auf die untern, die Säulen: Stühle find runde 
cannelirte Blöcke, die Fenfter zu den Eouterrains dreiedigz 
neben der Hauptfacade liegt die finftere Kutſchen-Remiſe, die 
ihe Bischen Licht durch ein rundes Loch und einen Girkel- 
Abſchnitt erhält, der fo tief liegt, daB er ohne Abſchnitt vom 
Kutſcher oder der Kutiche beim Einfahren kaum abgehen 
kann, und fo geht ed durchaus. Allein die Geſchmackloſig— 
keit, Stupidität und tolle Verſchwendung des alten Herrn 
zu zeigen iſt nicht die emzige Urfache, warım der Künftler 
das Fenfter aufgefchoben hat. Es ift fein Geld da, will er 
und jagen, ein Gerüſte umd Feine. Arbeiter, der Bau ſteht 
ftille, ja es fcheint fait, als hätte die Zeit fchon bier umd da | 
angefangen felbft wieder abzubrechen. Mas da im Hofe | 
herum wimmelt find Feine Bauleute, fondern entweder 
Zagdiebe aus dem Haufe felbit C überflüffige Dienerichaft ), 
oder Bediente, deren Herrichaften das Gebäude bejehen und 
belachen, und das Alles dem Nahkömmlinge Wilhelms 
des Eroberers zu Ehren. — | 
&o eben, da der Erklärer diefer Blätter fih zu der Ge | 
mälde- Sammlung in biefem Zimmer wenden will, bemerkt || 








J 
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er, daß es ihm mit der Guinee, die da um Bilde halb 
‚fon unter dem Kehricht, der Sportel Caſſe der Bedienten, 
liegt, beinahe ergangen wäre, wie den drei Kupplern am 
Tiſchchen mit dem klingenden Originale ſelbſt. Er hätte ſie 
faſt über den andern Schätzen dieſes Blattes, die noch auf— 
zudecken ſind, vergeſſen. Das Verſehen war dieſesmal vor— 
theilhaft; es ſelbſt enthält die beſte Erklärung, ſo wie dieſe 
wiederum, für den gütigen Leſer wenigſtens, die an Ent: 
ſchuldigung. 

An den Wänden umber hängen Gemälde, die der übri- 
gen Mannigfaltigkeit unbeſchadet alle auf grauenvolle Schil⸗ 
derungen zeitlichen Unheils Ginanslaufen. Krieg, Mord, 
Matter, ueberſchwemmung, Peſtilenz und theure Zeit, Cano— 
nen und Cometen überall, und das Alles in einem Verlo— 
bungs-Zimmer. Wahrlich! hätte Heinrich IV. vor feiner 
Verlobung den Caffee-Satz befragt und die Ziegeunerin ihm 
‚eine ſolche Bilder-Gallerie darin ſehen laſſen, die bekannte 
Mariage de St. Barthelemi wäre ſicherlich nicht zu 
Stande gekommen. Hier hat man Fein Arges daraus, da— 
‚ber: geht auch diefe Bluthochzeit ihren Gang ungeftört fort. 
‚Man fehe nur einmal hin. 

Gerade über dem Haupte des Bräutigams mird der 
\Heil. Laurentius auf fein Brautbett, den Brat-:Roft, 
geichleppt. O! könnteſt du das bedenken, armer Lorenzo, 
mit deiner Dofe da unten! Gegenüber warnen Cain und 
Abel Herrn Silbermund vor Bruder- Mord. Ueber 
| dem heil. Laurentius, deutet die Geſchichte des Beth— 
lehemitiſchen Septembriſeurs Heroded auf Kinder: 
Mord, und diefem gegenüber die des Fenerdiebes Prome— 
'theus, am deffen @eber der Geier nagt, auf Gewiffens: 
Angſt. An der andern Wand Liegt ein ungehettrer & 0: 
liath mit dem Rumpf an der öftlichen und dem rechten 








24 XXI Die Heirath 


Bein an der weitlichen Seite eines Hügels, an deſſen Ab— 
hang num fogleich der Felſen-Block feines Kopfs herabrollen 
wird. Unter diefem rollt fo eben auch ein Kopf, der Kopf 


Holofernis, in den Arbeitöbentel feiner getreten Ju— | 


. dith, und neben’ dieſem empfängt: der arme St. Seba: 
ſtian die Pfeile in die Bruft. Alſo bier. ift Blutes ge- 
nug. Das Blut wird fih auch finden; auch. Aehn lich— 
keiten mit den Geſchichten ſelbſt würden ſich mit Etwas 
Deutungs-Fertigkeit noch finden laſſen, Alles, nur — die 
Heiligen nicht. — 

Kun müffen wir den Lefer um ein klein Wenig Plas 


für den Mann anſprechen, deſſen Bild da an der Wand 


den Raum von vier Mordgefhichten einnimmt. Es ift ein 
Held aus der Familie Wer Saufen, Sturm und Donner 
jehen will, ohne fie hören zu wollen, der trete. vor dieſes 
Bild. Der Held in einer Art von Perüde, die man, trotz 
der vielen neuern Fortfchritte in der Meteorologie, noch im: 
mer und mit Recht unter die Donnerwolken zählt, befindet 
fih im Gewühle der Schlacht. Daß er an der Spige fei- 





nes Heeres fteht, ift gewiß; aber wo diefe Spise felbit ei: | 


gentlich Fiegt, vorne oder hinten oder auf der Seite, hat der 
Maler, nad Zeitungsfchreiber - Art, nicht deutlich angezeigt. 
Mit felbitgefälliger Miene überfieht er die reiche Ernte des 
Sieged, und wirft fo eben einen Blick nad der Geite, wo 


die beften Schnitter ftehen. Den Blis hat die rechte Hand | 


gnädig und fchonend- der Linken übergeben, wo er friedlich 
mit den Brüffeler Spisen der Manchetten fpielt. Die Nechte 
ruht waffenlos auf der eifernen Hüfte. Wierzig bis funf: 
zig Ellen Gewand flattern um ihn Her und dem Sturm— 
wind, der aus drei Paar vollen Cherubs - Baden darauf zır 
blait, gerade entgegen. Der Held: hat alfo feinen eigenen 


Wind. Indeffen ergreift ein Theil des äußern Sturms den 
Hauptſchweif der Perücke des Helden und hebt ihn fürch— 


terlih auf. Er ſteht fchredlih da, und könnte felbft dem 
von einem Cometen, der über ihm ſchwebt, Troß zu bieten 
ſcheinen, wenn man nicht wüßte, wie nahe foldhe Zeichen der 
Zeit einander verwandt find. Unten geht eine Canone ſelbſt 
unter den Mantel des Helden los, fat als Fame der Schuß 


aus feiner Hofentafhe. Seine Taſchenpuffer find Charthau⸗ 


Er — 
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nen, wie feine Zöpfe Kometenfchwänze. Wie groß! Die 
Kugel fcheint von dem Künftler in einem günfligen Augen: 
blick ad vivum copirt. Daß fie etwas klein gerathen ift, 
iſt ihm wegen der Eile, worin ſolche Gegenftände gewöhnlich 
aufgefaßt werden müffen, zu verzeihen. Um das ganze 
Portrait geht ein Pracht: Nahmen von vergoldetem Zimmer: 
| werk, der oben mit einem Frasengefiht, einem Mittel-Dinge 
zwiſchen Tiger und Affen, auögeziert ill. Alfo etwas zwi: 
Shen Ziger und Affen fogar auh am Nahmen um das 
' Bild *). 
Das Deden-Gemälde ift ein Seeſtück! Pharao 
mit feinem Heer in dem Augenblid gezeichnet, da feine 
Garriole, ta oben über dem Herrn Procurator, flott wird. 
Zum Gegenſtück Hätte fih bier das Ptolemäiide 
Welt-Syſtem auf dem Fußteppig recht gut gefügt; aud) 
wegen der verkehrten Haushaltung. Eigentlich alfo geht die 
ganze Verlobungs- Scene auf dem Boden des rothen 
| Meeres vor, und fo etwas hätte wohl bier werden Fön- 
‚nen, wenn dad an der Wand gemalte Blut hier wirklich 
gefloffen wäre, oder gar das hierher zu ſtrömen angefangen 
hätte, auf welches der Kometenſchweif hindeutet. 
Zum Beſchluß noch eine Kleine Rechnung: Dad aräf: 
liche Wappen ift hier neunmal gewiß, und wahricein- 
lich eilfmal angebraht: einmal über dem Prachthim— 
\ mel; zweimal an den Krüden; einmal am Fußſche— 
| mel; einmal am Stuhle des Alderman; einmal über 
' der Familien » Medufe am Wandleuchter; einmal über 
dem Spiegel; einmal unter dem Spiegel: Tiihchen, und 
einmal an dem ſchläfrigen Sagdhunde. Die beiden wahr: 
| fcheinlihen find die, wovon das eine durch die Perücke 
des alten Grafen nnd das andre durch den SHaarbeutel 
des jungen BViſcounts an Ihren Sik - Lehnen verdedt 








7 Bekanntlih hat Voltaire, der fo etwas wohl willen 
Eonnte, gefagt: der Sranzofe babe im Charafter et: 
was vom Tiger und etwas vom Affen — Alle Aus- 
leger des Hogarth find darin eins, daß die Gatyre in diefem 
Bilde nicht fowohl auf Ludwig XIV. felbit, als auf die öfterg 

‚ mit den übertriebenften Attributen verzierten Portraite von 

ı demfelben ginge. 


IV, Lieferung. ar B 
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wird. Um dad Dusend durch ein drittes wahrſchein— 
lies, an der Jagdhündin, voll zu machen, erlaubt unfere 
Commentator-Ehre nit, da wir uns einmal vorgenommen 
haben zu glauben, diefes muntere Thier fey bloß bürger: 
lid. Am Stammbaume findet fi das Wappen leicht noch 
vierzehnmal. So etwas läßt doch fait wie Allgegenwart. 


Für die Befiger der Original: Kupferftihe merken 
wir noch an, daß im unſerer Gopie, durch die mit Fleiß 
unterlaffene Umzeichnung, Alles nun wieder ebenfo fteht, wie 
auf dem eigentlichen -Driginal: Gemälde, Der Procura- 
tor fchneidet feine Feder wieder mit der rechten Hand; der 
Held trägt fein Schwert wieder an der linken Ceite und 
ber alte Graf legt wieder die rechte Hand auf das Herz. Ich 
glaube, diefe unſere Rücküberſetzung des engliſchen Kupfer— 
ſtichs in die primitive Wohlanſtändigkeit des Gemäldes, iſt 
hier nicht ganz ohne Verdienſt. Welcher Mann von Ge— 
burt legt bei einer Verſicherung die linke Hand auf das 
Herz? — Meint er es nicht redlich, ſo kann er freilich nicht 
verlangen, daß die Welt am Ende ſagen ſoll, er habe es 
redlich gemeint: aber das, dünkt mich, kann ein Mann von 
Stand verlangen, daß, wenn er betriegt, die Welt — 
ſagt, er habe mit Würde betrogen. 


XXL. 
Die 


Heiratb nad Der Mode. 


zweite Platte, 


SRH, 
Marriage à la Mode. 


Die Heirathb nach der Mode. 


en 


Der alte Graf fcheint num bereits aufgelojt und bei Wilhelm 
dem Eroberer zu feyn. Weder der Herr. Sohn noch Die 
Frau Schwieger - Tochter, die hier, figen, ſcheinen es fonders 
lih zu empfinden, daß der Tod feinen Sojährigen Proceß 
endlich gegen den Alten gewonnen hat. Sie proceffiren hier 
jest au), aber nicht mit dem Tode, fondern bloß ad interim 
mit defjen Halbbruder, dem Schläfe, und, wie man ſieht, mit 
jehr ungleihem Glücke. Sie verliert Ihren, Proceß gewiß, 
und er, bei welhem der Unmuth ein. Wörthen mit drein 
Tpricht, wird jicherlich den feinigen gewinnen. Sie haben vo: 
tige Nacht beide wenig oder gar nicht geſchlafen; Sie hier 
im Haufe nit, und Er in einem andern, vielleicht eine. 
engliihe Meile davon, auch nicht. Der Verlauf der Geichichte 
ift der: | A it 
65 iſt hier noch, früher Morgen, die Wanduhr mag übri« 
gend weilen was fie will; man gähnt hier. noch, man redt 
fih noh und man frühſtückt no. Ob das recht ift oder 
nicht, das geht die Bauern Sonne nichts an. Verkehrt iſt 
es freilich allemal ein Wenig, aber das ſind die Fiſche da 
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oben in den Bäumen auch. Hier ift num der Geſchmack ein: 
mal fo. Der junge Herr, der aber (im Vorbeigehen zu fagen) 
die Nacht über um eine ganze ſchwere Campagne älter gewor« 
den ift, feheint, fo eben von der Caroſſe abgeladen, ſich hier: 
her geworfen zu haben. Vermuthlich ftolperte er über den 
Stuhl mit den zarten Cremoneferinnen, ftürzte und zerbrach 
den Degen. Die Figur iff ein Meifterftüd und unftreitig 
eine der beften, die Hogarth je gezeichnet hat. Das wahre 
Sinnbild der Erihlaffung nad der wildeften Debauche aller 
Art. Nichts Halt ſich an ihm mehr durch innere Kraft. 
Die Stellung ift bloß fo geworden durch Action der Schwere, 
durch Gliedermanns - Reaction und palfive Stuhlform. _&o 
wie der Hut und die Haare, fo fisen die Weite und die 
Strümpfe Der’ Haarbeutel ift fort, die Uhr ift fort, und 
das Geld ift fort. Wo das Geld ſtack, da fteden jest Die . 
Hände, die ed fuchen und nichts finden ald eine traurige 
Unterftüsung, für fih und die langen, ſchweren, lederweich 
‚gewachten und gefhmwärmten Arme. Was noch am mwenigften 
in dem Tumult gelitten hat, ift das ſchwarze Facultäts— 
Siegel unter dem Ohr. Wo mag der Blick hingehen? 
Auswärts bleibt er gewiß auf der Hälfte des Weges nach 
dem Stuhle zu in der freien Luft ſchweben; ein wärts 
geht er an dieſem häuslichen Morgen ungewöhnlich tief. 
Selbſt durch den Nebel von Kopfweh, der um ſeine Stirne 
ſchwebt, find doch einige Spuren von tieferem Herzensweh 
nicht ganz zu verkennen. So geht es dieſen Fiſchchen, wenn 
ſie einmal ein allzu muthwilliger Sprung ein wenig zu weit 
aus ihrem Element wirft. Der Rauſch, der bei ſeiner An— 
kunft und während feiner Kortichritte den Trinker über feinen 
gewöhnlichen Geiftes: und Herzens - Zuftand hinaus fpannt, 
ſpannt ihn auch bei feiner Entweichung unter diefen Zuftand 
hinunter wieder ab, fo, daß er bei jeder Art von Gemüths— 
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Anlage auf diefer Leiter: Tour gewöhnlich irgend ein Spröß— 
hen findet, von welchem aus er fein ganzes Weſen ohne 
viele Mühe überfehen kann. Er ſcheint zu rechnen; nicht 
doch, nein! bloß ſchwer zu empfinden was es werden würde, 
wenn er rechnen wollte. Dieſes ift der Unmuth, der, wie 
wir gejagt haben, die Rechte des jungen Herrn wider den 
Schlaf unterftüst. Co jehr geichlagen er indeſſen da Liegt, 
fo ift er doch nicht ganz ohne Beute vom Schlachtfeld abge: 
zogen. Aus feiner Rodtafhe hängt ein Product aus Linon 
und Band, dergleichen jelten, und nie ohne irgend eine große 
Kevolution, in Männer: Zafhen geräth. Es iſt ein Eleines 
parfüimirtes Kopfzeug, dad hier von dem Schooßhündchen der 
Dame mit Bolognefer - Sagarität entdedt und mit friedliebens 
der Behutſamkeit befchniffelt wird. Alto, was kaum ein fichern: 
des Unterpfand für ven bloßen Haarbeutel wäre, ift num 
vermuthlich noch oben drein der ganze Erfas fiir Börfe und Uhr! 
So viel von den Thaten des jungen Herrn in voriger Nacht, 
wovon hier das Hündchen die Witterung bat, — und nun 
ein Wort von den Thaten der jungen Dame, die der Herr 
felbft wittert. Sie Hatte dort in dem herrlichen Agyptifchen 
Saale die Naht hindurch Spielgeſellſchaft und Spiel mit 
Karten, jungen Herrn und dergleichen, ein wenig Thee, ein 
wenig Concert und ein wenig Tanz. Man hat lange und 
wild geipielt; die Lichter brennen tief, und verbrennen, wie 
man jagt, das Tageslicht, obgleich der Tag ein Wintertag ift. 
Einer der Tiſche hat feine Karten auf die Erde neworfen, 
die Panderten des Whiſtſpieles, Hoyle on Whist *), 


Hoyle über das Whiftfpiel. Diefes Buch hat ſich 
in der englifchen Litterar= Gefchichte merkwürdig gemacht. Es 
wird in Milton’s Leben angemerkt, daß der Dichter für fein 
verlornes Paradies zehn Guineen, Hoyle für fein wieder- 
ir ndenes aber zweihundert von dem Derleger erhalten 

abe, 





32 XXII. Die Heirath 


wurden mit Füßen getreten, umd vieleicht ſtürzte auch der 
Stuhl mit feinen Eoftbaren Holzwerk, den Violinen, durch 
ein Getümmel in diefem düftern Winkel. Denn das bloß 
dammernde Licht eines GSteinfohlenfeuers und das fehr ent: 
fernte des Sronleuchters ausgenommen, war hier, vermuth— 
lich vorfäßlich, Feine befondere Erleuchtung, die beiden Lichter 
bei der Uhr haben wenigftens nicht gebrannt.” Ein vortrefflie 
her Zug! wie mi dünkt. Ein Paar unangebrannte Lichter 
auf einem MWandleuchter hätten ſchon hinreichend bezeugt, wie 
wenig man fi bier um Erleuchtung befümmert habe; daß 
es aber obendrein die Uhrlichter find, bezeugt dieſes auch 
zugleich mit für die Zeit. Wirklich Tann aber auch die 
eigentliche Zeit für die Werke der Dämmerung fowohl, als 


- der Finſterniß fügli ohne ale Uhr gefunden werden, oder 


wil man ſich ja ihrer dabei bedienen, fo wird ed wenigſtens 
die feyn, da man weder Uhrzeiger noch Uhr fieht. — 

Die junge Dame ift alfo freilich fehr — fehr müde. 
Sie beweift dieſes durch einige Manieren, in denen im der 
That nicht viel Adel ift, oder iſt ja welcher darin, fo iſt er 
wenigftens fehr — ſehr neugebacken; fie redt fich ein wenig 
oder droht, wie man in einigen Gegenden fagt, dem Herrn 
Gemahl mit dem Hörner: Zeihen. Gefund ift fie gewiß, 
vieleicht allzugeſund. Selbft der fchläfrige Blick ift nicht ohne 
Kraft und verräth, fo wie die ganze Stellung, Ueberfluß an 
allem, woran ihr armer Abgebrannter fo großen Mangel leidet. 
Es Scheint, fie hat ein wenig auf dem Stuhle geichlafen und 
wird, wenn die Gonverfation zwiſchen ihr und dem Liebiten 
mit der Lebhaftigkeit fortgefest wird, mit der fie angefangen 
bat, vermuthlich bald wieder fchlafen. — Was das leere 
Döschen oder das leere Etui in ihrer Hand bedeutet, ift nicht 
fo ganz leicht zu fagen. Wäre ein Spiegelden im Dedel, 
jo hätte die Sache, und zwar ſehr zu ihrer Ehre, Feine 
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Schwierigkeit. Sie wäre namlich alsdann vermuthlid "beim 
“Erwachen ſogleich einer der erften Pflichten, ich meine der Pflicht 
der Selbftprüfung nachgekommen, und daß das ‚Geficht: 
chen diefen Morgenfegen gut beitauden habe, erhelte alddann 
deutlich aus der ruhigen Dehnung, die fogleidy darauf erfolgt. 

Sie hat das Frühſtück vor fih. Es iff, wie man ſieht, 
und wie e8 nad einer folhen Eheftands:- Nacht nicht anders 
möglich war, einperföünig. — D wäre es doch die Dame 
nur auch! Man vergäbe ihr vielleicht alsdann, bei einem fols 
ben Manne, wohl no eine Nacht, wie die vergangene. Allein 
bei folden Rodfalten, die gar nicht mehr fo brechen 
wollen, wie an dem: Hochzeits-Tage, und leider ! wegen der 
Knospe zu Wilhelms des Eroberers Stammbatim, 
nicht mehr fo brechen Fönnen; — mit denen noch, bis an. 
den frühen Morgen auf Karten, Biolinen und Pandecten Tich 
fo herum zu tummeln, Madam, das war, fo ſehr ed übri— 
gens nach der Mode geweien ſeyn mag, fürwahr nicht fchön. 

Er, er bat fo eben auch gefrühftüdt. Es muß erbärm: 
lich geichmedt haben, denn der alte Haushofmeifter, der das 
Frühſtück brachte, trägt ed ganz ungenoſſen wieder weg. Es 
beſtand aus einem Pack Rechnungen, die dieſen Morgen be— 
richtigt werden ſollten, aber nur eine iſt berichtigt und dieſe 
ſchon am 4. Juni *), da es doch hier offenbar Winter iſt. 
Die berichtigte hängt an dem Sammeldrath (file) des Haus: 
hofmeiſters mit der Unterfhrift. Es war freilich eine Harfe 
Koft, und doch find das nur Semmelſchnittchen gewefen gegen 
den Pumpernidel, den er da unter dem Arm trägt, das 
Hausbuch (Ledger); an dem ift ſchwerlich nur einmal 
gerochen worden! — Ueber den Kopf des Haushofmeilters 
und über die Bedentung feines Blicks und des Geſtus feiner 


*) Nicht am 4. Jenner, wie Herr Treland gelefen bar. 
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Hand noch mit Schriftfprade commeitiren zu wollen, 
wäre wohl der amverzeihlichite Mißbrauch, der von Buchftaben: 
Ihrift-gemacht werden könnte. Dafür werden die Letter 
in. der Welt nicht gegoffen. Die feinfte Notenmacherei, nad 
ihren beiden großen Abtheilungen, müßte bei einem folchen Texte 
zu Schanden werden; die fowohl, die fich ergießt, auf daß 
man verflehe, als die unendlich gelehrtere, auf das man 
nicht verftehe. Wenn ich fagte: Seht, fo fteht es 
mit. den Finanzen von Ihro Gnaden, umd miele 
Dabei auf diefen Haus: Heiligen bin: würde wohl irgend je: 
mand no fragen: Wie fleht es denn eigentlih mit Shro 
Gnaden Finanzen? Sicherlid Niemand; mwenigitend zwiſchen 
Cap. St. Vincent und. Nova Zembla nicht. Umgekehrt 
fol und vieleicht Diejer Kopf noch erklären helfen, amd 
wir rechnen daher mit Zuverjicht woraus auf die Vergebung 
des Leſers, wenn etwa in der Holge einmal. fatt einer Er— 
klärung nichts. weiter gefagt werden follte, als: vzdeatur 
der Haushofmeifter. 

Db aber aleih die Bedeutung diejes Gefichts Feiner 
Morte bedarf, fo erfordert doch die Gefchichte desjelben noch 
ein Paar... Das Geficht it ein Porträt und zwar, wie man 
fagt, von einem gewiffen Eduard Swallow, einem alten 
ehrlichen Mundfchenken des damaligen Erzbifhoffs von Can— 
terbury. Hogarth, der einen Kopf für diefe Haushof: 
meifter - Stelle ſuchte, wünſchte lange diefen wegen feiner red- 
lihen Einfalt zu haben. Endlich nahm ihn ein Freund des 
Sr;biihoffs mit nah Lambeth , da zeichnete er ihn un— | 
beinerft, und beim Sinfteigen in die Kutſche flüfterte, er ſei— 
nem. Gefährten zu: zow I have him, nun hab’ id 
ihn. Die ſtumpfen Schuhe, der altmodiſche Rock und das. 


*). Die Nefidenz der Erzbiſchoͤfe von Canterbury. 
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ſtracke Haar, zeigen, daß der Mann micht von diejer Welt, 
und am allerwenigiten won derjenigen it, von welcher neun 
Zehntheile der englifhen Bedienten ſolcher Häufer Jind. 
Er ſcheint ein Methodift zu feyn, wenigiiens hat Hogarth, 
vielleicht aus Muthwillen, einen aus ihm gemacht. Aus ei: 
ner Tafche guckt nämlich ein Buch über die Wiedergeburt (072 
regeneration) hervor, und bekanntlich ift das Wort Wie: 
dergeburt die bleibende Parole diefes geiftlichen Corps. Auch 
mögen die Gefpräche darüber wohl für mande ihrer Gefell: 
Ihaften ein andächtiger Zeitvertreib, eine Art von geiftlichen 
Whiſt feyn, und jo kämen denn freilih Hoyle und White 
field *) hier ganz gut zufammen — pagina jungit ami- 
cos. — Aber für einen Ihlauen Betrüger, wozu ihn Herr 
Sreland madt, kann ih den Mann unmöglich halten. 
Hierzu hätte wohl Hogarth die nöthige Phyfiognomie 
näher haben können, denn nach meiner völligen Ueberzeugung 
möchte wohl die alte, und folglich bewährte Dienerfchaft eines 
Erzbiſchoffs von Canterbury, die legte Menſchen-Claſſe, 
nicht bloß in England, fondern vielleicht in der Welt feyn, 
worin ein Maler nah Spisbuben : Phyfiognomie zu ſuchen 
hatte. 

Dort hinten in dem Tempel der hochgräflichen Bacchantin, 
wo, wie wir erinnert haben, die Lichter den Tag verbrennen, 
ſcheint eins, das mit ſeinem Penſum fertig geworden iſt, 
nach der Hinterſeite einer Stuhllehne zu greifen. Sie brennt 
wirklich ſchon. Die Sache könnte gefährlich werden. Zum Glück 
aber wird eine andere Stuhllehne, auf welcher ein Bedienter 
ſtehenden Fußes etwas geſchlummert hat, dieſes gewahr, droht 
ihren Reiter abzuſetzen, und ſo wird die Schweſter vermuth— 
as noch gerettet. Der junge Menſch reibt und Fragt ſich 


*) Ein berüchtigter methodiſtiſcher Prediger und, wo ich nicht 
| irre, der Stifter dieſer Secte. 
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Kopf und Herz, um fich zu ermuntern, umd fcheint alles Mög: 
liche zu thun für einen Beiläufer Supernumerarius. Denn 
jo was ift er bloß; das eigentlihe galonnirte Miniſterium 
ſchläft. Die Gemälde im Salon find nicht ſchauderhaft und 
bintig, wie die im BVerlobungs: Zimmer, fie gehen vielmehr 
ganz auf ruhige, Faltblütige Erbauung. Es find hauptſäch— 
lich vier Heilige mit ihren Glorien. Man kann zwar die 
Slorie des vierten vor Lichterdampf nicht Sehen, aber auf 
ihre Gegenwart” aus der völlig gleichen Einfaſſung ſchließen. 
Herr Ireland hält Diefe für die vier Evangeliften. Das 
find fie nun wohl nid. Der Mittlere von den dreien iſt 
offenbar der heil. Andreas mit dem Kreuze feines Namens, 
und die Figur, die ihm zur Rechten hängt, eine Heilige, 
vieleicht eine Madonna mit den Keldye, und der Vierte hält 
ein Schwert in der Hand. Was follte einem. Evangeliften 
dad Echwert? mit dem Degen in der Fauft fchreibt man 
keine Evangelia, man erklärt fie bloß dem Leiten damit, 
und das iſt eine neuere Erfindung. - Die heiligfte Figur um: 
ter allen icheint die zu jeyn, wovon der Vorhang nur das 
nadende Füßchen fehen läßt. Das ift Schade! Wären wir früs 
ber gefommen, wie die jungen Herren noch da waren, fo hät: 
teır wir Alles ſehen können. — DO! Madam! Madam!— 
So wie. unfer Künftler durch den liederlichen Contraft in 
den Gemälden ded Salons auf die Grundfäse der Moral 
des jungen Ehepaares hingewieſen hat, fo zeigt er uns num 
in den Verzierungen des Vorzimmers die ihres Geichmade. 
Es ift diefes ein Punkt, der, zumal in diefen Blättern, nicht 
überfehen werden: darf, auch wohl nicht leicht überſehen wer- 
ven kann. Hogarth baf nämlich mit großer Feinheit und 
überall, wo er nur fonnte! den gänzlichen Mangel an Ge- 
fühl für das Schöne in den bildenden Künften fihtbar zu 
machen geſucht, der in diefen beiden Familien, zumal in der 
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Hochadelihen herricht. Es ift unmöglich } daß er etwas an: 
dered damit habe jagen wollen, als: ed würde beffer mit 
diefem Haufe ftehen, wenn der Gefhmad des Beſitzers in 
der Sugend mehr. gebildet worden ware, und 88 ijt nicht zu 
laugnen, daB wenigftens die groberhabenen Sottifen, die das 
Unglüd einzelner Familien und, nachdem ver Mann ilt, 
ganzer Länder, ausmachen, gemeinigli von Leuten herrüh— 
ren, die mit großem MWermögen oder großer Macht einen 
gänzlihen Mangel an Gefühl für das Schöne verbinden, 
das für die Mädchen ehva ausgenommen. 

Hier ift der ganze Sims des Camins mil den infamiten 
Kunftwerken des nordöſtlichen Aſiens bededt. Hochſchwangere 
chineſiſche Götzen fisen nadend da, damit die NRodfalten 
nicht Falich brechen, andere haben die Hände unmittelbar an 
den Schultern, wollen das Höynerzeichen machen und fonnen 
nicht. Vaſen wie Geländer : DPfoften und Fläſchchen wie Kork— 
jtöpfel wechfeln bier mit Fünftlihen Naturalien ab und mit 
Kunſtſachen, dergleichen zumeilen der Zufall macht. Das 
Befte ift noch eine antife Büſte. Schade, daß der Kopf daran 
nen iſt und die Nafe noch neuer al& der Kopf. Er fcheint 
für eine Fauftina gekauft zu feyn. Uebrigens herricht unter 
diefen Lappalien da eine bewundernämürdige Symmetrie und 
die gewiffenhaftefte Ordnung. Jedes Fläſchchen hat fein Ge: 
genfläſchchen und jede Fratze ihre Gegenfratze. Es fcheint 
der regelmäßigſte Fleck im Hauſe zu ſeyn. Man ſieht, man 
kann wohl Ordnung halten unter dieſem Dache, wo es der 
Mühe werth iſt. — Das Camin-Gemälde ſtellt einen Amor 
vor, dem es ebenfalls erbärmlich gegangen iſt, oder wenigſtens 
jetzt geht. Sein Tempel iſt eingeſtürzt, ſein Bogen hat keine 
Sehne und ſein Köcher keine Pfeile mehr, es bleibt ihm 
nichts als ein Dudelſack und eine Pfeife, auf der er nun 
ſein einförmiges Lamento fingert. 
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So verächtlih die Uhr da oben mit ihren Fiſchen in den 
Bäumen und mit ihrer Kae unter den Fijchen ausfieht, 
fo wäre es doch möglich, daß fie nicht bloß das größte Kunſt— 
werk in diefem Zimmer, fondern obendrein das größte Meilter: 
ſtück der Uhrmacherkunſt wäre. Sch glaube nämlich aus ver 
feierlihen Stellung der Katze, die nichts weniger ald müßig 
da zu ſitzen scheint, schließen zu können, daB diefe Uhr eine 
Kasen:Uhr ill, die die Stunden maut oder miaut, jo - 
wie man Gudguds-Uhren bat, die fie rufen. Eine Uhr, 
worauf ein ſchön gearbeiteter Hund die Stunden abbellte, 
fol, wie mie ein Freund fohreibt, och vor Eurzen von einem 
Engländer zu einem hohen Preife feil geboten ſeyn, dieſes be- 


ftarkt diefe Muthmaßung nicht wenig. Allein Lord Squan 


derfield’s Uühr übertrifft diefe bei weiten, zumal wenn man 
annimmt, daß die Viertel vielleicht durch ‚eine peränderfe 
Stimme, oder gar von jungen Kätzchen abgemaut worden 
find, Wie ich höre, fo fol jest ein Schüler von Le Droz 
damit umgehen, eine Uhr zur verfertigen, woran ein wildes 
Schwein die Stunden in kurzen Stößen grunzt. Vermuth— 
lich bradıte ihn das berühmte Schweine: Concert des Capell- 
meilters Pepufc zu Berlin auf den Gedanken, in welchem 
die Schweineftimmen auf Baffons, Porco primo, Porco 
secondo etc. geblafen wurden und dad fo. großen Beifall 
erhielt. Auf diefe Art hätte uns alfo das 18te Sahrhundert 
unter fo vielem Neuen auch mit einer Menagerie von lihren 
beſchenkt, unter welchen es fich doch fürwahr künftig Iuftiger 
ſchlafen laffen wird, als. bei dem ewigen Mermento mori- 
Schlag unferer Sterbegloden, die eigentlich auf die Kirchen 
aehören. — Die beiden Fijche jehen mir fait aus, als fted- 
ten fie auch an einer Welle, die mit der Uhr in Verbindung 
fteht. Wer weiß, ob fie nicht auch ihren ftündlichen Karpfen: 
Sprung (saut de la carpe) madjen. Der Gedanke wäre 
artig und fchon deswegen: merfwirdig, weil es in den He: 
den geichieht, etwas, was man in der Natur nicht Jeicht zur 
jehen befonmt. 
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| Lord DOrford*) ſagt in dem IVten Theile feiner Anec- 
dotes of Painting in England, wo von unſerm Künftler 
die Rede ift, von demfelben: Er fey in feinen Werken, was 
die Hauptſache befreffe, immer verftändlih. So wahr diefes 
von bei weitem dem größten Theile feiner Blätter wirklich if, 
fo wenig gilt e8 von dem gegenwärtigen. Man hat num, 
wo ich nicht irre, fünf verfchiedene Erklärungen diefer Scene. 
Diefer Umſtand allein wäre ſchon Zeugnifjes genug für die 
Unverftändlichkeit derfelben, indeffen ift eine Anekdote, die 
Herr Sreland noch zu gleicher Abſicht anführt, zu merk: 
würdig, um bier übergangen zu werden. Als der berühmte 
Dichter Churchill einft über die Bedeutung dieſes Blattes 
befragt wurde, geftand er: „fie babe ihm ebenfalls immer 
fo ſchwankend geſchienen, daß er eines Tages den Künftler 
felbft um eine Erklärung gebeten hätte, er habe aber, fo wie 
mancher andere Sommentator, die Sache eben fo dunkel ge= 
laffen, als fie war, und ich bin daher, fuhr der Dichter fort, 


*) So die Vorrede zur erften Lieferung Seite NIT. 
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völlig überzeugt, daB Hogarth fein Gefhichtchen bloß nad 
irgend einer Idee Hoadley's, Garrid’s, Townley’s, 
oder fonft eines Freundes formirt und niemals ſelbſt recht 
verfianden hat, was es jagen will.“ Hier erkennt man den 
erbitterten Spötter. Herr Sreland merkt auch ausdrücklich 

dabei an, daß zu der Zeit, als Churchill ſo urtheilte, der 
unglückliche Zwiſt zwiſchen ihm und Hogarth ſchon ausge— 
brochen geweſen wäre Y. Es kann zwar dem honneteſten 


Manne begegnen, daß er in einem Anfalle von philofophi: 


ſchem ZTieffinn oder dichterifcher Begeifterung, zumal kurz vor 
der Meffe, etwas fchreibt, was er felbft nicht mehr verfteht, 
wenn die Meffe vorüber if. Das find Blitze des Genies, 
und Blise zielen nicht, auch laſſen die Blitze des Genies, fo 
wie die gemeinen Donnerwetter, zumal die Falten Schläge, 
feine Spur zurüd, weder in dem Glemente, aus dem fie 
ſtammten, noch in dem, im welches fie fuhren. Allein ein 
ſolches Werk der bildenden Kunſt wird nicht durch einen 





*) Ungluͤcklich verdient dieſer Zwiſt auf alle Weiſe genannt 
zu werden, denn Hogarth's Tod wurde dadurch beſchleunigt. 
Der beruͤchtigte Wilkes, deſſen Buſenfreund Churchill und 
Er, waren gute Freunde, bis Hogarth den Einfall hatte, ſich 
in Politik zu miſchen, und mit feinem Grabftichel die Parthei 
feiner Sreunde anzugreifen. are es mit dem Wiß und dem 
Geifte geſchehen, der in feinen übrigen Werfen herrfcht, fo hätte 
er ihr fehr gefaͤhrlich werden koͤnnen. Allein ſein Kupferſtich, 
die Zeiten, iſt eine hoͤchſt mittelmaͤßige Alfegorie. Wilkes 
fiel deswegen in einem Blatte feines Rorth⸗Britons (Nr. 17) 
über ihn her, und als 9. eime Garricatur von feinem Gegner 
herausgab, 309 er fih von Churcill die befannte Epistle to 
Hogarth zu. Er flach nun auch diefen Freund in Kupfer, un⸗ 
ter der Figur eines Bären mit einem Kruge Porter und einer 
Keule, Allein. alles diefes beilte die Wunden nicht, die ihm 
waren gefchlagen worden. Seine Gegner waren ihm bier über- 
legen, und fein Wiß hatte diefesmal die Stimme des Publikums 
wider ſich, obgleich Churchill's Satyre keine der beſten dieſes 
Dichters iſt. Lord Oxford urtheilte vortrefflich uͤber dieſes 
Gefecht: never did, ſagt er, two angry men ef‘ their abilities 
throw mud with lefs dexterüty, x 


"4 
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, coup de main auf die Leinwand hingeblist. Seder Zug 
muß bezielt und bevifirt werden, ehe er gethan wird, umd 
ſich nachher noch Tage, ia Woden lang bezielen und bevifi- 
ren laffen, und da müßte es denn doch fürwahr nicht mit 
rechten Dingen zugehen, wenn der Belagerer felbft dad Werk 
nicht fehen folte, dad er erobern wil. Hogarth bat es 
gewiß fehr deutlich gefehen. Wir wollen nun verfuchen, 
ob wir nicht die eigentliche Richtung feines mannigfaltigen 
Gefhüses und folglich die Lage des Hauptpunktes, durch 
' ein Paar langſam convergirende gerade Linien andeuten Finnen. 
Ganz bis zum Vereinigungspunkte werden wir dieſe Linien 
| nicht ausziehen; dazu ift unfer Papier zu klein. Wir bitten 
daher den gütigen Leſer, fie, fo wie fie hier find, auf einen 
etwas großen Tiſch zu appliciren und dann das eigene Haus- 
Lineal an diefelben anzulegen, fo wird ſich alles Uebrige von 
jelbft geben. Sch glaube, wir können nach dieſer Reduction 
der Auflöfung des Problems auf einen bloßen Lineal: Anfchlag, 
kurz ſeyn. | 
Es iſt Schon einigemal ziemlich laut Davon geiprochen 
worden, daB der junge Herr Graf weder ganz gefund, noch 
auch fonft ganz ordentlich wären. Es waren aber alles 
bloße Gerüchte, Man fprad von einem Pflafter unter dem 
linken Ohre und von etwas Linon und Band in der Tafche 
2. |. w. Hier aber erhalten wir nun die zuverläffige, offi- 
cielle Nachricht, daß ſich Alles wirklich fo verhalte, und, fo 
zu reden, aus des Herrn Grafen eigenem Munde. — Er 
befindet fidy hier in dem Sanitäts-Cabinet eines gewiſſen 
Monsieur de la Pillule*), eines franzöfifchen Arztes, der 
fich vorzüglich mit derjenigen Art von Krankheit beichäftigt, die 
der Sprachgebrauch fait aller Nationen zu einer Lands män— 
nin des Heren Doctors macht, und die vermuthlich von ihm 
9) Sept la Pillule. | | 
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auch auf diefen Fuß als Landemännin mit einträchtlicher 
Borfiht und Schonung behandelt wird. Seinen Namen 
erfährt man aus einem Exemplar feines prachtvollen Werkes, 
das da rechter Hand aufgefhlagen liegt, und das Glück ſei— 
ner Prarid aus der ganzen Lage des eleganten Zimmers 
mit feinem Bogen: Fenfter, das eine ganze Straße enfilirt, 
und aus dem. Schreien nicht bloß der Steine, fondern aller 
Reiche der Natur und der, Kunft an den Wänden. Vermuth— 


lich ift diefes auch die Officin, worin unfer Held unter dem 
Ohre geftempelt worden ift. Er ift fo eben mit dem armen, 


unreifen Gefchöpfe, das ihm zur Linken fteht, bei Mon- 
sieur de la Pillule angefommen, zu weldem er die über: 
reife Here zur Nechten ebenfalls entweder beitellt, oder auch 
jest zugleich mitgebracht bat. Hier entipinnt fih nun ein 
Streit, wovon die Urſache folgende ift: der Lord hat das 
Eleine Gefchöpf, aus dem Erziehungs Suftitut der Alten, 
für feine Haushaltung außer dem Haufe, auf eine un: 
beſtimmte Zeit zu einem Hohen Preiſe zur Geſellſchafterin 
gemiethet. Dafür garantirte die Priorin des Klofters im ih: 
rem Zögling unreife Sugend, Unfhuld, ganzlide 
unbefanntfhaft mit Gallicismen jeder Art 








und folgli vollfommene Sicherheit. Der Teste Umftand war. _ 


wegen der Haudhaltung im Haufe fehr nöthig, und wirklid 


- hatte man die Unreifheit, zwar hauptſächlich aus Mode, zum 


Theil aber auch der größeren Sicherheit wegen, ausdrüdlich 
mitbedungen. : Hierin fand fih nun Teider! der Herr Graf 
gar erbärmlich und weit, weit ultra dimidium lädirt, 
Er bat wohl ficherlich, Recht, weil die Alte ftatt aller Wiber: 
legung fogleich das Klappmeſſer gegen den Schänder ihres Su: 


ftituts zieht; Inder That ift er aber auch gerade im Vortrag 


eines Arguments begriffen, gegen welches die bloße Zungen: 
drefcherei . der Kupplerin nichts mehr vermag. Das junge, 
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wirklich treuherzige Geſchöpf hat ihm namlich felbit geitanden, 
daß fie die Pillen des Herrn Doctord bisher gebraucht habe 
und noch gebrauche. Man Hat daher den ganzen Vorrat 
mit hierher vor das Tribunal gejchleppt. Ein Büchschen 
bat der Lord geöffnet in der Hand, zeigt ed dem Quackſalber, 
der vielleicht das Mädchen mit affecurirt hatte, hin, wahr: 
Iheinlih mit den Worten: Sieht er, Monfieur, find das 
nicht diefelben Pillen, die ib ſchon über hun: 
dertmal genommen habe? Er Efönnte fie auch der 
Priorin Hinweifen: Sind das die Bruftfügelden, 
die du deinen Nonnen zuftedft? Ich glaube, dab 
dieſes die fimpelfte Auflöfung des Räthſels ift, weil fie auch 
die Miene ded armen Schlachtopferd miterflärt, in welcher 
offenbar Furcht vor der Alten und der Klofterzüchtigung, we: 
gen des Verraths herrſcht. Der Pillen: Borrath ift nicht 
klein gewefen, denn ein Büchschen hat das Kind noch in der 
Hand, wenn ed nicht der Dedel zu der geöffneten ift, und 
eines, jteht vor dem Lord auf dem Stuhle, von dem es ae- 
wiß berunterfallen würde, wenn fih nicht gerade in dem 
Winkel, den die hochgräflichen Schenkel mit einander machen, 
ein Ichidliches Plätzchen für daſſelbe zeigte. Daß der Lord 
fi des armen Gefchöpfs wegen fest, um ſich ihm gleich zu 
machen, md es fogar zwifchen feine Beine ftelt, ift ein 
Schöner und merkfwürdiger Zug von unferm Künftler. Er zeigt, 
wie gering, Tindifch und hülfsbedürftig das Kleine Ding felbft 
in den Augen des Nichtswürdigen erjcheint. Einem auf: 
richtigen Wertheidiger oder Rächer der Unſchuld hätte gewiß 
diefe Stellung allein ſchon die Liebe des Zufchauers gefichert; 
bier vermehrt fie num noch deffen Abſcheu vor dem efelhaf- 
ten, viehiſchen Wollüftling. Zum wirklichen Dreinichlagen 
ift wohl das fpaniiche Rohr nicht aufgehoben, ed wird bloß 
ein wenig geichirttelt, um der ironiſchen Freundlichkeit des 
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Geſichts und dem zu leichten Spott der Worte die gehörige 
knüppelhafte Solidität zu geben, durch die allein man ſich 
einer Gejelichaft wie diefe verftändlih machen Fann. Die 
Berantwortung der Priorin mit dem Mefjer muß nicht von 
ſonderlichen Folgen geweſen ſeyn. Man hört nichs weiter da- 
von. Vermuthlich bat ſich Herr de la Pillüle ins Mit: 
tel geihlagen, mit der. Beredfamfeit feiner Nation fowohl 
als feines Standes. Das Eonnte er auch wohl. Ein Haupt: 
ingredienz zu Pillen, wie die feinigen, war feit jeher die 
oratorifhe Vergoldung; es konnte ihm, der fo manchen 
ichwereren Frieden zwiſchen Ich und Nicht: ch gefchlofien 
hatte, wobei diefe VBergoldung ſchon ein Hauptingredienz 
war, unmöglich fchwer fallen, einen fo leichten, als der zwi: 
hen Stock und Klappmeffer, vermittelft der Vergoldung allein 
zn fchließen. | “ur 
Dem fey, wie ihm wolle, fo hält jest die Betjchweiter 
ihr halbgeöffnetes Klappmeffer, fo wie ihr Gegner den halb 
‚aufgehobenen Stock, wenigſtens als weifenden Accent für die: 
jenigen, die in ihren Mienen noch Zweidentigkeit finden möchten. 
Auf ihrer Bruft fieht man die Buchflaben F. C. vermuths 
lich mit Scießpulver eingeäzt. Wenn die engliihe Polizei 
fir gut befunden Hätte, die leichten Truppen, worunter Die: 
ſes Hufarenftül vor 40 Jahren gedient hat, und vielleicht 
in der Dämmerung zumeilen noch Dienite thut, in Com: 
pagnien abzutheilen, fo Zönnte ed wohl Fürst Company 
(erfte Gompagnie) heißen; au Zree-Corps (Brei: 
corps) oder Frlia Carissima im Klofter nämlich, oder 
wenn das Halstuch den Namen des Stifterd, Befigers oder Lehns- 
herrn verdedte, Fönnte es auch das befannte Zrerz Curavıt 
oder Faciundum Curavit N. N. feyn. Nach Herrn 
Nichols fol es Fanny Cock heißen, und die Tochter ei- 
ned Auctionatord, Namens Cock, bezeichnen, mit welchem 
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-Hogarth Händel hatte. Ob er auch welche mit der Toch— 


ter gehabt hat, wird nicht gejagt, wahrfcheinlich hatte fie ſelbſt 
einige mit dem Publikum. Die Buchftaben mögen aber noch 
font bedeuten, was fie wellen, fo find fie felbft fchon als 
Buchftaben hier charakteriftiich genug, denn unter allen London- 
Shen Betfchweitern, Aebtilfinnen und Priorinnen find gewiß 
die, mit eingebrannten oder geäzten Devifen, die Hhrinatjen- 


ſten. 


Kun einen Blick auf Herrn de la Pillüle ſelbſt. 
Hoffentlich wird der Lefer dadurch wegen des Efelö, den die 
übrige Gefelfchaft in ihm erwedt hat, reichlich entichädigt werden. 
65 it unmöglih, diefen Bergolder und Bergelder 
defien, was er berührt, anzuſehen, ohne fih um ein Paar 
Sahre jünger zu fühlen. Man ſehe nur allein den Gold- 
mund an! Was für eine Zroftquelle, zumal wenn er ge: 


brochenes Englifch fpeit! Und das unter einer folchen Nafe 


hervor, ficherlih dem vollkommenſten Sattel, der wohl je 
von einer Brille ift geritten worden. Erinnern ſich unſere 
Lefer wohl einer Schilderung, die Fabre d'Eglantine 
von dem ſel. Marat gemadt hat*)? Oh! c’esi Marat 
tout crache. Sollte au bier und da etwas fehlen, fo 
wird doc Niemand leicht „das von Natur fanfte, fogar gra⸗ 


„eenfe, und doch Scharfipahende Auge, die Furzen Lenden und 


„bie krummen Beine” des Marat darin verfennen. Säße die 
Perücke noch etwas Tihiefer, als fie fist, fo wide ich glauben, 


e8 wäre Marat unmittelbar nach der Ohrfeige gezeichnet, 
durch die er auf feine Theorie des Lichts geführt wurde *). 


*) Die Schilderung findet fih in des Hrn. von Arhenholz 


Minerva, April 1794. ©. 12 x. Die hier vorgeftrichenen Worte 


find aus der Schilderung genommen. 

*) Marat, der bekanntlich, ebe er fih in die Politik warf, 
in der Medicin und Dhnfit jtümperte, las eines Tages In 
einer gelehrten Sefellfchaft eine phufifhe Abhandlung vor, wo— 
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Er wijcht ſich die Brille zur Infpection des Corporis de- 
lieti, ohne die ed Hier fchwerlich abgehen wird. Auf feinem 
Tifche liegt ein Buch, das gleihfam wie unter dem Beſchluß 
eines etwas cariöfen, vermuthlich im Leben von der Frau 
Landsmännin etwas angenagten Todtenkopfes ſteht. Wenn 
man aus einem folchen Vorlegeſchlößchen auf den Juhalt des 
Schatzkäſtchens fchliefen darf, fo muß nothwendig jo etwas 
von memento mori darin feyn. In diefem Falle könnte ed 
entweder die Myfterien der Giftkochkünfte des Herrn Doctor 
enthalten, oder das Buch des Lebens feyn, im welches er 
die Namen und Schulden der ſelig Curirten einzutragen pflegt. 
Diefen zugemachten Bude liegt an der andern Geite 
diefer Officin ein aufgefhlageneös gegenüber. So etwas 
könnte faft an deutfche Doctor: Promotion erinnern, bei der 
man befanntlic dem Gandidaten väterlih, wiewohl ernſtlich, 
dad Aufmachen der Bücher, aber auch das gehörige Zt: 
machen empfiehlt. In Frankreich ift aber diejer Gebrauch, 
‘fo viel ich weiß, nicht Mode, wenigſtens ſteht in einem ges 
drucdten Protocol ded D. Moliere über diefe Handlung 
nichts davon. Weberdas ift auch das aufgeichlagene Buch um: 
ſers Herrn Doctors ein eigenes Merk, und dieſe ſchlagen ſich 
in jeder gelehrten Haushaltung wohl von ſelbſt auf. Der 
vollſtändige Titul des Werks, das aus zwei mäßigen Folian— 
ten beſteht, ift: Explication de deux machines super- 
bes, Yune pour remettre les epaules, l’autre pour 





gegen einer der Anwefenden einige Einwürfe machte. Diefes 
nahm Marat fo übel, daß er beim Weggehen feinen unbewaff— 
nefen Opponenten auf der Straße mit dem Degen anfiel. (Hier 
zeigte ſich alfo ſchon der kuͤnftige Staatsmann). Diefer aber, der 
ein eben fo beherzter Reſpondent als gelehrter Opponent gewefen 
feyn muß, faßte mit der einen Fauft den Degen des Marat 
und verſetzte ihm mit der andern einen fo derben Schlag an den 
Kopf, daß er taumelfe, und da, fagt man, habe er feine Theorie 
des Lichts erfunden. 
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servir de Tirebouchon, invenies par Mr. de la 
Pillule. Vues et approuvees par l’academie Royale 
des Sciences a Paris. Alſo eine Befchreibung. von zwei 
Maſchinen, wovon die eine dient, verrenkte Schulterfnodhen 
einzurichten, die andere, Korkitöpfel aus Bouteillen zur ziehen, 
beide von der Königl. Academie der Wiflenfchaften zu Paris 
bloß gejehen (vues) und ſogleich approbirt. " Das will 
was fagen. Diefe Ehre erzeigen die Academien der Wiſſen— 
Ihaften nur Leuten, deren Werth fie ſchon kennen. Bei jedem 
unbekannten armen Teufel wird entweder ftrenge geprüft, 
oder, wenn feine Zeit da ift, gefehben und verworfen. 
Hogarth giebt uns hier beide Maſchinen in einem perfpec- 
tiviihen Aufriffe, wodurd das Urtheil der Academie völlig 
gerechtfertigt wird. Man darf nur hinfehen, um zu approbireıt. 
Im erſten Bande des Werks zeigt der Berfaffer, wie wir 
fo eben in einer alten Recenſion lefen, den Nusen der Ma: 
jchine bei verrenften Schultern; lehrt, wie der Patient gehö- 
rig gebunden, audgefteift und angefchraubt wird. Durch eine 
der Federn, die man bier fieht, wird ihm der gebalte Zipfel 
einer Serviette in den Mund gedrüdt, und fo wie die Span- 
nung und folglih der Schmerz zunimmt, jchiebt fi immer 
mehr Leinwand von ſelbſt nad, jo daß das Schreien völlig 
verhindert wird. . An der großen gezähnten Stange hinten, 
find auf eine höchſt finnreiche Weiſe, gewiffe Theilungspunfte 
angebracht, die er points de deinembrement nennt. Sit 
nämlih die Maſchine auf dem gehörigen Punkt, der ſich 
nad den. Sahren und der Stärke ded Patienten richtet, 
geitellt , jo kann man getroft fortleiern, ohne zu befürchten, 
daß der Kranke zerriffen wird, denn ehe diefes geſchehen kann, 
fallt. der große Hafen (eine Art von Sperrung) in das dritte 
Stirn-Rad, hemmt die Maſchine und der Patient bleibt ganz. 
Wird nur um einen Zahn weiter gedreht, jo folgt die Zer— 
IV, Lieferung, C 
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ſtückelung (demembrement), daher haben die Punkte den 
Namen. Im zweiten Bande zeigt der Werfaffer, wie die 
Maſchine leicht gebraucht werden könne, alte Stöcke von Eid;: 
bäumen audzuziehen, und macht fogar Hoffnung, fie noch 
zur Nepofition ſchief gewordener Kirchthürme anzumenden, 
er verlangt Hierbei ſehr beicheiden, faft wie Archime— 
des, weiter nichts, als ein Fleckchen, wo er fußen Fann. 
So heftig und ſtark fie aber von der einen Seite wirkt, fo 
gelinde und Shwah, ja gütig möchte man fait fagen, ift 
fie auch wieder von der andern. Er bat nämlich, wie er 
fagt, felbft Hohen Standesperfonen die Zähne, ja felbft am 
ihren Tafel die Korkitöpfel damit ausgezogen. — Den Theil, 
der zum Korfausziehen dient, hat er nachher befonders be: 
fonders bearbeitet, jo, dab man ihn allein Haben und auch 
allein gebrauchen kann, und diefes ift die herrliche Idee die 
wir da auf dem Boden ausgeführt fehent. 

So offenbar nun Hogarth alles diefes zum Lobe der edlen 
Einfalt der Arzneikunft überhaupt ſowohl, ald der franzöfiichen 
inöbefondere, hier beigebracht hat, die, wie er zu verftehen giebt, 
Krankheiten aller Art ohne viel Anftalten hebt, fie mögen 
figen wie Eichbäume oder wie Korkftöpfelhen: fo Tann doch 
der loſe Vogel fein Spötteln über den verehrungswürdigen 
de la Pillüle nicht laffen. Dieſes geht nun fo weit, 
daß man, bei dem beften Willen dad Gegentheil zu wünfchen, 
geneigt werde, zit glauben, Hogarth habe mit der ganzen 
Mafchinerie nichts weiter fagen wollen, ald Monfieur de 
la Pillüle ſey ein geldjchneiderifcher Windbeutel, der 
zum Nägelabichneiden Anftalten wie zu einer Schenkelamputa⸗ 
tion macht; und fie hernach im Buche des Lebens auch als 
folhe berechnet. Man fehe nur einmal dort den Schrank 
mit den Slasthüren an. So etwas kann unmöglich Lob ſeyn. 
Oben auf demfelben erblidt man einen ganz merkwürdigen 
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Dreifuß. Der Dreifuß der Pythia iſt es ſchwerlich, ob es 
gleich fonft da oben ziemlich antiquariſch auöfieht. Es fcheint 
vielmehr ein anderer zu ſeyn, von dem herab zwar nicht fo 
viel Unbefanntes verfündigt, aber dafür defto mehr Be: 
kanntes eingefhärft worden iſt, alö von dem zu Delphi. 
Sa, es ift wohl gang gewiß der Dreifuß, deſſen Anblid fo 
manden arınen Wanderer in Deutichland, dem ein Gaftwirth 
die eine Hälfte feiner Börſe wegdecretirt bat, wiederum tröftet, 
wenn er fieht, daß er wenigitens auf der Heerſtraße, wegen 
der andern fo ziemlich unbejorgt ſeyn kann. — Es ift der 
bekannte Juſtiz-Dreifuß — der Galgen. Diefer Galgen nun 
ſchwebt da wie eine Glorie oder ein Wappen - Kröndhen (Co- 
_ ronel), drei Figuren, die den Menſchen und vorzüglich die 
Werkſtätte ſeiner Gedanken, nach den drei Hauptſchichten ſeiner 
Zwiebelförmigkeit darſtellen, in den Knochen, in der Haut 
amd in der Perüde. Unglückſeliger Weiſe iſt aber hier 
die edelite Schicht, die Perüde, gerade die von unfernt 
Herrn Doctor. Daß fie da auf einem etwas ſchöneren Schnitz⸗ 
bilde ſitzt, macht keinen Unterjchied. Von außen konnte er 
in iüngeren Jahren wirklich fo ausgeſehen haben, und von 
innen gleichen fie fi) wohl noch jest. Die Gruppe verträgt 
ebenfald mehr als eine Erklärung, aber unter dem Galgen 
weg erklären laßt fih unfer Herr Doctor durch Feine. Der 
Nackende, glaubt man, könnte ein Patient feyn, und die 
beiden andern, zwei in einer Gonfultation begriffene erste; 
der eine alfo unſer Doctor und der andete etwa der be- 
rühmte Medicinae praclicus, von deffen menfchenfreund: 
lichem Betragen Horaz fo wahr als ſchön fingt: 
Aequo pulsat pede pauperum tabernas 
Regumgue Lurres. 

Der legte thut zwar, als wäre er gegen den erſten auf: 

gebracht, aber bloß weil des Patient zuhört; im Grunde 
C2 


u 
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euriren beide unter einer Dede. — Oder der eitte märe 
ein bereit5 Seliger, der dem andern, der noch nicht völlig 
jo weit ift, zu Hülfe Fame: „willſt du dem auch zu einem 
Gerippe curiren, wie dur mich zu einem curirt haft, Schurke?” 
oder ed können beide zwei Gehenkte ſeyn, wovon der eine 
honnet in Ketten getrodnet, der andere aber ſchimpflich 
anatomirt worden wäre, weswegen er denn auch der Facultät 
die bitterften Vorwürfe macht: „es ift noch eine Frage, faat er, 
wer von und beiden der pendabelfte ift, Sch oder Du?“ *) 
oder endlih überhaupt ein Concilium medicum. Mit ei: 
nem Wort, man Sieht, das Kleeblättchen da im Schrank iſt 
ein Galgen-Berlöckchen und unjer Doctor im eigentlichen 
Sinn ded Worts der Dendant zu dem Gerippe, und das 
von Rechts wegen. 

Das Laboratorium dahinten fcheint eine bloße chemiſche Schau: 
Küche zn ſeyn, in welcher nie gekocht wird +), Der Glas:Appas 
rat in demfelben ift vermuthlich für des Herrn Doctors Pillen, 
was der Eihbaum - Zieher für feine Korkftöpfel ift. Er Selbft 
zieht feine Korke nicht fo und macht feine Pillen. nicht Te. 
Es ift bier Alles nicht fo mohl auf Weſen und Nugen be: 
rechnet, als auf Glanz und Majeftät, verbunden mit etwas 


) Wie e3 noch jekt mit diefen- graduirten Pendablen in 
London ſteht, erſieht man aus den neueften Zeitungen. In eis 
nem Blatte de3 Hamburgifhen Eorrefpondenten vom April dies 
ſes Jahrs (1797) wird von London ans gemeldet, gleichviel ob 
als Satyre oder im Ernit: eine der beiden englifhen Univerfitaten 
babe die Preisfrage aufgegeben: ob nicht in England eben fo viele 
Menihen durd die Quackſalber umkaͤmen (in gleichen Zeiten ver- 
fteht ich), als in Frankreich vor einigen Jahren dur die Guillo: 
fine umgefommen wären? Late | 

**) In der Verzierung gemeiner Schau: Kühen ift man 
in einer der berühmteften Städte Deutſchlands ehemals fo weit 
gegangen, daß das darin aufgehäufte Brennholz nicht bloß aus 
ihön behobelten und bunt gebeizten Stuͤcken beftand, fondern 
auch an beiden Enden mit Mefiing befchlagen war, Das jedes- 
mul vor den hoben Sejttagen forgfaltig polirt murde. 
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Territion. Das verjiehen die Duadjalber. Sie willen, ohne 
Schau: Gerichte laſſen fich unzählige Menſchen gar nichttr acti: 
zen, weder! mit leiblichen noch geiftlihen Speifen, noch mit 
denen aus der Apotheke, die ein Mıttelding zwiſchen beiden find. 
Ueber dem Schranke an der Wand hängt noch eine ganze 
Encyclopädie von Schau: Gerichten aller Art, vermuthlich 
zur Nefpectermwedtung bei den Patienten oder auch zur präs 
liminären Unterhaltung derfelben, bis der Herr Doctor mit 
dem Plan zum eigentlichen Definitiv-Geſchwätz ins Neine iſt. 
Es iſt eine ſehr bekannte Bemerkung, daß viele Menſchen, 
wo nicht ſehr gut, doch wenigſtens ſehr erträglich über Dinge 
ſprechen Tonnen, von denen fie nichts verſtehen, wenn man 
ihnen nur erlaubt zur Stärkung innerer Fiduz fowohl als 
Erhöhung der Schwungkräfte ihres Maulwerks einige Zeit 
bei Gegenftänden zu verweilen, die ihnen geläufig ſind und 
wovon ‚der ‚Zuhörer nichts veriteht. Fir einen. ſolchen Zite 
lauf zum Hauptgegenftand ift die Sammlung da oben nicht 
übel eingerichtet. ‚Denn nicht leicht wird ſich jemand noch 
außer. dem Befiser finden, der die Gefchichten alle kennte, 
die da aufgehängt find. Für das Schöne iſt wenig geforgt, 
aber defto mehr für das Große umd das Erhabene. 
Den Anfang zur Linken macht ein ungeheurer Narhwals- 
Zahn, der, als Horn der Kuppferin angefehen, den Sturm 
in ihrem Gefichfe nicht wenig erhöht. Diefes aber ift die 
‚ Bedeutung nicht, wenigitens nicht allein. Diefe kommt erſt 
noch. Hierauf folgen einige Badfteine, vermuthlich vor 2000 
Sahren gebrannt; ein Barbierbeden, vermuthlich Mam— 
brin’s Helm, und ein Uringlas, vermuthlich zur Aufnahme 
irgend. einer Aqua nagia der Vorzeit; Rieſenknochen, 
Rieſenkindsköpfe mit Pfeifchen oder Röhrchen zum Rauch— 
und Feuerſpeien, ungeheure Rieſenkämme gegen Rieſen-Plagen 
und zwiſchen dieſen ungeheuren Vergrößerungen des Kleinen 
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fteht nun die ungeheure Verkleinerung eines der erhabenften 
Gegenftände der cultivirten Melt. Daneben hängt, damals 
Antiquität, und jest wieder neueftes Modeſtück, der Hohe 
Hut; eigentlich der Hieb- und Prügel:Ableiter aus Filz. 
Man läßt ihn zu dem Ende zum Theil leer. Diefe Leere 
erftredit fich bei den beften Köpfen, die darinne fleden Eon: 
nen, wenigftend auf die Hälfte des Raums; bei andern auf 
Zweidrittel und darüber, und zuweilen, nachdem die Köpfe 
find,. auf das Ganze. Hierauf folgen die Inſignien der 
Nitterfchaft, der Sporn, der Schild und die Lanze ihrer Ju— 
gend und die Soden ihres Alters; zwei Grocodille, eines 
mit amputirten Beinen und einem Ei vom Vogel Strauf, 
weil Fein befferes bei ber Hand war, und ein anderes mit 
einer Kette am Unterkiefer; eine Mißgeburt und ein Inſect 
faft zu groß und zu vielbeinig für den Rieſenkamm. 

Ob Hogarth eine Ablicht dabei hatte, gerade diefe 
Reliquien bier aufzuhängen, ift nun wohl ſchwer auszumachen. 
Aber möglicy wäre es allerdings, daß er fie gehabt hätte, 
jelbft dann, wenn man biefes. Gabinet als allgemeine 
Satyre auf gewiffe Allfammler des Natur: und Kunft: 
Kehrichts Betrachtet, ſchon vollkommen fände. Denn Kits 
mand verftand fi wohl mehr ald Er auf die Kunft feinem 
Allgemeinen, mit unnachahmlicher Schalfheit immer noch 
einige ISnaredienzien beizumiichen, die nur auf diejenigen In— 
dividuen mit voller Kraft wirkten, die irgend ein geheimer 
Schaden dafür beſonders empfänglich machte. Ein Zug die: 
fer Art findet ſich auch bier und £rifft die gelehrfe Abkunft 
unferö Mr. de la Pillule. Dieſer hatte nämli den un— 
glüdfeligen Einfall feinen Narhwals⸗ Zahn in der geneigten 
Richtung aufzuſtecken, daß dadurch das in London allge— 
mein verſtändliche Aushänge-Zeichen *) der Bartputzer wird 
) In England bezeichnen die Barbiere uͤberhaupt ihre Woh— 





\ 


nad) der Mode. 55 


(a Barbers pole), und nun wußte fein wibriges Schickſal 


noch Mambrin’s Helm, die Bartſchüſſel und das Uringlas 


jo nahe an die Stange zu führen, daß durch diefe Hieroglyphe 
das reiche Zimmer des Mr. de la Pillule zur Barbierjtube 
und Er felbft zu einem harnweiſ en Bartpuser wird, der 
bloß etwas medicinijch parliren kann. So ließe fi) viel: 
leiht die Sammlung des Herrn Doctors, theils hiſtoriſch, 
theild prophetiih auf fein Leben deutend, etwa fo herlefen: 
Als Bartpuser fing er anz wurde hierauf Harnſeher; ere 
ſchlich ſich bald nachher durch feine Guren hart am Galgen 
vorbei, den Doctor: Hut, und rechnet nun noch auf den 
Ritter: Titul oder hat ihn ſchon *). 


nungen durch ſolche ſchraͤg in die Luft hinaus geſteckte Stangen 
oder Lanzen. In der erſten Lieferung dieſer Erklaͤrungen iſt 
auf der fehsten Platte (Night) eine Barbierſtube mit einer fol: 
hen Stange abgebildet. So wie der deutſche Barbier die Kun: 
den mit der Bartfchüffel lockt, ‚fo lot fie der englifche mit der 
Lanzette. 

*) Man weiß, daß in England bloß wahres Verdienſt aller 
Ark zu diefem Titel und fo zu dem Necht führt, feinem Bor: 
namen noch die Sylbe Sir vorferen zu dirfen, z. B. Sir 
Iſaak Newton, Sir John Fielding, Sir John Pringle. 
Mir ift nicht bekannt, daß je einem Unwuͤrdigen diefe Ehre zu 
Theil geworden wäre, ur ſpruͤnglich verfteht fih. Es ift kaum 
möglich. Die Achtung, wo nicht der ganzen, doch eines betraͤcht— 
lichen Theils der Nation, iſt immer die Vorläuferin diefes Ehren: 
zeihend. Der etwas windige, wiewohl nicht ungefchiete Oculiſt 
Taylor, den Hogarth bereits im Jahre 1738 in feiner con- 
sultation of physicians mitgenommen hatte, (gegenwärtige Blaͤt⸗ 
ter find von 1745), hieß in Deutſchland zwar Nitter Taylor: 
ich fürdte aber, der Titel war entweder feine eigene Erfindung, 
bloß zu häuslichen Gebrauh auf dem feiten Lande, oder ein 
Veberfenungsfehler feiner deutfchen Polauner, die das Wort 
Esgr. hinter feinem Namen dahin deuteten, wovon man auch 
ſonſt Beifpiele in Ueberfeßungen hat. Wie aber diefem auch feyn 
mag, fo koͤnnte Hogarth immer etwas von der Ritterſchaft 


Seines Taylors gehoͤrt haben; fi ie koͤnnte das Gefptäch des 


Tages gewefen ſeyn. — Wäre aber auch alles diefes nicht, fo 
vergiebt man ja einem gutmüthigen Spötter, wie Er war, gerne 
den Eleinen Muthwillen, einen glüclichen epidemiſchen Qua: 
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Die beiden Gemälde, die dort an der linken Wand des 
Zimmers hängen, ſtellen zwei Mißgeburten vor. Der einen 
ſind die beiden Arme aus dem Kopfe gewachſen. Vielleicht, 
wie Herr Jreland will, iſt es eine von Szr John Man- 
deville's Menſchenfreſſern 

„whose heads do grow beneath their shoulders.” 
Ihre Arme hängen wie die Prachtflügel der edelften Perücken— 
Gattung vom Scheitel herab; die andere hat, ohne irgend eine 
Spur von fernerer Verdoppelung, bloß zwei Köpfe. Haben 
dieje Gefchöpfe wirklich eriftirt, woran ich nicht zmweifle, fo 
kann man fie für nichts anders halten, als für ein Paar 
wohlgemeinte Werfuche der Natur, das Schriftiteller : Wefen 
endlich einmal auf einen befjeren Fuß zu bringen. Diefer 
Zweck konnte nun freilich am ſchnellſten dadurch erreicht werden, 
entweder, daB jeder Schriftfteller zwei Köpfe erhielte, einen 
zur Alltags = Haushaltung, zum Nauden, Schnupfen, Com— 
piliten und Benebeln, und einen zum feſtlichen Denken 
und ununterbrochenen Fortlernen und dem eigentlichen Schrei- 
ben, oder daß, wenn, wie bisher, mit einem einzigen Kopf 
Alles abgethan werden folte, wenigftens ein ſolches Haupt: 
inftrument beim Bücherfchreiben, wie der Arm mit feiner Hand, 
nit, wie bisher, von der Schulter, fondern mehr vom Kopfe 


falber zum Nitter gefeblagen zu haben; zumal da die Satyrifer 
nie, ſo viel ich weiß, für fonderlihe Fontes Nobilitatis gehal- 
ten worden find. — Ich bitte die Leſer wegen diefer Aus— 
fhweifung über eine Ausfhweifung um Vergebung. Ich bin 
vollig mit ihnen einverftanden, daß das, was ich in dem Text 
gefagt habe, vielleicht eben fo wenig zu einer Erklärung von 
Hogarth’s Werken gerechnet werden Fann, als ein Zraum 
über die Figuren in der Baumannshöhle zur Geologie. Sch habe 
bloß geglaubt, es verlohne fih der Mühe einmal zu verfuchen, 
wie fi eine Lebenslinie ausnahme, die durch vier gegebene 
Puncter ein Barbierbeden, einen Galgen, einen Hut 
und die Snfignien der Nitterfhaft mit ſtaͤtem Zug ge: 
zogen würde, 
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ſelbſt abhängig gemacht würde. Warum das jchöne Project 
nit durchgegangen iſt, weiß ich nicht, Bielleicht find die 
Buchhändler dawider eingefommen. 

Rechts über der Küchenthüre hängt no ein Bild; auch 
eine Mibgeburt. Sie ift nicht ſehr deutlich dargeitellt. Sn: 
deiten ließ ſich aus der Zudringlichfeit, die in ihrer Art ſich 
zu präſentiren herricht, nämlich aus den ausgeſpreizten Beinen 
und auögebreiteten Armen, fchließen, daß fie etwas Sonder: 
bares zu weifen haben müffe. Nach vieler angewandten Mühe 
glaube ich gefunden zu haben, dab fie eine bejondere Varie— 
tät von einem Janus bifrons vorftelt, nämlich einem, bei 
dem die pofitive und negative Fronte, ih meine Geſicht 
und Sitz-Anſtalt auf einer und derjelben Seite liegen, 
und der alfo, wo er auch Hinfieht, im Vergangenheit oder 
Zukunft, nicht bloß die Leute anfieht, fondern ihnen auch noch 
etwas weit. Denn offenbar fteht bei diefem Gefchöpfe der 
Nabel nicht auf der Seite des Geſichts; woraus denn natür— 
ih folgt, daß, was fonft nicht auf der Seite des Gefichts 
fteht, bier auf Ddiefelbe zu Liegen Fommen müffe. Daß im 
alten Rom, Janus, ehe er fi beim Frieden einſchloß, 


dad Volk nie jo angeblidt habe, ift wohl gewif. Mas er 


aber in dem neuen, ehe er dort jüngſt die Tempelthitre 
| zumachte, noch gethan hat, oder hätte thun können oder ſollen, 
läßt ſich nicht beſtimmen. 

Wollte jemand die Lebens-Linie des Mr. de la Pillule 
auch noch durch diefen fünften Punck ziehen, fo gebe ich 
zu überlegen, ob das Bild nicht auf das hündiſche Kriechen 
und Schmeicheln diefer Menfchenclaffe gedeutet werden könne. 
Denn die Lefer wiffen, dad mande Hündchen ihren Herren 
fein größeres Gompliment zu machen willen, als wenn fie 
fih wie Schlangen krümmen und ihnen, wie jenes Bild beim 
Triedensichluf, beide Fronten zugleich weilen. 
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Ueber dem ganz anfehnliden Medicamenten - Apparat 
linfer Hand, droht ein fürchterlicher Hyänenkopf, oder was 
ed ijt, jedem, der ihm nahe Fommt, den Untergang. Ein 
allerdings fehr fprechendes Rebus für den Giftſchrank, über 
welchen: es angebracht it; ein eigentliched Nolı me tangere. 
Bleibt mir vom Leibe oder es fest Menſchenfreſſerei. 
In diefer Rückſicht ſchließt fich diefer Kopf fehr gut an Sir 
Sohn Mandevilles Menfchenfreffer an. Freilich werden 
der Herr Doctor die Sache vermuthlid anders, und auf 
die Krankheiten deuten, die in feinen. iu und Büch— 
fen unvermeidlichen Tod finden. 

Neben den Giftſchrank hat Hogarth, wie mich dünkt, 
vortrefflich, zwei Mumien bingeftelt. Sie fehen offenbar 
mit ſtolzverächtlichem Blick auf alles Quackſalber-Gewühl 
und allen Arzneien: Wuft diefer Melt, aus ihrer umendli- 
chen Sicherheit, und nach ihrem taufendjährigen Frieden mit 
der beilenden Facultät, herab; und das kann man auch, 
wenn man — — eine Mumie ilt, 

Der auf die Erde hingeworfene Ueberrod und Hut des 
Herrn Doctord zengt von Geſchäftigkeit, Eile zu retten und 
großer Prari. 
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Es iſt eine bekannte Sache, daß nach manchen Frauenzime 
mer-Calendern die längſten Tage im Jahre eigentlich die 
ſind, auf welche eine Tanz⸗Nacht folgt. O! das ſind 
Stunden! So lang, ſo lang! Es iſt als wenn der Schlag 
die Uhrzeiger und die liebe Zeit ſelbſt gelähmt hätte. Es 
iſt kein Auskommen mit der Sonne; es will nicht Nacht 
werden! — Ein ſolcher Tag iſt der heutige auf dieſer 
Platte, ja es iſt dieſen Abend noch viel mehr hier, es iſt 
heute nicht bloß Ball, es iſt — Maskerade. Würde 
alſo hier nicht Rath geſchafft, fürwahr die Zeit käme nicht 
aus der Stelle. Die Gräfin Squanderfield bot daher 
Alles auf, ſie dieſesmal den Sporn fühlen zu laſſen, um 
ſie, wo nicht zu einem raſchen Trab, doch wenigſtens zu 
dem gewöhnlichen Polizei-Schritt zu zwingen, den fie für 
fich jelbft am Tage zu. gehen pflegt, wenn die nächte Nacht 
eine Schlaf-Nadt if. Man fland daher diefen Morgen 
auf, numero rotundo um sehn; frühftüdte Bis um 
eilfz lief hierauf im leichten Yang: Kleidden in eine Auc— 
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tion auf die Stutzer-Jagd; (hier fol die Zeit wirklich ges In 
trabt haben); verwundete ein Paar Herren; ließ fich einige l 
moderne Antiquitäten, die bier auf dem Fußboden liegen, In 
sufhlagen und kehrte fo nah Haufe zurüd. Dieſes brachte d 
den Stundenzeiger um ein Beträchtlidhes über den Berg 
hinüber, in die abfteigenden Zeichen *). Aber noch find die d“ 
drei bis vier Stunden vor dem Mittag:Effen zurüd, bes I 
Fanntlic fir den gefunden Müffiggänger gerade die Hartz I 
nädigften und fchwerfäligften des ganzen Vormittags, weil |! 
das Mittag: Effen auf die Zeit. des gut WVerdauenden eben |ı 
eine folde Verlängerungskraft äußern fol, als die Balz Ir 
Nächte auf die des Tanzluftigen. Lady Squanderfield ı 
weiß auch hier Rath und wie? Diefes ift der Hauptinhalt die N 
feö vierten Blattes. | 
Sie hat hier Lever, und das auf einem Fuß, worin |' 
Hochgräfliche Würde mit bürgerlicher Vertraulichkeit und || 


Herablaſſung geſchmackvoll gepaart find. Man nimmt ver: 


gräflich dabei frifiren und giebt faft hoch firrftlich dabei ein 
Concert, zwar Elein, wenn man die Stimmen bloß zählt, aber, 
wenn man fie wiegt, es ſey nun auf der Wage der Kunft | 
oder auf der Goldwage, fehr Koftbar. Denn im Vorbei— 
gehen anzumerken, fo ift der Sänger der berühmte Gaftrat 
Gareftini und der Flötenfpieler der treffliche Weide⸗ 


| 
traulich Morgenvifiten im Schlafgemad an, läßt ſich ho ch⸗ 
| 
| 


*) So heißen bier die Abtheilungen des Zifferblattes, in wel⸗ 
hen die Zeiger abwärts gehen, wverfteht fich bloß bei Wand-, 
Tiſch- und Thurm-Uhren. Denn bei: Taſchen-Uhren kann es, 
ſelbſt wenn fie gehörig in der Taſche ſtecken, ploͤtzlich kommen, 
daß ſich wenigſtens einige der aufſteigenden Zeichen in abſteigende, 
und umgekehrt, verwandeln und. dieſes oft zum größten Nach— 
theil des Herrn, der fie trägt, wovon wir auf dem naͤchſten 
Dlatt ein betrübtes Beifpiel, wenigftens von der Möglichkeit, 
fehen werden, | n 1553 | 
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mann, ein Deuticher und ein ganzer Mann. Es iſt ein 
Privatiifimum. Das wird was Foften! Hier verweile ich 
auf das Hausbuch und den Segensblick des Gerechten auf 
der zweiten Platte. 

Die Dame felbjt fist neben ihrem entjchleierten Spiegel 
‚unter den Händen des Frijeurd, mit einem Pudermäntelchen 
angethan zu züchtig-vökonomiſcher Bedelung der — — Stuhl: 
lehne. Bon dem innern Kriege, den wir auf dem erſten 
Blatte auf ihrer Stirn bemerkten, ift auch nicht eine Spur 
‚mehr vorhanden. Auch ſcheint aller Roft der Altftadt (Crty) 
\weggeichliffen und alles Linkiſche, das ihr aus der Koſtſchule 
‚anklebte, wegeultivirt. Vielmehr bemerkt man nicht ohne 
Vergnügen eine gewiſſe Behaglichkeit in ihrem Wefen, vermuth— 
‚lid die Folge froher Ausfichten in das Vergangene oder in 
‚die Zukunft. O! hätte doch häusliches Glück, und nament- 
lich die Begebenheit Antheil daran, wovon wir ein fehr ſpre— 
chendes Zeichen von der Stuhllehne herabhängen fehen! Es 
iſt eine ſilberne Kinder-Raſſel, mit der Zahn-Coralle, was 
da herabhängt; die Dame iſt Mutter! — Aber leider! 
leider! Keine Spur von Empfindungen eines Mutterher- 
zend; dazu iſt alle Fähigkeit lange lange — wegculti- 
virt! O! es läßt ji, ohne dad Haus -» Hofmeifter - Geficht 
dazu zu machen, kaum denken, woher die Behaglichkeit im 
diefem Zudergefichtchen jest rührt. Bon dem Duett, das 
dort aus Weidemann's Flöte und Careftini’5 Gold: 
mäulden hervorgeht, vernimmt fie nichts, deutlich wenig: 
ftens nicht. Sie laufcht vielmehr einzig und allein auf das ent: 
zudende Solo ihres geliebten Procurators, Silbermund, 
der ihr da, in ihrem eigenen Schlafgemach, mit orientalifch: 
weichlicher Gemächlichkeit, als wäre e8 in feinem Haren, 
auf einem Sopha gegenüber ruht. In feiner Nechten halt 
er ein Einlaß⸗Billet zu der heutigen Maskerade, dad er ſei⸗ 
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ner Dame anbietet oder wirklich überreicht ). Was Herr 
Silbermund da dorträgt, ift ein VBorfchlag, Sich dieſen 
Abend, wenn es gefällig wäre, auf der Maskerade zur ſprechen. 
Diejes erhellet ſchon deutlich genug aus des Advocaten Hin: 
weifen auf eine fpanifhe Wand, auf welcher eine Masferade 
abgebildet ift; erhält aber völlige Gewißheit durch die fünfte 
Hlatte, wo wir finden werden, daß fie fich wirklich auf eis 
ner Maskerade geſprochen Haben. Man glaubt, er weile 
vorzüglih auf eine Ronne hin, die da im Vorgrunde bei 
einem Mönch in der Ohrenbeichte begriffen ift, und-empfehle 


*) &o wird die Sache von allen Auslegern erklärt, die ſich 
auf diefen Artikel einlafen, und ich kenne die Einrichtung fol- 
cher Billete zu wenig, um ihnen geradezu zu widerſprechen; 
ſehr wahrfcheinlicy aber ift mir diefe Erklärung nicht. Denn er= 
ftens hat das Blatt gar Fein Billetformat, wenigftend fehen Die 
zu Concerten anders aus, und zweitens tft es offenbar zerlumpt. 
er in aller Welt wird feiner Dame, und wäre fie auch Feine 


Gräfin, einen ſolchen Einlaß-Wiſch überreihen? Sollte das 
Blatt nicht irgendwo an einer Straßen-Ede angeheftet geweſen 


feyn, von welcher es Herr Silbermund beim Hierherfahren 
etwas eilig abnehmen ließ, um fid wegen des Datums darauf 
zu beziehen? So ware es mehr ein Avertiffement, ald ein Ein: 
laß: Billet. Suriften lieben die Belege und Zettel, und Papier: 
Kollen in der Hand waren feit jeher das Attribut der Oratoren. 
Die Worte 1 door, 2 door, 3 door (erfter, zweiter, dritter 
Eingang) fcheinen auf die Erfrifhungszimmer und die verfchiedes 
nen Preife des Zutritts zu denfelben zu gehen. Was aber die 
auf dem DBlatte befindlichen Krigeleien bedeuten follen, it mir. 
ganz umverftrandlih, und war ed auch einigen Englandern, die 
ich befragt habe. Wäre es etwa abgetrodneter Schmug, fo 
koͤnnte das Blatt in feinem Dienft an der Mauer wohl gar den 
gerechten Unwillen des vedlichen, oft fehr richtig fühlenden und 
rechtlich denfenden John Bull’s erfahren haben, der fich be= 
Fanntlih der Einführung diefer Luſtbarkeiten oft nachdruͤcklich 
widerfepte. Aber warum bat Hogarth gar feinen weitern 
Schriftzug auf dem ganzen Blatt angebracht, als die Worte 
4, door x.? Diefes Fann nur von Leuten ausgemacht werden, 
die mit den Gebräuchen der damaligen Zeit bekannt find. Die 
Entdekung der wahren Bedeutung diefes Blattes mit feinen 
Schmutz oder feinen phantaftifchen Zügen wäre gewiß ein Gewinn 
für die Satyre, die in diefer Scene liegt. 
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ter Dame diejen Anzug für ihre gemeinjchaftlichen Andachten 
diejen Abend. Sie wollten Mönch und Nonne ſeyn. Dieſe 
jehr gewöhnliche und daher auch nicht ganz zu vermwerfende 
Muthmaßung wird aber auch nicht fonderlich gerechtfertigt. 
Die Haupt: Hinweilung mußte mit dem Munde gefchehen, 
mit der Hand gefchieht fie fehr unvollommen, zumal für 
das Auge der Gräfin. ES ift ein fehr unbeflimmtes Wei- 
‚ fen. Auf dem folgenden Blatte werden wir einen Xheil 
‚ der Masfenkleider fehen. Da hat wenigftens das Habit der 
| Gräfin fo wenig von der Nonnentracht, als fie felbft von 
einer Heiligen. So geringfügig dieſes Hinmeifen auch hier 
läßt, ſo wichtig iſt es für den armen Silbermund, es 
liegt nämlich darin nichts Geringeres als ein Nagel zu ſei— 
nem — Galgen. 

Unten, zu ſeinen Füßen liegt ein Buch mit der Auf— 
ſchrift: Sopha. Keiner von allen mir bekannt gewordenen 
Auslegern diefer Blätter berührt diefen Umftand auch nur 
mit, einer Sylbe, und doch Tonnte man leicht denken, daß 
ein fo verſchmitzte Mann wie Hogarth fi unmöglich die 
Mühe wiirde genommen haben, felbft nur ein fimples Buch 
ohne Bedeutung dahin zu zeichnen; und nun gar eins mit 
einem Zitel? Und das für Nichts und wieder Nichts? — 
Die Bedeutung ift doh auch in Wahrheit nicht ſchwer zü 
finden; es bat jogar eine doppelte. Das Buch ift nämlich 
das berüchtigte, heißblütige Product der Feder des jüngern 
Grebillon, das diefen Titel: führt *), und gerade fo in 
eine Damen-Bibliothel gehört, wie vergoldete Stehäpfel oder 
| überzuderte Zollbeeren an einen Chriſtbaum. Diefer Zug 
haracterifirt aljo hier in hohem Stade, und läßt felbft die 
ſchönſten Züge hinter fi, die der Künftler zu gleichem 


*) Le Sopha, Conte moral. 
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Zweck auf diefem Blatte angebracht hat. Die Gräfin il 
ein verworfenes Geſchöpf. — Diefes ift wohl die Hauptbe: 
deutung, auf welche der ganze Charakter des Blattes unver: 
Tennbar hinweift. Allein außer diefer giebt es noch eine 
zweite, poſſirlichere, die etwas tiefer Tiegt, auf die aber Ho: 
garth, der das Buch gekannt haben muß, ohne Zweifel hin: 
weifen will. Sie wird durch den Charakter des Genies un: 
ſeres Künſtlers eben fo gerechtfertigt, wie jener erfte durch 
den des Stüds. Girebillon’s Mähren dreht fi ganz | 
um folgende Dichtung: Almanzei, eine Art von Hof: 
Sunfer an Shah Baham's Hofe, ward einmal zur 
Strafe in einen Sopha verwandelt, und erzählt nachher 
was er ald folcher gejehen und gehört hat, und ein Sopha, 
wie man weiß, kann wohl ‚etwas fehen und hören in der 
Welt. Die Bedingungen des Zaubers und der Erlöjfung 
find: er kann fih eine Form, einen Stoff, eine Yarbe, 
Bordirung und Brodirung wählen, welche er will; er kann 
‘dienen, wem er will, nur Sopha muß er bleiben, fo 
lange bis er in der Nähe eine Begebenheit erlebt, die frei: 
lich in den höheren Regionen - der gefitteten Melt fo 
etwas feyn mag, wie die große Gonjunction aller Planeten 
in den Regionen ded Himmeld R nämlich Unfhuld gegen 
Unfhuld wedfelfeitig verloren. — Es ift alfo 
Almanzei, auf dem bier der Procurator ruht, und auf 
welchem die Gräfin diefen Morgen ihren Grebillon gebetet 
bat. — O! trabe von binnen, armer Alnranzei, auf 
deinen Vieren; bier im — Hauſe, iſt keine Erlöſung 
für dich! 

Hinter der Dame, deren ſtoffener Schoos, wie wir vers 
gejfen haben anzuzeigen, hier zugleich als Prachtgehäuje für 
die Taſchen-Uhr, zumal vom Sopha aus gejehen, ericheint, 
fteht der Friſeur. Er-ift fichtbarlih aus dem Lande, aus 
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weldem ‚England, wenigftens das höhere, ſchon längſt zu— 
weilen Menfchen verfchrieb, fi den: Kopf ſchmücken und 
ben Magen verderben zu laſſen, — Haariſten und 
Köche, für Pus und Indigeſtionen — des Magens, lage 
ich ausdrücklich, denn fie, oder wenigftens ihre Mecepte , zu 
Beförderung von Imdigeftionen des Kopfes kommen zu laſ— 
fen, ift ein neuer Gebraud. Alſo das Geſchoͤpf ift ein 
Franzos. Hogarth’s Blätter haben, wie unfere Lefer 
num Schon werden gefunden haben, ihre eignen Zeichen für 
die Franzofen, -fo wie die Galender für die Mondsviertel. 
Für jeden Hauptpunct ihrer Bahn, die fie über dem britti- 
ſchen Horizont durchlaufen oder durchtanzen oder durchkriechen, 
haben. fie ihr eignes> Dieſer hier ift noch einer von den 
hohlen Hungerigen; er wird erft nod, Man fieht ihn da 
mit einem pyrometrifchen Verſuche beihäftigt! er haucht auf 
das Brenneiſen und horcht auf die Stimme ded Advocaten 
und gafft wohl gar obendrein noch nah — der Stuhllehne. 
Kur Eins auf einmal zu thun ift diefem Volk unmöglich. 
Troß der Miene d’un mouton, qui reve, kann man 
wetten, daß er jest fchon mehr von der Maskerade umd ihrer 
Tendenz weiß, als alle die übrigen. Aus diefer Notiz kann 
‚etwas werden, wenn er fie gehörig abſetzt. Dieſes führt 
auf dem natürlichſten Wege zu einer Fleinen Bemerkung 
über die Barbiere und die Frifeure. Es ift unglaublich, zu 
was für großen Zweden fi die Natur diefer fonft unbedeu— 
tenden Wefen bedient. So wie mande JInſecten befruchten: 
den Blüthenftaub nad Blumenkelchen tragen, die, ohne die: 


fen Dienft, unfruchtbar geblieben wären, fo tragen dieſe 


Menſchen Familien:Anefvötyen von Ohr zu Ohr zur Be: 
förderung einer Menfıhenliebe, die ohne diefe Vermittler nie 
erweckt worden wäre: oder ſchicklicher vieleicht: wie gewiſſe 
Vögel unverdaute Samenkörner in unzugänglidhe Höhen zur 
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Beförderung phy ſiſcher Vegetation tragen, jo tragen ſie 
zur Beförderung einer bewilfen moralifgen, mandes 
Anekdoten: Körnchen aus den Tiefen der Stadt in die höhern | 
Regionen: derfelben. Die: Sache hat wirklich Aehnlichkeit 
und der ganze Unterfchied liegt hauptſächlich in der_geringen 
Berichiedenheit der Organe, womit beide den unverdauten 
Stoff an die Behörde abſetzen. | 

Zur Linken alfo fist, mit brittifchem Sole, brittiſchen 
Demanten und brittiſchem Schmalz reichlich beſetzt und 
behangen, den Arm nachläſſig auf einen benachbarten Stuhl 
gelehnt, der Hemling Careſtini, wie man ſagt, eines der lieb⸗ 
lichſten Pfeifchen, die das Stimm-Meſſer je aus italiäniſchem 
Rohr geſchnitten hat. Aber man ſehe nun auch hin! Gü— 
tiger Himmel! was für ein ekelhafter Dudelſack aus dem 
Meiſterſtück der Schöpfung wird, ſobald es die Kunſt unter— 
nimmt, aus ihm ein Flötenwerk zu ſchnitzeln. Dem tal- 
gigen Unterfinn fehlt beides, Bart: und Kraft. Die ftar- 
“rende Bandfchleife mit dem funkelnden Demant-Sreuze, dem 
heil. Kreuze der Unheiligſten *), find nur. ein erbärmlicher 
Erfas für jenen Verluſt. Dadurd erhält das Mäulcen 
eine gewiſſe milchbreiige, ſchlabberige Unbedeutſamkeit, die, 
wenn ſie bei einem Erwachſenen noch irgend einen Reiz 
für den Anſchauer hat, ed in der Welt kein anderer ſeyn 
kann, ald der zum Darauffchlagen. Wie das Schmalz 
nicht alle Form amd Elafticität aus den diden Knieen und 
dem ganzen Beinwerk verdrängt hat! Aus dem Fraftlofen, 
ſchlotternden Pauſchen der Beine zu fchließen, follte man fie 


RPope in ſ. Lockenraub fagt von Belindens Halsgeſchmeide: 
On her white neck a Diamond croſs she wore, 
Which Jews might kils and infidels adore. 


An ihren weißen Bufen Ding ein Demant⸗Kreuz Juden 
hätten kuͤſſen und Unglaͤubige anbeten moͤgen. > 


— 
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fait für die Windſchläuche zu dem Flötenwerk halten, die fo 
eben einen guten Theil ihres Vorraths an einen Triller er: 
fter Größe abgefest_haben. — DO! wenn fhon angeborne 
Neutralität in der Liebe, obgleich no immer bewaffnet, 
die bedeutendften Züge des menfchlichen Gefichts und menſch— 
lichen Anjtandes für Kennerinnen und Kenner, wie ich ges 
hört habe, verwifchen fol, was in der Welt kann die un— 
bewaffnete oder gar entwaffnete anders erzeugen, 
als ein ſolches Scheufal von Balggeſchwulſt? — Schön ift 
aljo freilich diefes Kunftwerk nicht, aber dafiir defto Foitbarer. 
Ermel und Saum des Kleides find ſchweres Gold, und an 
jedem Gliede der Finger, an Knie: und Schuhſchnallen und 
Ohr bliget der Demant. Al: bloße Einfaffung für die 
Stimme hat er alles Mögliche gethan. 


Hinter-ihm fteht unfer Landsmann, der berühmte Bir: 
tuoje auf der deutfchen Flöte (fo heißt die Querflöte in 


England), Weidemann. Sch müßte mich fehr irren, 
oder es lauert in dem rechten Augenwinkel ſowohl als 
Mundwinkel eine Art gutmüthiger Schelmerei, die am Ende, 
zumal mit der Habichtönafe zufammen genommen, für den 
ehrlihen Mann einnimmt. Er foheint beim Blaſen ſelbſt 
zu lächeln. In einer Geſellſchaft, wo jedes Gefiht und 
jede Gebehrde fo reich an Lachſtoff ift, iſt es ſchwer zu 
fagen, worüber er lächelt, fobald man annimmt, daß er ein: 
mal über die "Noten weggeblickt hat. Doch erfordert es 
Herrn Weidemann?s Virtuofen-Ehre hier anzunehmen, er 
habe nie weggefehen. Dann aber bliebe, um dad Lächeln 
zu erflären, nichts übrig, - ald etwa ein geheimer Koſten— 
Ueberichlag ihrer. beiderfeitigen Inſtrumente. Wie viel Geld 
bezahlte ich fir meine Flöte, und was bezahlte der Caſtrat 
für ‚feine Pfeife an Geldeswerth ? ‚Neutralität iſt nicht in 
Weidemann's Miene. HRITIERE EED ER 
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Neben dem gemäſteten italiäniſchen Capaun ſitzt der im 
Dienſt vertrocknete engliſche Haushahn; jeder in ſeinem Ex— 
trem von Beleibtheit ſo wenig werth als der andere. Ueber 
dieſe Figur iſt viel commentirt worden. Man hat ſogar ei— 
nen preußiſchen Geſandten Michel (nicht Mitchel, wie 
ich im hieſigen Taſchenbuch für 1786 geſagt habe) daraus 
gemacht. Freilich mag wohl mancher Michel in der Welt 
ſo ausgeſehen haben und künftig noch ſo ausſehen, aber 
nach allen Regeln der Auslegungskunſt iſt dieſes ſicherlich 
unſer Held, der Graf Squanderfield. Träte Ho— 
garth ſelbſt gegen dieſe Erklärung auf, ſo hätte er ſich es 
allein zuzuſchreiben, wenn man ihn nicht verſtanden hat. 
Magerer erſcheinen der Herr Graf hier freilich, als vor- 
ber, und, was noch feltfamer ift, auch magerer ald nachher, 
diefen Abend. Aber was fchadet das? Aufgeftanden 
ilt diefer Kunftftuger vielleicht wohl diefen Morgen, aber 
fiherlih noch nit auferftanden. Es iſt noch bie 
Raupe erſt. Verpuppt Hat fie fih um den Kopf herum 
ſchon, das Uebrige folgt nad, und noch ehe die Eßglocke 
ſchallt, erſcheint der Schmetterling in ſeiner Herrlichkeit. Das 
find Kleinigkeiten. Lenden bin, Lenden her. Seitdem Klei— 
der Leute machen, hat die Natur hierin viel von ihrer 
Kundſchaft verloren. Auch iſt es wirklich ein wenig boshaft 
von unſerem Künſtler, daß er dieſen helldurchſichtigen Pid- 
ling da mit dem gemäſteten italiäniſchen Spiegel-Karpfen *) 
gleihfam wie in einer Schüffel fervirt. Denn wirklich 
find die Beine des Lords die Strohhälmchen gar nicht, die 
fie dem flüchtigen Blick zu feyn foheinen. Man bedede 
nur einmal die beiden Bambus:Klöse des Staliäners, deren 


*) Bekanntlich verfchneidet man auch die Karpfen, aber nicht 
um ibre Stimme zu verbefern. 
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viel ſtehet oder geht, noch recht gut ſtehen und gehen kann. 
Aber was thut Hogarth nun gar? Er bededt mit un: 
| verzeihlihem Muthwillen nun noch obendrein recht vorſätzlich 
das linke Bein des Grafen mit dem linken des Staliäners 
weit über die Hälfte. Iſt das Net? Fürmahr, wenn 
Fehler fo zudeden nicht ärger ift ald fie aufdeden, 
jo weiß ih nicht was subeden und aufdecken if. So frei: 
lih laßt fih aus dem derbften Spazier:Prügel des modern: 
ften Parifer Zier-Bengeld (Incroyable) oder gar des 
Hercules felbit, ein Schwefelhölzchen machen, in einem Aut: 
genblid. — Alfo diefer ganze Beweis gegen die Identität 
der vorigen und künftigen Sqanderfielde, und diefes 
Geſchöpfes Hier, der von den Schwachen Beinen des Subjects 
hergeholt wird, fteht felbft auf fehr ſchwachen Füßen. Ueber: 
dad war ed einem Künftler, von Hogarth's Lebhaftigkeit 
und Wis, fchwerer als irgend einem andern, den Kontraft 
nicht zu übertreiben, fobald er den Gedanken gefaßt hatte, 
Gontraft zu zeigen. O! der fohulrichtigfte Wis, von der 
Vernunft felbit geritten, ift im Stande mit feinem Reiter 
davon zu laufen, wenn e8 folche Kunftiprünge gilt. — Man 
fagt alsdann gewöhnlich entweder nur die Hälfte der 
Wahrheit oder ſechs Vierthel davon, welches, mutatis 
mutandis, auf Eins hinausläuft. — Aber nun höre man 
auch die andere Seite: Es muß Graf Squanderfield 
feyn. Denn erſtlich fist er in: Papilloten da, gerade wie 
feine Liebſte, eigentlich Bloß feine Fram, dort auch nicht 
bei ihrem Manne, Sondern bloß bei ihrem Liebiten figt. 


Er erwartet dad Brenneifen des gemeinschaftlihen Franzofen. 


Niemand bat das Net bei dem Lever einer Dame id 
ſo zwicken zu laſſen, als der Mann. Alſo ſie gehören zu— 


Paar Beine, auf denen ein Mann von Stand, der nicht 
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fammen, civiliter wenigftens; fie find verheirathet — nach 


der Mode. Zweitens fehe man nur den Kopf an. 


Iſt das nicht völlig dad gehörnte Thier? Wer in der 


Welt fähe fo was nicht? Bemerkt es ja doch der Fleine 
ſchwarze Zunge da, rechter Hand im der Ede, und weiſet 
mit dem Finger auf die Papilloten eines kleinen Aftäons, 
der fo eben von der Auction angefommen if. Sa der 
sehnendige Bruder Aktäom foheint fogar mit dem ge: 
ftumpften Arm auf den fiebenendigen Ordensbruder 
Squanderfield binzumweiien: „Seht dod, ift das 
nicht aud einer von den Unfrigen?“ Und der 
arme Teufel (der gräflihe Bruder) Scheint wirklid das Brü— 
derchen fo eben anerfannt zu haben. O! es zwidt, es 
zwickt jchon jest irgendwo etwas an ihm. Mer wird Cho— 
Folade jo fchlürfen, felbit die Heißefte, wenn es nicht fonft 
wo brennt. Sest fieht fein Auge nicht, fo wenig als vers 
muthlich fein Ohr Hört, oder feine Zunge ſchmeckt; es ift 
geiftige Koft, die er genießt, oder zu verdauen ſucht, vielleicht 
ein Paar Papier: Schnitte vom Haushofmeifter und etwas 
von der Herzens: GCollation, die dort jest von Almanzei 
belaufcht wird, Er ift fiherlich der Ehemann — nad der 
Mode. 

Drittens flreitet jehr ſtark für diefe Behauptung die 
Miene und. felbft der Anzug, zumal wenn man Squans 
derfield’s Figur auf der zweiten Platte dagegen halten 
will. Er liebt die Paletten: Kleider *). Selbft bei der Ka— 
taftrophe auf der fünften: Platte hat er eins an; deſſen 
Schnitt ebenfalls von dem auf der zweiten verſchieden iſt. — 





wo ich nich irre, ehemals in England Brandenburghs. Vielleicht 
waren fie durch einen preußifhen Gefandten eingeführt, und 
daher die Muthmaßung, diefes fey der preußifche Geſandte. 


*) Diefe breiten Schleifen, zumal die mit Quaftchen, bieß man, | 
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Aber unter dem. Obre fehle das bon on - Pflafter, wendet 
man ein. Antwort: So machens die Pflafter in der Nacht, 
und unter dem Ohre iſt auch wirklich, fo etwas fihtbar, 
was wohl ein einzölliges Schönpfläſterchen verdient 
Hätte. Auch ift diefes das erftemal, daß uns der Held das 
rechte Ohr gönnt. Es war immer dad linke, was wir 
geſehen haben. Daß aljo ein fonft freilich gewöhnlich ſy m⸗ 
metriſches Uebel einmal bier gegen die Negel verftoßen 
hätte, wäre, wenigftens in diefer Haushaltung (die Ga: 
min-Pracht auf. der. zweiten Platte etwa ausgenommen), 
ganz in der Regel. — Stärker ift der Einwurf, den ich 
mir felbit- gemacht Habe:- Der Herr da hat, wenn ich an: 
ders recht fehe, einen Hut mit einer Cokarde unter dent 
Arme, aljo, nah englifher Sitte, einen DOfficier: Hut. Of 
ficier aber find der Herr Graf nicht. Wie aber, wenn Sie 
vorige Nacht vielleicht den Dfficier gefpielt hätten und fo 
‚eben erft nach Haufe ‚gekommen wären wie neulich, oder ſich 
bloß im Zaumel vergriffen oder im Zumult eine Eroberung 
gemacht hätten wie neulih 2 Die Lefer können bier wäh: 
ler, wenn fie e8 der Mühe werth achten. Vielleicht wird 
ihre Wahl - etwas durch die Betrachtung erleichtert, daß un- 
ſer Held auch wohl deßwegen mit dem Staliener hier in fo 
enge Verbindung geſetzt ift, zu zeigen, daß es, um ſich in 
‚der Welt in Rückſicht auf allerlei Arten von Muth und 
‚Tapferkeit, einen. gewifien Caſtraten-Credit zu ver: 
Schaffen, nicht immer des Meſſers bedarf. 

Die Dame mit dem Hute, bereits etwas über die Tag— 
und Nachtgleihen des Lebens nah der Minterfeite zur, Hinz 
aus, ift eine gewiſſe Mt? Lane, und der fchlafende 
Fuchsjäger im Hintergrunde, mit der ſchwarzen Perücke 
und Schwarzen Halsbinde, Mt Lane, ihr Mann. Cr 
liebte dieſe Art Jagd fo ſehr, daß man ihn ſchlechtweg 

IV. Lieferung. D 
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 Fox- Lane (Fuchs-Lane) nannte. Nach feinem Tode 
wurde bieje jehr einfahe Frau Lane no die fehr zu— 
jammiengefegte Lady Bingley. Alto, theuerſte Leferinnen, 
die ihr, jenfeit der Nachtgleichen des Lebens nad der Win- 
terfeite zu, noch immer ohne einen Begleiter wandelt, ums 
Himmelswillen nicht zu früh verzweifelt! Eure Glücksſonne 
hält es, in unferem Clima wenigftens, wo nicht ganz, doch 
nicht felten fo, wie die Königin des Tages, von der fie den 


Namen trägt. Den Frühling des Lebens, und felbft deifen 


Eommer, beſchenkt fie mehr mit Lederbiffen als mit derber, 
dauerhafter Nahrung. Sm Herbft erſt veift der Götter: 
trank, der das Menſchenherz erfreut. Der ift die Zeit der 


königlichen Bergamotte, der erquidenden &t. Germain, der 
Ihmalzigen Poire de beurree blanche, und des — 


braunen Kohls und Alles deilen, was ſich bis in den 
ſpäteſten Winter halt. 


: Der Blid von Madame iſt ganz nicht bloß auf den 

fingenden Halbmann (phyſiologiſch), Tondern auch 
auf den Halben Mann (militärifch) amgefchlagen, 
vermutblich mehr der verächtlihen Mündung des melodie 
ſchen Stroms auszuweichen, als etwa den Duell jelbit zu 


ſuchen. Sie ift entzückt: — fie ift wie weg. Der Wurf 
ihrer Arme verfinnlicht dem Auge, was dad Ohr bier ent: 
behren muß, namlid die Cadence, der fih Careſtini's 


Geſang nähert, wenn er nicht ſchon gar darin begriffen iſt; 
fo wie die Hinbengung der ganzen Madam in corpore 
das Hinreiffende im derfelben anfchaulih macht. Geht «6 | 
auch nicht bald mit der Sadence zu Ende, fo Tann für 





wahr diefe Gadence von der Tonleiter für Mt? Lane 
eine wahre Caden vom Stuhle werden. Wie ganz an⸗ 


ders beträgt ſich dort Hinten ihr Gemahl, wenn man anders || 
ihlafen fih betragen nennen Fann! Keine Spur | 


E 
’ 


d 
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von Aehnlichkeit, die kleinen Umftände etwa abgerechnet, daß 
er gleichfalls wie weg, und gegen eine, Gadenz vom 
Stuhle ebenfalls nicht ganz gefichert iſt. Sollte aber nicht 
unfer Künftler auch bier unferem Ange etwas haben ver- 
ſinnlichen wollen, was unferem Ohre entgeht, nämlich. daß 


dieſes Concert eigentlih ein Trio ift, wobei Herin Lane 











eiwa, die dritte Stimme, ich meine das Accompagnement 
mit dem, Nafal-Schnarr: Merk übertragen worden wäre? Ges 
ſtimmt und angeſetzt ſcheint er wenigſtens das Inſtrument 
zu haben, und, nach der ſtarken und geſunden Bruſt zu 
urtheilen, ſind auch die Bälge dazu in nicht ſchlechtem 
Stande. Wie ruhig er ſchläft! Aber o! wie. würde ex 
erwachen, wenn num auf einmal das Zally Ho!*) er: 
tönte, oder irgend ein engliſcher Baß-Caſtrat fein 
Ihe echoing horn calls the sportsman 
abroad, etc. **) 

anſtimmte, oder wenn gar, ftatt Gareftini und Weide 
mann, Melampus anfchlüge, accompagnirt von Lä— 


» 


laps, Okydromus, Pamphagus und Hyla- 


ktor *9! Bielleicht ſchliefe alsdann Madamı. Iſt diefes 


auch Heirath nad der Mode ? 


*) Jagd-⸗Geſchrei der engliſchen Zudsidget. | 

**) Der Anfang eines muntern englifchen- Sagdgefangs: 
„Das Horn mit ſeinem Widerhall 
„Ruft: Jaͤger, fort! Ins Feld ıc. 

*35*) Dieſes find. die Namen bloß von fuͤnfen von den 82 
———— — Jagdhunden, die einſt Aktaͤon im Stalle 
hatte, und deren Namen uns zum Theil Ovid in ſeinen Ver— 
wandlungen, am vollſtaͤndigſten aber Hyginus in ſeinen Fa— 
beln aufbewahrt hat. Die Namen ſind, wie man auch ſchon 


| aus die ſen fuͤnfen ſieht, ſaͤmmtlich ſehr bedeutungsvoll und 


ſchoͤn. Vornehme Ciebhaber von Sagdhunden, die kein Griechiſch 
verftehen, und um. Hundes Namen verlegen ſind, SENR daher 


| fuͤglich manche darunter durch ihre Hofpoeten für ihre Koppel 


überfeßen laffen. — Zur Ehre von Mrs Lane muß nothwendig 
82 
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Unmittelbar neben dem gefühlloſen Fuchsjäger erbliden 
wir leider ! in Mannes:Geftalt, die ewige Gegenfüßlerin alles 
wilden Weidewerks, die füßelte Toiletten: Empfindelei im 
höchſten Ausdrud affectirten Entzückens. Was für ein 
Balſam-Büchschen gegen den Theer-Topf dorkhinten. Schade, 
daß das Pfläfterhen an der Unterlippe, fo ſehr es auch font 
die Neize des Geſichtchens erhöht, doch die Wirkung des 
toftbaren Schmunzelns etwas ftört. Ohne daffelbe würde 
man, was freilich fchon der ganze Anftand des Zier-Aeff— 
chend beiläufig lehrt, viel deutlicher von deſſen Lippen felbft 
lernen können, namlih wie man prononciren muß, went 
man das Unausfprehliche prononeiren will. Un dem Ohre 
fo viel ald möglich einzuräumen, verfagt er feinem Gau— 
men die Chofolade und vermuthli, weil er dem Manne 
mit der Reitpeitſche fo bedachtſam den Rüden kehrt, entzieht 
er auch feiner Naſe einen Theil des Pferdeſtall-Duftes, 
‚der von dort ausſtrömen mag. Obgleich der laute Aus— 
ruf der Bewunderung nothwendig fehlt, ſo verrathen doch 
die fünf Exclamationszeichen, die er mit den Fingern der 
linken Hand aufftellt, die ſtille Gegenwart berfelben unver— 
fennbar. Bon eben diefer wie ein Fächer auögebreiteten 
Hand hängt der Sonnenfäher der Dame felbft zuſammen— 
gefallen herab. Er hat ihn vermuthli in Verwahrung ge 
nommen, um ihn am Ende mit einem Kuß auslöfen zu 
laſſen. So hängt Alles bei diefem Männchen zufammen. 
Run nur noch ein Alter von Sechs zigen, ein papagei« 
grünes Kleid von eofenfarbigem Unterfutter und ein Paar 


erinnert werden, daß hier, in dieſer Note, Attaͤon bloß als 
eminenter Fuchsjaͤger genannt worden iſt: und gar nicht, 
wie oben geſagt, als Hochwild ſelbſt. Wirklich iſt auch Herrn 
Lane's Kopfzierde eine der niedrigſten und anſpruchloſeſten 
die ſich denken laͤßt. 
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Schuhe mit rothen Abjäsen, fo. hätte, der künftige Natur: 
geichichtichreiber des erkiinftelten Menichen die Züge des al: 
ten Gecken bier fo ziemlidy beifammen. 

Hinter der entzückten Dame (ic) meine der Gareftin i⸗ 
ſchen empfindſamen, nicht der. ſolider denkenden Silber: 
mundiſchen) erblicken wir einen Kopf, oder klotzt ‚viel: 
mehr ein Kopf gegen uns hervor, der freilich eben nicht der 


ſchönſte, aber dafür einer der ſprechendſten der ganzen Ge— 
ſellſchaft iſt. Es iſt der Kopf des Negers, der die Chokolade 


da ins Blaue hinausſervirt. Wahrlich, mit ſeinen drei 


Brillanten im Geſicht, wovon der eine auf der Naſe noch 


obendrein unecht und bloß vom Fenſter geborgt iſt, blitzt er 
alle die Demanten des Caſtraten an Ohr und Solitär nie— 
der und wieder nieder. Iſt das nicht Sprache und Bedeu— 
tung? Und iſt es nicht Kunſt dem Neumonds-Seichen, 
das der Afrikaner da auf ſeinen Schultern trägt, mehr Be— 


| deutung zu geben, alö hier dem. italianifhen Bollmonde? 


Man verfuhe einmal ein foldes Nachtſtückchen, fo wird 
mans finden. Affectation ift hier" nicht; es iſt reiner, der: 


| ber, menfchlichthierifcher Snftinet, was feine Augen: Aren fo 
ſteif auf den Staliener. hinſpannt. Vermuthlich gilt es aber 
nicht fowohl der Stimme des Sängers, als vielmehr den 
Gebehrden, die fie begleiten und der Mündung, aus welcher 
fie hervorkriecht. Er lächelt über das Brei: und Lappen: 
Mäulchen, das ſich ehemals aus der weiblichen, weibifchen 
‚Ziber*) wuſch, und weift bei der Gelegenheit felbft eines, 
‚dad ſich aus dem Niger oder dem Senegal gewaſchen 
‚hat, von foldem Umfang, daß fürwahr weder der Sene— 
gal noch der Niger noch fonft irgend ein berühmter Fluß— 


‚Gott Klage über Mangel zu befürchten haben würde, wenn 





* — 
) Uxorius amnis. HORAT. 
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er feinen Vorrath, den er bisher aus feiner Urne goß, Fünf: 
tig von einem folden Kopf fpeien laffen wollte. 

Wir haben bereitd gehört, daß die Gräfin diefen Mor: 
gen im einer Auction geweſen iſt. Hier fieht man num aus 
dem Anchiond:Catalog, der rechter Hand auf der Erde liegt, 
daß da eine Sammlumg verkauft wurde und wen fie ge- 
hörte, und aus einigen daraus erftandenen Artikeln, die da 
herumitehen, ergiebt fih, daB ed eine Kunftfammlung war. 
Der engliſche Titul des Werzeichniffes iſt: 

A catalogue of the entire collection of Ihe late 
Sır Dimothy Babyhouse to be sold by auclion: 
„Berzeihniß der voljtändigen Sanımlung des ſel. Bar 
„rons von Püppchenhauſen, weldhe an den Meiftbies 
„tenden verkauft werden ſoll.“ 

Der ganze Kram, den die Dame daraus erflanden hat, 
gehört, wie man fieht, zu der Sippſchaft von Antiken, der: 
gleichen wir über dem Camin auf der zweiten: Platte ges 
ſehen haben. Die Artikel find ſchier fo geſtellt, daß das 
Ganze einer Proceſſion ähnlich fieht, worin die Glieder im: 
mer wichtiger kommen, je weiter fie hinten gehen. Es läßt 
wie ein Triumph. Voran trabt ein unbekanntes Thierchen, 
das bloß feiner Unbedentfamfeit wegen den VBortritt zu ha— 
ben Tcheint, auf feinen Füßen; hinten drein Friecht ein Pär— 
chen ohne Füße, daneben ein Schüffelhen, dann ein gräß- 
licher Kasenkopf, ein Näpfchen, ein Paar bezauberte Prin— 
zeffinnen mit. dem Zauberer dazu; hierauf eine fürchterliche 
Mißgeburt der Töpferkunft als Lichthalter, num, immer wich— 
tiger, eine Butterbüchſe ımd, noch wichtiger, ein myſtiſcher 
Topf mit der myſtiſchen 7 darauf, und endlich das Wichtigſte, 
der Imperator Aktäon ſelbſt mit der Sieges-Krone 
auf dem Haupte. Er lehnt ſich gegen ein Waſchbecken aus 
Majolica von Julio (Giullo) Romano bemalt; eine 
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große Seltenheit. Raphaelſchen Plunder diefer Ark fin: 
det man überall. „Das Gemälde jelbft ftelt ein entEleis 
„detes Weibesbild vor, weldes von einerböfen- 
„Gans gebiffen wird *.” Den Belhluß macht nod 
eine Pracht: Bafe; jo etwas von Pot pourrt. 

Myſtiſcher vielleicht noch als die 7 auf dem Topfe, mag 
wohl hier die runde Zahl 100 auf Aktäon's Unterleibe ſte— 
ben, worüber wir bier nicht enticheiden wollen. Auf dem 
Comtoir des Herrn Vaters der Frau Gräfin, ſah man jolche 
runde Zahlen auf wichtigern Zetteln. Auf einer der Figur: 
ren flieht die Zahl 4. Unfere Dame war alio mit Anfang 
der Auction bei der Hand, und hat auögehalten bis Nro 
100”). Sehr lange, wenn ed an demfelben Morgen war. 
Es galt aber auch ein Bildchen für den Herrn Gemahl, 
am Abend — — den Hut darauf zur hängen. — So wird 
am Ende die Reihe von Schnurrpfeifereien auf der Erde 
da fehr bebeutungsvoll für unſere Geſchichte. Sie zeugt 
nämlich unwiderſprechlich von roher Sefhmadlofigkeit, 
grober Sinnlichkeit und, was am Ende noch viel beſſer 
ift, (videatur der Haus-Hofmeiſter) von thätiger Kauf— 
lufligleit aus Müſſiggang. Was mag fie wohl für die 


*) Diefe Befchreibung des Gemaldes ift wörtlich aus dem 
Intelligenz = Blatt eines benachbarten Orts entlehnt, worin. bei 
Gelegenheit des Deckel-Gemaͤldes einer geftohlenen Dofe, eben 
diefe berühmte Gefcichte des Alterthums gerade fo erzählt 
wurde. Ob es Gittfamkeit allein“ war, was dem Beftohlenen 
obige Worte eingab, ift ungewiß. Gewiß aber iſt es, daß fie eg 
wenigſtens hauptfächlich ift, die jene Worte aus dem Intelligenz: 
Blatte hierher bringt ;. denn font empfiehlt ſich jene Befchrei: 
bung bier auch befonders noch durch den Umſtand, daß der 
Schwan dieſes Giulio Romano wirklich eine Gang it. 

) Das Wort Lot: das, wo dergleihen Dinge mit Wirfeln 
ansgefpielt, oder durch Looſe gezogen werden, fo viel als Gewinnft 
bedeutet, fagt bier, wo von einer Auction die Rede ift, nicht 
mehr als unfer No., ſchlechtweg. * 
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Puppe mit den Hörnern dort bezahlt Haben? Hierüber ur: 
theilen zur können, denke man ſich etwa nur noch ein eingi: 
ges ſolches Geihöpf oder ein Paar in derfelben Auction, 
alle eben jo käufiſch, eben fo weife und eben fo wohl: 
erzogen, als Madam. Man denke ſich dann die noble 
Verachtung des Geldes umd überhaupt die Hohen Gefühle, 
die fich fo leicht der Damen: Seelen in jener Art von Auc— 
tions⸗Begeiſterung bemädhtigen, zumal wenn ihre abmwefenden 
Männer etwa mit gleihem Feuer in irgend einer. ähnlichen 
Ruhm, Rang: oder Titel-Auctiou begriffen find. Man höre 
alsdann, tie fie fih, ald wäre ed ein Wettergefang, bald 
mit wechſelnden Stimmen, bald im gleichzeitigen Duett 
und Trio, immer. höher und höher treiben, und, mie eiferz 
ſüchtige Nachtigallen in einem Zimmer, fo lange forlſchlagen, 
bis erſt eine, dann die andere, endlich kraftlos vom Stän— 
gelchen fällt. Wie? DO die Puppe, die war Feine drei 
Grofhen werth. Aber der Socus in Gegenwart fo vielen 
Herrn und Damen einen Mann mit Hörnern zu erſtehen, 
und das Vergnügen die. Nachtigallen eine nach der andern 
fo fallen su fehen. — — Für fo etwas find eben fo viele 
Lonisd’or eine Kleinigkeit. 


Freilih hat unfer Künftler wohl hier ein wenig über— 
trieben. Wer. in aller Welt, höre ich manche Dame fra: 
gen, wird ſolche Poffen und obendrein gar ſolche Unfläthe— 
reien faufen? Zr done! — Freilid wohl. Wie aber, 
wenn wir einmal die Nummern da in Birchertitel überſetz— 
ten, und fo aus der Sammlung. eine moderne Damenbib: 
liothek herausbrächten? Wie da? — Gefest aud) die Schüſ— 
felhen und Näpfchen Fönnten ein Kochbüchelchen oder eine 
Anweiſung zum Lichteziehen oder Seifenkochen bedeuten, 
müffen fie ed denn deßwegen gleich bedeuten? Könnten 
ed nicht eben fo gut Anweiſung zur Gefi hits: Gärberei, zur 
Beredelung ‚der Haarzwiebelr und zur GSchönfärberei mit 
Mil und Blut feyn? Und wenn man nun gar die ver: 
wanbdelten Prinzeſſinnen, die Zwerge, den Gänferich im der 

Schüffel und endlich den Gehörnten mit feiner Eins umd 
zwei Nullen auf dem Unterleibe in Bücher ummandelte, 
würde ed da auch nur um ein Haar beffer in der Biblio: 
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thek ausſehen als bier auf dem Fußboden? Schwerlid, 
ſchwerlich — — | 

Faſt drolig läßt die Kleine. Procejjion, wenn. man be: 
denkt, dab fie gerade auf Gareftini zu geht, und einem 
dabei Orpheus einfällt. Und warum folte einem. Der 
nicht dabei einfallen? Wenn Orpheus es mit feiner 
Leier dahin brachte, daß Eihbäume und Granitblöde ſich 
ihm in einem Walzer näherten, warum ſollte nicht Ca: 
reftini mit feiner Pfeife Nürnberger-Waare locken Fön: 
nen? Entweder jene‘ Gefchichte ift nicht wahr, oder dieje ift 
wenigitend möglid. Mit diefer Sdee auf die Ueberfesung 
in Bücher - Titel zurückzukommen, müßte wohl das Eleine, 
niedlihe Thierchen, das da voran auf Füßchen trabt, eben 
dDeßwegen, weil ed auf Füßchen trabt, umd fo niedlich ift, 
ein Muſenalmanach feyn, und fo gerechnet wären feine 
beiden fußlofen, profaiichen Treiber nichts anders, als 
etwa ein Paar Taſchen-Calenderchen. — 


Neben Careſtini's Stuhle liegen Bifiten: und Invis 
tationd: Karten, Stich auf Stich. Einige Fehren die bejchrie: 
bene, arquirirte Complimenten = Seite, andere die angeborne 
heraus, nody andere weilen gar nichts, jo wie ed fallt. Wir 
wollen fie kurz durchnehmen. 


Lady Squander (fo heißt fie auf allen diefen Kar: 
ten ftatt Squanderfield, vieleicht weil die meiſten Fel— 
der — bereit verſquandert find) wird eingeladen 1) 
zu Lady Townley’s Trommel (Drum, eine Art 
von Aſſemblee worin .gefpielt und gemaultrommelt wird) 
umd zwar auf nächſte Montag Im Englifchen: fteht 
munday ftatt monday, alfo eigentlih Mohbntag. Ein 
wichtiger Umitand. 2) Zu Lady Heathans (Hea- 
thens) großer Staats- Trommel (Drum Major), wo 
Alles weitläuftiger und prächtiger ift, Spiel ſowohl ald Maul: 
trommel, und zwar auf näch ſten Sonntag. Spiel und 
Mufit am Sonntage vergiebt der fromme Sohn Bull in 
England Feiner Seele, daher heißt die Sabbathſchänderin 
au hier Lady Heathen Lady Heidniſch. So viel 
mir aber. befannt iſt, ſo ilt die Maultrommel, die in Affen: 
bleen gerührt wird, am Sonntage in England fo wenig 


m 
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verbofen, ald bei und. 3) Zu Miß Hair-Brains *)- 
Zumult (Mout, aud eine Art Affemblee, die, wenn fie das 
it, was das Wort fagt, einem Beinen Auflauf ähnlich fehen 
muß). Endlich liegt noch dabei 4) die ‚Karte, worauf ſich 
ein ausländiicher Graf Baffet nad dem Befinden der 
Frau Gräfin erkundigt: ' Er iffvermuthli nach England 
gegangen, um Engliſch zu lernen, umd legt hier eine Probe 
feines Fleißes ab, deßwegen fegen wir fie ganz her: Count 
Basset begs to no how Lade Squander sleapt last 
nite. Sollte beißen: C. B. begs io know how Lady 
Squanderfield slept last night. (Graf Basfet winfcht 
fu wihß, wie Chedi Squander fergangen Nadt geflaffen:) 


Sn den Gemälden an den Wänden umber fährt. unfer 
Künftler fort, feiner Zeichnung der Hauptleidenfchaft der 
Gräfin immer mehr Relief zu geben.. Mit dem Lefebud 
für junge Framenzimmer,. dort auf dem Sopha, 
fing er Anz unten, im Korbe, fuhr er fort, und an der 
Wand erbliden wir num die Vollendung. Es find der Ge- 
mälde vier. Hier müfen wir kurz feyn. Nechter Hand 
bängen die Folgen des Rauſches, ein Paar Staffeln 
über dem fo aenannten Mittel-Hieb, in der Gefdichte 





*) Von hairbrained, eigentlich harebrained, flüchtig, wild, 
unbefonnen Alles was bier von Maultrommel, Tu: 
mult und Auflauf bei Gelegenheit der Wörter Drum und 
Rout gefagt wird, ift, bloß ein Zuſatz des Erklaͤrers, und wohl 
ein ſehr erlaubter. Er folf dienen, die durch die Zeit verbliche— 
nen Züge der Satyre wieder etwas aufzufrifhen. Bon Anfang 
mögen diefe Wörter an dem Urfprung erinnert:haben, auch wohl 
Fänger noch nachher einen Mann, wie Hogarth, der fich wohl 
fchwerlich die. Zeit genommen haben mag, fie. ſich durch Theile 
nahme nelaufig zu machen und in bloß willfürliche Zeichen zu 
verwandeln. An Maultrommel aber Eonnte dev Engländer 
unmöglich bei feinem drum denken, die hieß bei ihm Juden— 
barfe (Jewsharp).. Drum und Rout waren Namen für, dag, 
was jetzt in-der großen. Welt bloß: Assembly heißt, ſelbſt die 
Benennung: Rowz, die noch vor nicht gar langer Zeit am weit- 
licben Ende der Stadt galt, iſt num ganz in das öftlihe, Die 
Altitadt verwiefen. Drum’ heißt eine Trommel, and Four ein 
Fleiner Auflauf von weuiger als 12 Perfonen ; über 12 beißt. er 
Riot ; und ſolcher Aſſembleen giebt ed zuweilen auch fowohl in 
der Altfiadt als in der Neuſtadt. 


— —— ———⸗ 
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des Noah mit ſeinen Töchtern. Die Erklärung des Schüſ— 
ſel-Gemäldes ſchrieben wir aus einem fliegenden Blatte ab, 
eben, weil es ein fliegendes Blatt war, das ſich nun auch 
längſt verflogen hat: Die Erklärung des gegenwärtigen 
aber müßten wir von Blättern abſchreiben, die nichts weni— 
ger als fliegend ſind, und ſich auch hoffentlich die sſeit 
des Rheins nie verfliegen werden, daher wir die Leſer 
darauf. verweiſen. — Neben dieſem Bilde hängen Die Fol— 
gen. der Maskeraden in der Gecſchichte ber jchönen 


Prinzeſſin Jo, wie fie von dem erzürnten Supiter, im 


feinen gewöhnlichen Donner-Wolken-Domino gekleidet, eben: 
falls gebiifen wird. Es ift diefes eine Copie einer jehr 
befannten Vorftelung diefer Beißerei von Michel Angelo 
Buonarotti, natürlich bier von unferer Dame für das 


Original felbft, wenigftend gekauft, und vielleicht gar da: 
für bezahlt. Zur Linken hängt Supiter zum drit— 
tenmal, wieder er masque, denn wir müffen nur ge: 
ſtehen, daß der Sänferich dort auf der Schüffel eben die: 


fer Jupiter geweſen if. So etwas kann aufmuntern, 
fein Glück auch einmal auf einer Maskerade zit verjuchen, 


zumal eine Freundin von Lady Heidnifd. Jupiter er 


Scheint hier ald Adler, wie er feinen Ganymed nad dem 
Dlymp trägt *). Sonderbar ift es, daß der Gott der Göt: 


‚ter auch hier wieder beißen will. Es wird einem faft bange 
zuzuſehen. DO! ritte doch Ganymed dieſesmal, id 


meine, wäre er doch dieſesmal, wie die Franzoſen vortrefflich 


ſagen, A cheval sur un aigle. So wie. er jetzt da am 


Adler hängt, nimmt es fürwahr Fein gutes Ende. Sch 


fürchte, ich fürchte, Jupiter, der gerade da über Gare: 
ſt in is Kopf ſchwebt, vernimmt ſo eben die Götterſtimme 
dieſes Sterblichen. Einen ſolchen Sänger muß ich auch 


— 


*) Bekanntlich wird die Geſchichte von Jupit er und Ga— 
nymed verſchieden erzaͤhlt. Nach Einigen ſandte Jupiter ſei— 


nen bekannten Trabanten, den Adler, ihn abzuholen; nach An— 
dern aber übernahm er dieſes Geſchaͤft hoͤchſt ſelbſt, in der 
Adlersmaske, die er auch bei der ſchoͤnen Wachtel, Afte: 
rie, angenommen haben fol. Die legte Vorſtellungsart em: 


pfiehlt fich bier durch reineren Zuſammenhang mit dem uͤbri— 


‚gen Maskenſpiel bei den fhonen Prinzefiinnen Leda und Jo. 
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haben, denkt er, und fchreitet, gedacht gethan, Iogleic) mit 
Bra eigenem Schnabel zur Operation *), 

Ueber diefem Gemälde, ald etwas ominds, im Olymp 
jelbft, und unter den Unſterblichen hängt offenbar Herrn 
Silbermund’s Porträt ganz unmaskirt, mit aller der 
Würde im Aeußern, die einem Commandanten des Hauſes 
geziemt. Zu feinen Füßen nagt das von ihm geftürzte, ges 
hörnte Thier am feiner Kette. Gut. So wollen wir es 
faffen. Nur noch ein Paar Blätter weiter, fo erbliden wir 
beides, Hängen und Stürzen in — foliderer 
Form, 

Daß Silbermund’s Bild dem Sopha gerade gegen: 
überhängt, it bloß zur Beförderung der Andacht geſchehen. 
Sobald dieje aufhört, erhält et, wie wir hören werden, ei: 
nen andern Plas, oder eigentlih, fobald diefer Götze einen 
andern Platz erhält, fo hört die Andacht auf. 


Nun zum Beſchluß eine Kleinigkeit, denn eine Kleinig: - 


keit ift ja wohl jedes Näthiel. An dem Betthimmel der 
Dame hat der Kimftler die franzöfifche Linie angebracht. 
‚Wie kommt das franzöſiſche Wappen da an dad eng: 
liſche Bett? 





*) Wenn diefes, mie ich glaube, der eigentlihe Sinn diefes 


Zuges ift, fo gehört er unftreitig mit umter die vorzuͤglichſten in 
Hogarth's Werken. Und wie reich mußte nicht das Genie 
eines Mannes ſeyn, der ſo etwas, was mancher Dichter vielleicht 
zu einer ganzen Ballade ausgeſponnen hatte, in einen wahren 
Winkel feines Werkes, das heißt, in ein Bildchen an der Wand 
eines Bildchens, Dad felbſi an die Wand gehaͤngt wird, hinwirft, 
unbekuͤmmert darum, wer es findet, oder ob es überhaupt je ge= 
funden wird? Zugleich iſt diefes die herrlichſte Aeparation 
d’honneur für den armen Gaftraten, wenn er fih etwa durch 
das Uebrige für beleidigt hatte halten fönnen. Careſtini Eonnte 
leicht lächerlicper gemacht, aber ſchwerlich feiner gelobt werden. 
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XV 
Marriage a la Mode. 


Ber ‚Die Heirath nach der Mode. 





Wie deutlich und wie fürchterlich Alles auf diefem Blatke! — 
Blut, Mord, Todeskampf und Verzweifelung — in der Tiefe 
der Mitternacht! Wie ſchauervoll, wenn man ſich hinzudenkt 
das Getöfe der hereinbrechenden Wache, das Angſt⸗Gewimmer 
des erwachten Gewiſſens und der entlaruten Tücke, vermifcht 
mit dem gedehnten, eintönigen Aechzen des Sterbenden. — 


Iſt dies Heirat nach der Mode? Gerechter Himmel! Da 


— wankt er nun, der modiſche Ehemann, durchbohrt von der 


Hand des Lieblings ſeines treuloſen Weibes. Schon brechen 
die Knie unter ihm. — Die einzige Stütze, die ihm noch 
bleibt, fein Arm, wird mit jedem kümmerlichen Schlage 
feines durchgerennten Herzens Traftlofer. Noch fleht er einige 
Augenblide und dann — nie wieder. Sein brechendes Auge 
empfindet nicht mehr das Licht, das hier die Züge des fich 
nähernden Todes von der erfhlafften Wange und den ge— 
funfenen Kinn für uns zurückſtrahlt. Vergeblich fteigt das 
Minfeln des verzweifelnden Lafters und dad Flehen des ers 
tappten Verbrechens um Barmherzigkeit won den Lippen fei- 
nes ſchändlichen Meibes zu ihm auf. Sein Ohr vernimmt 
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fie nicht mehr und fein Mund erwiedert fie nicht mehr. 
Zwifhen Ihm und Ihr hat Klage und Bertheidigung bier 
ein Ende. Die Arten find geichloffen, diesfeit des Grabes. 
Fernered Verhör und der Spruch des Nichters wartet ihrer 
in einer andern Welt. 

Da kniet fie nun, das modifche Eheweib, barfuß, im 
bloßen Hemde, vor dem Gerichtödiener und der Wade ihr 
Verbrechen abbittend und büßend- für daſſelbe. Hielte fie 
das Licht, das neben ihr fteht, noch in der Hand, fo würde 
ih jagen: fie bitte ab und büße, wie ehedem die Königs— 
mörder in Franfreih, als ihrer nur noch ein Paar waren. 
Wie krampfhaft hart fie nicht die Hände zuſammenpreßt! 
Hände, fo gefalten, zittern gewiß zugleich mit dem Unterarnt, 
das iſt nicht Mode; es ift reine Natur. Ihr Auge ſtarrt 
auf die ſinkenden Geſichtszüge des Jammerbildes hin, wo 
Stufenjahre jest zu Secunden ſchwinden. Jeder dumpfe Laut 
des Aechzenden wird zum Donnesfchlag für ihr Ichlafendes 
Gewiſſen, und felbft ihr erſtorbenes Ehrgefühl fcheint jet 
durch die Schande wieder, erwert, die in ſo vielfacher Form 
über fie kommt. — Doch genug von diefem fürchterlichen 
Duodram. 

Die Leſer werden hoffentlich dem Erklärer dieſer Blätter 
den vielleicht zu feierlichen Eingang zu dieſem Kapitel vers 
geben, Er. folgte dabei ganz feiner Empfindung. Der Haupt: 
inhalt des Stüdes ſelbſt iſt, dünkt mich, feierlich genug. und 
wiirde es noch mehr ſeyn, wenn der Herr, ber dort feinen 
Abtritt durch dad Fenfter nimmt, weniger fichtbar, oder we: 
nigſtens beſſer bedeckt wäre, als er. fich ſelbſt bededt hat. 
Hogarth’s Abfiht war ſicherlich, durch den erſten Anblid 
diefer Scene, Shreden, Haß und Abſcheu zu erregen, 
und, dieje hat, er ſicherlich erreicht. Freilich, hat er fich un— 
möglich enthalten können, auch bier feiner, muntern Laune 
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Raum zu geben. Allein diefe Züge ſind (dem großen Zug 
dort im Fenſter etwa ausgenommen): alle fo verſteckt, dab ſie 
‚ wirklich gefucht werden: müſſen und Daher: auch häufig über: 
ſehen worden find. Sie ſtören daher den Haupteindrud ſo 
| wenig, daß, gerade umgekehrt, ſie vielmehr: eben diejes 
Haupteindruds wegen: fo wenig bemerkt werden. Wären fie 
‚ aber au minder verftedt, wie müßte ed um das Gefühl 
eines menſchlichen Gefhöpfs atsjeheri, das bei einem ſolchen 
. Auftritt nicht gerührt werden ſollte, bloß weil die Geſchichte 
in einem lächerlich meublirten Zimmer: vorfällt, oder: ein Paar 
ſonderbar figurirte, Menſchen zugleich darin auftreten? Ich 
befürchte fo etwas fo wenig’ vom meinen Leſern, daB ich mich 
nicht ſcheuen werde, ihnen / alle diefe Züge nahe: vor das Auge 
zu rüden, und haben fie diefelben betrachtet, fo bin ich über: 
zeugt, fie werden fie felbft wieder hinſetzen wo fie hingehören 
Die VBeranlaffung zu diefer Begebenheit war folgende: 
Lady Squanderfield und ihre Herr Procurator Silber: 
mund hatten, wie oben erinnert worden ift, einen Termin 
auf der Masferade, und fanden fich richtig ein. Durch 
Tanz amd vermuthlich Loth’s Becher erhigt, erinnern fie ſich 
der Wunderthaten des maskirten Supiters, die ihnen 
Giulio Romano und Michel Angelo vorgezeichnet haben, 
und als treue Zöglinge Crebillon's verlaſſen fie den mit 
unzählichen Lichtchen prangenden Olymp des Tanzſaals und 
laſſen ſich in dem ſchmutzigen Winkel eines fol genannten 
Bagnio's, einer Art Häuſer nieder, die in jeder Stunde 
der Nacht jedem Wunderthäter offen ſtehen und vorzüglich 
ſolchen, die fo hoch herabfteigen *). Lord Squanderfield, 
| m die möthine Symmetrie in’ die Vergleichung diefeg 
Ebentheuers mit Jupiters Aventüren zu bringen, wird der guͤ— 
tige Leſer gebeten, die handelnden Verfonen durch eine leichte 
ZTranspofition fo zu ftellen, daß Lord Syuanderfield die Rolle, 
der Juno befommt, IOT201 731 BR RT 
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der Witterung davon hat, Tchleicht: ihnen mit dem Degen nad, 
Iprengt die vertiegelte und verſchloſſene Thür (Schlüffel und 
Niegel = Kloben Tiegen auf der Erde) und-findet, was er fucht, 
völlig demasfirt, ohne Domino und ſelbſt ohne Bekleidung, 
eine gemeinſchaftliche Matratze ausgenommen, die nicht: der 
Rede werth ift. Er ſtürmt auf den Drocurator los. Dieſer, 
ein juriftifch vorfichtiger Fuchs, von großer Praxi, hat bei 
einem: fo: bedenklichen Fermin!sin'<subsidium Juris auch 
einen Degen bei ſich; ſtürzt ſich, ehe es noch zum Ueberfall 
kommen kann, aus der Matratze und begegnet feinem wüthen—⸗ 
ben Gegner im Freien. Es entſteht ein Kampf, und leider! 
einer, in welchem Hörner gerade ſo viel helfen als gar nichts. 
Die Wuth, eine ſo entſchloſſene und behende Mörderin ſie auch 
iſt, iſt bekanntlich die erbärmlichſte Fechterin von der Welt. 
Kurz, Lord Squanderfield reunt in den Degen des Ad: 
vocaten und ſinkt. Nach dieſem Siege wirft ſich der leichtere 
Theil der Beſatzung unter der Matratze hervor, um. ihm zu feis 
‘ern, wie Siege in Bürgerfriegen gewöhnlich gefeiert werdett. — 
Diefes iſt die Feier! — . Sie verwicelt ſich bei. diefem 
Ausfall in. das Bett-Tuch, fchleift es hinter fich. her — und 
fallt — vermuthlich. Hier ſteht ihr Charakter wieder auf der 
Mage, Sank fie as ‚anf die Knie, oder hat R e bloß 
aurgeflan 


Ueber: — Lärm —— der ———— weit 
on Wirth, und: diefer sendlich ſogar die Polizei. - Da 
fiehen fie fammtlicy in der Thüre, theild in Perſon,  theile 
zepräfentirt, und nach einer Taktik geftellt, die die natür— 
Iihite von der Welt ift, nämlich nach dem Intereſſe der 
Parteien.‘ Voran der Wirth, mit den fünf Exclamations⸗ 
Zeichen in der Linken und einem Geſichte, das, wenn die 
Zeiten nicht bald beſſer werden, wohl verdiente unter die Buch: 
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drucker-Stöcke aufgenommen zu werden. Es gilt die Ehre 
feines Haufes. Hinter ihm fleht der Sonftabel, der Ne: 
präfentant der Polizei, mit feinem Stabe, Eine herrliche 
Figur, wie man fie aber zu Hunderten in England fieht; 
- echte, derbe Compofition aus Beef und Pudding, braun: 
roth glühend, unterſetzt und ftammig bis zur Zweifisigkeit; 
einen Fleinen Schritt voran mit einem Verdauungs-Apparat 
von der behaglichſten Wölbung, dem wahren Sinnbild für 
National: Schuld und Tarendruf. —— Geine rechte Hand’ 
ruht ermahnend auf des Wirths Schulter. Er ſcheint Tal: 
tes Blut und Vorfichtigkeit zu empfehlen. Es ift nicht gut 
zuviel Herz zu haben, zumal bei Fällen, wie diefer, wo 
blanke Degen umpderfpiegeln; wären es Meingläfer oder ihre 
Scherben, fo ließe fi wohl ein Uebriges thun. — Der 
Nachtwächte r, noch vorſichtiger als die Polizei, ſteht an der 
Spitze des Detaſchements, hinten; er wagt ſich nicht und 
will ſich nicht wagen, auch commandirt er nicht einmal, er 
leuchtet bloß. Man ſieht von ihm nichts, als die rechte Hand 
und die Laterne, deren Zuglöcher ſich an der Dede des Zim— 
mers nach den Negeln der »Werfpective abbilden und dort 
eine Art von Baldahin über einem Throne werden, von 
dem wir zu feiner Zeit reden wollen. Her Silbermund, 
feines Sieges zwar gewiß, ergreift dennoch die’ Flucht des 
Heinen Detafhements wegen. Als Advocat konnte er beſſer 
als irgend jemand willen, daß der Mohlfahrts: Bauch dort 
in der Thüre, zu den leichten Truppen eines unüberwind— 
lichen Corps, nämlich der engliſchen Criminal Suftiz gehört, 
und daß diefes Corps felten fern ift, wenn ſich dergleichen 


Vortruppen zeigen. Beſonders aber feheint er einen gewiſſen 





Ab: und Zuläufer im jenem  Dienfte zu fürdten, einen 
übrigens ganz unbedentenden Menfhen, deffen Iimgang aber 
nicht immer gut vermieden’ werden kann, und alsdann et: 
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was jehr Läftiges hat, — den Henkerknecht. Daher Die 
große- Eile und. die Retirade durch eine Straßen- Thüre ‚aus 
der zweiten Etage mit einer ſehr .abbrevirten Treppe, deren 
oberfte Staffel die Thürfchwelle, die unterfte aber die Straße 
ſelbſt iſt. Obendrein iſt es eine Flut im Winter, denn 
die Haupt: Erleuchtimg auf diefem Blatte kommt von. dem 
Caminfeuer, und eine windige Nacht, denn die Lichtflamme 
weit auf Schnupfen: Zug vom Fenfter nach der Thüre. Es 
iſt hart, zu einer ſolchen Zeit fo zurüdgedrudt zu werden, 
zumal in einem folder Sommer : Pelz. Leichter bekleidet, 
als diefer, hat doch wohl Fürzlich Fein Sieger die Flucht 
genommen. Faſt ſieht man den Herrn Silbermund ganz, 
bis auf den filbernen Mund, den hier die Schulter bededt. 
Was für eine lächerlibe Figur die Schuld nicht mad, 
wenn fie jich, im: fogenannten Kleide der Unſchuld von 
einer Seite zeigen muß, die felbjt diefe für eine zweite Nadt: 
beit halten würde. Seine Stellung iſt fonderbarz fo zum 
Fenſter hinaus aus der zweiten Etage (denn man bemerkt 
feine Fenfterladen) und fo gerade mit dem Silbermund 
voran springen zu wollen ohne zu Elettern. Es wird ‚ein 
gefährlicher Sprung werden. Allein freilich was thut nicht 
der Menſch, um den Umgang mit den Umnterbedienten der 
Criminal-Juſtiz zu vermeiden? Faft ſcheint er etwas voran 
werfen zu wollen, vieleicht ein Kopffiffen oder Etwas von 
Ueberrod oder vorzüglich Etwas von Beinkleidern. Denn 
wäre Hogarth willen gewefen ihn dem Publitum oder, 
da. dieſes fchlief, irgend einem Nachtwächter, ohne Hofen 
auf der Straße zu zeigen, fo hätte er uns vermuthlich auch 
die Hojen ohne ihm irgendwo gezeigt. - Aber davon ift 
feine Spur, obgleich das Schlachtfeld zum. Theil mit eini- 
gen Armaturen: bedeckt ift, die füglich die. Vendants dazu 
feyn könnten, als Fiſchbein-Harniſche aller Art für ben 
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nahen und fernen Krieg, Schnürleiber und Reifröcke *), 
Kaputzen, Masken, geftidte Tanzichuhe, Degen und Degen: 
ſcheiden u. |. w. Bei dem plöslihen Ausfall aus der Schanze 
fließ die junge Mannfchaft, wie es fcheint aus Verſehen, 
anf die Feldapothefe, warf fie um. md zerbrach einige Büchs— 
hen mit dem Heinen Traubenhagel, den die Pharmarie aus 
dem bekannten Taltflüffigen Metall zu gießen lehrt, oder 
was das fonft für Diabolini feyn mögen, die da unter 
der Adreſſe des faubern Haufes und feines Herrn Wirths, 
wie unter dem Schuß eines Patents herumfahrent. 

Neben dem Schnürleib Liegt noch etwas zum Auf 
ſchnüren, namlich ein Bündel Wellen, jenem erften an Form 
nicht ſehr unähnlich, und an Steifheit fehr nahe verwandt. 
Umfonft hat wahrlich unſer Künſtler diefe beiden Faſchinen 
nicht fo nahe neben einander hingeworfen, auch wahricheinlich 


) Ein fehr weitfpüriger Reifrock, wie diefer, gehört wohl nicht 
zur Nonnentracht (ſiehe oben Ceite 64), das gabe ja Schafen 
in MWolfskleidern. Bei diefer Gelegenheit hole ich eine Eleine Be: 
merfung nad. Es wurde oben (S. 88) gefagt, die Dame. Eniee 
hier im bloßen Hemde. Ob num diefes gleich der Fall im ftreng: 
ſten DBerftande nicht tft, fo wird doch durch den übrigen Anzug 
weder für Ehrbarfeit noh Schambaftigfeit das Mindefte gewonnen; 
daher es Dort der Nachdruck in der Darftellung gewifermaßen 
erforderte, bloß das Hemd zu nennen. Die englifhen Damen 
fchlafen, wie auch fonft wohl an andern Orten gebräuchlich ift, 
mit einem leihten Nachtkleide (bedgown) uber dem Hemde. 
Sollten fie diefes bei irgend einer Gelegenheit etwa einmal ent: 
behren müfen, fo würden fie fih nicht allein bloß verlegen, 
fondern auch felbft, wegen der früben Angewohnheit im eigent- 
liben Verſtande genirt finden. Da nun unfere Dame außer 
dem Haufe und in einem Winkels Bagnio ſchlief, wo dergleichen 
Bequemlichkeiten nicht zu haben find, fo zog fie über das_-Hemd 
bloß die lofe Robe (sack) an, die fie vorher über dem Neifrod 
trug. Der feidene Faltenfchlag und die große Lange des Gewan— 
des geben diefes zu erkennen umd unterfcheiden es fehr von dem 
Hemde, das indeſſen, wie man fieht, garnicht Dadurch verdeckt wird, 
Daß übrigens ein hoher Grad von Zartgefühl für Mode und Be: 
quemlichkeit fi recht gut mit einem gänzlihen Mangel an Allem 
für Ehrbarfeit verträgt, weiß man auch außerhalb Englands. 
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die beiden Stüde nicht, die da in der. Form eines Schwerte ° 


mörderifch gegen die untere gekehrt find. So Etwas läßt 
faft wie. Selbitmord. O es fpudt gewiß in dieſem Zimmer 
prophetiich vom Künftigen, und ter Degen da im der untern 
Faſchine verkündigt nicht viel Tröftliches für die ‚obere *). 
Dieſes Wellen: Holz; liegt vor dem Kamin, wie man aus 
dem Schatten der Feuer: Zange erkennt, der fich da. über den 
Degen des Mörders weg, auf dem Fußboden hinanszieht. Er 
rührt von demfelben Lichte her, das hier die Haupt-Gruppe er— 
leuchtet. Allein der Umftand, daß bier halbmorſche Knüppel 
und Feine Steinkohlen gebrannt werden, wirft nach den Regeln 
einer andern Perſpective auch noch ein anderes Licht auf dieſes 
Zimmer. In der Hauptftadt wenigftens und zumal in öffent: 


lien Häuſern zeugt diefed, fo viel ic, weiß, allemal von ihmu: 


iger Niedrigfeit, und beweift in -diefem Falle, was für ein 
feines Winkelchen es ift, das fich die Leutchen zum Abfteige: 
Quartier gewählt haben. — Db eine Feuerzange, die ei— 
nem fo beträchtlichen Feuer fo nahe fteht, einen fo fcharfen 
Schatten werfen könne, kann bier nicht näher unterfucht 
werden. Der Schatten ijt ein bloß halb willfürlides 
Zeichen, Caminfeuer anzudenten; ein ganz natürliches 
ſcheint es nicht zu ſeyn. Es ift aber nicht das einzige Mal, 
daß fih Hogarth in feinen Werken der Schatten und eben 
jo unnatürlich bedient hat, bloß um dadurd die Gegenwart 





.*) Unfere Leſer, die num mit der fonderbaren Laune des 
Kunftlers bekannt geworden find, werden diefe Vergleichung ei- 
nes Bundes Mellen mit einer Schnürbruft, und des Bengel- 
Kreuzes mit einem Schwert und allen deffen Beziehungen, nicht 


ganz unpaſſend oder gar abgefhmadt finden. Hat aber der Au: - 


for felbit, woran wohl nicht zu: zweifeln ift, wirklich fo etivag 


„- 


zuweilen in feiner Art gehabts fo vergiebt: ja wohl ein billiger. ° 
Kefer dem Commentator deffelben, wenn er ſich einmal auf.ei: 


gene Rechnung etwas von eben dDiefer Art, bei einem dun- 
feln Zoco zu Schulden kommen läßt. | 
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von Dingen anzudenten, die er nicht ſelbſt vor das Auge 
bringen Eonnte. Auch ſieht man nicht deutlich. ein, wie eine 
ſolche Feuerzange vor einem ſolchen Feuer aufgeſtellt geweſen 
ſeyn müßte, um einen ſolchen Schatten werfen zu können, 
denn ſie ſcheint weder angelehnt noch aufgehängt; ſie müßte 
alſo wohl entweder in irgend einen Leck des Caminheerdes 
eingeklemmt, oder eine fallende Feuerzange ſeyn, ſo wie 
dort der fallende Degen ebenfalls ſeinen jedoch etwas natür- 
licheren Schatten wirft. — Bei dieſer Gelegenheit noch 
ein Paar Bemerkungen über den fallenden Degen. Als 
ſprechendes Zeichen im Vortrage dieſer Geſchichte ſelbſt be— 
darf er kaum einer Erläuterung. — Vor einem Augenblicke 
hielt ihn der Sterbende noch in der Hand, will der Künſt— 
ler ſagen, und in dem gleich darauf folgenden, dem nämlich, 
der hier von der Kunſt ergriffen und firirt erſcheint, iſt er 
ihm fchon zu ſchwer; er fallt, oder eigentlih er fteht da — 
wie fein Herr. Das ift Alles. Alfo nur noch Einiges über 
diefe Darftellung, theild als Gegenftand der bildenden Künfte 
überhaupt, theild über gegenwärtige Copie diejer Darftellung; 
nicht aus fchriftitellerifcher Zudringlichkeit, fondern auf Ver: 
anlaffung von Erinnerungen, die, von einigen Freunden ge: 
gen mich aeäußert, leicht auch von: vielen unierer Kejer ge: 
macht werden könnten. Ich made mit dem Testen Punkte 
den Anfang. Im Driginal- Kupferftihe, den man von 
dem Driginal- Gemälde wohl unterjcheiden muß, ſtützt Sich 
der Sterbende auf den linken Arm, und ſo fcheint ihm der 
Degen fo eben aus der rechten Hand gefallen zu feyn. Was 
iſt natürlicher al& das, fagt man, denn gewiß hielt er doch 
wohl den Degen in der Nechten? Allein dieſer fcheinbare 
Einwurf wird ſogleich dadurch widerlegt, daB der Graf auf 
eben dieſem Driginal: Kupferftihe den: Theil des Degen: 
Gehenkes, worin: der Degen hing, auf der Nediten Bat, 


— 
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welcher in unſerer Copie richtig auf der Linken ſitzt. Der 
Graf warf nämlich, als er noch frei fand, den Degen weg, 
umd ſank gegen den Tiſch, der ihm zur Nechten war. Auch 
fehen wir, in unfjerer Gopie, bei dem Schreiber, oder 
was er ift, dort über der Stubenthüre, die rehte Hand 
wieder in ihre ewigen und unveräußerlichen Nechte eingejest, 
die fie im Driginal: Kupferftihe, aller Wahricheinlichkeit 
Ichlechterdings zumider, der Linken abgetreten hatte. Hrn. 
Riepenhauſens Copie hält alfo auch hier gleiche Seiten 
mit dem Driginal-Gemälde Nun zum erften Punkt. 
Es hat mich nicht wenig gefreut zu finden, daß faft Alle, 
denen ich. dieſe Kurpferftiche gezeigt habe, die Stellung des 
Degens unnatürlich gefunden haben. Und warum gefreut? 
Antwort: bloß weil id mir aus Sedem, der fo Etwas fühlt, 
nad einer leichten Spannung deflelben auf die Sokratiſche 
Zortur, ſelbſt einige Säse der höheren Rechenkunſt mit leich- 
ter Mühe herauszufragen getraute. Gin folcher fühlt namlich, 
ohne es deutlich zu wilfen, dab der Maler des Lebendi- 
gen und Beweglichen, eben deswegen weil feine gemalte Dar: 
ſtellung felbit leblos iſt und ruht, nur einen unendlich klei⸗ 
nen Zeitpunkt‘ davon auffallen darf! und fühlt- zugleich, 
daß die unendlich Fleinen  Zeitpunkte dennoch ihre Verhält—⸗ 
niffe gegen einander haben müffen, denn fonjt ‚Eönnte er. 
dad Falleır eines gegen den Horizont geneigten Degens, mit 
dem ſchweren Degengefäße oben, verglichen mit dem Fallen 
von deſſen Herrn, nicht natürlich finden. Allein der finkende 
Herr könnte ſich noch halten ober gehalten: haben, der Degen 
aber nicht. Diefes macht für ihm einen Unterfchied. Auf 
dem Drden eined ſo finfenden Ritters, könnte man noch 
die Deviſe leſen, aber den Namen des Schwertfegers oder 
der Fabrik auf einem ſo fallenden Degen ſchwerlich. Die 
Stellung des Grafen nähert ſich mehr der Ruhe, die des 
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fallenden Degend mehr der Bewegung der Ganonenfugel, die 
auf der erften Platte aus der Hoſentaſche des Helden flog. — 

An der Hinterwand ift auf der Tapete (ob haute-lisse 
oder basse-lisse ift nicht wohl auszumachen) das Urtheil 
Salomon’ vorgeftelt. Salomo auf dem Throne, frei- 
lich, die Krone etwa ausgenommen, nicht im feiner eigenen 
Herrlichkeit, fondern ganz in der Feiertagsblüte eines nieder- 
ländiſchen Schiffers. Wer nicht wüßte, daB der Mann einft 
dad Steuerruder eines mächtigen Staats mit großer Weis— 
heit führte, würde glauben müfjen, er führe wenigftens bier 
das von irgend einem Kohlenfchiff oder einem Heringsjäger unter 
dem mächtigen Einfluß von Habfuht, Kümmel und Anis, 
die bier offenbar aus Auge und Nafe glühen. Auch die leb— 
lofen Zierden des Thrones find nicht viel herrlicher als die 
lebendigen. Ein nicht fowohl fürchterlicher, als bloß fürdh- 
terlich verzeichneter Löwenkopf, und ein Thronhimmel mit 
‚zehn Pracht: Sonnen aus den Lichtſtrahlen einer Stall: 
Leuchte geſtickt, iſt Alles! — Bor ihm ftcht die Mutter 
des Kindes, dad fo eben nah den Principien der Gleid;- 
heit getheilt werden fol. Griffe fie nicht fo ſehr ernftlich zur, 
um diefe Theilung ihres Herzblättchens zu verhindern, fo follte 
man fie faft, der Miene nach, für den Herrn Vater halten, 
Denn Kopf und Kopfpus find völlig männlich und obendrein 
ſchifferartig, und ſolchen Zügen zu Liebe überfähe man ja wohl 
ein Paar Kleinigkeiten, nämlich, daB fie einen Weiber-Rock au 
hat und wahrjcheinlich ſchon wieder ungetheilter guter Hoff- 
nung ift. Daß der Juſtiz-Bediente da das Kind mit der Lin: 
‚ten tranſchiren will, ift wieder Fein Argument gegen Herrn 
Riepenhauſens umterlafiene Umzeichnung des Blattes. Sa— 
lomo hält hier das Zepter in der Rechten, ſo wie er es 
bekanntlich immer hielt. So erforderte es ſeine Weisheit, und 
dieſe Darſtellung wird daher Richtſchnur für jeden Bildner, der 
IV. Lieferung. E 
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fih an feine Herrlichkeit wagt. Was geht uns denn ein ein: 
ziger linkiſcher Kerl von Umterbedienten an? DO! wenn 
man fogleih dad Ganze umzeichnen wollte, wenn irgend 
ein Unterbediente mit der Linken ausführt, wie hier, was 
eine weile Negierung mit der Rechten verordnet bat, — — 
fo wäre des Umzeichnens Tein Ende in der Welt. 

Ueber diefe Gefhichte aus dem alten Teſtamente bat 
Hogarth noch zwei Gemälde aus dem allerneuften 
aufgehängt, die einen fonderbaren Gontraft, wo nicht mit 
dem auf der Tapete, doch unter einander felbjt machen. 
Das eine ift, wie verfichert wird, das Portrait von einer ge: 
wiffen Moll Flanderd, einem berüchtigten drurylänie 
ihen Straßen: Menfh (Herr Ireland nennt fie in 
feiner etwas eigenen Sprade notifzed, notificirt). Shr 
Anblid Hat von Anfang etwas Ekelhaftes, das ſich aber 
ihon fo ziemlich über der glüdlichen Verbindung von Zier: 
Aeffchen und Biehmagd verliert, wenn man fie ein- 
mal aufgefunden hat; aber völlig verfchmindet, fobald fich 
die Abficht des drolligen Künſtlers, der fie wirklich hier an 
den Pranger geftellt hat, völlig offenbart. Auf der Hand 
bat fie ein Eichhörnchen, auch ein Putznärrchen, und hinter 
fih einen Papagei in feinem Ringe, auch ein Plappermaul, 
vermuthlich ein Hieb auf andere Zieräffchen, nicht aus dem 
Kuhſtall, Tondern aus der bei-etage des Haufes felbft. 
Aber, Scherz bei Seite, eine ſolche Geſellſchaft thut wirklich) 
etwas. Diefe Thierchen leihen ihren Befiserinnen, von einem| 
gewiffen Alter, immer noch etwas von ihrer Niedlichkeit, und] 
rauben dafür, welches nicht viel weniger werth ift, dem Lieb: 
baber etwas von feiner Aufmerkſamkeit, da wo allzuviel zu⸗ 
weilen läftig werden könnte. Mit einem Worte, fobald ein 
paar Herzen, die ſich gerne unterhalten möchten, ihre Mut: | 
terfprache bereitö zu vergeffen angefangen haben, welches] | 
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zumeilen ſchon im dritten Wierthel des Lebens der Fall ſeyn 
kann, oder wenn fie um ein Thema verlegen find, oder 
floden, und nad dem Souffleur im Kopfe fuchen, da Fön: 
nen ein Papagei und ein Eichhörnchen Wunder thun. — 
Das Ding, das da von ihrer rechten Hand herabhängt, habe 
ih immer für den Anfang von einem Neil: Peitfchenftiele 
gehalten. Here Ireland aber fagt ausdrüdlih: es fey 
ein Mesger:Stahl (a butcher’s steel). Es wäre 
möglich, aber was in aller Welt kann das Menſch da zu 
ftählen oder zu wesen haben? Nun der Pranger. Mit 
echtem, genialifchem und hier wahrlich gerechtem Muthwillen 
hat unfer Künftler das Bild dieſes Weibsſtücks fo aufgehängt, 
daß die Beine eines Kerl von Salomon’: Schweizergarde 
‚ auf der Tapete zu den ihrigen werden, und eö laßt, als 
| Habe man ihr die Nöde bis über die Knie abgefchnitten, ohne 
daß fie es einmal gemerkt hätte. Diefer Teste Umftand macht 
die Sache eigentlich ſchön. Durch dieſen glücklichen Schnitt 
wird nämlich das Menſch wirklich zu einem Berg-Schotten 
(Highlander) geſchnitten, ohne daß dieſen feine gerühmte 
second sıght *) nur im Mindeſten davon averirte, ob ſich 
aleich der Vorfall fo fehr in der Nähe zugetragen, daß es 
gar nicht einmal eines neuen Patent-Geſichtes bedurft 
I Hätte ihm zn entdecken. 

Das zweite Bild über der Tapete ift — der Spiegel. 
Und warum der? O! ganz gewiß hat Hogarth nicht um: 
jonft diefen Spiegel fo gehängt, daB deffen Rahmen zugleich 
zur Einfaffung um den Kopf ded Sterbenden wird. „Wenn“, 
Scheint er die thörichte Eitelkeit anzureden, „wenn du dich 


*) Secondo sight, (der zweite Gefichtöfinn, das Auge 
Nr. 3.) heißt die Gabe, Dinge zu ſehen, die entweder der Zeit 
oder dem Raume nad fehr, entfernt find, amd deren fich die 
obern Schotten, vorzüglich die auf den Inſeln, noch immer 
ruhmen. 

2 
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durch einen Blick in jenen erſten Spiegel mit dem Berg⸗ 


„Schotten und dem Eichhörnchen, noch nicht von deinem Wahn 


„geheilt fühlſt, wohlan, ſo blicke einmal in dieſen zweiten! | 


„Wie da! Kennft du die Schminke wohl, die diefe Wangen 
„überzieht? Was? O! fey wer dir wolleft in der Welt, fo 
‚wird, früh oder fpat ficherlich eine Zeit fommen, da dein 
„dir vorgehaltener Spiegel dir fo entgegen bliden würde, 
„wie diefer, fo wenig du auch dann fähig feyn möchteft zu 


„empfinden, daß feine Blicke bloß die deinigen find, die er 


„mit gewohnter Treue wiederholt!” 


Ueber der Stubenthüre hängt noch ein drittes Bild, wel— 
ches Aufmerkſamkeit verdient. Es iſt dießmal aus dem 


neuen Teſtament, und wie man aus dem heiligen Scheine 


des Mannes und dem Stiere fieht, offenbar der Evangelift 
Lukas, bekanntlich der Patron der Maler *),. wie auch 
Ihon Herr Ireland richtig bemerkt. Er zeichnet aljo da 
‘ die merkwürdige Gefchichte, und wie man ficht, mit großem 
Eifer und fichtbarlih gefpannter Aufmerkfamfeit. Selbſt 
dad gehörnte Thier wird darüber neugierig zu ſehen, was 
e5 da unten geben müffe. Wielleiht Hat ed die Witterung 
von dem jo eben geichlachteten, auf deſſen Papilloten 








geftern Morgen der Bruder Aktäon fo myſtiſch Hinwies. 


Allein ich glaube, daß diefes bei weiten nit Alles ift, 
und wage daher einen Zuſatz zu diefer Erklärung um fo eher, 
ald er den völligen Beifall eines. einfichtsvollen Engländers 
und Kenners von Hogarth's Unerſchöpflichkeit erhalten hat. 


London bat außer einer. Menge von Privat: Tollhaufern, wie 


*) Die Academia de St. Luc zu Nom hat daher den Namen 
von dieſem Evangeliften, und man zeigte fogar Gemalde von 
Santo Luca zu Nom, bis Domen. Manni (del vero pittore 
— in Firenze 1764. 4.) den Urſprung des Irrthums 
aufdeckte 
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alle großen Städte, zu diefem Zwed zwei große öffentliche 
 Anftalten, die auch außerhalb. befannt genug find, Dedlam 
und St. Luke’s. Das legte ift vorzüglich für unheilbare 
(for incurables). Diejer Name. und das Hofpital, das 
ihn trägt, ſind da fo bekannt, und ihre Verbindung jedem 
Kopfe fo geläufig, daB wohl unter Hundert die ihn ausfpre- 
chen hören, gegen einen, eher an das Narrenhaus denken, 
ald an den Evangeliften. Nun halt aber der heil. Lukas, 
der zwar der Patron der Maler, aber eben fo gewiß auch 
der Patron jenes Hofpitals ift, Feinen Crayon, fondern offen: 
bar eine Feder in der Hand, wie man das fehr deutlich 
auf dem Driginal: Kupferftihe ſieht. Er fchreibt 
alſo da. Könnte er alfo wohl nicht auch hier die Namen 
von den drei Candidaten, als fehr würdigen Subjecten für 
feine Stiftung, in fein Negifter tragen wollen? Zoll genug 
haben wenigſtens alle drei gelebt, und incurabel find fie 
in einer andern Rückſicht auch. Freilih zeichnet man 
auch mit der Feder, das fchadet aber der legten Vermuthung 
nicht, vielmehr gewinnt die Satyre gerade durch diefe Wer: 
ſtärkung ihre Zweiſchneidigkeit. 

Zum Beſchluß eine kleine Berichtigung. Es iſt wahr— 
ſcheinlich, daß Lord Squanderfield, als er erfahren hatte, 
daß Sein Liebchen mit dem Ihrigen in einem liederli— 
den Haufe beiſammen wäre, vorſichtiger und den engliſchen 
Geſetzen gemäßer verfahren ift, ald ich ihn oben vorgeſtellt 
habe. Er holte eine Vollmacht (warrant) ein, und fo 
kam er felbft mit dem Gonftabel zugleih nad dem Haufe, 
welches er, ohne diefe Vorſicht, nicht einmal hätte wagen 
dürfen fo zu beftürmen. Sie erbrachen alfo nun unter ' 
dem Schu& der Polizei die Thüre gemeinfchaftlid. Der Graf 
308 den Degen, der Bürgerkrieg zwifchen Squanderfield 
und Co. brach aus und wurde geendigt; Alles in fünf Mi: 
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nuten. Wäre e5 auch nicht fo weit gekommen, fo waren, 
der Eheſcheidung wegen, folde Zeugen immer gutf. 
Sit Diefes fein Zweck mit geweſen, fo bat er auch den er: 
reiht — Die Ehe ift gefhieden — Dort, unter 
dem Schatten der Feuerzange liegt der Löſe-Schlüſſel. 








xxvi. 


Heirath nach der Mode. 


Sechste Platte 


ol 
ae 


NELER 


£ 














XXVI. 


Marriage a la Mode. 


Die Heirath nach der Mode. 





Mir haben die Verbrechen gejehen mit einigen ihrer außer- 
gerichtlichen Folgen. Den Grafen in feinem Blute, deffen 
Mörder im Hemde flüchtig in einer Winternacht, und die 
Mitihuldige in gleihem Anzuge in Ablegung der Urgicht 
auf der: Folter des Gewiſſens. Noch war die Strafe gering. 
Hier auf diefem Blatte fleigt fie nun für beide zu einem 
fürchterlichen Grade, dem höchften, den fie: gerichtlih und 
außergerichtlich. diesſeits des Grabes erreichen kann. 

Unmittelbar nah dem phyſiſchen Tode ihres geliebten 
Lords, und ihrem. damit. verbundenen eignen morali- _ 
hen, verläßt die Gräfin die weſtliche, höhere Melt der 
großen Stadt und deportirt fich oder vielmehr begräbt ſich 
zugleich mit ihrem Kinde und deffen edlem Blute in der 
öftlichen: aus der fie genommen war, in den Gewölben ih- 
res Herrn Waters, unfern der ultftädter » Brüde (London 
bridge), die man mit ihren Gebäuden bier aus dem Fen— 
fter ſieht. Be | 

Hier nun, auf immer. entfernt von dem Zauber der 
Sphären- Mufit ded Hofes, und dem Getöfe von Lady 
Townly's und Lady Heathen’s Trommeln und Miß 
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Hairbrain’5 Tumult-Pomp, hatte jie Gelegenheit eine 
Bekanntfhaft zu machen, die ihre von unendlidem Nusen 
hätte jeyn können, wenn es in beffern Zeiten dazu gekom— 
men wäre, — mit Sid Selbſt. — Nun war es viel 
zu ſpät! Mit einem Donnerfhlag des Gewiffend eingeführt, 
erihien fie nun zum erſten Male vor fih Selbft. Was 
für ein Anblick! — BVerftoßen in Weiten von Allen, um 
derentwillen fie fo manden in dem mütterlihen Oſten 
verftoßen hatte — und nun felbft von diefen Verftoßenen 
verſtoßen; ohne Bifiten und felbit ohne Wifiten » Karten; 
ohne Rang und endlih ohne — Ehre, der Spott und 
der Hohn, dad Gefpräh und die Lektüre der erſten Stadt 
der Welt. Immer näher, erblidte fie ſich endlich als die 
Mörderin ihres Mannes; freilich nicht gerichtlich henk— 
bar, aber dafür auffergerihtlich zu einer Gelbithen- 
ferei verdammt, worin jich bei unauslöſchlicher Schande und 
in der Einfamkeit, große Progreffen machen laffen. Wahr: 
ih! So von feines Selbftes Gnaden den legten Stoß 
zu erwarten, ift unendlich peinlicher, als der Strang, den 
die Suftig Bon Gottes Gnaden bem Berbrecher un: 
verweigerlich verordnet. 

Indeſſen blickte noch immer ein ſchwacher Strahl von 
Hoffnung in ihren Kerker. Herr Silbermund ward 
zwar ergriffen und eingejperrt, allein er lebte noch; und 
fannte die Schliche ſowohl als Wege Rechtens, und was 
braucht ein folder Vogel mehr, um fi ſchon mit bloßer 
Schnabelfraft aus jedem Käfig heraus zu helfen? Es war 
alfo noch immer möglich, daß diefe beiden Galgen-Zäub: 
hen *), wonicht am öſtlichen oder weftlichen Ende der Stadt, 
doch im irgend einem Winkel der öftlichen oder meftlichen 


*) Sp einigen Gegenden Deutfchlands nennt man die Ra: 
ben, fehr aa des Scharfrihterg Tauben. 
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Erde, ihr Neftchen noch einmal wieder bauen konnten. Als 
lein bald darauf machte man Herrn Silbermund den 
Proceh; er wird fchuldig befunden und zum Galgen ver: 
dammt. Dad war auf einmal ein zu großer Schritt auf 
dem Wege Nechtend; man befand ſich alſo plötzlich auf der 
letzten Station. Das hölzerne, ſchmuckloſe Portal mit der 
Sangichlinge, durch welches der Weg führte, lag ſchon ganz 
nah. Noch immer tröftete fie fih: „Es ift unmöglid — 
„er kann nicht gehängt werden — es war ein gar zu. lies 
„bes Herz! Gewiß hatte mein. Seliger die größte Schuld. 
„Immer betrunten, immer bepflaftert und immer 
„bepillt! Er hätte mich beffer hüten müffen. Da nicht 
„zu ftehlen, wo das liebe Eigenthum fo an der Straße 
„berumfährt, iſt nicht im der menjchlichen Natur, jo wenig 
„als es in der menſchlichen Natur iſt, ſich gutwillig erſte— 
„Gen zu laffen, wenn man felbft einen Degen führt. Und 
„das waren ja doch die ganzen Verbrechen meines Sil- 
„bermund's. O! mein Vaterland hat eine Gerechtig— 
„Leit, aber aud eine Gnade! Dieß, dieß war es, was 
„ih ſuchte; dieß ift Troſt: Gerechtigkeit, aber aud 
„Gnade D! gewiß, Gnade — mein Silbermund 
„lebt und wird leben.” — Mit diefen Träumen hatte fie 
ſich noch To eben diefen Morgen getäufcht, als ſich plötzlich 
eine Begebenheit ereignete, von der flrcchterlichften Wirkung 
für die Zräumerin. Sie enthält für fie nichts Geringeres 
ald die Donnerwortes „Nein, dein Gilbermund 
„wird nicht leben, und lebt nicht mehr, Glock 
„zehn dDiefen Morgen blieb er in der Schlinge 
„des Portals Hängen; du kannſt ihn noch ſchwin— 
„gen fehen, wenn du willſt.“ Dieſe Begebenheit 
wollen wir nun unſern Lefern kurz und in einfacher Proſe 
erzählen. | N 
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Diefer Morgen war, wie die Dame wohl aus öffentlichen 
Blättern wiſſen Eonnte, wenn fie es auch nicht fonft erfahs 
ren hätte, zur Erecution ihres Liebchens ausgeſetzt. Das 
Verbrechen felbft war von der Belchaffenheit, dab fie, die 
mit den Gubtilitäten des Rechts nit bekannt war, ſich 
leicht ähnlicher, wenigſtens ähnlich ſcheinender Fälle erinnern 
konnte, da eine ſolche That bloß mit Gefängniß oder Trank: 
portation mar beftraft worden. Hierauf gründete fie ihre 
nicht ganz verwerflihen Hoffnungen, und diefe erhoben nun 
Liebe und - fehnlicher Wunſch fie erfüllt zu fehen, mit be: 
kannter Zauberkraft, zur_ Gewißheit. Sie ſchickte alfo, um 
diefer Gewißheit fobald ald möglich gewiß zu feyn, eine Art 
von Hausknecht (nämlich das Ding, das dort beim Tiſche 
fih in einen Mannes-Rock verkrochen hat) nad dem Richt: 
plate ab. Diefer arme Teufel bringt nun, ohne vielleicht 
felbft einmal zu wiſſen, wie viel er brachte, nicht allein die 
Nachricht, daß Herr Silbermund fo eben das Zeitliche 
mit dem Emigen, und das batiftene Juſtizkrägelchen *) mit 
dem hänfenen verwechielt habe, fondern noch obendrein das 
Blättchen Vergiß mein nit, das wir da. unten ne— 
ben einem leeren Arzneigläschen liegen fehen. Diefer Bogen, 
deffen Stempel Niemand Leicht verfennen wird, der einiger: 
maßen weiß, was Humanität ift, enthält nichts Geringe: 
res ald Herrn Silbermund's Schmwanen- Gefang unter 
dem Galgen, feine Galgen:Rede *). Dieß war zu viel 


*) Siehe. oben ©. 20. 

**) Counsellor Silvertongue’s last dying speech. Es ift 
diefes eigentlih dag Opusculum, auf welches wir oben S. 20 
angefpielt haben, und aus welhem allein man eigentlich erfährt, 
daß der Selige wirklich Silbermund geheißen habe. Webri- 
gens hat es in dem claffifhen England mit diefen Reden 
‚ eben die Bewandtniß wie mit den Neden der Helden bei den 
alten Autoren, die Helden felbft mußten nicht darum. 
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für ein zärtliches Herz. Der Mann — das wäre noch hins 
gegangen, aber der Liebhaber! — Blitz und Schlag Eins, 
greift fie nad einem zwei Unzgen: Gläschen Laudanım *), 
dad fie fich, vermuthlih im den erften wilden Augenbliden 
der neulichen Selbfterfenntniß, verordnet hatte, aber doch 
ſchon etwas zu Eräftig gefunden haben mag, als es au— 
fam — und trinkt es bis auf den letzten Tropfen aus. 
Bei der Mittagstafel zeigt fich die Wirkung des Giftes; fie 
ſtürzt mit dem Stuhle zurück; man rafft fie auf, fchleppt 
fie nach dem Armfeffel, ruft den Doctor, ruft den Apotheker 
und einen Theil der Apothefe; alle erfchienen, aber — wäre 
Silbermund felbft lebendig und im Fleifche mit einem 
Bal-Billet gefommen, er hätte fie nicht wieder zurück ge: 
bracht — es war zu ſpät. Daß es wirklich zu fpat ift, 
fieht man auch aus dem Arzt, der fich bedächtlich zurück— 
zieht, um der Seele die Honneurs vor die Hausthüre 
zu machen. Diefes ift der flüchtige Umriß diefer Scene, 
die wir num nad) Vermögen ausmalen wollen. 

Sie ftirbt auf dem Armfeffel mit den Inſignien der 
über fie ausgebrochenen Strafgerichte, Giftfläſchchen und 
Salgen zu ihren Füßen — und fo ift endlich Squan— 
derfield gerät. Eine alte Haushälterin, vermuthlich be⸗ 
reitd vor zwanzig Sahren von der Natur auf Gran in 
Grau angelegt, halt der Hingerichteten dad Kind ent: 


*) Denjenigen unter unfern Leferinnen und Lefern, die nicht 
wiffen was diefes Laudanum fey, dienet zur Nachricht, daß es 
eigentlich eine Art von bohmifhem Liquor ift, der fropfen- 
weife äußerlich, auch wohl innerlih unter der Leitung eines er: 
fahrnen Arztes gebraucht, heilfam feyn kann; allein in.den Tag 
hinein und gar Lothweis verfchluct, völlig wirkt wie Blei in 
Pillenform Unzenweis aus der Piltole genommen, Weitere 
Nachricht davon findet man in den Apotheferbüchern und Noma- 
on zumal den recht: füß-empfindfamen, mit Werlobungen im 

ra e. 
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gegen, dejfen Raſſel wir oben von einem Seſſel anderer Art her: 
abhängen geſehen haben, Diejes Sammerbild fchlingt die 
einen rachitiihen Arme um den Hals, und küßt die er: 
blaßte Wange der Menichen:Geftalt, die man jeine Mutter 
nannte, aber es nie viel mehr geweſen jeyn mag, als jegt 
in diefem Augenblid des auf ewig entwichenen Gefühle. 
Un der Wange trägt das arme Geichöpf bereits das Sie: 
gel der Belehnung mit Squanderfieldiihgem Blute, 
und fo zart und leicht aud das Körperchen gerathen ift, fo 
find dennoch, wie man deutlich fieht, ſchon jest Schnürftie: 
fel mit Stahl-Auöfteifungen nöthig, damit die abgezehrten 
Beinen fih unter der papiernen Laſt nicht biegen. Bei 
dieſer Scene, die nicht rührender gedacht werden Tann, bleibt 
der alte Vater fo ruhig, ald wäre die ganze Tochter bid auf 
die Finger-Ringe affectrirt, die er daher vor allen Dingen 
eigenhändig rettet. Die Philofophie ded Mannes geht in 
der That unglaublih weit. Wenn ſich unfere Lejer die 
Mühe nehmen wollen, die linke Seite dieſes Stoikers mit 
einem Blatte Papier jo zu bededen, daB der gradlinichte 
Rand defjelben an der rechten Wange und der Außerften 
Spibe ded Daumens der rechten Hand hinſtreicht, ſo werden 
fie ſich, in Rückſicht auf die Handlung dieſes Mannes, bloß 
in der kleinen Verlegenheit befinden, nicht ſogleich ſagen zu 
können, ob er ſich ein friſches Pfeifchen wirklich ſtopft, oder, 
um ſich eines zu flopfen, ein altes ausräumt. Gr empfängt 
wirklich diefe feine securda Züchtigung vom Himmel, fo 
wie er vermuthlid die przzzam auch empfangen hat, mit 
einer Gelafjenheit, ald wäre es ein Frachtbrief. — Was für 
eine granitmäßige Umerfchirtterlichkeit in der Bildfäule da, 
von der breiten bedachtſamen Stirne an, die ſelbſt der Holz: 
art Trotz zur bieten feheint, bis zu den beiden Börfen-Pfla- 
ter: Rammen hinab, die mit ihrer Feftigkeit felbit das ge: 
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zimmerte doppelte Fußwerk des Sterbe-Seſſels beſchämen. 
Und das Alles hart dem Leichnam ſeines einzigen Kindes 
und mit der kalten Hand deſſelben in der ſeinigen, nicht 
um ſie noch einmal zu drücken, ſondern zu verhindern, daß 
fie nicht etwa der Todtenfrau heimlich einen King zuſteckt. — 
So was kanır ficherlich fein Elephant und kein Pudelhund, das 
fann nur allein der allmächtige Geiz. Der Erklärer dieſer 
Blätter hat auch, was Hogarth hier lehrt, häufig in feinem 
Leben wahr befunden: nämlich, daß ein gewijjer Sam: 
melgeift, eigentlich eine Art von Hamſter-Inſtinct, jährlich ges 
wife runde Sümmchen, wie «8 diefe Leute verkleinernd 
nennen, zurück zu legen, nach und nad) das Herz des Men: 
chen mit einem nobeln Callus überzieht, der es jo Sicher 
vor. aller moraliihen Erwärmung ſchützt, als ein weiches 
Schwanenfell die Bruft vor phyſiſcher Grfältung; ja end: 
lic) feinem Beſitzer die beneidenswerthe Fertigkeit verleiht, 
alles Ungemadh feines Nebenmenſchen, wie fi 
Swift ausdrüdt, mit chriftlider Gelaffenpeit zu 
ertragen. Uebrigens bemerkt man, zumal wenn man 
den Schnupfen bat, mit wärmendem Wohlbehngen, wie forg: 
fältig diefer Menſch, oder was ed ift, fein Horaziiches zes 
triplex circa pectus mit dem heimiſchen panno tri- 
plici circa stomachum zu vereinen gewußt bat. Er 
hat drei Röcke anz denn in jenen glüdlichen Zeiten ftanden 
Rock und Weſte no al pari, fo wie zumeilen auch — 
die Stods. Man fieht, der Mann wirft nichts weg, we: 
der Geld noch Menfchenliebe, noch thieriiche Wärme; von 
allen wird fo viel wie möglich zurüdgelegt. Die Kette un- 
ter der Falten Hand ift Fein Armband der Tochter, fondern 
die goldene Amtskette, die der Alte im Haufe trägt, ver: 
muthlih um im Comtoir den Nod, gewiffer Urſachen me: 
gen, nicht fo allein ftehen zu laſſen. 
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Hinter dem Alten fteht, vermuthlih in Gala: Schwarz 
gekleidet, ein Mann auf einem fo derben Waden-Poftament, 
daß es faft fcheint, die Natur habe ihn zum Fleiſchhauer 
beftimmt und fo. bei dejjen Bildung gleih auf die Ochſen— 
Vierthel mitgerechnet, die er würde zu jchleppen haben. Sie 
irrte fich aber dießmal. Der Mann wurde bloß Apotheker, 
practicirte zu Fuß, curirte au *), und ließ am Ende: die 
vier Vierthel durch andere Leute wegichleppen. Daß er fo 
was ijt, erkennt man aus dem pharmacentiichen Löſch-Appa⸗ 
rat, der ihm aus der Taſche hervorfteht, einer kleinen Hand: 
iprige und einer Flafche Julepp; der dienftfertige Mann 
fam nur hierher, wie dad Gebäude ſchon in der Aſche lag. 
Mit der Linken faßt er, und zwar gerade mit dem Griff, 
womit ehemals der Terroriſt, Gaßner, den böſen Feind 
anzupacken pflegte, eine ziemlich freihängende Staats-Liverei 
beim Kragen, vermuthlich um ihr den armen Teufel aus: 
zutreiben, von dem fie ad intérim bejefjen iſt. Wirklich 
Scheint ©e8 auch mit der Befhmwörung weit gefommen zu 
ſeyn. Denn wenn ich anders in dem Geſichte des Bes 
Ihwornen ‚richtig leſe, fo ſcheint es nebſt großer Herzensanaft 
etwas Unentichloffenheit auszudrüden, ob er oben aus. dem 
Rock herausſpringen oder aber untertauchen und unten ber: 
ausſchlüpfen fol; gerade fo wie es der Teufel bei Gaß— 
nern machte. "Die Geſchichte ift diefe: Die arme Seele da 
ift, wie wir ſchon gehört haben, fo etwas von einem Dienft- 
boten im Haufe. ein klägliches Geſchöpf, das vermuthlich 
ums halbe Brot dient, dafür aber auch nichts weiter zu 
thun bat, als gleich, fo ſchnell als es die Staatd - Liverei 
verftattet, zu laufen, fo bald jemand apporte ruft. Dieſes 
unfhuldige Hausthier hat nun unglücfeliger Weiſe auch 


) In London findet man haufig prackicirende Apotheker 
oder, wenn man will, Aerzte, die zugleih dispenfiren. 
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die Gifte approbirt, die da neben einander auf der Erde 
liegen, die Galgen :Nede und das Laudanum. 
„Sieh, du Galgenvogel, was du da gemädt 
haft“, donnert ihn der Apotheker an, indem er mit der 
Rechten auf die Gifte Hinweift, „wer hat did das ge 
heißen? DBerdienteft du Spisbube nit, daß 
man did fogleih auch aufhinge?“ Dabei ſchüttelt 
er ihn derb mit der Linken, und dad mit einem Blick, der 
kaum noch einen Zweifel über das übrig läßt, was die 
Rechte fogleih ferner Thum wird. Und der arme Simder, 
der fich draußen auf der Brücke gewiß nie ſchuldig gefühlt 
haben würde, fängt num, in den Klauen des Terroris- 
mus, aus Nefpect an zu glauben, er babe wirklich den 
Salgen verdient. Daber der Sammer und der Mund, der 
wirklich jo etwas von Zast dying Speech zu probiren 
ſcheint. — Was man nicht dem Herrn der Erde und dem 
Erbprinzen des Himmeld glauben machen kann, wenn man 
ihn gehörig beim Kragen zu fafjen, und feinen Ideen-Vor⸗ 
rat) zweckmäßig auseinander zu ſchütteln weiß! Er thut 
und denkt und fühlt alddann fogar Alles, was man will. 
Welche weile Einrichtung der Natur! Wie wäre es auch 
fonft möglid, ganze Millionen folder Erbprinzen zu leiten 
und zu führen, wo man ſie hinhaben will? Allein ſo fühlt 
am Ende ihr Geiſt die Fauſt am Kragen und ihre ſtäte 
Kraft ſo wenig wie ihr Körper den Druck der Luft. So 
ſieht der Menſch mit einer Art von Wonnegefühl ſeinen 
Namen in Linné's Adreß-Calender oben an und ſelbſt den 
Affen himmelweit unter fi, ohne zu bedenken, daß bei wei- 
tem der größte Theil feines Geſchlechts, nach einem gewiſſen 
andern, vielleicht vernünftigen Syſteme, unter den 
Jagdhunden und Müllerefeln fieht. 

. Der Gontraft zwifchen beiden Perfonen ift herrlich. Die 
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Miene des Apothefers wahres, gediegenes Erz, voll Stier: 
Eraft und Entſchloſſenheit; die des Bedienten erbärmliche 
Milchſuppe; der ganze Kopf, obgleih nit übel accommo— 
dirt, ganz der von einem Drehſchäfchen; zitterig, ac 
tiv zu Nichts, paffiv zu Allem entſchloſſen. O! was 
auch noch aus dem armen Teufel werden mag, der Ora- 
teur du genre humain wird er gewiß nicht. Der Rock 
des einen faft weitenartig und ſelbſt zugeknöpft, dem Knie: 
fpiel bei der Sanitäts:Bifitation dur die Gaffen nicht Hin: 
derlich; der des andern viel, o! viel zu lang, ein fürmliches 
Sperrwerf beim Apportiren, zumal wenn die Magazinbeutel 
zu beiden Seiten gut bejest find, ein wahrer fpanifcher 
Mantel; ferner fist das Kleid des erften firm an, es it 
fein Fleckchen leer, Alles ift ausgeſtopft; nur noch ein ein— 
ziges Pfündchen Pudding, fo reißt die Nath oder die Knöpfe 
fliegen ; dad Kleid ded andern, o! du liebſte Zeit! — kaum 
zur Hälfte bewohnt, mit einem Plus von Vacuum, das 
Kanze Pfündchen Pudding mit ſammt dem Apotheker aufzite 
nehmen. Da fpringt fiherlih Fein Knopf; heraus fal— 
len aber würden die Knöpfe aus ihren refpectiven Löchern, 
wenn dad Sperrwerk ſymmetriſch gerade zugeknüpft wäre. 
Es ift aber ſchief gefnüpft, und der zehnte Knopf ſteckt 
wirklih im neunten Kuopflod und der eilfte im 
zehnten n.f. w. Die Erfindung ift nicht neu, verriethe 
aber wirklich einiges Talent für Statif in dem armen eu: 
fel, wenn er felbft darauf gekommen wäre. Denn jebt 
ichließt fi die Knopf-Seite des Rocks an die Löcher - Seite 
nicht bloß gerade an, fondern die erfte hängt an der letz— 
ten, fie wird von ihr getragen. Nimmt man nun alt, 
daß, wie es dem Menfchen natürlich ift, die Taſche an der 
Knopf-Seite immer vorzüglich beladen wird, fo Tann, wenn 
3. B. beim Brothofen, die Ueberwucht nur 6 Pfund be: 
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früge, der Knopf fo wenig ans feinem: Loch heraus, als ein 
Nagel an der Wand aus der Schlinge, vermittelft welcher 
ein Kleid an ihm hängt, jo weit auch die Schlinge übrigens 
jeyn mag. Das flämmige Fußgeftel des Apothefers haben 
wir ſchon betrachtet, die Beine des Bedienten und der per: 
manente Knicks der Ohnmacht, worin fie begriffen find, ver: 
dienen kaum den Namen von Fußgeftel und find überhaupt 
nit der Rede werth. Alſo nur noch ein Paar Worte 
über den Rod. Diefe Staats: und Alltags =Liverei iſt ei- 
gentlih ein uraltes Bedienten: Lehn in diefer Familie, das 
immer, bei jeder Veränderung des Inveſtirten, nad) gefchehe: 
ner Häutung, an den Lehnöherrn zurüdfält.e Weil nun 
bei dieſem Berfahren mit der Zeit offenbar etwas gewonnen 
werden muß, jo bat man auch gleich anfangs bei dem Kleide 
dad Tuch nicht geſpaart und Alles etwas ſtark und ‚völlig 
genommen, fo daB ed von jedem Menſchen von 4 Fuß 6 
Zoll an, bis zu der Größe, da er fi) allenfalls für Geld 
fehen laſſen könnte, füglich, theils getragen, theils gefchleppt 
werden kann. Daß es dem einen nicht fo gut ſitzt als dem 
andern, iſt freilich an dem, gilt aber in gewiſſem Grade 
"von allen Bekleidungen der enſchen ſowohl als der — 
Aemter. STR. ae | n 
Che wir uns nun zur. näheren Beleuchtung des Zints 
mers und feines Amenblements; wenden , müfjen wir dem 
Arzte dort in der Stubenthür noch ein‘ Paar Zeilen mit 
auf den Weg geben, fo wenig fie ihm übrigens nützen mö— 
gen. Diefe Figur hat nämlich etwas Drolliged, das Sich 
beffer fühlen als befchreiben läßt. Wenige Perfonen Haben 
noch diefe Netraite des Doctors ohne Lächeln angefehen, aber 
worin eigentlich das Lächerliche dabei befteht, wußten fie ſich 
ſelbſt nicht anzugeben. Es iſt wahr, die breite Knoten-Pe— 
rüde, das Degengefäß im Nodichlige, und das ſpaniſche 
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Rohr mit dein golden Knopfe etwas unter (dem Schwer: 
puncte gefaßt, und mit Meditation fanft gegen den Mund 
geführt, haben etwas "Feierliches- und zwar bier zur Un: 
zeit. Aber ift das Alles? Schwerlid. Mich dünkt, der 
Unblid des Mannes  erwedt offenbar die Idee von Uebel: 
angefommen oder dem fo "genannten Angelaufen 
ſeyn, einer Situation, die überhaupt Außerft unbehaglich, 
aber vorzüglich dem Eindruck aller Gravität ſchlechterdings 
tödlich ift. Das Zuſpätkommen, ſelbſt das unverſchuldete, 
Fleidet Nientanden fonderlih und Tann lächerlich machen, 
wenn 88 mit der Miene der Pünktlichkeit geſchieht. Ueber— 
das nimmt ſich der befte Arzt vis @ vis von einem Ber: 
ftorbenen, den er retten wollte, nie fonderlih aus. Den, 
ob man aleich einer Seits ſehr gut weiß und gerne glaubt, 
daß die Heilkunde nichts weniger’ fey und: feyn Tönne und 
ſeyn follte, ald eine Kunft die Menfchen unſterblich zu ma: 
chen, fo ift eö von der andern doch manchen Menfchen auch 
nicht zu verdenken, wenn ihnen bei einer ſolchen Zufammen: 
kunft etwa der Gedanke aufftößt: Nicht Helfen können 
fey eine Kunft, die andere Leute auch verftehen. Um einer 
ſolchen VBergleihung auszumeichen oder fie wenigftend abzu⸗ 
kürzen, fchleichen fich der Herr Doctor in der Stilfe weg und 
überlaffen die Klagen den Leidträgenden, über Dürftigfeit 
unfer8 Wiſſens und vergebliche Eee dem minder — * 
Gehör des Apothekers. ur 

Dad ganze Zimmer: des Alten hat —— mit en 
Iprechenditen Zügen des niederträchtigiten Geizes und jener 
gefindelhaften Geſchmackloſigkeit, die der Kniderei immer auf 
dem Fuße folgt; beſetzt und behangen. Zuerſt fällt in die 
Augen der gedeckte Tiſch mit dem Mittagsmahl. Hier 
hätte der Franzos ſo ganz Unrecht nicht gehabt, der dieſes 
Wort einmal durch Mal de midi überſetzte. Unter den 
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Gerichten findet ſich ein. einziges warmes für die Hyfteriiche 
Gräfin, nämlich ein weichgefottenes Ei auf Salz; balancitt. 
Das übrige ift ein todtes Nippenftüd, (denn es findet fich 
bier auch ein lebendiges), das heute zum letzten Male ge: 
habt werden folte, und ein halber Schweinskopf, der im 
Leben von Nahrungsforgen und nad dem Tode, vermuthlich 
von häufigem Hin: und Hertragen zwiſchen Speiſekammer 
und Tafel durch Luftzehrung etwas gelitten bat. Für den 
Saumen ift, wie man fieht, wur mäßig geforgt, aber deſto 
reichlicher fir Auge und Phantafie. Dahin gehört einiges 
Ihweres und bis zur Plumpheit ſchönes Silbergefchirr und 
vorzüglich der Profpect auf die Themfe. Won letzterm hat 
der liberale Mann wirklich heute etwas aufgehen laſſen, er 
hat beide Fenfterflügel geöffnet; einer wäre’ genug gewefen. 
Teller für Gäfte ſieht man eigentlich nicht, einen Kleinen 
ausgenommen, vermuthlich ein Bamilien-Meridometer*) 
fir Suppe und Gemüſe. Was in dem großen filbernen 
Pracht-Gefäße mit Henkeln ſeyn mag, iſt Schwer ‚zur, jagen, 
versteht fi) da, wo man nicht hinſehen kann, denn fo weit 
ald man hineinfehen Tann, ift es offenbar leer. Wenn, wie 
ed wahrscheinlich. ift, der ſchlaue Wirth durch das Gefäß gut 
gemacht hat, was dem Getränfe abgeht, fo. könnte es alleıt- 
falls ſchaales Bier feyn und wäre immer noch ein köſtliches 
Getränk. Was da "in dem filbernen Kruge an der Erde 
fteht, ift wohl gewiß ehrlicher, reiner Middleferifher 
fünf und vierzgiger aus der Themſe. — Dieſes ift 
alio das Mahl, bei welchem der Tod den Schönen Gaft über- 
eilte. Freilih hatte das Gift da ale Schuld. Allein für- 
wahr, bei einem Appetit und einer Berdauungsfraft, wie 
z. B. die des Polizeidieners auf der fünften Platte, Hätte 


*) Von weois portio und Ergov mensura; ein Portio-— 
nenmefier, 
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ein folder Mittags-Tiſch ſelbſt, nur ein Paar Tage forfge: 
fest, nothwendig ähnliche betrübte Folgen haben müffen. 
Man ſehe nur das lebendige Nippenftüd da, den Hund. 
Der arme Teufel! Feierte man nicht glüdliher Weife fo 
eben den Sterbe-Tag der Haus-Tochter, er hätte fürmahr 
heute gewiß den feinigen gefeiert. Er greift zu, ohne den 
Portionenmeſſer anzujhlagen. Sehr brav! Gewiß ift auch 
Niemand unter unfern Lefern, der nicht dem treuen Thiere 
einen glücklichen Rückzug mit feiner Beute wünſchen ſollte. 
Aber man fieht nur nicht, wie ein folder Rückzug möglid 
ift, umd die Beute vor der Fronte des Feindes zu verzeh: 
ren, daran ift nicht zu gedenken. Den rechten Flügel zu 
umgeben ift völlig unmöglich, da commandirt der Alte in 
Perſon, der mit gleicher haushündiſcher, geichärfter Allwach— 
famfeit Demanten:Ringe zu hüten weiß, und alte Schwars: 
ten. Das Rathſamſte wäre aljo entweder den linken Flü— 
gel, wo ohnehin etwas Meuterei herrfcht, zu umgehen oder 
durch die Beine des Apothefers zu brechen, und jo vor den 
alten Doctor und die Seele zu fommen, von deren Ver— 
ſchwiegenheit er-überzeugt feyn Fann, und ihr den BVortrift 
abzugewinnen. Wir wollen dad Beſte hoffen. 


In das prachtvolle Bogenfenfter (bow-window) mit 
Glasmalerei, Hat offenbar die Haus-Polizei mit ihrem 
Staub: und Spinnen:Bejen ein Paar häßliche Ventilatoren 
geichlagen, wodurd der Alte veranlaßt wurde, damit nicht 
das ganze Fenfter zum Ventilator würde, jene Gegend Fünf: 
tig von aller Reinigung zu dispenfiren. Diefes Friedens 
bedient fich eine Kreuzfpinne, ihre Netz dort in Sicherheit 
auszufpannen *). Hierbei ift ed einen? Doch kaum möglich, 
ih nit an die Verſe Churchill's zu erinnern, worin er 


*) Daß das Wappen, welches nicht bloß durch ein Kreuz ge 
theilt iſt, fondern uͤberdas noch ein kleines Kreuz enthält, in 
dem Bogen da hängt, wie die Spinne, die ebenfalls ein Kreuz 
im Wappen führt, in ihrem Bogen, hat gewiß eine Bedeu— 
tung, die ich aber. nit zu entziffern wage. Doc iſt vielleicht ſchon 
dieſes genug, daß gerade das Thier mit dem Hausherrn einer— 
lei Wappen fuͤhrt, das wegen ſeiner liebreichen Uneigennuͤtzigkeit, 
und ſeines harmlofen Betragens gegen feine ſchwaͤchern Neben: 
geſchoͤpfe, welche Gefchäfte mit ihm haben, zum Sprücmwort 
geworden tft. 
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Schottland, freilih mit ſüdbrittiſchem, antiſchotti— 
ſchem Spottgeiſt, als dad gelchte Land bejchreibt, 


Where half starv’d spiders feed on half 


starv’d flies. 


wo halb verhungerte Epinnen 
Sich nähren von halb verhungerten Fliegen. 


Denn, in Wahrheit, wenn der Alderman feine Fliegen nicht 
beſſer füttert als feine Hunde, fo möchte die eben genannte 
Kreuz-Nitterin ſich allerdings bier in dem Falle ihrer fchot- 
tifchen Ordensſchweſtern befinden, da hier fogar das Skelet 
von einem Hunde dad trodne Präparat von einem Schweine 
anpadt. — Mit dem Fliden ded Wergänglichen hält es der 
Mann auch auf eine eigene Weile. Die Fenfterfcheiben läßt 
er nicht fliden, nicht einmal mit Zuderpapier, das doch 
ſonſt nicht übel läßt, aber dafiir die Stuhllehnen von Pracht: 
ftühlen, und das auf eine Art, die gar nicht fonderlich aus: 
ſieht. Die Leier werden bemerken, daB der umgefallene 
Stuhl Schon ehemals einen ähnlichen Fall gethan, und das 
bei beide Hauptflüsen der Nüdlehne zerbrocdhen haben muß. 
Diefe hat man nicht etwa geleimt, fondern wenigftens an 
einer Seite mit einer derben Schiene verfehen, welches auch 
wirkli viel folider if. Mas das Ausſehen betrifft, fo 
ift doch auch wieder. gewiß, daß, wenn man einmal fißt, der 
Berband, von dem, der fißt, gar nit, und von ben übri: 
gen nur mit Mühe gefehen werden kann. Das einzige Be: 
denkliche ift der Mangel an Symmetrie bei der Fliderer. 
Sa es Scheint fat, als wenn die Schiene auf der Nechten 
den Bruch der Linken zugleihd mit deden follte, denn da 
fcheinen die Theile etwas ausgewichen, fie anaftomofiren 
nicht mehr, vielleicht ift auch diefer Bruch neu, und wenn 
der Stuhl nur erjt wieder fteht, fo giebt ſich fo was bald 
von felbft. — Tabacks-Pfeifchen findet man an mehreren: 
Drten des Zimmers, eines am Fenfter und drei fogar in 
dem kleinen Schranke, der die Handlungs: Mfcpte enthält. 
So forgfältig bewahrt der Alliparende fogar das, was jeder 
Taglöhner in England, nad gemachten Gebrauch, wegwirft, 
weil er es bei dem geringiten Trunk, den er fordert, um— 
fonft wieder erhält. Doch da, wo ich nicht irre, die Waſ— 
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fertrinker leer auögehen, fo läßt ſich hier die Sache noch 
entſchuldigen. 

Die Handbibliothek beſteht ganz aus Manuſcripten: dem 
Tage-Buch (Day book), dem Conto-Buch (Led- 
ger), dem Quitungs-Buch (Aec? Book), und end- 
lih dem dickſten unter allen *) zunädft der Schranfthüre, 
betitelt Sapitalien auf Intereſſen von Intereſ— 
jen, (Compound interest). - Das Werfen in Quart 
Scheint der Briefwechfel von der Testen Poſt zu ſeyn. 

Su der untern Abtheilung des Bücherſchranks, neben 
dem Pfeifchen, Steht ein jelbitgemachter Tabacksbeutel, aus 
einem Quartblatt gedreht und vermuthli die Dinten-Bou— 
teille. Vielleicht enthält aber auch die Flaſche jo Etwas 
von /pse fecit für den Magen, am Sonntag:Morgen in 
Brunnenwaffer zu nehmen. Der fo ganz gefchmadlofen 
Stumpfheit diefes Schrank ift, wenigftens vom Giebel-Ende 
ab, durch eine alte umgeſtülpte Punſch-Campane vortrefflich 
abgeholfen. Da die Zeit mit Hülfe der Unvorfichtigkeit bes 
reitd, wie man ſieht, Schon eine zweite Löffelicharte in den 
Rand derjelben gehauen hat, fo ſcheint fie da oben zugleich 
in ehrenvolle Ruhe geſetzt. | 

Die Verzierungen der Wand ftehen an Pracht den 
Squanderfieldfhen unter den beiden legten Regierun— 
‚ gen allerdings nah, find dafür aber auch durchaus echt 
englifche Arbeit. An einem Nagelbrett hängt das Amtsha— 
bit (gomwn) des Alderman und deffen Hut; daneben eine 
engliihe Uhr, wahricheinlih mit einem Näderwerf aus eng— 
liſchem Holz. Aus dem Galiber der Glode zu fchließen, re— 
gulirt ihr Schlag: und Wecker-Werk die Gefchäfte des Hau: 
jes in allen FINDER, Der Zeiger weit auf eilf Uhr fünf 


*) Diefer Zug iſt durch e ein gewiß ſehr verzeihliches Verſehen, 
in unſerer Copie verloren gegangen. In dem Original iſt die— 
ſes merkwuͤrdige Manuſcript faſt um die Hälfte dicker als die 
andern. Bei dieſer Gelegenheit zeige ich „noch ein Paar andere 
Eleine Errata auf diefem DBlatte an. Im Originale hat das 
Tiſchtuch einige ganz notable Fleden, und die Dede des Zim- 
mers ift von dem Weißbinder ungefähr fo reparirt, wie Die 
Stuhllehne von dem Tifchler. Vermuthlich ruͤhrt beides von ei- 
nerlei Künftler her, oder ft wohl am Ende Be ein Eleines 
Ipse fecit. 
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Minuten. Dieſe Mittäg-Effen-Zeit ift nicht die 
Schlechteite Anftalt in diefer Wirthſchaft. Cs laßt ſich auch 
jogar vom, Geizigen etwas lernen. - Eilf Uhr des Mor: 
gens iſt allerdings Spät für den Mann, der Icon um vier 
beim ı Renten = Buch" wacht. Am weftliden Ende der 
Stadt jpeißt man zu Mittage, wenn es hier in Oſten 
ſchon fünf Uhr iſt. Dieſes giebt alfo der Stadt Con: 
don eine fittliche Ausdehnung in Länge von ſechs Stumden 
in Zeit oder 90° Graden im Bogen. Sollte fie noch ferner 
zunehmen, wozu man die befte Hoffnung hat, und der Kö— 
nig von Spanien: ſich je wieder einmal rühmen, daß die 
Sonne in feinen Staaten nie unterginge, jo könnte ihm je: 
der Cockney *):geiroft antworten: jeine Vaterſtadt al- 
lein jey ſchon fo groß, daß die Sonne, fie ftehe auch wo jie 
wolle, immer irgend eine Familie beim Mittag: Efien 
antreffe. BRD" i 

Die übrigen Decorationen bejtehen, außer einem ange: 


kleiſterten Almanach in Patentform, aus drei Schildereien. 


Die Originale find, wie man fieht, nicht aus der italiäni— 


schen Schule; nicht im füdlihen Europa, unter einem reis 


nen Himmel und über vulkaniihem Boden fo geworden, 
fondern in irgend einem nordweftlichen Winkel unferes Welt: 
theild, auf angefhwemmten Zorfboden und in etwas 
ſchwerer Nebel:Luft. Das größte darumter enthält die, — 
zum Sprechen kann man nicht jagen — aber fat zum An: 
beißen getroffenen Porträte von Hammelskeulen am Spieße, 
Kohlköpfen, Kartoffeln, Rüben, Zwiebeln :c., ale mit einer 
Appetitlichkeit auögeführt, an welche die baare Natur des 
Schweinsfopfs auf der Tafel bei weitem nicht reiht. Das 
kann die Kunft! Außerdem fieht man bier Stallleuchten, 


denen bloß die ölige Klebrigkeit, Herings-Tönnchen, denen - 


nichts fehlt, ald der Geruch, und Spühl:Zumpen zum Ein: 


”) So pflegt man in London fpottweife die Stadtkinder, zu: 


mal die der Altitadt, zu nennen, die nie aus der Stadt her 


and gekommen find. Die Etymologie des Worts ift unbekannt. 
Eine vermuthlih zum Scherz erdachte ift: daß ein folder Coſck— 
nen, der endlich einmal auf das Land gerathen fen, bei feiner 
Zuruͤckkunft feiner Mutter mit Verminderung erjahlt habe, er 
habe einen Hahn wiehern hören (he had heard a cock neigh.) 


IV. Lieferung. 5 
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fteden veizend, wenn fie nicht, wie lebendig, zu triefen 
ſchienen. 

Bon dieſer lebloſen Natur hat dei Beliker beinah 
ein ganzes Viertel mit einem lebendigen Teniers be- 
det, und dadurch jenem Küchenparadies gleichiam einen: Be: 
wohner gegeben. Gin wahres Meiſterſtück dieſes niederlän- 
diihen Raphael's. Es hängt da zugleichiüber dem Alma— 
nah, vermuthlih an Morgenjegend Statt zur Stärkung 
fittlihen Gefühl, welches doh am Ende der Zweck aller 
Malerei ift, und ganz vorzüglich der Zwed alles Beftrebens 
des Tenierd von Urbino, Raphael's war. Sollte auch 


diefer Zwed hier etwas verfehlt feyn, fo läßt ſich wenigſtens 


an biefem Stück des Morgens probiren, ob man jein fitt« 
liches Gefühl noch hat. Es ftelt ein großes leeres Trink: 
gefäß und ein noch geräumigeres, etwas übervolles 
vor, die vermuthlich ihre contenta vertaufcht haben. Ein 
ganzer Teniers ift das Stück nicht, denn da fieht man 
wenigſtens Gefichter in Menge von allen Seiten. Sollte es 
etwa aus einem Ganzen ausgejchnitten, oder bei irgend ei: 
ner Zerſtörung des übrigen allein geblieben ſeyn? Dieſes 
it mir höchſt wahrfcheinlidh, weil einen ſolchen ſimpeln 
Hiltrir-Proce$, für niederländiiches Getränk, allein 
darzuftellen, felbit ein Niederländer, des fittlihen Gefühle 
wegen, kaum unternehmen würde. Iſt es aber ein geret- 
teter Ausſchnitt, jo ift es allemal fonderbar, daß bei einer Zerftö- 
rung des Ganzen gerade, einem befannten Verfahren zumider, 


einer übrig bleiben mußte, der an die Wand — fieht. Ueber 


der Stubenthüre hängt das dritte Gemälde, auch aus ber 
Sumpf: Schule. Diefes herrlihe Bild verträgt, mehr als 
eine Erklärung. Entweder brennt der eine dem andern 
eine Naſen-Warze mit der Pfeife; fo etwas geht wohl; oder 
Hogarth dachte an Bardolph’5 Naſe beim Shakes— 
peare, die im Dunkeln leuchtete, wie eine Kohle, und der 
Mann will jest fein Pfeifhen daran bloß ermuntern. 

Dhne mein Srinnern werden die Lejer bemerkt haben, 
dab Hogarth in den Wandverzierungen auf diefen Blät: 
tern fich theild über die heiligen Mordgeſchichten und fubti: 
len Obicönitäten der Staliäner, theild über die fried- 
lichern Sochonerien der Niederländer Juflig macht. Er 
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hielt ſich alſo, wie diefes gewöhnlich der Fall mit jedem 
Manne von Werth iſt, für beſſer ald alle. Sehr brav! 
Nicht ein Sandkorn läßt ſich auch ohne einen ſolchen Glau— 
ben verjegen, und an Berge” ift: gar nicht zu denken; alſo 
in des Himmels Namen immer friſch zugeglaubt; bei die: 
ſem Verfahren ſteht ſich die Sparbüchſe der Zeit und der 
Menſchheit am beſten. 
| Ich komme noch einmal’ auf das vorzüglichſte Echauge⸗ 
richt bei der Mittags-Tafel zurück, nämlich die Ausſicht auf 
die Themſe. Die Reihe Häuſer, die man ſieht, find die 
berühmten und zulest berüchtigten Gebäude. auf der Brüde, 
die 915 Fuß lang und 72 breit ift. Sie war noch vor 
dem Jahre 1756 zu beiden‘ Seiten mit Häufern befegt, die 
eine Tiefe von 26 Fuß Hatten, fo daß alfo dazwiſchen tod) 
eine 20 Fuß breite Straße übrig blieb. Diefe Gebäude 
wurden gegen das Sahr 1746 fo baufällig, "daß die Be: 
wohner der obern Etagen die feltiame Gefahr: liefen, bein 
nächſten Sturm zu ertrinken, und die Schiffer die nicht 
minder unerhörte, auf den Verdecken ihrer Schiffe von Bad- 
jteinen und Dachziegeln erfchlagen zu werden. Den Hang 
dieſer Häufer zum Wunderbaren hat Hogarth nicht un— 
deutlih ausgedrüdt. Er that diefes im Sahre 1745 und 
im folgenden wurde vom Parlament beichloffen die Häuſer 
abzubrechen. Beſchloſſen ſage ih, aber wirklidy abgebrochen 
wurden fie erit im Sabre 1756. So gebt ed in der Melt. 
Sedo war das Parlament noch unendlih glüdlicher kei 
feiner Abficht mit den Häufern ald Hogarth bei der jeini- 
gen mit gegenwärtigem Wert. Die Häufer kamen denn 
doh am Ende noch weg, aber unfer ehrlihe Mann wollte 
die Heirathen nah der Mode abftellen, allein nad) den neue: 
ften Briefen aus England dauern fie noch immer fort. 
Nach Herrn Nichols's Bericht hatte Hogarth auch 
eine glückliche Heirath entworfen und fogar fchon in 
Farben flüchtig ausgeführt. Dieſe Blätter ſollen jest im 
Bejig der Madam Garrid feyn. Er Fam aber nicht vor 
dad Publicum damit, ob er glei noch lange nachher gelebt 
bat. Hat es ihm etwa an datis gefehlt? In feinem 
Haufe gewiß nicht, denn er ſelbſt Tebte in einer zwar kin-⸗ 
derlofen, aber fonft fehr alüdlichen Ehe. Mir ift es aus 
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dem ganzen Genie des Mannes erklärlich. Wahrſcheinlich 
haben ihm feine Freunde: noch zeitig genug: zu verftcehen ge— 
geben, er befände fi mit feinen. großem Landsmanne 
Milton in einerlei Fall: Milton war befanntlid int 
verlornen aber nicht im : wiebergefundenen Paradieſe. 

Nach einem Avertiſſement im daylz \adverliser von 
1750, ließ Hogarth die Original: Gemälde verauctioni— 
ren. Sie wurden von. einem gewiſſen Herrn Lane zu 
Hillingdon bei Urbridge für 120 Guineen erſtanden, 
obgleich die Rahmen allein dem Künſtler 24 Guineen geko— 
ſtet haben ſollen. Im März 1792 wurden ſie, wie ich aus 
dem European: Magaz. April 1792. p. 317 ſehe, 
fir 910 Guineen ebenfalls un einer Auction gekauft, es 
wird aber nicht gejagt von went. Das vorlegte Gebot that 
ver berühmte Boydell mit 900 Guineen. Eudlich wur: 
den fie, einer. Nachricht zufolge, die ih in einigen Zeitungen 
und Journalen gelefen babe, zu Anfang des Jahrs 1797 
von. einen Banquier Mamens Angerftein für 1000 
Suineen gekauft. Die Original: Kupferftiche Fofteten bei der 
Wittwe des Künſtlers, von welcher ich mein Gremplar im 
Sahre 1775 ſelbſt gekauft habe, 1 Guin. 112 Schilling, 
alfo den Lonisd’or zu 5 Rthlr. gerechnet, etwa 95 Thaler. 


Berbefferung. 


©. 35. ift bei der Note zu merken, daß eigentlih John Wes- 
ley der Stifter der Methodiſtiſchen Secte un 
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